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Vorwortlicch. 


Des „Sieutenant der KRuſſiſch-Kaiſerlichen Marine, 
„Otto von Kotzebue, Entdechungs-Reiſe in die Süd⸗ 
„Bee und nach ber Berings-Straße zur Entdeckung 
„einer nordöfllihen Duchfahrt, unternommen in 
pen ISahren 1415 — 18 auf Koften Sr. Erlaudt des 


„Herrn Reichs⸗⸗Kanzler Grafen Rumanzoff auf dem 





„Schiffe Rurik. Weimar, 1821. 4. enthält im dritten 
Bande meine auf diefe Reife, an welcher ich als Raturforfcher- 
Theil nahm, bezüglihen Bemerkungen und Anſichten. 
Der einzige Vortheil, den ich mir von meinen Bemühungen 
während und nad der Reife als NRaturforfcher und Schriftfteller 
verfprechen durfte, war, bdiefe von mir gefoberten Denkſchriften 
vor dem Publikum, für welches fie beſtimmt waren, in reinem 
Abdrud und würbiger Geftalt erfcheinen zu fehen. Der Erfolg 
entſprach nicht meiner Erwartung. Was ich gefchrieben, war 
von unzähligen, finnzerftörenden Drudfehlern an vielen Stellen 
verfälfcht und unverftändlich; und biefelben in einem Errata ans 
zugeigen, wurde mir beflimmt abgefchlagen. In einer eigenen- 
Abhandlung, die mir zugefchrieben werden konnte und zugefchries 
ben worden ift, trug Eihiholg über die Korallen⸗In⸗ 
feln hergebrachte. Meinungen wieber vor, die widerlegt zu 
I. " 1 | 
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\ haben, ich mir zu einem Hauptverdienſt anrechnete. Die Ber: 
lagshandlung hatte die Ausficht auf eine franzoͤſiſche Leberfegung, 
die ein mir befreundeter Gelehrter beforgen wollte, vereitelt, 
indem fie die zu diefem Behuf begehrten Aushängebogen ver- 
weigerte. Endlich warf noch über das erfcheinende Buch Sand’s 
unfelige That ihren düftern Schatten, und ließ nur den Namen, 
ben es an der Stirne trug, im Kichte der Parteien fchimmern. 

Ich habe von diefer Neifebefchreibung und auch nur von 
dem nautifchen Theil bderfelben eine einzige würbigende Beur⸗ 
theilung gefehen (Quarterly Review, 1822). 

Und dennoch halte ich einige Theile meiner Arbeit für nicht 
unmerth, der Vergeffenheit entzogen zu werden. Was ein grad⸗ 
finniger Mann, der felbft gefehen- und geforfcht, in ber Kürze 
aufgezeichnet hat, verdient doch wohl in dem Archive ber Wil- 

ſenſchaft niedergelegt zu werben; nur bad Buch, das aus andern 
Büchern ausgefchrieben und zufammengefragen worden, mag 
von neueren "vollfländigeren oper geiftreicheren verdrängt werben 
und verfchallen. 

Sollte ich jebt die Gegenftände, die ich damals abgehanbelt, 
einer neuen Unterſuchung unterwerfen, fo läge mir ob, bie 
Zeugniffe und Ausfagen meiner zahlreichen Nachfolger zu ver 
gleichen und zu prüfen; bas iſt aber ber Beruf bes jüngften 
Borfchers auf dem gleichen Felde, dem bie vollftändigen Acten 
vorliegen; ich fage: der Beruf des jüngflen Reifenden; die Be⸗ 
richte älterer Weltumfegler find in der Regel wahrhaft, aber 
nur Selbftanfhauung Tann das Verſtändniß berfeiben eröffnen, 

In meiner Kindheit hatte, Cook den Vorhang weggehoben,. 
dev eine noch mährcdenhaft lockende Welt verbarg, und ich 
tonnte mir den außerorbentlihen Mann nicht anders benten, 
als in einem Lichtfcheine, wie etwa dem Dante fein Urahnherr 
Cacciaguida im fünften Dimmel erſchien. Ich. war wenigſtens 





noch ber Exfte, der eine gleiche Reife von Berlin aus unternahm. 
Jetzt ſcheint, um die Welt gefommen zu fein, au ben Erforder⸗ 
niffen einer gelehrten Erziehung zu gehören, und im England 
fol fchon ein Poftfchiff eingerichtet werden, Müfflggänger für 
ein geringes Gelb auf Cook's Spuren herumguführen. 

Sch Habe Thon oft Gelegenheit gehabt, jüngeren Freunden 
einen Rath zu ertheilen, ben noch keiner befolgen mochte. Ich 
würde, fagte ich. ihnen, wenn ich von einer wiſſenſchaftlichen 
Reife zurückkehrte, über bie id; berichten müßte, in der Erzaͤh⸗ 
lung derfelben den Gelehrten ganz verleugnen und nur bad frembe 
Land und die fremden Menfchen, oder vielmehr nur mi ſelbſt 
in der fremden Umgebung bem theilnehmenben Lefer zu verge 
genwärtigen trachten; und entfpräce ber Erfolg dem Willen, fo 
müßte ſich jeder mit mir hinträumen, wo eben uns bie Reife 
binführte. Diefer Theil wäre vielleicht am Beſten während ber 
Reife felbft gefchrieben worden. Abgefondert würde ich fobann 
den Gelehrten vorlegen, was ich für jedes Fach der Wiffenfchaft 
Seringfügiges oder Bedeutendes zu erfunden ober zu leiften das 
Glück gehabt hätte. 

Die Erzählung meiner eignen Reife ift nicht von mir gefo- 
dert worben, unb ich habe, wenig fchreibfelig, es gern Anderen, 
dem Herrn von Kogebue und dem Maler Choris ”) überlafien, 
eine folche jeder für fich zu verfafien. Sch habe nur ſächlich 
über die Lande, die mir berührt haben, meine Bemerkungen 
und Anfichten in ben Blättern niedergelegt, von denen ich 
mehrere, unerachtet ihrer oft unvermeidlichen Dürre, gegenwaͤr⸗ 
tiger Sammlung einverleiben will. Und, offenherzig gefprochen, 
das eben iſt's, was mich veranlaft, das Verſäumte nachzuholen 
und an Euch, Ihr Freunde und Freunde meiner Mufe, dieſe 


*) Voyage pittoresque autour da monde. Paris 1822. Fol, 
4? 
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Zeilen zu richten. Ich bilde mir nicht ein, vor Fremden, ſon⸗ 
dern nur vor Freunden zu flehen, ba ich von mir unummunden 
zu reden und ein Hauptflüd meiner Lebensgeſchichte vorzutragen 
mich anſchicke. 

Aber wird nicht ber Thau von ben Blumen abgeftreift, 
nicht ihr Duft verhaucht ſein? Seither find faft zwanzig Sahre 
verſtrichen, und ich bin nicht der rüftige Juͤngling mehr, ich 
bin ein faft alter, ein kranker, müber Mann; aber der Sinn 
tft mir noch frifch, das Herz noch warm geblieben: wir wollen 
dad Beſte hoffen. Eben die Krankheit, die meine Kraft bricht 
und mich zu ernfleren Arbeiten untüchtig macht, verfchafft mir 
bie nöthige Muße zu dem vertraulichen Geſprach. 


Einleitend. 


Wer mich theilnehmend auf der weiten Reiſe begleiten will, 
muß zuvoͤrderſt erfahren, wer ich bin, wie das Schickſal mit mir 
fpielte, und wie es gefchab, daß ich als Zitulars Gelehrter an 
Bord des Rurik's flieg. 

Aus einem alten Haufe entiproffen, warb id auf dem 
Schloſſe zu Boncourt in der Champagne im Januar 1781 ges 
boren. Die Auswanderung bes franzöfifchen Adels entführte 
mid) fchon im Zahre 1790 dem Mutterboden. Die Erinneruns 
gen meiner Kindheit find für mich ein lehrreiches Buch, worin 
meinem gefchärften Blicke jene Leidenfchaftlich erregte Zeit vor⸗ 
liegt. Die Meinungen bed Knaben gehören ber Welt an, bie 
fi) in ihm abfpiegelt, und ich möchte zulegt mich fragen: find 
oft die des Mannes mehr fein Eigenthum? — Rad manchen 
Irrfahrten durch die Niederlande, Holland, Deutichland und 
nad) manchem erbulbeten Elend warb meine Kamille zulegt nad 
Preußen verfchlagen. - Ich wurde im Jahre 1796 Edelknabe ber 
Königin Gemahlin Friedrich Wilhelm’s II. und trat 1798 unter 
Friedrich Wilhelm UI. in Kriegsdienft bei einem Infanterie 
Regimente der Befabung Berlin’s. Die mildere Herrichaft des 
erften Conſuls gewährte zu Anfange des Jahrhunderts meiner 
Familie die Heimkehr nach Frankreich, ich aber blieb zurück. 
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So ftand ich in den Jahren, wo der Knabe zum Manne heran: 
reift, allein, durchaus ohne Erziehung; ich hatte nie eine Schule 
ernftlich befuht. Ich machte Verfe, erft franzöfifche, fpäter 
deutſche. Ich fchrieb im Jahre 1803 den Kauft, ben ich aus 
danfbarer Erinnerung in meine Gedichte aufgenommen habe. 
Diefer faft Fnabenhafte metaphufifch = poetifche Verſuch brachte 
mich zufällig einem andern Sünglinge nah, der fich gleich mir 
im Dichten verfuchte, 8. A. Varnhagen von Enfe Wir 
verbrüderten uns, und jo entſtand unreiferweife der Muſen⸗ 
almanad) auf das Jahr 1804, der, weil. kein Buchhändler den 
Berlag übernehmen wollte, auf meine Koften herauskam. Diefe 
Unbefonnenheit, die ich nicht bereuen kann, warb zu einem 
fegensreichen Wendepunkte meines Lebens. Obgleih mein da⸗ 
maliges Dichten meift nur in ber Ausfüllung der poetifchen 
Sormen, welche die fogenannte neue Schule anempfahl, beftehen 
mochte, machte body das Buͤchlein einiges Auffehen. Es brachte 
mich einerfeits in enge Verbrüderung mit trefflichen Juͤng⸗ 
lingen, die zu ausgezeichneten Männern heranmwuchfen ; anberfeits 
zog es auf mich bie wohlmwollende Aufmerkſamkeit von Männern, 
unter denen ich nur Fichte nennen will, ber feiner väterlichen 
- Sreundfchaft mich würbigte. 

Dem erftlen Muſenalmanach von Ab. v. Chamiſſo und 
K. A. Varnhagen folgten noch zwei Jahrgänge nach, zu denen 
fih ein Verleger gefunden hatte, und das Buch hörte erft auf 
zu erfcheinen, als bie politifchen Ereigntffe die Herausgeber und 
"Mitarbeiter auseinander fprengten. Ich ftubirte indeß angeftrengt, 
zuvörberft die griechifche Sprache, ich Fam erft fpäter an bie 
Iateinifche, und gelegentlich an die lebenden Sprachen Guropa’s. 
Der Entſchluß reifte in mir, ben Kriegsbienft zu verlaffen und 
mid, ganz ben Studien zu widmen. Die verhängnißvollen Er- 
eigniffe vom Jahre 1806 traten hemmend und verzögernd zwifchen 
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mich und meine Borfüge. Die hehe Schule zu Halte, wohin 1 
den Sreunben folgen follte, befand nidyt mehr; fie felbft waren 
in bie weite Welt zeeftreut. Der Lob hatte mir bie Eltern 
geraubt. Irr an mir felber, ohne Stand und Geſchaͤft, gebeugt, 
zerknickt verbrachte ich in Berlin die düftere Zeit. Am zerftös 
senditen wirkte ein Mann auf mich ein, einer der erften Beifter 
det Zeit, dem ich in frommer Verehrung anhing, der, mid em: 
por zu richten, nur eined Wortes, nur eines Winkes bedurft 
Hätte, und ber, mir jest noch unbegreiftiih, ſich angelegen fein 
ließ, mid) nieberzutreten. Da wünfchte mir ein Freund, ich 
möchte nur irgend einen tollen Streich begehen, damit ich etwas 
wieder gut zu machen hätte und Thatkraft wieberfänbe. 
. Der Berfnirfhung, in der ich unterging, warb ich durch 
den Auf ale Profeffor am Lyceo zu Napoleonville entriffen, den 
unerwartet im Gpätjahr 1809 ein alter Freund meiner Familie 
an mich ergeben ließ. Ich reifte nach Frankreich; ich trat aber 
meine Profeſſur nicht an. Der Zufall, das Schidfal, das Wal: 
tende entichied abermals über mich; ih ward in den Kreis der 
Frau von Stael gezogen. Ih brachte nad) ihrer Vertreibung 
aus Blois den Winter 1810 — 11 in Napoleon bei dem Praͤ⸗ 
fekten Profper von Barante zu, folgte im Frühjahr 1811 der 
hoben Herrin nad) Genf und Goppet, und war 1812 ein mit- 
wirkender Zeuge ihrer Flucht. Ich habe bei biefer großartig 
wunderbaren Frau unvergeßliche Tage gelebt, viele ber bedeu⸗ 
tendften Männer der Zeit Fennen gelernt und einen Abfchnitt 
der Befchichte Napoleon’s erlebt, feine Befeindung einer ihm 
nicht unterwürfigen Macht; denn neben und unter ihm follte 
nichts Selbftftändiges beftehen. 
Im Spätjahe 1812 verließ ich Goppet und meinen Freund 
Auguft von Stael, um mich auf der Univerfität zu Berlin dem 
Studium ber Natur zu widmen. So trat ich jest erft handelnd 


und beſtimmend in meine Gefchichte ein, und zeichnete ihr bie 
Richtung vor, die fie fortan unverwandt verfolgt hat. 

- Die Weltereigniffe vom Iahre 13, an benem ich nicht thäti⸗ 
gen Antheil nehmen durfte, — ich hatte ja kein Vaterland mehr, 
ober noch Fein Vaterland, — zerriffen midy wiederholt vielfältig, 
ohne mic von meiner Bahn abzulenten. Ich fchrieb in diefem 
Sommer, um mich zu zerfireuen und die Kinder eines Freundes 
zu ergößen, das Mährchen Yeter Schlemihl, das in Deutſch⸗ 
land günftig aufgenommen und in England volfsthümlich ges 
worden iſt. 

Kaum hatte der Boden fich wieder befefligt und wieder 
blau der Himmel ſich darüber gewölbt, ald im Jahre 1815 der 
Sturm fid) wiederum erhob, und aufs Neue zu. den Waffen ge- 
rufen ward. Was meine nächften Freunde mir -beim :erften 
Ausmarſch zufchreien müſſen, fagte ich mir num felbft: die Zeit 
hatte kein Schwert für mich; aber aufreibend ift es, bei folcher 
waffenfreubigen Volksbewegung müßiger Zufchauer bleiben zu 
müſſen. 

Der Prinz Max von Wied⸗Neuwied ſchickte ſich damals an, 
ſeine Reiſe nach Braſilien anzutreten. Ich faßte den Gedanken, 
mich ihm anzuſchließen; ich ward ihm zu einem Gehülfen vor⸗ 
geſchlagen: — er konnte ſeine ſchon abgeſchloſſene Ausrüſtung 
nicht erweitern, und die Reiſe aus eignen Mitteln zu beſtreiten, 
war ich unvermoͤgend. 

Da kam mir zufällig einmal bei Julius Eduard Hitzig ein 
Zeitungsartikel zu Geſichte, worin von einer nächft bevorſtehen⸗ 
den Entbedungs: Erpedition der Ruffen nad) dem Nordpol vers 
worrene Nachricht gegeben ward. „Ich wollte, ich wäre mit 
biefen Ruffen am Nordpol!‘ rief ich unmuthig aus, und ftampfte 
wohl dabei mit dem Buß. Hitzig nahm mir das Blatt aus 
der Hand, überlas den. Artikel und fragte mich: „Iſt es dein 
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Ernſt?“ — „Ja!“ — „So ſchaffe mir fogleich Zeugniffe deiner 
Studien und Befähigung zur Stelle. Wir wollen ſehen, was 
fih thun laßt." | 

Das Blatt nannte Otto von Kotzebue als Führer ber Ex⸗ 
pebition. Mit dem Staatsrathe Auguft von Kopebue, ber zur 
Zeit in Königsberg lebte, Hatte Hitig in Verbindung geftanden 
und war mit ihm in freundlichem Verhältniffe geblieben. Briefe 
und Beugniffe meiner Lehrer, die zu meinen Breunden zu rechnen 
ich ftolg fein Eonnte, fandte Hitzig ‚mit der nächflen Poſt an den 
Staatsrath von Kogebue ab, und in ber möglichft kurzen Zeit 
foigte auf befien Antwort ein Brief von feinem Schwager, dem 
Admiral, damaligem Kapitain ber ruffifh Taiferlichen Marine, 
von Krufenftern, dem Bevollmächtigten des Ausrüſters der Ers 
pedition, Grafen Romanzoff, aus Reval vom 12. Juni 1815. 
Ich war, an bie Stelle des Profefford Lebebour, den feine ſchwache 
Sefundheit zurückzutreten vermocht hatte, zum Naturforfcher auf 
die zu unternehmende Entbedungsreife in die Gübfee und um 
bie. Welt ernannt. 
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Vorfreude. Meife über Hamburg 
nah Kopenhagen. 


Nun war ich wirklich an ber Schwelle der Hehtreichften Träume, 
die zu träumen ich Faum in meinen Kinderjahren mich erlühnt, 
die mir im Gchlemihl vorgefihmebt, die ald Hoffnungen ins 
Auge zu falfen, ich, zum Manne herangereift, mich nicht ver⸗ 
meſſen. Ich war wie bie Braut, bie ben Myrtenkranz im Haare 
dem Heißerjehnten entgegen ſieht. Diefe Zeit ift die des wahren 
Glückes; das Leben zahlt den auögeftellten Wechſel nur mit 
Abzug, und zu den hienieden Begünftigteren möchte ber zu 
rechnen fein, ber da abgerufen wird, bevor die Welt die übers 
fhmwengliche Poeſie feiner Zukunft in die gemeine Proſa der 
Gegenwart überfeet. 

Ich ſchaute, freudiger Thatkraft mir bewußt, in die Welt, 
die offen vor mir lag, hinein, begierig in ben Kampf mit der 
geliebten Natur zu treten, ihr ihre Geheimniffe abzuringen, 
So wie mir felber in ben wenigen Tagen bis zu meiner Ein 
fhiffung Länder, Städte, Menfchen, bie ich nun kennen Iernte, 
in dem günftigften Lichte erfchienen, das die eigene Freudigkeit 
meines Bufens hinaus ftrahlte: fo muß ich auch den günftigften 
Eindrud in denjenigen, bie mid) damals fahen, zurüdtgelaffen 
haben; denn erfreufich ift der Anblick des Glücklichen. 
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Das Echreiben Bes Herrn von Krufenftern enthielt in ſehr be⸗ 
flimmten Ausdruͤcken das Nächfte, was zu wiffen mir Roth that. 
Die Zeit drängte: der Rurik follte St. Petersburg am 27. Zuli, und 
Kronftadt am 1. Auguft verlaffen; er Eonnte unter günftigen Um⸗ 
ftänden ſchon am 5. Auguſt zu Kopenhagen anlegen. Meinem Exmef: 
ſen ward anheim geſtellt, entweder in St. Petersburg oder zu Ko⸗ 
penhagen zu der Erpedition zu ſtoßen. Im Falle, daß ich das Erſtere 
vorzöge, würbe ich ben mir für den Eintritt in Rußland noͤthi⸗ 
gen Paß an ber Grenze vorfinden. Der Ehr⸗ oder Habſucht 
warb Feine Ausficht vorgefpiegelt, fondern als Lohn auf das 
Gefühl verwiefen, zu einem rühmlichen Unternehmen mitgewirkt gu 
Haben. Das Schiff war anfheinend vorzüglich gut gebaut, und 
befonders bequem und gut eingerichtet. Meine Sajüte, fo lauteten 
die Worte, war, ungeachtet der geringen Größe bes Schif⸗ 
fes, viel beffer_ald die von Serra von Tileſius am Bord 
Her Radeſhda. 

Nach reifliher Berathung mit meinen Sreunden warb be⸗ 
ſchloſſen, daß ich zu Kopenhagen an Bord fleigen, unb bie brei 
Wochen bis zur Mitte Juli in Berlin benugen und genießen folle. 

Ih erhielt in dieſen Tagen von Auguft von Stael einen, 
Paris am 15. Mai datirten, aber durch die nöthig geworbenen 
Ummege verfpäteten Brief, den ich nur mit Wehmuth aus ber 
Sand zu legen vermodjte. Der Wurf war gefchehen, und id 
blickte nur vorwärts, nicht ſeitwaͤrts. 

Meines Freundes Gedanken hatten ſich vom alten Europa nad) 
der neuen Welt gewandt, und er ſchickte fi zur Reife an, in den Ur⸗ 
mäldern, die feine Mutter am St. Laurenz: Fluß befaß, Neckerstown 
zu begründen. Sein Begehren war, meine Zukunft an die feinige zu 
binden; er theilte mir feinen weitausfehenden, näher zu berathenden 
Plan mit, und bezeichnete mir ben Antheit, den er mir in ber 
Ausführung zugebacht. Ich follte mit angeworbenen Arbeitern 
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im nächften Frühjahr in New⸗York zu ihm floßen. Ich Eonnte 
ihm nur das eben von mir eingegangene Berhältniß barlegen, 
betrübt ihm meine Mitwirkung bei einem Plane zu verfagen, 
der übrigens nie in Ausführung gebracht worden. Was ihn 
bavon abgelenkt hat, habe ich nie erfahren. 

Mein Hauptgefhäft war nun, emfig die Zeit und die Will 
fährigfeit gelehrter Männer benugend, zu erfunden, welche Lüden 
ber Wifjenfchaft auszufüllen eine Neife, gleich der vorgehabten, 
die Hoffnung darböte; mir Kragen vorlegen, mir fagen zu laffen, 
worauf befonders zu fehen, was vorzüglich zu fammeln fei. Ich 
Zonnte mich und Andere. nur Allgemeines fragen; über Zweck 


‚und Plan der Reife hatte Herr von Krufenflern geſchwiegen, 


und ich wußte nicht, an welchen Küften angelegt werben follte. 

Niebuhr bezeichnete mir einen Strich der Oftküfte Afrika:s, 
defien Geographie noch mangelhaft fei, unb den bei weftlicher 
Rückfahrt aufzunehmen, bie Umftände Leichtlich erlauben möchten. 
Ich entgegnete ihm Eleinlaut und faft erfchrodten, dieſes fei doch 
allein Sache des Kapitaind. Er maß aber auch in folder Anz 
gelegenheit der berathenden Stimme bed Gelehrten einiges Ge⸗ 
wicht bei. — Was bei einer folchen Entbedtungsreife ein Gelehrs 
ter ift, wird aus diefen Blättern erhellen. 

Der Dichter Robert fagte zu mir: Chamiſſo, fammeln Sie 
immerhin, und bringen Sie heim für Andere Steine und Sand, 
Seegras, Blattpilge, Entozoa und Epizoa, daß heißt, wie ich 
höre, Eingeweidewürmer und Ungeziefer; aber verfchmähen Sie 
meinen Rath nit: Sammeln Sie auch, wenn Sie auf Ihrer 
Reiſe Gelegenheit dazu finden, Geld, und legen Sie es für fi 
bei Seite; mir aber bringen Sie eine wilde Pfeife mit. — 
Wohl habe ic für den Freund eine wilde Pfeife von ben Eski⸗ 
mos mitgebracht und er hat feine Freude daran gehabt; aber 
das Geld Habe ich vergeflen. 
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Ich will hier gelegenttich anführen, daB ich am Worb bes 
Rurik's eine Denkfchrift bes Doctor Spurzheim vorfand, ber, 
weniger praktiſch, zur Befoͤrderung der Sranologie empfahl, den 
Wilden das Haupthaar zu feheeren und ihre Schäbel in Gips 
abzuformen. 

Ich fuhr von Berlin den 15. Yuli 1815 mit der orbinairen- 
Poſt nad) Hamburg ab. Die Befchreibung von bem, was das 
mals eine orbinaire Poſt hieß, möchte jetzt fchon an ber Zeit 
und bier an ihrem Orte fein,. ba der Fortſchritt der Gefchichte 
auch biefes Ungeheuer weggeraͤumt bat. Ich kann aber, ohne 
meine Glaubwürbigteit zu gefährben, auf Lichtenberg verweilen, 
der bie Martermafhine mit dem Kaffe des Regulus verglichen 
‚ bat. : Der deutfche Poſtwagen, fehrieb ich damals, fcheint recht 
eigentlich für den Botaniker eingerichtet zu fein, indem man 
nur außerhalb beffeiben ausdauern Tann, unb beffen Gang darauf 
berechnet ift, gute Muße zu laffen vor und zurüde zugehen. 
In der Nacht wirb auch nichts verfäumt, da man fih am Mors 
gen ungefähr auf demfelben Punkte wieberfindet, wo man am 
Abend vorher war. 

Der Schirrmeifter, ber die erften Stationen ben Zug leitete, 
ein langer, fröhliher Gensdarm, hatte feit fünf und einem 
halben Iahre, daß er zur Ruhe gefegt war, ungefähr 8524 
deutiche Meilen auf feinem Poftcours von etwa 10 Meilen in 
Hinz und Herſchwingungen zur Poſt zurüde gelegt. — Der 
Gurt der Erbe mißt deren nur 5400. Die Paſſagiere waren un⸗ 
bedeutend. In Lenzen gefellte ih zu uns ein Mann vom Volle, 
ein fchöner, rüftider, fröhlicher Greis, früher Hamburger Matrofe, 
zur Zeit Eibefchiffer, ber vielmald, und zulsgt als Harpunier, 
‘auf dem Robben: und Wallfifchfange den nordifchen Polar⸗Glet⸗ 
fher befucht hatte. Einmal war bas Schiff, worauf er war, 
nebft mehreren andern im Eife untergegangen; er felbft hatte, 
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nad) fiebengehn auf dem Eife verbrachten Hungerstagen, Grön: 
land erreicht. Er hatte fiebenzehn Monate mit dem „Wild: 
mann‘ gelebt und „Wilbmanns:-Sprache” gelernt. Ein 
bänifches Schiff yon fünf Mann Equipage nahm ihn nebft zwanzig 
feiner Unglüdsgefährten an Bord und brachte ihn bei bürftiger 
Koſt nad) Europa zurüd. — Von beiläufig 600 Mann kehrten 
sur 120 heim. Er felbft hatte etliche Finger eingebüßt. Diefer 
Mann, mit dem ich bald Kreund wurbe, war mir erfreulicher 
als ein Buch; er erzählte einfach unb lebendig, was er gefehen, 
erlebt und erbuldet; ich horchte ihm Ternbegierig zu und fah vor 
mir bie Eisfelder und Berge und die Küflen bes Polarmeeres, 
in das ich von der Beeringflraße aus einzubringen bie Hoffnung 
hatte, und worin Gleiches zu erleben und zu erbulden mein 
2008 fein konnte. 

Ich erreichte am 18. Juli die liebe Stadt Hamburg, wo 
ich meine Gefhäfte befofgte, alte Freunde befuchte und neue 
werthe Befanntfchaften anfnüpfte. Beſonders lieb- und bülfreich 
war mir Zriedrich Perthes, in beffen Buchhandlung ſich folgen 
des Ergögliche zutrug. Der Hausknecht, der feinen Herrn fo 
freundlid) vertraut mit mir umgehen fah, und mich beim Globus 
von weiten Reiſen erzählen hörte, fragte einen der Commis: 
wer benn der fchwarze ausländifche Herr fei, für den er manche 
Gänge zu beforgen gehabt? — Weißt du das nicht ? antwortete 
‚ ihm jener; es ift Mungo Park, Und froh und flolz, wie ein 
Beitungsblatt, das einmal eine große Nachricht auszupefaunen 
hat, Tief ber Litterarifche Zwifchenträger feine Gänge durch die 
Stadt, jeden, den er kannte, anhaltend, um ihm mitzutheilen, 
Mungo Park fei nicht umgekommen; er fei da, er fei bei feinem 
Herren, er fehe fo und fo aus, und erzähle viel von feinen Reifen. 
— Run Tamen einzeln und fchaarenweife die guten Hamburger 
zu Perthes in den Laben gelaufen und wollten Mungo Park. 
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fehen. — Im Schlemihl, und zwar im vierten Abſchnitt, ſteht 
gefchrieben: „Muß ich's bekennen? es fehmeichelte mir Doch, fei 
es auch nur fo, für das verehrte Haupt angefehen worden zu fein.’ 

Am 21. Abende nahm ich Ertrapoſt nad Kiel. Hamburg 
war zur Beit noch die Grenze ber mir befannten Welt gegen 
Norden, und weiter hinaus nad Kopenhagen zu Land oder zur 
See vordringend (ich Hatte noch in meinem Leben Tein Schiff 
beftiegen) war ich auf einer Entdeckungsreiſe begriffen. Ich habe 
wirklich mit Treue bie nordifche Natur bei Kopenhagen ſtudirt, 
wofelbft, mit dem Rurik anlangend, mein Freund und Geführte 
Eichfchols, der noch nie fo weit nad) Süden vorgeichritten war, 
gleichzeitig die ſüdliche Notur zu flubiren begann, entzüdt, als 
ihm zuerft Vitis vinifera sub Dio, bie Weinrebe im Freien, zu 
Gefihte Fam, Süben und Norden find wie Jugend und Alter; 
zwiſchen beiden denkt füch jeder, ſo lang er Tann; alt fein und 
dem Norden angehören will kein Menih. — Ich habe aus 
einem Gedicht an einen Jubilar das Wort „alt“ ausmergen 
müflen, und ein Lappländifcher Prediger erzählte mie von feiner 
Berfegung nach dem Süden, nach Torneä unter dem Polar⸗ 
Kxeiſe. 
In Kiel am 22. Juli angelangt, war ich daſelbſt gleich 
heimiſch, wie ich überhaupt die Gabe in mir fand, mich überall 
gleich zu Haufe zu finden. Etliche der Männer, die ich zu fehen 
hoffte, waren bereits zur Krönung nad) Kopenhagen abgereift. 
Ein Freund führte mich in befreundete Kreife ein, unb id 
wartete in freudigem Genuffe des Moments auf die Abfahrt bes 
Packetboots, an deffen Bord ich erſt am 24, Juli vor Tagesan⸗ 
bruch gerufen warb. Ich hatte mich mit ängftlicher Bebächtig- 
Zeit erkundigt, ob ber Sau überhaupt denkbar ſei, daß durch 
widrige Winde aufgehalten oder verfchlagen das Padetboot über 
acht Tage auf der Fahrt nach Kopenhagen zubringen Eönne, und 


16 


mir war verfichert worden, man Tönne im fchlimmften Falle 
immer noch bei Zeiten auf den dänifchen Infeln landen. 

Ein Einlaß des Meeres fchlängelt fich, gleich einem Landſee, 
landeinwärts nach Kiel, begränzt von Hügeln, die im fehönften 
Grün der Schöpfung prangen. Ein Binnenmeer ohne Ebbe und 
Huth, in deffen glatte Spiegelfläche das grüne Kleid der Erbe 
binabtaucht, hat das Großartige des Deean’s nicht. Nettelbeck 
fchilt die Dftfee einen Entenpfuhl; man kommt auf der Fahrt 
von Kiel nad) Kopenhagen nicht einmal in das Innere deffelben 
hinein, indem man immer Gicht bes Landes behält, Aber recht 
anſchaulich wurde, wie bie. Meere recht eigentlich bie Straßen 
des Landes find, bei der Menge Segel, die man um fich fieht, 
und von benen wir zwiſchen ber grünen Ebene Zeeland’s und 
den niedrigen Küften Schweden's nie unter fünfzig zählten. 

Wir waren. am Morgen des 24. Juli unter Segel gegans 
sen. Am Abend frifchte der Wind und die Nacht warb ftürmifch. 
Als das Schiff, eine Galeaffe von 5 Mann Eaquipage, zu rollen - 
begann, wurden auf bemfelben bie Anfangs lauten Paflagiere 
ſtill, und ich ſelbſt zahlte dem. Meere den erften Zribyt. Aber 
ich erholte mich am andern Tage wieder, und glaubte mich fchon- 
wohlfeileren Kaufes abgefunden zu haben, als ich felber befücchtet 
Hatte. Nebft diefer Erfahrung erwarb ich auch auf diefer Vor⸗ 
fhule des Weltumfeglers Anderes, wovon ich zu reden Anſtand 
nehme: Das ergab fich fpäter, als ich nicht gerne fand, was ich 
doch emfig zu fuchen vermocht wurde. In der Apotheke zu So: 
penhagen, wo ich des Dänifchen unkundig mein befles Latein 
hülfebegehrend entfaltete, antwortete mir ber Lehrburfche in noch 
viel beſſerem Deutfch, indem er mir die geforderte Salbe ein⸗ 
händigte. Wir wurden am 26. Iuli Mittags bei gängzlicher 
Windes: und Meeresftille in ben Hafen von Kopenhagen von 
unferm Boote bugfirt. 
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Ich habe in Kopenhagen, wo ich mich gleich heimifch eins 
gerichtet hatte, mit lieben theilnehmenden Freunden und im Liebs 
und lehrreichen Umgange von Männern, bie in Wiffenichaft und 
Kunft die Ehre ihres Vaterlandes find, vielleicht die heiterften 
und fröhlichften Zage meines Lebens verlebt. Hornemann war 
zur Zeit abwefend, dagegen Pfaff aus Kiel in Kopenhagen. 
Dehlenfchläger befchäftigte fi eben mit der Weberfegung ber 
Undine von Fouqué. Das Theater war, wie gewöhnlich in den 
Sommermonaten, gefchloffen. Bibliothelen, Sammlungen, Gärten 
befchäftigten mich während der Stunden des Tages, die Abende 
gehörten ber Schönften Gefelligkeit. N 

Ich habe der Salbung, nach unferm Sprachgebraud ber 
Krönung, des vielgeliebten Königs Friebrich VI. von Daͤnemark 
im Schloffe zu Friedrichsburg beigewohnt. Ich bemerke beiläufig, 
daß meine Freunde die für mich nöthige Einlaßkarte von einem 
Juden, der foldhe feil hatte, erhandelten. 


Ich habe in Kopenhagen Kein Pferbefleifch zu effen bekom⸗ 
men, was ich als Naturforfcher gewünfcht hätte. — Mine 
Treunde bemühten fi) umfonft; es wurbe auf der Thierarznei⸗ 
ſchule, die allein dieſes Vorrecht hat, kein pferd während meiner 
Anwefenheit gefchlachtet. 


Der Lieutenant Worniffiold, ber fich bereite auf einer Reife 
nach Grönland um die Naturgefchichte verbient gemacht hatte, 
und ſich jegt darum bewarb, ſich an die Romanzoff'ſche Expes 
bition als freiwilliger Naturforfcher anfchließen gu dürfen, fuchte 
mich gleich nach meiner Ankunft auf. Ich kam ihm zutrauene- 
voll mit offenen Armen entgegen, froh, der winkenden Ernte 
einen Arbeiter mehr zuführen zu Fönnen; und man wünfchte mir 
Glück zu dem fleißigeemfigen Sehülfen, den ih an ihm haben. 
würde. 

I. ..2 
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Ich erhielt den 9. Auguft am frühen Morgen gefällige Mit- 
theilung von der Abmiralität, daß eine ruflifhe Brigg eben 


ſignaliſirt werbe, 

Mögen hier noch, bevor ih Euch an Borb des Rurik's 
führe, etliche Zeilen Plag finden, bie ich damals über Kopenha⸗ 
gen und Dänemark niederfchried. Man erinnere fich dabei an 
den Ueberfall der Engländer und den Verluſt der Flotte, Anno 
1807, und an die neueflen Ereigniffe; die erzmungene Abtretung 
von Norwegen an Schweden, deſſen felbftfländige Vertheidigung 
unter dem Prinzen Chriftian von Dänemark und ben endlichen 
Vertrag, wodurch es als ein eigenes Königreich unter eigenen 
Gefegen fih dem Könige von Schweden unterwarf. 

Kopenhagen fcheint mir nicht größer, nicht volfreicher als 
Damburg zu fein; breite Straßen, neue, charakterloſe Bauart. 
Das neue Stadthaus ift in griechifchem Styl aus Badifteinen 
mit Kalkbewurf gebaut *). Die Dänen haſſen von jeher bie 


°) inter den Künften ift vorzüglich die Baukunft berufen, einer 
entſchiedenen Volksthuͤmlichkeit, einer haraktervollen Zeit eine Stimme 
zu verleihen, fi) vernehmbar der Nachwelt zu verkuͤnden. Die aͤgyp⸗ 
tifhe, die griechiſche, die gothifche Baukunſt, von denen bie letztere 
fon für und nicht minder der Vergangenheit angehört, ald die vor⸗ 
benannten, legen und bad Beugniß folder Volksthümlichkeiten ab. 
Wie folte eine Zeit, wie die unfrige, deren Charakter eben darin 
befteht, alle Schranken nieder zu reißen, alle Volksthuͤmlichkeiten zu 
verſchmelzen und aus den Angelegenheiten eines Volkes die Angelegen- 
beiten aller Völker zu machen, fo daß zum Beiſpiel an ber Frage 
der Meform nit das Schickſal England's, ſondern das Schickſal der 
Welt hängt; mie follte die Zeit der Buchdruckerkunſt und der Poften, 
der Dampffahrzenge zu Waflee und zu Lande, der Schnellprefle, der 
Beitungen und der Zelegraphen eine andere Baukunft Haben, ald um 
Straßen und Brüden, Kanäle, Häfen und Leuchtthuͤrme zu bauen? 
36 habe den Maler David vor den Modellen griechiſcher Tempel 
den Sag mit Autorität behaupten hören: die Griechen hätten in 
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Deutfchen: nur Brüder können einander haflen. Jettzt aber haffen 
fie zuoörderft die Schweden, fodann die Engländer, unb ber 
Haß gegen die Deutfchen tritt zurück. Gie ringen nad) Volke: 
thümlichkeit und find gebemüthigt. Viele Lieben deswegen doch 
nicht Napoleon; nur erkennen Ale, und wer wollte es leugnen, 
daß fie das Opfer der Sünden Anderer geworben find. An 
Frankreich's Schickſal nehmen fle Theil, weil Frankreich's Macht 
der Macht ihrer Unterdbrüder, der Engländer, die Wage hielt. 
Sie find Seemänner, ein Volk der See. Man fchaut es von 
Kopenhagen aus, daß Norwegen nicht, und minder nod als 
die deuffchen Provinzen, eine Beftsung von Dänemark, fons 
bern der Sprache, der Verwandtſchaft, der Gefchichte nach, recht 
eigentlich die andere Hälfte bes Reichs war. Die Flotte aber 
war das Palladium. Gewöhnlich wurde bei ben Sympoſien, zu 
denen ich zugezogen warb, das norwegiſch volksthümliche Lied 
Sinclair Song mit Ingrimm und Wehmuth gefungen, und der 
Zoaft: „Auf die erfte glückliche Seeſchlacht!“ ausgebracht. Der 
König wird mit inniger Anhänglichkeit geliebt, und bas Un⸗ 
glück der Zeiten nicht ihm zugerechnet. Die Seremonie ber Sal: 
bung, bei der er mit Krone und &zepter, unb feine Ritter in 
alterthümlicher Tracht um ihn her, erfchienen, war Fein Schau 
und Kafchingfpiel, fondern das Herz der Dänen war babei, und 
der Volksgeiſt belebte noch bie alten, ehrwürbigen Formen. Bil⸗ 
ligdenkende rechnen mit bankbarer Liebe dem Prinzen Chriftian 
das in Hinficht Rorwegen’s Unternommene nnd wirklich Erreichte 
zu, Unbillige das Unerreichtgebliebene, und mißfchäsen ihn. — — 
Zu Kiel find die Profefforen deutfch, die Stubenten daͤniſch gefinnt. 


der Baufunft Alles geleiftet, was zu leiften moͤglich wäre, und es 
bliebe nur uͤbrig, fie zu kopiren; Gigened erfinnen zu wollen, fei 
wiberfinnig. | 


2* 


Der Nurik. Abfahrt von Kopenhagen. 
Plymouth. 


Ich meldete mich am Morgen des 9. Auguſt 1815 am Bord 
bes Rurik's auf der Rhede zu Kopenhagen bei dem Kapitain. 
Ein Gleiches that mit mir ber Lieutenant Wormſkiold; und 
Herr von Koßebue, anfcheinlich durch die Eintracht, die er unter 
uns herrſchen fah, bewogen, fagte ihm die Aufnahme zu. Seiner 
Reifebefchreibung nach fcheint er hierin nicht eigenmächtig gehan⸗ 
delt zu haben. Er übergab mir einen fchmeichelhaften Brief 
vom Grafen Romanzoff und einen andern vom Kern von 
Krufenftern, ließ mich übrigens vorläufig ohne Inſtruktion und 
Verhaltungsbefehle. Ich fragte vergebens darnach; ich warb 
über meine Pflichten und Befugniffe nicht belehrt, und erhielt 
Zeine Kenntniß von ber Schiffsorbnung, in die ich mich zu fügen 
hatte. Es mußte mir in meinen Verhältniffen auf dem Rurik 
fo wie überhaupt in ber Welt ergehen, wo nur das Leben das 
Leben lehrt. Es warb uns befohlen, binnen brei Zagen mit 
unferer Habe am Bord zu fein. Die Abfahrt verzögerte fich 
aber bis zum 17. Am 13, beſuchten bie Gefandten mehrerer 
Höfe das Schiff und wurden, wie fie deffen Borb verließen, mit 
dreizehn Kanonenfchüffen falutirt. 

Es ift bier der Ort, von ber abgefonberten Kleinen Welt, 
zu der ich nun gehörte, und von ber Nußſchale, in der eingepreßt 
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und eingefchloffen fie drei Iahre lang durch die Räume des 
Oceans geſchaukelt zu werden beflimmt war, eine vorläufige 
Kenntniß zu geben. Das Schiff ift die Heimath des Seefahrers; 
bei ſolcher Entbedungsreife ſchwebt es über zwei Drittel ber 
Zeit in völliger Abgefchiedenheit zwifchen der Bläue bes Meeres 
und der Bläue des Himmels; nicht ganz ein Drittel der Zeit 
liegt es vor Anker im Angefichte bes Landes. Das Biel ber 
weiten Reife möchte fein, in bas fremde Land zu gelangen; das 
ift aber ſchwer, fchwerer als ſich es Einer denkt. Ueberall tft 
für Einen das Schiff, das ihn hält, das alte Europa, bem er 
zu entlommen vergeblich firebt, wo bie alten Gefichter die alte 
Sprache fprechen, wo Thee und Kaffee nach hergebrachter Weife 
zu beflimmten Stunden getrunten werben, und wo das ganze 
Elend einer durch nichts verfchönerten Häuslichkeit ihn feft hält. 
So lange er vom fremden Boden noch die Wimpel feines Schiffes 
wehen fieht, hält ihn ber Gefichtsftrahl an die alte Scholle 
feftgebannt. — — Und er liebt dennoch fein Schiff! — wie ber 
Alpenbewohner bie Hütte liebt, worin er einen heil bes Jahres 
unter dem Schnee freiwillig begraben liegt. °) 


Hier ift, was ich zu Anfang der Reiſe über unfere wandernde 
Welt auffchrieb. Den Ramen find die Bor= und Vatersnamen 
hinzugefügt, bei welchen wir auf dem Schiffe nach ruffifcher 
Sitte genannt wurden. 


Der Kapitain Otto Aftawitfch von Kogebue. Erfter Lieutenant 
Gleb Simonowitfh Schiſchmareff, ein Freund des Kapitains, 
älterer Offizier als er, nur ruffifch redend; ein heiter ſtrahlendes 
Bollmondsgeficht, in das man gerne ſchaut; eine Fräftige gefunde 
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Natur; einer, der das Lachen nicht verlernt hat. — Zweiter 
Lieutenant Iwan Jacowlewitſch Sacharin, kraͤnklich, reizbar, 
jedoch gutmüthig; verfteht etwas Franzoſiſch und Italiänifh. — 
Der Schiffsarzt, Raturforfcher und Entomolog Iwan Iwano⸗ 
witſch Efchfchols, ein junger Doktor aus Dorpat, faſt zurückhaltend, 
aber treu und edel wie Gold. — Der Naturforfcher, ich ſelbſt, 
Abelbert Loginowitfh. — Der Maler Login Andremitich Ehoris, 
ber Herkunft nach ein Deutfcher, ber, jedt noch ſehr jung, bereits 
als Zeichner Marfchall von Bieberftein auf einer Reife nach dem 
Gaucafus begleitet hatte, — Freiwilliger Raturforfcher Martin 
Petrowitih Wormſkiold. — Drei Unterfteuerleute: Chramtſchenko, 
ein fehr gutmüthiger, fleißiger Jüngling; Petroff, ein Bleiner, 
launigsluftiger Burſche; ber dritte, Konieff, und ferner flehend. 
— Zwei Unteroffiziere und zwanzig Matrofen. 

Die Seeleute, unter denen, die fich freiwillig zu biefer Ex⸗ 
pebition gemeldet haben, ausgefucht, find ein hochachtbares Volk; 
handfefte Leute, der ftrengften Mannszucht unbedingt unterwürfig, 
fonft von tüchtiger ehrgeiziger Gefinnung, ſtolz auf ihren Beruf 
als Weltumfegler. 


Der Kapitain, der in feiner früheften Jugend mit Kruſen⸗ 
ſtern auf der Nadeſhda die Reife um die Welt gemacht, ift der 
einzige an feinem Bord, ber die Linie überfchritten hat; — ber 
ältefte an Jahren bin ich felbft. 


Der Ruril, dem der Kaifer auf diefer Entdeckungsreiſe bie 
Kriegäflagge zu führen bewilligt hat, ift eine fehr Eleine Brigg, 
ein Zweimaſter von 180 Zonnen, und führt acht Eleine Kanonen 
auf dem Verde. Unter De nimmt bie Kajüte des Kapitains 
den Dintertheil des Schiffes ein. Bon ihr wird durch bie 
gemeinfchaftliche Treppe die Kajüte de Campagne getrennt, bie 
am Fuß des großen Maftes Tiegt. Beide bekommen bas Licht 
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von oben. Der übrige Schifferaum bis zu der Küche am Zuße 
bed Borbermaftes dient den Matrofen gur Wohnung. 

Die Kajüte de Campagne ift beiläufig zwölf Buß ins 
Gevierte. Der Maft, an deſſen Zuß ein Kamin angebracht ift, 
bildet einen Vorſprung darin. Dem Kamin gegenüber ift ein 
Spiegel, und unter dem, mit ber einen Seite an der Wand 
befeftigt, der vieredige Zifh. In jeglicher Seitenwand ber 
Kajüte find zwei Koyen befindlih, zu Schlafftellen eingerichtete 
Wandfchränte, beiläufig ſechs Fuß Yang und britthalb breit, 
Unter denfelben dient ein Borfprung ber Länge ber Wand nad) 
zum Sitz, und giebt Raum für Schubladen, von benen je vier 
zu jeder Koye gehören. Etliche Schemel vollenden das Ameus 
biement. 

Zwei der Koyen gehören den Offizieren, bie zwei anderen 
dem Doctor und mir. Choris und Wormſtiold fchlafen im 
Shiffsraum in Hängematten, Meine Koye und drei der darunter 
befindlichen Schubkaften find ber einzige Raum, der mir auf 
dem Schiffe angehört; von der vierten Schublade hat Choris 
Befis genommen. In dem engen Raume der Kajüte ſchlafen 
vier, wohnen ſechs, und fpeifen fieben Menfchen. Am Tiſche 
wird Morgens um fieben Uhr Kaffee getrunfen, Mittags um 
zwölf gefpeif’t und fobann das Gefchirr gefiheuert, um fünf Uhr 
Thee getrunfen und Abende um acht der Abhub der Mittags: 
tafel zum zweiten Dal aufgetragen. Jede Mahlzeit wird um 
das Doppelte verlängert, wenn ein Offizier auf bem Verdecke 
bie Wache hat. In den Zwiſchenzeiten nimmt ber Maler mit 
feinem Reißbrett zwei Seiten des Tiſches ein, bie dritte Seite 
gehört den Offizieren, und nur wenn biefe fie unbefegt laffen, 
mögen bie Andern fi) darum vertragen. Will man fchreiben 
oder fonft fi) am Zifche befchäftigen, muß man bazu bie flüchtigen, 
Zarggezählten Momente erwarten, ergreifen unb geizig benugen; 
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aber fo Tann ih nicht arbeiten. Ein Matrofe bat ben Dienft 
um den Kapitain, Scheffeha, ein Eleiner Zatar, ein Mohame⸗ 
daner; ein Anderer in der Kajüte de Campagne, Sikoff, einer 
der tüchtigften, ein Ruffe faft herkulifchen Wuchſes. — Es darf 
nur in der Kajüte Zabad geraucht werben. — Es ift wiber die 
Shiffserdnung, das Geringfle außerhalb bed Jedem gehörigen 
Raumes unter Deck ober auf bem Verdeck ausgefegt zu laſſen. 
— Der Kapitain proteftirt beiläufig gegen das Sammeln auf 
der Reife, indem der Raum bes Schiffes es nicht geftatte und 
ein Maler zur Dispofition des Naturforfchers flehe, zu zeichnen, 
was biefer begehre. Der Maler aber proteftirt, er habe nur 
unmittelbar vom Kapitain Befehle zu empfangen. 

Zu Kopenhagen wurde über die oben angeführte Zahl ber 
Schiffsmannſchaft noch ein Koch angeworben, ein verwahrlof’tes Kind 
der See: der Gefihtsbildung nad) ein Oftindier oder ein Malaye; 
der Sprache nach, bie aus allen Dialekten der redenden Menfchen un⸗ 
deutlich zuſammengemiſcht war, kaum ein Menſch. Außerdem ward 
ein Lootſe fuͤr die Fahrt im Kanal und nach Plymouth an Bord 
genommen, und dieſer brachte die Zahl unſerer Tiſchgeſellſchaft 
auf acht, die am kleinen Tiſche nicht mehr Raum hatten. 

Der Rurik war am 30. Juli 1815. (zwei Tage früher, als 
mir gemeldet worben) von Kronftabt ausgelaufen, und am 9, 
Auguft. auf der. Rhede von Kopenhagen angelangt. Wir lichteten 
am 17, um 4 Uhr des Morgens die Anker, die wir vier Stunden 
fpäter vor Helfingör wiederum auswerfen mußten. Der Wind, 
der abwechfelnd nur zur Ein= oder Ausfahrt das Thor offen 
hält, warb uns erft am Morgen bed 19. günftig, an welchem 
Zage wir um 10 Uhr des Morgens dur den Sund fuhren, 
und mit ung zugleich über fechzig andere Schiffe, die auf denfelben 
Moment gewartet hatten. Wir falutirten die Feſtung, ohne ein 
. Boot abzumarten, das vom Blodfchiff auf und zu ruberte; und 
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rafcher fegelnd, als die Kauffahrer um uns her, überholten wir 
fchnell bie vorderften, und ließen bald ihr Gefchwaber weit hinter 
und. Der Augenbli war wirklich fchön und erhebend, 

Wir hatten auf der Fahrt durch bie Nordfee faft anhaltend 
widrige Winde bei naßfaltem Wetter und bededitem Himmel. 
Nach langem Lapiren mußte uns ein Schiff, das wir anriefen, 
das Leuchtichiff am Ausfluß der Themſe "zeigen, dad wir noch 
nicht entdeckt hatten. Ich warb in der Nacht vom 31. Auguft 
zum 1. September auf das Berbed gerufen, um bie Feuer ber 
franzöfifchen Küfte bei Calais brennen zu ſehen; ber Eindruck 
entfprach nicht ganz meiner Erwartung. Am Morgen brachte 
und ein günfltiger Windhauch durch die Dover-Straße. Albion 
mit feinen hohen weißen Küften lag uns nahe zur Rechten, fern 
zur Linken dämmerte Frankreich im Nebel; wir verloren es 
allmälig außer Sicht, und es warb nicht wieder gefehen. Wir 
mußten noch am felben Zage bie Anker auf einige Stunden 
falten laſſen. Am 7. September Mittags gingen wir vor ber 
Stadt Plymouth im Sathwater vor Anker. j 

Die Zeit diefer Fahrt war für mid eine harte Lehrzeit. 
Ich lernte erft die Seckrankheit Tennen, mit der ich unausgefegt 
rang, ohne fie noch zu überwinden. Es ift aber der Zuſtand, 
in den dieſe Krankheit uns verfegt, ein ecbärmlicher, Sheilnahmlos 
mag man nur in der Koye liegen, ober oben auf bem Verdecke, 
am Fuße des großen Maftes, fih vom Winde anwehen laffen, 
wo näher dem Mittelpuntte der Bewegung bdiefelbe unmerklicher 
wird. Die eingefchloffene Luft der Kajüte ift unerträglich, und 
ber bloße Geruch der Speifen erregt einen unfäglichen Efel. 
Obgleich mich der Mangel an Nahrung, die ich nicht bei mir 
behalten Zonnte, merklich Tchwächte, verlor ich dennod nicht den 
Muth. Ich ließ mir von Andern erzählen, die noch mehr gelitten . 
als ich, und von Nelfon, ber nie zur See gewelen, ohne Trank 
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zu fein. Ich duldete um des freudigen Zieles willen bie Prüfung 
ohne Murren. 

Wormſkiold hatte indeß bie meteorologifchen Inftrumente 
zu beobachten übernommen. Seine Kenntniß des Seelebens gab 
ihm einen großen Borfprung vor mir, der ich, in die neuen 
Berhältniffe uneingeweiht, durch manchen Verſtoß unvortheilhafte 
Vorurtheile wider mich erwedte. Ich wußte 3. B. noch nicht, 
dag man nicht ungerufen den Kapitain in feiner Kajüte auffuchen 
darf; bag ihm, wenn er auf dem Verdeck ift, die Seite über dem 
Wind ausfchließlich gehört, und baß man ihn auch dba nicht 
anreden foll; daß dieſe felbe Seite, wenn fie der Kapitain nicht 
einnimmt, dem wachthabenden Offiziere zufommt; ich wußte 
Vieles der Art nicht, was ich nur gelegentlich erfuhr. 

Sch hatte nicht bemerkt, daß in Dinficht der Bedienung ein 
Unterfchied zwifchen den Offizieren und uns Anderen gemacht 
werde. Als wir in Piymouth einliefen, gab ich unferm Sikoff 
meine Stiefeln zu pußen; er empfing fie aus meiner Hand und 
feste fie vor meinen Augen fogleich. da wieder hin, wo ich fie 
eben bergenommen hatte. So ward mir fund, baß er nur feinen 
Offizieren zu dienen habe. Ic mußte von dem Zage an auf die 
Heinen Dienfte Verzicht leiften, die er mir bis dahin freiwillig 
geleiftet hatte; der mwadere Kerl war mir von Herzen gut, ich 
glaube, er würde für mich durchs Feuer gegangen fein; aber 
meine Stiefeln hätte er nicht wieder angerührt. Solche Dienfte 
wußte fich Choris von andern Matrofen zu. verfchaffen; Eſchſcholtz 
wußte fie fich felber gu leiften; ich aber wußte mich darüber 
hinweg gu fegen und ihrer zu entbehren. 

Ich ward, fobald das Schiff vor Anker lag, zu dem Kapitain 
gerufen. Sch trat zu ihm in feine Kajüte ein. Er redete mich) 
. ernft und feharf an, mid) ermahnend, meinen Entfhluß wohl zu 
prüfen; wir feien bier in dem legten europäifchen Dafen, wo 
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zurüde zu treten mir noch ein Leichtes ſei. Er gäbe mie zu 
überlegen, daß ich als Paſſagier an Bord eines Krieges 
fhiffes, wo man nicht gewohnt fet, welche zu haben, 
Zeinerlet Anfprüdhe zu mahen babe, Ich entgegnete 
ihm betroffen: es ſei mein unabänberlicher Entfchluß, die Reife 
unter jeder mir geftellten Bedingung mitzumachen, und ich würbe, 
wenn ih nicht weggewiefen würde, von ber Erpebition nicht 
abtreten. 

Die Worte des Kapitains, die ich hier wiederholt habe, wie 
ich fie damals niederfchrieb, wie fie ausgefprochen wurden unb 
mir unvergeßli noch im Ohre fchallen, waren für mich ſehr 
niederfchlagend. Ich glaubte nicht Veranlaffung dazu gegeben 
zu haben. Ich kann aber dem Kapitain bei biefer Gelegenheit 
nicht Unrecht geben. Es feheint fo natürlich, daß ein Zitulars 
Gelehrter, Sheilnehmer einer gelehrten Unternehmung, begehren 
werde, dabei eine Auctorität zu fein, daß dem Schiffskapitain 
nicht zu verargen ift, es gu erwarten und dem vorzubeugen. 
Denn zwei Auctoritäten können auf einem Schiffe nicht zufammen 
beftehen, und das lehrt die Erfahrung auch auf Kauffahrteis 
fhiffen, wo es meift unerfreulic zugeht, wann neben bem 
Kapitain ein Supercargo und Stellverfreter bed Eigenthümers 
if. Man nimmt auch, wo das Seeweſen verftanden wird, 
Rüdfiht darauf. In Frankreich und England werben auf 
Entdedungsreifen keine Zitular = Gelehrten mehr mitgenommen, 
fondern ed wird dafür geforgt, daß alle Theilnehmer ber Expe⸗ 
dition Gelehrte feten; bei den amerifanifchen Kauffahrern ift der 
Führer des Schiffes zugleich der Handelemann, und bie Hans 
belscompagnien haben Faktoreien, zwilchen welchen und dem 
Mutterlande das befrachtete Schiff zu fahren dem unumfchräntt 
afı feinem Bord gebietenden Offizier einzig obliegt. Ob es gleich 
in ber Wefenheit der Dinge Liegt, ift es doch zu bedauern, daß 
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ber Gelehrte, dem eö in der Regel am Borb eines Kauffahrers 
fo wohl ergeht, fo beengt wird, dba wo fich ihm ein weiterer 
Wirkungskreis zu eröffnen fcheint. Voller Luft und Hoffnung, 
voller Thatendurſt kommt er bin, und muß zunädft erfahren, 
baß die Hauptaufgabe, die er zu löfen hat, darin befteht, fich fo 
unbemerfbar zu machen, fo wenig Raum einzunehmen, fo wenig 
da zu fein, al& immer moͤglich. Cr bat hochherzig von Kämpfen 
mit den Elementen, von Gefahren, von Thaten geträumt, und 
findet dafür nur bie gewohnte Langeweile und bie nie ausgehende 
Scheidemünge des häuslichen Elendes, ungepuste Stiefeln und 
dergleichen. 

Meine nächſte Erfahrung war eben auch nicht ermuthigend. 
Ich hatte mich vorforglich über das Princip und den Bau ber 
Ziltrirfontaine belehrt, und erbot mich, eine folche zu verfertigen. 
Das zur ungünftigen Zeit gefchöpfte und jest ſchon fehr übel- 
riechende Waffer der Newa, welches wir tranten, fchien meinen 
Antrag zu unterflüsen. Nichts deſto weniger fand er keinen 
Anklang. Es fehlte an Raum, an Zeit, an andern Erforberniffen, 
und zulegt war der Kapfttain der Meinung: „das Riltriren 
werde dem Wafler die nahrhaften Theile entziehen, und es 
weniger gefund machen.” Ich fah ein, daß ich die Sache fallen 
laffen müffe. 

Plymouth Liegt an einem Einlag bes Meeres, welcher fich 
Hinter dem Küftenftriche höheren Landes in Arme theilt und 
zwifchen fchönen Felfenufern weit in das Land eindringt. Alte 
‚und neue Städte, Dörfer, Stapelpläge, Arfenäle, Feſtungen, 
prachtvolle Landhäufer drängen ſich an dieſen Ufern; die ganze 
Gegend iſt nur eine Stadt, das eigentliche Plymouth nur ein 
Revier derfelben. Das Land umher wird überall von Mauern 
und Heden in Felder abgetheilt. Die weißen Mauern, ber feine 
Staub, die Bauart, die riefenhaften Infchriften der Häufer und 
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bie Anfchlagzettel erinnern unmwilltürli an die Umgegend von 
Paris. Ein folhes Meer von Häufern ift auch Paris, aber ihm 
fehlt die große Straße, bad Meer. Diefes trägt hier in eigenen 
Häfen und auf Anterplägen unzählige Schiffe, dort (Plymouth: 
Dock) Kriegsfchiffe; bier (Plymouth, Cathwater) Kauffahrteis 
Schiffe aller Nationen. Es wurde zur Zeit ein rviefenhaftes 
Merk ausgeführt, das Breakwater, ein Damm, der den Eingang 
des Sundes zum Theil abfperren nnd das Binnenwaſſer vor dem 
Andrange der äußeren Wellen fchügen follte. Weber zwei und 
ſechzig Fahrzeuge waren unaufhörlich befchäftigt, die Kelfenmaflen 
herbeigubringen, bie in ben Steinbrüdhen an ben Ufern bes 
Fiordes unablaͤſſig gefprengt wurden. Das Abdonnern biefer 
Minen, die Signalfhüffe, das Salutiren der Schiffe erweckten 
oft im tiefflen Trieden das Bild einer belagerten Stabt. 

Ich war und blieb fremd in Plymouth, Die Natur zog 
mid) mehr an, als die Menfchen. Sie trägt einen unerwartet 
füblihen Charakter und das Klima fcheint befonders mild zu 
fein. Die füdeuropäifche Eiche (Quercus llex) bildet die Luſt⸗ 
wälder von Mount Edgeomb, und Magnolia grandiflora blüht 
im Sreien am Spalier. 

Das Meer hat bei hohen felfigen Ufern- und Zluthen von 
einer Höhe, die kaum auf einem andern Yunkte der Welt (auf 
der Küfte von Neuholland) beobachtet wird, feine ganze Herrlichkeit. 
Die Fluth fleigt an ben Uebergangs⸗-Kalk⸗ und Thonſchiefer⸗ 
Klippen bis auf zwei und zwanzig Fuß; und bei ber Ebbe 
enthüllt fi dem Auge bes Raturforfchers die reichfte, wunderbar 
räthfelhaftefte Welt. Ich habe feither nirgends einen an Zangen 
und Seegewürmen gleich reichen Strand angetroffen. Ich erkannte 
faft Eeine von dieſen Thieren; ich Eonnte fie in meinen Büchern 
nicht auffinden, und ich entrüftete mich ob meiner Unwiffenbeit. 
Ich habe erft fpäter erfahren, daß wirklich die mehrften unbefannt 
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und unbefchrieben fein mußten. Ich habe im Verlauf der Reife 
manches auf diefe Weiſe verfaumt, und ich zeichne es hier 
gefliffentlich auf zur Lehre für meine Nachfolger. Beobachtet, 
ihr Freunde, fammelt, fpeichert ein für bie Wiffenfchaft, was in 
euren Bereich kommt, und laffet darin die Meinung euch nicht 
irren: biefes und jenes müffe ja bekannt fein, und nur ihr wüßter 
nicht darum. — War doch unter den wenigen Land = Pflanzen, 
die ich von Plymouth zum Andenken mitnahm, eine Art, die für 
bie englifche Flora neu war. | 

Uns begünftigte die heiterfte Sonne. Ich begegnete auf 
einer meiner Wanderungen zweien Offizieren vom 43, NRegimente, 
die neugierig unfer Schiff zu fehen, mir auf baffelbe folgten. 
Ste Inden den Kapitain und uns alle, Genoffen ihres gemein= 
ſchaftlichen Zifches zu fein. Die Einrichtung ift getroffen, daß 
an einem oder zweien Tagen ber Woche ein reichlicheres Mahl 
aufgetragen wirb, und jeder Säfte mitbringen Tann. Der Ka= 
pitain und ich folgten der Einladung. Ich glaube nie eine 
reichlicher befeste Tafel gefehen gu haben.. Es warb viel gegeffen, 
noch mehr getrunfen, wobei jedoch den fremden Bäften Fein Zwang 
auferlegt wurde; aber es herrichte Feine Luſtigkeit. Am Abend 
gaben uns, die uns eingeladen hatten, das Geleit, und einer ber 
beiden entledigte fi vor uns des genofienen Weines, ohne daß 
dadurch der Anſtand verlegt wurbe. 

Ich habe der politifchen Ereigniffe, die mich auf dieſe Reife 
gebracht, und die, fobalb der Ruf an mic) ergangen war, für 
mid, in den Hintergrund zurück getreten waren, nicht wieber 
erwähnt, Mich mahnt Plymouth, mich mahnt bie freundliche 
Berührung mit dem Offigiereorps bes 43. Regimentes an ben 
Mann bed Schickſals, ben von hier aus, kurz vor unferem Ein⸗ 
laufen, der Bellerophon nad) St. Helena abgeführt hatte, bamit 
er, der einft die Welt unterjocht und beherrfcht hatte, dort in 
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erbärmlichen Zwiftigkeiten mit feinen Wächtern kleinlich unters 
gehe. Allgemein war für den überwunbenen Feind die Begei⸗ 
ſterung, die aus allen Klaffen des Volkes, befonders aus dem 
Wehrftande, einmüthig und entgegen fchallte. Jeder erzählte, 
wann unb wie oft er ihn gefehen und was er gethan, in die 
Huldigung der Menge einzuflimmen; jeder trug feine Medaillen, 
jeder pries ihn und ſchalt gürnend bie Willkür, die ihn dem 
Gefege unterfchlagen. In welchem Gegenfage mit ber bier herr⸗ 
fhenden Sefinnung war nicht ber niebrige Schimpf ber Spanier 
in Chile, bie fich beeiferten, das Thier der Yabel zu fein, bas 
dem todten Leuen ben legten Fußtritt geben will! Der Belle 
rophon hatte weit im Sunde vor Anker gelegen, unb ber Kaifer 
pflegte fich zwiichen fünf und ſechs Uhr auf dem Berbedie zu 
zeigen. Bu biefer Stunde umringten unzählige Boote das 
Schiff, und die Menge harrte begierig auf den Augenblid, ben 
Helden zu begrüßen und fich an feinem Anbli zu beraufchen. 
Später war ber Bellerophon unter Segel gegangen und hatte, 
kreuzend im Kanal, was noch zu feiner Ausrüftung mangelte, 
erwartet. Man erzählte von einer wegen Schulden gegen Ras 
poleon erhobenen Klage und ber darauf erfolgten Vorladung 
eines Briedensrichters, welche Vorladung, falls fie auf das 
Schiff, während es vor Anker lag, hätte gebracht werben Eönnen, 
zur Kolge gehabt haben würde, daß ber Verklagte dem Richter 
hätte geftellt werben müſſen. Hätte aber fein Buß den englifchen 
Boden berührt, fo Eonnte er nicht mehr dem Schuße ber Geſetzo 
entzogen werben. 

Auf dem Theater von Plymouth trat zur Zeit bei erhoͤhten 
Eintrittspreiſen Miß O'Neill in Gaſtrollen auf. Ich habe fie 
zwei Male gefehen‘, in Romeo und Julie, und in Menfchenhaß 
und Reue (the Stranger). Nah der Rüdkehr im Jahre 1818 
habe ich in London auch Kean gefehen, und zwar in ber Rolle 
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von Othello. Ich erkenne ed dankbar als eine Gunft des Schick⸗ 
ſals, daß ich, der ich das franzöftfche und das deutfche Theater, 
beide in ihrem höchflen Glange, ich möchte fagen, vor ihrem 
Berfall gelannt habe, auch etliche Fürften der englifchen Bühne, 
fei es auch nur flüchtig, zu fehen befam, Miß D’Neill befrie- 
digte mich in der Julie nicht, in welcher Rolle fie mir zu maſſiv 
erfchien; gegen bie Eulalia hatte ich nichts einzuwenden; bie 
Gabe ber Thränen, die man an ihr bewundern mußte, Tam ihr 
da vortrefflich zu Statten. Mir fchienen überhaupt die Darftel: 
enden den Shakfpeare zu geben, fchier wie Hamlet feine „Mauſe⸗ 
falle” nicht gegeben haben will. Kogebue berechtigt zu minberen 
Anforberungen, die genügender erfüllt wurden. Uebrigens haben 
die englifhen Schaufpieler alle einen guten Anftand, fprechen 
die Verfe richtig, und bemühen fich mit fihtbarer Anftrengung, 
bie Worte, gegen die Sitte des gemeinen Lebens, deutlich und 
vernehmbar auszufprechen. Sie fcheinen mir darin ben franzd: 
fiihen Schaufpielern vergleichbar, denen eine Dreſſur unerläßlich 
ift, die Alles einbegreift, was auch der nicht von dem Gotte Be⸗ 
gabte aus ſich heraus und in ſich hinein zu bilden vermag. Gott- 
begabte Künftler find überall felten. Bielleicht hat unfer Deutfchs 
land deren verhältnigmäßig viele, aber felten. fieht man auf 
unferer Bühne folche, die fih zu dem hinaufgebildet haben, was 
von ben franzöfifchen Schaufpielern gefodert wirb "und das ge: 
meine Handwerkervolk, bas die Mehrzahl ausmacht — was foll 
man von ihnen fagen? 

Da ich eben berichten müffen, wie ich in Shakſpeare's Bas 
terland unfern Kogebuc von den erflen Künftlern, und zwar 
befriebigender als ihren eigenen Heros, habe aufführen fehen: 
fo werd’ ich auch gleich, um nicht wieder darauf zurück zu kom⸗ 
men, ein vollgültiges Zeugniß ablegen, daß für die, welche bie 
Regierungen de facto anerkennen, biefer felbe Kotzebue ber 


Dichter ber Welt if. Wie oft iſt mir doc, an allen Giken der 
Welt, namentlich auf D-Mahu, auf Guajar u. ſ. w., füre miele 
nen geringen Antheil an dem Beginnen feines Sohnes mit dem 
Lobe bei großen Mannes gefchmeichelt worden, um auch auf 
mid einen Zipfel von dem Mantel feines Ruhmes zu werfen. 
Usberall hallte uns fein Name entgegen, Amerikaniſche Beituns 
gen berichteten, baß the Stranger mit außsrorbentlidem Bei⸗ 
falt aufgeführt worden. Sämmttiche WBibtlotheken auf den aleus 
then Inſeln, fo weit ich folche erkundet babe, beſtanden in 
einem vereinzeiten Bande von ber ruffiſchen Heberfegung von 
Kotzebue. Der Statthalter von Manila, hulbigend dev Mufe, 
beauftragte den Sohn mit einem Ehrengeſchenke von dem koͤſt⸗ 
lichten Kaffee an feinen Bater, und auf dem Worgebürge bes 
guten Hoffnung erfuhr der berliner Naturforfcher Mundt bie 
Ankunft bed Kurik's, auf dem er mich wußte und erwartete, 
von einem Deatrofen, ber ihm nur zu fagen wußte, daß ber Ka⸗ 
pitain bes singelaufenen Schiffes einen KRomöbdianten s Namen 
babe. Vom Alartos, vom Fon und beren Berfaffern habe ich in 
gleicher Entfernung vom Kaufe nichts gehört. | 

Die amertlanifchen Kauffahrer, denen Feine meerbeſpülte 
Küfte unzugaͤnglich ift, denen aber die Sonne der remantifchen 
Poeſte noch nicht aufgegangen, find bie wandernden Xpoftel von 
Hotzehue's Ruhm; er iſt bes für fie taugliche Surrogat der 
Poeſie. Die That beweiſt Abrigens, daß er ein Erforbernig bes 
figt, welches mandem Vornehmeren abgeht; benn was hilft es 
des Stute Rolanb’s fo unnergieichlich und tadellos zu fein, wenn 
fie leiber tobt iſt? 

Mir fanden in der Regel die Meinung herefchend, der große 
Dichter kebe nicht mehr. Bas iſt natkrlidh; wer ſuchte Homer, 
Voltaire, Don Duisote unb alle bie großen Ramen, in beren 
Verehrung es aufgewachſen, unter ben Lebenbigen? Aber auch 
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die Anzeige feines Zobes wollte man auf O-Mahu und wohl 
auch an andern Orten in amerifanifchen Zeitungen gelefen 
haben. Diefes Gerücht, welches mich beunruhigte, kam auch zu 
ben Ohren des Kapitains, ber ed auf den Tod eines feiner 
Brüder deutete, welcher ini Feldzug 1813 rühmlich ſtarb. Dean 
wird im Verlauf diefer Blätter fehen, wie man ung in Europa, 
bie wir bie Poft in Kamtſchatka verfäumt, verloren unb ver= 
fchollen hat glauben müffen, und wie der Water ben hoffnungs⸗ 
aollen Sohn zu beweinen vollgültigen Grund gehabt. Endlich 
langt unverhofft, unerwartet, allen. mögliden Nachrichten 
von ihm zuvorkommend, der Rurik wieber an, und Otto Aſta⸗ 
witſch eilt, dem Vater die junge Gattin, mit der er fich ver⸗ 
mählt, zuzuführen — Er findet die blutige Leihe auf ber 
Zobtenbahre! . 

Sch komme von einer Abfchweifung, die mid etwas weit 
geführt hat, auf Plymouth wieder zurück, und eile der Abfahrt 
entgegen. Die Zeit, nicht immer zwedimäßig angewandt, verging 
ehe ſchnell. Wir hatten jeder unfere Ausrüftung zu vervolls 
fländigen; uns hielt in der zerficeuenden Umgebung nichts zu= 
fammen ; jeder forgte für fich felbft, wie ee Eonnte und mochte; 
Vieles hätte, gemeinfchaftlich beſprochen und planmäßig ausge: 
führt, zwedmäßiger und fchneller gefchehen Eönnen. Ein Paar 
Diner’s, zu denen ich mit dem Kapitain eingeladen wurbe, bieten 
mir zu Eeinen neuen Bemerkungen Stoff. Die Sitten der mehr 
Ehrfurcht gebietenden, als durch Liebenswürdigkeit anziehenden 
Engländer finden fich in allen Büchern befchrieben. Sch habe 
ba ben Stachelbeerwein gekoftet, deffen wegen das Haus bes 
Vicar of Wakefield berühmt war, unb habe ihn dem Cham- 
pagner gleich, nur füßer gefunden. Sch habe nah abgehobenem 
Tſchtuch am grünen Teppiche getrunken unb trinken fehen; 
ernft, gelaffen und wortlarg, einer. abmerhfeind fich gegen den 


Andern verneigend, eine Ehren- ober Wohlwollensbezeugung, bie 
auf gleiche Weife zu erwiedern, man nicht verabfäumen barf. 
Sch habe überhaupt Engländer nur dann lachen fehen, warn 
ich englifch mit ihnen zu reden verfucht, und babe mir auf bie 
Weife oft zu meiner eigenen Freude freudige Gefichter erzeugt. 
Ich habe fpäter auf dem Schiffe den Kreund Choris Engliſch 
gelehrt, der mir die Mühe dadurch vergalt, baß er mir binfort 
unter Engländern zu einem Dolmetſcher gebient. Wo er zu 
meinem Engliſchen' die Ausfprache herbekommen bat, ift mir 
unerklaͤrt geblieben. Ich habe übrigens die Engländer im Als 
gemeinen höflich und bienflfertig gefunden. Das Gechofpital, 
welches ich befuchte, veranlaßt mich nur zu bezeugen, baß Alles, 
was man von ber Reichlichkeit, Keinlichkeit und Schönheit 
folcher englifchen Inftitute, und von ber Orbnung und Zülle, 
die in ihnen herricht, aus Büchern weiß, weit hinter bem Eins 
druck zurückbleibt, den die Anficht macht. 

Am 22. September war ber Rurik fegelfertig. Das Obfers 
vatorium, das unter einem Zelte auf Mount Batten, einer 
wüften Halbinfel in unferer Nähe, geftanden hatte, war wieber 
eingejchifft und das Dampfbad abgebrochen, welches neben bem 
Obſervatorium unter einem anderen Zelte für Bffiziere und 
Matrofen eingerichtet worden war. Ich habe in Plymouth zuerſt 
die Sitte der ruffifchen Bäder Fennen gelernt und mir angeeignet, 

Wir follten am nächflen Tage die Anker lichten, und nody 
lagen die Briefe meiner Lieben, und in Anmweifungen ein kleines 
Kapital, das ich auf die Reife mitnehmen wollte, bei ber ruſſi⸗ 
fchen Gefandtfchaft in London, an bie ich fie abbreffiren laſſen; 
und alle Schritte, bie ich gethan, die Abſendung berfelben an 
mic) zu erwirken, waren vergeblich gewefen. Sch habe feither . 
auch in Amtögefchäften erfahren, das felten durch Geſandtſchaften 
etwas pünftlicher beforgt werbe, und felber nie biefen Weg zu 
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Werimbungen gewählt. Das Liegenslaffen, weiches ein treifliches 
Mittel fein mag, viele Gefchäfte abzuthun, ift nicht dem Beduͤrf⸗ 
niß jeglichen Gerchäftes angemefien. Ic, bebauerte zur Zeit, 
daß der Kapitain den Plan, den er zuerſt hatte, nicht befolgt, 
mid auf der Fahrt bicher gu Dover ober auf jebem andern 
Yunkt der englifhen Küfte ans Lanb zu feben, von wo ic 
über Lonben nah Plymouth gereift wäre. Erſt nachdem wir 
zwei Mal ausgelaufen, und zwei Dial durch ben Sturm in ben 
Hafen zuruͤck gefchlagen worden, Tamen meine Briefe an. Es 
mußten bie Stürme ber Nachtgleihen fich meiner in meinem 
Kummer und in meinen Sorgen erbarmen. 

Auf einer weiten Reife wird, wie für bie Gefunbheit ber 
Leute, friſche Nahrung u. f. w., auch möglichft für deren Untere 
haltung geforgt; benn bad Getöbtendfte ift die Langeweile. Ein 
Saͤngerchor der BDratrofen war mit ben Anftrumenten einer 
Janitſcharen⸗Muſik verfehen, und unfer bengalefifcher Koch beſaß 
eine Beige. — Nichts deſto weniger hätte ber Kapitain gerne 
für noch mehr Muſik gefosgt. Iwan Imwancwitich ſpielte Klar 
vier, unb es ward beratbhen, ein Hadebrett, ober ein Inſtrument, 
wie nur ber Raum es zulaffen wollte, für ihr anzuſchaffen. 
Defien nahm fi Martin Petrowitſch mit aufenorbentlihem 
Eifer an. Er kam am letzten Tage ganz begeiftert auf bad 
Schiff und raelbete, er habe eine ganz vortreffliche Orgel ger 
funden, bie er ausgemeflen, bie im Schiffsraume am Buße bes 
großen Maftes aufgeftellt werben koͤnne, und wofür ein und 
zwanzig Pfund begehrt würden. Dan fchließt ſich nicht aus, 
wo. bie Mehrheit entſchieden hat; ber Kauf warb beliebt, unb 
ich warb für meine drei Pfund ein Gönner der edeln Tonkunſt, 
. fo gut wie ein Anderer. Der Kapitain fuhr in Geſchaͤften an’s 
Land; feinsrieits aud) Martin Petrowitſch, um das Inſtrument 
au holen, weiches er balb mit «einem Arbeiter, um es aufzus 
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Helen, heimbrachte; und unfere Offigiere fahen verwundert unb 
entrirftet, aber ſtillſchweigend, am dorbeſtimmten Orte eine große 
Maſchine, eine KirchensOrgel aufbauen, weiche bie Eulen, bie 
Zugänge zu dem unteren Schiffsraume befegt hielt. Otto Aſta⸗ 
witfch, als er, wie kaum das Merk vollbracht war, an Borb 
wieber eintraf, entſetzte ſich davor, unb wollte dem wacht⸗ 
habenden Offiziere zürnen, daß er ſolches gelitten. Er hatte 
aber ja felbft den Befehl gegeben. Es blirb Ihm nur Abrig, ge 
verfügen, daß binmen einer halben Stunde Zeit bie Orgel ente 
weber wieder ans Land geſchafft, ober über Bord geworfen fen 
ſolle. Das Erfte geſchah. Wodurch man gefünbigt hat, damit 
wird man beftraft: es kommt mir felber, dem Begenfüßler eines 
muſikaliſchen Menfchen, ergoͤtzlich vor, an biefem unferm in 
England liegenden Beſitzthume nicht nur cine, fonbern zwei 
Aktien zu haben, — denn ich habe dem Martin Petrowitſch, 
als er in Kamtſchatka von uns fchieb, bie feine discontirt. 

Wir lichteten am 23. September bie Anker, bie wir, ba 
der Wind umfprang, fogleich wieber auswerfen mußten. Wir 
Hefen erft am 25. Morgens mit ſchwachem Landwinde aus, aber 
gleich) uam Ausgang bes Sundes empfing und von ber See her 
ber Suͤdwind, der frifch und frifcher wehend uns im Angefichte 
ber Küfte zu laviren zwang, und in ber Nacht zu einem ge 
waltigen Sturme anwuchs. Wir erlitten etliche Haverien, wor 
dei ein Mann befchädigt ward, und ſchätzten uns glücklich, am 
26. bei Tagesanbruch unfern alten Ankerplatz wieder zu erreichen. 
Wir befährbeten dabei ein neben und liegendes engliſches Kauf⸗ 
fahrteifchiff, dem wir einigen Schaden an feinem Tauwerke 
zufägten, und beffen Kapitain in bembärmeln mit vorgebune 
denen Tuche, halb eingefeift und Halb barbiert, flachend auf dem 
Berdeck erfhien. 

Dev Rurik aber Tümpfte gegen die ewelt bes Sturmes “ 
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einer finftern Herbfinacht, zwiſchen dem Leuchtthurme von Eb: 
dyſtone, der fein blendendes Licht auf die Scene warf, und der 
Küfte von England, auf der zu feheitern er in Gefahr fchwebte, 
gezwungen durch bie Umftänbe, viele Segel zu führen. Ihr 
Zennt ben Leuchtthburm von Eddyſtone ſchon von euren laͤngſt 
verbrauchten Kinderbilderbüchern her, dieſes fchöne Werk ber 
modernen Baukunſt, das fich von einem einzeln im Kanal vers 
lorenen Steine bis zu einer Höhe erhebt, die ihr vielleicht wißt, 
und bie nachzufchlagen ich mir bie Zeit nicht nehmen will; ihr 
wißt, daß bei hohem Sturme der fchäumende Kamm ber Wellen 
bis zu der Laterne hinan gefprigt wird; ihr merkt, baß alle 
Umftände fich hier vereinigen, einen Sturm recht ſchön zu 
machen, und ihr erwartet von mir eine recht dichterifche Be⸗ 
fhreibung. Meine Sreunde, ich lag nad) entleertem Magen ftille, 
ganz flille in meiner Koye, mich um nichts in ber Welt bekümmernd, 
und kaum auf den Lärm merfend, ben Zifh, Stühle, Stiefeln, 
Schubkaſten um mid; her verführten, die nad) der Muſik und dem 


Takte, die oben auf bem Verdeck geblafen und gefchlagen wurden, un⸗ 


ruhig auf ihre eigene Hand durch bie Kajüte bin und her tanzten. 
Was der ſeekranke Menſch für ein erbärmliches Thier ift, ents 
nehmet daraus, daß unfer guter Doktor, fonft eifrig und ges 
wiffenhaft in feiner Pflicht, wie nicht ein Anderer, zur Hülfe 
des verwundeten Matrofen gerufen, geholt, commanbirt, ftille, 
ruhig und regungslos in feiner Koye liegen blieb, bis Alles 
vorüber war, 

Iſt euch einmal, wie mir, das Haus, das ihr bewohntet, 
in einer fehönen Nacht über dem Kopfe abgebrannt! Habt ihr 
befonnen und thätig für Weib und Kind, für Habe und Gut 
Sorge getragen, und von allem, was zu thun war, nichts vers 
faumt? Daffelbe mag für den See: Offizier ein Sturm fein. 
Mit gefleigerter Thaͤtigkeit führt er ben Kampf gegen das Ele: 


ment und bat, fiegenb ober beflegt, Freude an ſich felber, if 
reicher nad) überflandener Gefahr um eine erfrenliche Erfahrung 
von der eigenen Thatkraft. Es iſt daſſelbe Gefühl, weiches den 
Soldaten nach der Schlacht begierig macht. Yür den Paffagier 
aber ift der Sturm nur eine Zeit ber unfäglichflen Langeweile. 
Wie es im Verlauf der Reife ‚dabei zuzugehen pflegte, werbe 
ich hier in der Kürze berichten. Bei einem gewiffen Commando, 
das oben auf dem Verdeck erfcholl, hieß es in der Kajüte: der 
Krieg. ift erklärt. Darauf vernagelte jeder feine Schublaben, 
“und forgte, feine bewegliche Habe feft zu ftellen. Wir legten 
uns in unfere Koyen. Bei ber nächſten Welle, bie auf bas 
Verdeck fehlug und häufig in bie Kajüte zu den Fenftern hinein 
drang, wurben diefe mit verpichten Züchern gefhüst, unb wir 
waren geblendet. Dann wurde idy gewhönlich aufgefobert, den 
Verſuch zu machen, noch etliche unerzählte Anekdoten aus bem 
Vorrath hervor zu holen; bald aber verftummten wir alle, und 
hörten nur einander der Reihe nach gähnen. Die Mahlzeiten 
hörten auf. Man aß Zwiebad und trant Schnaps ober ein 
Glas Wein. Auf das Verde darf fi kaum der Naturforfcher 
wagen, um ſich aus Pflichtgefühl einmal ben Wellengang flüchtig 
anzufehen; überfpült ihn eine Welle, fo hat er in volllommener 
Unbeholfenheit Fein Mittel, Kleider ober Wäfche zu wechfeln, 
oder fich zu trocknen. Uebrigens hat bie Sache nicht einmal 
den Reiz der Gefahr; dieſe ift für die unmittelbare Anfchauung 
nie vorhanden, und könnte höchſtens nur auf dem Wege ber 
Berechnung für ben Verſtand zu ermitteln fein. Die nicht ges 
ladene Piftole, deren Mündung ich mir felber vor das Auge 
halte, zeigt mir die Gefahr; ich habe ihr nie fo auf dem kleinen 
wellengefchaufelten Bretterhaufe ins Angeficht gefehen. 

Wir gingen am 30. früh abermals unter Segel, und muß: 
ten, vom Sturm empfangen und heimgetrieben, am felben 


Abend Schuttz hinter bem Breakwater fuchen, wo wir dis Anke 
fallen ließen. Unſerem Lootfen, den wir, nad) feinen treffenden 
Aehnlichkeit mit den Karikaturen, Ichn Bull nannten, mußten 
wir wie ber Immer wiederkehrende Buckelige aus den Zaufenb 
und eine Nacht vorlommen. 

Es gelang uns ft am 4. October die Gee zu behaupten. 


“ 


Heife von Plymouth nach Teneriffa, 


Wir ſegelten aus dem Sund von Pipmouth ben 4. Detober 
1815 gegen 10 Uhr des Morgens. Wir behielten günſtigen 
Wind, aber die See ging von ben vergangenen Stürmen 
no hohl. Das Land blieb uns den Tag über im Angefidht. 
Wie ich am andern Morgen auf das Verdeck flieg und nad) dem 
Cap Lizard rädbliden wollte, war es fchon untergetaucht, und 
nichts war zu fehen, als Simmel und Wellen, Die Heimath Tag 
hinter uns, vor. uns die Hoffnung. 

Zu Anfang diefer Fahrt, und etwa bis zum 14. Detober, 
ditt ich an der Seekrankheit fo anhaltend und ſchwer, wie noch 
nicht zuvor. Ich erhielt jedoch meine Munterkeit, und ſuchte 
mich zu beſchaͤftigen. Ich las mit Martin Petrowitſch daͤniſch 
einen Aufzug von Hakon Jarl, und ohne Hülfe weiter. Ih 
verdanke Dehlenfhlägern manche Freuden und manden Zroft. 
Corteggio Hat mich immer bewegt, und Hakon Jarl, der abs 
truͤnnige Chriſt, der einzige gläubige Heide, ber mir aus unfern 
Büchern lebendig entgegen getreten ift, hat ntir Immer Ehrfurcht 
eingeflößt. 

Wir folgten mit meift günftigem Wind ber großen Fahr⸗ 
fraße, die aus dem Kanal füdwärts nach dem mittelländiicdhen 
Meer, oder dem Eingange deffelben vorüber, nad) beiden Indien 
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führt. Selten verging ein Zag, ohne daß wir verfchiebene Segel 
gefehen hätten, und vom Lande, beffen äußerfle Vorfprünge uns 
beiläufig 300 Seemeilen *) im Often blieben, kamen bei N. W. 
Wind und Elarem Himmel häufige Boten zu uns herüber. Am 
Hten feßte fich eine Eleine Lerche auf unfer Schiff nieder, wo fie 
drei Zage lang der Gaftfreundfchaft genoß, bie wir ihr gern 
angebeihen ließen; unb drei Landvögel umflatterten uns_an ver⸗ 
ſchiedenen Tagen, Nirgends ift mir der atlantifhe Ocean breit 
vorgefommen; ich habe mich immer auf einer vielbefahrenen 
Straße gefühlt, deren Ufer ich nicht zu fehen brauchte, um fie 
gleichfam zu fpüren. Faſt zu enge dünkten mir’ hingegen bie 
bisher befahrenen Meere zu fein, deren Küftenfeuer man bei 
Nacht, wie bie Laternen in einer Stadt, felten aus den Augen 
verliert, und wo man andere Schiffe umzufegeln, oder felbft 
umgefegelt zu werden befürchten muß. Das große, das ehr⸗ 
furdhtgebietende Schaufpiel bot uns der Himmel in feinen Ver 
änderungen bar. Hinter uns fenkte fich der Polarftern; und 
der große Bär, noch beim Homer auuogos wxeavoio, untheils 
haftig der Salzfluth, tauchte feine Sterne nach einander ins 
Meer; vor uns aber erhob fich der Vater des Kichtes und bes 
Lebens, 

Am 13, Dftober und ben folgenden Zagen hatten wir in 
39° 27 N, B. faft fünf Tage Yang volllommene Windftille, 
Das Meer ebnete fi) zu einem glatten Spiegel, ſchlaff hingen 
die Segel von den Raaen und Feine Bewegung war zu fpüren. 
Merkwürdig, daß auch dann Strömungen des Waſſers unmerk⸗ 
lich mit dem Schiffe fpielten, das feine Richtung gegen bie Sonne 
veränderte, fo daß man auf dem Verdecke feinen eigenen Schlag: 


») Unter Dteilen werten fortan englifhe Seemeilen verſtanden 
Tein, deren 60 auf einen Grad bed Aequators geben, Minuten bed 
Aequators. 
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Schatten zu feinen Füßen Treifen und bald zu der einen, bald 
zu der andern Seite bed Körpers fallen ſah. So auch veräns 
berte ein ausgeſeztes Boot feine Lage gegen das Schiff, und 
warb bald ihm näher gebradht, bald weiter von ihm entführt. 
Sol meine Phantafie ein Bild erfchaffen, gräßlicher als ber 
Sturm, der Schiffbruch, der Brand eines Schiffes zur See: 
fo bannt fie auf hoher See ein Schiff in eine Winbdftille, die 
Seine Hoffnung, baß fie aufhören werde, zuläßt. — 

Die Windſtille übrigens ruft zu einer neuen Thätigkeit ben 
Naturforſcher auf, der bei günfligem Winde müßig, den Blick 
nur vorwärts gerichtet, von der Küfte träumt, auf welcher er 
zunähft landen fol. Die Sonne lodt die niedern Thiere bes 
Meeres an die Oberfläche bed Waflers, und er kann biefer rei- 
zendflen NRäthfel der Ratur Leicht habhaft werben. Wir konnten 
ſonſt nur bei einem Laufe von höchftens zwei Knoten (d. i. zwei Mei⸗ 
len die Stunde) mit bem Köfcher von Blaggentuch an einer Stange 
befeftigt, vom Verdecke des Schiffes ähnliche Thiere zu fifchen hoffen. 

Hier befchäftigten mich und Efchfcholg beionders die Salpen, 
und bier war eö, wo wir an biefen durchfichtigen Weichthieren - 
des hohen Meeres bie uns wichtig bünfende Entdedung machten, 
baß bei denfelben eine und diefelbe Art fih in abwechfelnden 
Generationen unter zwei fehr wefentlich verfchiedenen Formen 
darftellt, daß nämlich eine einzeln freifchwimmende Salpa ander 
geftaltete, faft polypenartig an einander gefettete Zungen lebendig 
gebiert, deren jedes in der zufammen aufgewachfenen Republik wie⸗ 
derum einzeln freifchwimmende Thiere zur Welt ſetzt, in benen 
die Form der vorvorigen Generation wieberkehrt. Es ift, als 
gebäre die Raupe ben Schmetterling und der Schmetterling hin⸗ 
wiederum die Raupe. °) 


*) Siehe: Chamisso, De animalibus quibesdam © clasue ver- 
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| Ich habe mit nreinem treuen Eſchſcholtz immer gemeinfam 

ſtudirt, beobachtet und geſammelt. Wir haben in volllommener 
Eintracht nie das Mein und Dein gekannt; ed mochte ſich Einer 
nur an der eigenen Entdeckung freuen, wann er ben Anbern 
gum Zeugen, gum Theilnehmer gerufen hatte. — Warum muß 
ich's fagen? mit dem Lieutenant Wormfliolb war es nicht fo. 
Er hatte eine eiferfüchtelnbe Nebenbuhlerſchaft, bie leider unter 
den Gelehrten nicht ımerhört iſt, dem Verhaͤltniß, das ich ihm 
angeboten hatte, und das ich mit Eſchſcholtz eingegangen war, 
vorgezogen. Daß er mich für einen Naturphilofsphen hielt, bie 
bei ihm nicht gut angefchrisben waren, mochte ihn von mit 
entfernt haben; ur mochte auch glauben, zu fehr im Bortheil 
zu fein, um fi nicht aus einer Gemeinſchaft zurück zu ziehen, 
worin ee mehr eingebracht, ald eingeerntet hätte. Ich laͤchle 
jest über den tiefen Kummer, über die Verzweiflung in die ich 
darüber gerieth, und wovon bie Briefe zeugen, bie ich aus Te⸗ 
. neriffa, Braſilien und Chile ſchrieb. Ich bot Alles auf, mich 
feibft und Anbere zu überzeugen, baß id) bei dem, was ich für 
ein Mißverhättniß erfannte, außer aller Schuld fei. Jetzt kann 
ih, ein alter Mann, nach abgelühlter Leidenfchaft unb wieber- 
holt eingefegenen Xcten, Richter fein über mich felbft und [pres 
Sen: ih war wirklich außer Schuld. Es tröftete mich in ber 
Folge noch nicht, daß nicht ſowohl mit mic, als mit dem Maler 
Choris Wormſtiold in Mißhelligkeiten lebte, wie fie leicht das 
Gerleben veranlaffen Tann, und bie fich nur nach dem Charakter 
und der Eigenthümlichkeit ber Menfchen geftalten. Ich erinnere 


minm Linnaeana,. Fasc. I. de Balpa. Berol. 1815. 4. Grläuterungen 
zu dieſer Schrift in Oken's Iſis 1819. Fasc. II., ‚reliquos vermnen 
eontiuens, Bemeinfhaftlih mit C. &. Eifenhartt in Nova acta phys: 
med. Assdemiao C. I, €, Naturss wuriesorum X, 1821. 
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wich, daß in Gicht des Staatenlandes ich hinuüͤber gu den trau⸗ 
zigen, nackten Felſen ſchaute und faft begehren machte, daß mich 
som Schiffe aus das Heine Boot nad jener winterlichen Debe 
hinüber trage und dort ausfege, mic) von ber marternden Ge⸗ 
genwart zu befreien. . 
Urbrigens hatte ber Lieutenant Wormſtiold in Plymouth 
geäußert, er würbe vielleicht ſchon in Teneriffa bie Grpebition 
verlafien. Auf der Ueberfahrt von Teneriffa nach Sta Catharina 
erflärte er, ia Brafilien fein Schidfal von bem unfrigen trennen 
zu wollen. Daſelbſt angelangt, — das Land kühlt bie zur See 


erhitzte Galle ab, — rieth ich ihm freundfchaftlich, biefes reichſte 
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Feld ber Forſchung zu feiner Ernte zu erwählen, und flellte, 
um ihm bie Ausführung zu erleichtern, meine Baarfchaft zu 
feiner Verfügung. Er war nun anderen Sinnes. Er wollte in 
Chile bleiben; ober dem wiberfegte fich die Lichtfcheue der Spas 
nier, und ftelkte feinem Gntfchluffe unüberwindliche Hinderniffe 
entgegen. Er trennte fi erfi in Kamtichatla von uns. 

- Diefe Beilen find mir zu fchreiben fo ſchwer wie eine Beichte 
anf Herz gefallen, und id) werde auf ben Gegenſtand nicht 
wieder zurüd Tommen, den ich einmal nicht unerwähnt Laffen 
konnte. Es iſt etwas gar Eigenthümliches um das Leben auf 
einem Schiffe. Habt ihr bei Jean Paul bie Biographie ber 
mit dem Rüden aneinander gewachfenen Zwillingsbrüder gelefen ? 
Das ift etwas Achnliches, nicht Gleiche. — Das äußere Leben 
it einförmig und leer, wie bie Spiegelflähe bed Waflers und 
die Bläue des Himmels, bie darüber ruht; keine Gefchichte, 
kein Ereigniß, Teine Zeitung; felbft die fi) immer gleiche Mahl⸗ 
zeit, die zwei Mal wieberfehrend ben Zag eintheilt, kehrt mehr 
zum VBerbruffe ald zum Genuffe zurüd, Es giebt Fein Mittel 
fi) abzufondern, kein Mittel einander zu vermeiden, kein Mittel 
einen Mißklang auszugleichen. Bietet und einmal ber Freund, 


48 


anftatt des Guten⸗ Morgens, ben wir zu hören gewohnt find, 
einen GutensZag, grübeln wir ber Neuerung nad), und bes 
brüten düfter unfern Kummer; denn ihn darüber zur Rebe zu 
fegen, ift auf dem Schiffe nicht Raum, Abwechfelnd ergiebt fich 
Einer ober ber Andere der Melancholie. Auch das Verhältnig 
zu bem Kapitän ift ein ganz befonberes, dem fi nichts auf 
dem feften Lande vergleichen läßt. Das ruffifhe Sprichwort 
fagt: Bott ift Hoch und der Kaifer ift fern. Unumſchränkter als 
ber Kaifer ift an feinem Borb der Mann, der immer gegen: 
wärtige, an ben man auch gleichfam mit bem Rüden anges 
wachfen ift, dem man nicht ausweichen, ben man nicht vermei⸗ 
ben Tann. Herr von Kogebue war liebenswürbig und liebens⸗ 
werth. inter vielen Eigenfchaften, die an ihm zu loben waren, 
fand oben an feine gewiffenhafte Nechtlichkeit. Aber die zu 
feinem Herrfcheramt erforderliche Kraft mußte er fi mit dem 
Kopfe machen; er hatte Eeine Charakterftärke; und auch er hatte 
feine Stimmungen. Er litt an Unterleiböbefchwerben, und wir 
fpürten ungefagt auf dem Schiffe, wie es um feine Verbauung 
fland. Wei dem gerügten Mangel, befonders in ber fpäteren 
Zeit ber Heife, wo feine Kraͤnklichkeit zunahm, mochte er leicht 
von dem, ber ohne Arg grade vor fich fchritt und feft auftrat, 
fid gefährbet glauben. Auf ber Fahrt durch den atlantifchen 
Deean hatte er die Vorurtheile abgeftreift, die er gegen mich 
gefaßt haben mochte, und id Fam für feinen Günftling zu 
gelten. Sch hing ihm aber auch an mit faft fchwärmerifcher 
Liebe. — Später wandte er fi von mir ab, und auf mir laftete 
feine Ungnade. 

Ich hatte mit Säle von Login Andrewitſch Ruffifch zu lernen 
angefangen; erft Läffig unter dem ſchönen Himmel ber Wende⸗ 
Ereife, dann mit ernfterem Fleiße, als wir dem Norden zus 
fleuerten. Ich hatte es fo weit gebracht, mehrere Kapitel im 
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Sarytſcheff zu Iefen, aber ich Ließ mit gutem Bedacht von dem 
Beginnen ab, und lernte mid) glücklich ſchäten, daß die Sprache 
eine Art Schranke fei, die zwifchen mir und ber nächften Um⸗ 
gebung fih zog. Ich babe auch nicht Leicht etwas fo ſchnell 
und volftändig verlernt, als mein Ruſſiſch. Es hat ganze 
Zeiten gegeben, wo ich während des Effens (ih nahm zufälliger 
Weiſe bei Tafel den mittleren Sitz ein) flumm und flarr, den 
Blick feft auf mein Spiegelbild geheftet, gehüllt in meine Sprach⸗ 
unwiſſenheit, die Brocken in mid hineinwürgte, allein wie im 
Mutterleib. 

Ichh Eehre zu dem Zeitpunkt zurüd, von welchem ich abge= 
fchweift. Wir fteuerten bei ſchwachen wechfelnden Winden langfam 
ber Mittagsfonne zu, und wieberfehrende Windftillen verzögerten 
noch unfere Fahrt. Mit den Geſtirnen des nächtlichen Himmels 
hatte fi) das Klima verändert, und Bewußtſein des Dafeins 
gab uns nicht mehr, wie in unferm Norden, phyſiſcher Schmerz, 
fondern Athmen war zum Genuffe geworben. In tieferem Blau 
prangten Meer und Himmel, ein helleres Licht umfloß uns; wir 
genoffen einer gleichmäßigen, wohlthätigen Wärme, Auf dem 
Verde, angeweht von der Seeluft, wird bie Dige nie läftig, bie 
wohl in der verfchloffenen Kajüte drüdend werden kann. Wir 
hatten die Kleider abgelegt, die daheim, wenn einmal der Sommer 
fhöne, warme Zage hat, uns unleidlicher werden, als felbft die 
feindliche Kälte der Winterluft. Eine leichte Jade nebft Pan⸗ 
falons, ein Strohhut auf dem Kopfe, leichte Schuhe an ben 
Füßen, Teine Strümpfe, keine Halsbinde: das ift allgemein die 
angemeffene Tracht, worin in der heißen Bone alle Europäer bie 
Wohlthaten des Himmels entgegen nehmen; nur die Engländer 
nicht, denen überall die Londoner Sitte als erſtes Naturgefeg 
gilt. Während dir Mittagshige ward. ein Zelt ausgeſpannt, 
und wir fchliefen die Nacht unter dem freien: Himmel auf dem 


Perdeck. Nichts iſt ber Schönheit ſolcher Nächte zu vergleichen, 
wenn, leiſe geidhaufelt und von dem Zuge des Winbes gekühlt, 
man burch das ſchwankende Tauwerk zu dem lichtfunkelnden, 
geftirnten Himmel hinauf ſchaut. Später ward uns Paffagieren 
biefer Genuß entzogen, indem ben Steuerleuten verboten wark, 
uns das zur Einrichtung unſers Lagers erforberliche alte me 
tuch verabfelgen zu laffen. 


Sch werbe zu den Schönheiten diefes Himmels ein Schaufpiel 
rechnen, welches man mwenigftens in ber wärmeren Zone, wo mar 
mehr im Freien lebt, unauögefegter zu betrachten aufgefodert 
wird, und welches fi auch da in reicherer Pracht zu entfalten 
pilegt. Ich meine das Leuchten des Meeres. Dieſes Phänomen 
verliert nie feinen anziehenden Reiz, und nach dreijähriger Fahrt 
blickt man in die leuchtende Furche des Kieles mit gleicher Luft, 
wie am erften Zage. Das gewöhnliche Meerleuchten, wie von 
Alerander v. Humboldt (Reife Bd. I ı und von mir beobachtet, 
rührt befanntlih von Punkten her, bie im Waffer erſt durch 
Anftoß oder Erfchütterung leuchtend werden, und aus organifchen 
unbelebten Stoffen zu beftehen fcheinen. Das Schiff, das bie 
Fluth durchfurcht, entzündet um fich her unter bem Waffer dieſen 
Lichtftaub, der fonft die Wellen nur dann zu erhellen pflegt, 
wenn fie fi) fchäumend überfchlagen. Außer diefem Lichtſchau⸗ 
fpiele hatten wir bier noch ein anderes. Es fchien im Waffer 
gleichfam von einem fich in einiger Tiefe entzündenden Lichte zu 
Dligen, und dieſer Schein hatte manchmal einige Dauer, 
Es fchien uns diefed Leuchten von Xhieren (Quallen) herzu⸗ 
rühren, bei denen eine organifche eichtentwidelung fi ſich anneh⸗ 
men läßt. 


Wir hatten am 23, Oetober Windſtille im 30° 36 N. IB, 
259 29 ©. 8. (über 300 Weiten fern von bes afrikaniſchen 


Küfte). Die Truümmer eines Heufchredens Zuges bebediten das 
Meer um und her.*) Drei Tage lang begleiteten uns biefe 
Trümmer, Wir hatten am 25. Mittags Anſicht ber Salvages, 
treuzten den 26. in ihrer Nähe, und fahen am 27. den Pic de 
Teyde in einer Entfernung von beiläufig 100 Meilen ſchon unter 
einem fehr hohen Winkel ſich uns enthüllen. Der Wind erhob 
ſich während ber Nacht und führte uns unferm Ziele zu. 
Icch hatte mir während biefer Fahrt ben Schnurrbart wachen 
Yaffen, wie ih ihn früher in Berlin getragen. Wie wir uns 
dem Lanbungsplage näherten, erfuchte mid der Kapitain ihn 
abzufchneiden. Ich mußte das. Opfer bringen unb Haare Laffen, 

Am 28. Mittags um 11 Uhr ließen wir auf der Rhede von 
Santa Cruz die Anker fallen. 

Der Zweck, wofür in Teneriffa angelegt wurde, war, Er⸗ 
friſchungen und hauptſaͤchlich Wein an Bord zu nehmen, da wir 
bis jetzt nur Waſſer getrunken hatten. Zu dem Geſchäfte ſollten 
drei Tage hinreichen, und es ward uns freigeſtellt, dieſe auf eine 
Excurſion ins Innere der Inſel zu verwenden. 

Von Gelehrten beſucht und beſchrieben worden iſt Teneriffa, 
wie kein anderer Punkt der Welt, Alerander von Humboldt iſt auf 
biefer Infel geweſen; und Leopold von Buch und Chriftian Smith, 
die nicht mehr hier anzutreffen uns fehmerzlid war, hatten eben 
bei einem verlängerten Aufenthalte Did zanze Kette ber Cana⸗ 
rifchen Infeln zum Gegenftande ihrer Unterfuchungen gemacht. 
Wir hatten nur an uns felber Erfahrungen zu machen, und 
unſern durftenden Blick an ben Lebensformen der tropiſchen 
Natur zu weiden. 

Man möchte erwarten, daß auf Neifende, die aus einer 
nordiſchen Natur unmittelbar in eine fübliche verfegt werben, 

*) Grylius tataricas. L, — 
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ber unvermittelte Gegenfah mit gleichſam maͤhrchenhaftem Reiz 
einwirken müſſe. Dem iſt aber nicht alſo. Die Reihe der im 
Rorben empfangenen Ginbräde liegt völlig abgefchloffen hinter 
und; eine neue Reihe anderer Eindrüde beginnt, die von jemer 
gang abgefonbert, durch nichts mit ihre in Verbindung gefeht 
wird. Die Zwiſchenglieder, welche beibe Endglieder zu einer 
Kette, beide Gruppen zu einem Bilde nereinigen würben, fehlen 
eben zu einem Gefammteindrud, — Wenn wir nah unferm 
Winter bie Bäume langfam zögernd Enofpen gefehen, und*fie 
auf einmal nad einem warmen Regen Blüthen entfalten und 
Blätter, und ber Frühling erfcheint in feiner Pracht, — bann 
fchwelgen wir in dem Mährchen, das bie Natur und erzählt. 
Wenn wir in unfern Alpen von ber Region der Gaaten durch 
die der Laub: und Mabelmälber und bie der Zriften zu ben 
Gchneegipfeln hinan⸗, und von biefen wieberum in bie fruchtbaren 
Thaͤler herabfteigen, haben bie Berwandlungen, bie wir fchauen, 
für uns einen Reiz, beffen ber Gegenſatz ber nerfchiebenen Raturen 
entbehrt, welchen uns das Schiff entgegenführt, Aber bie Bers 
änderung bes geflirnten Himmels und der Temperatur während 
ber Fahrt fehkießt fich jenen Beifpielen an. Ich füge erlaͤuternd 
eine andere Beobachtung hinzu: Wir Tönnen auf einem hohen 
Standpunkt jchwindlich werben, wenn unfer Blick an ber Mauer 
des Thurmes oder an Zwilchengegenfländen in bie Ziefe unter 
uns hinabgleitet; der Luftfchiffer aber mag auf die Erbe unterer 
wärts blicken, er iſt bem Schwindel nicht ausgeſetzt. 

Aus den Gärten der kleinen Stadt Santa Cruz erheben 
nur ein paar Dattelpalmen ihre Häupter, und wenige Bananen- 
ftauden ihre breiten Blätter über bie weißgetünchten Dauern. 
Die Gegend ift öde, die hohen zadigen Zeljen der Küſte nad 
Oſten zu find nadt und nur fpärlich mit der gigantifchen, blaffen, 
eactusartigen canarifchen Wolfsmilch befegt. Auf ihren Gipfeln 
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ruhten bie Wollen. Dan ſah auf dem Wege von Laguna her 
etliche Dromebare herab treiben, 

Ich hatte die erfte Gelegenheit benugt, ans Land zu fahren. 
Der gelehrte Mineralog Eſcolar, beffen Bekanntſchaft ich machte, 
übernahm es lieb= und Hilfreih, mir einen Zührer für ben 
andern Morgen zu beforgen. Den 29, Detober. früh trat ich 
mit Eihfhoik die Wanderung an. Wir wollten ben gebahnten 
Weg nach Laguna vermeiden; Senior Nicolas, unfer Bote, führte 
uns irr in den Öftlichen, felſigen, oden Thälern. Um wenige 
zerfiveut Liegende Anfiebelungen fah man ben Drachenbaum und 
bie amerifanifche Agave und Cactus Opuntia, — Die mehrfien 
bezeichnenden Formen ber tropifchen Natur waren dem Menſchen 
hörige, ausländifche Gewaͤchſe. Wir kamen nad 3 Uhr zu Lagune. 
an. Es begann zu regnen, Wir fpeiflen Weintrausben und 
befuchten den gelehrten Dr. Savignon, der uns ein Empfeh⸗ 
Iungsfchreiben an Deren Eologan in Dratava gab: „No quierendo 
privar a la casa de Cologan de su antiguo privilegio de- 
proteger los sabios viageros etc.“ Nicht wollend das Haus 
Gologan feines alten Vorrechtes berauben, die weifen oder gelehrten 
Reifenden zu befhügen u. f. w. Wir fanden ein Unterfommen 
zu Nacht und Weintrauben zur Speife bei einer fehr geſpraͤchigen 
und Iuftigen alten Frau. Gafthäufer giebt es auf der Inſel 
nur zwei, zu Santa Cruz und zu Dratava. Am Morgen bes 
30. flrömte der Regen. Wir fchlugen den Weg nad) Oratava 
ein. Er führt über Matanza und PVittoria, zwei Namen, bie, . 
auf den Charten ber fpanifchen Solonieen oft wieberlchrenb, das 
Schickſal der eingebornen Völker bezeichnen: Sieg und Gemetel. 
Man gelangt erft bei Wittoria in bie Weingärten, die der Stolz. 
und der Reichthum der Inſel find, Die Ausficht über das Gebürg 
und bie Küfte, den Pic und das Meer, tft ausnehmend ſchoͤn, 
zumal, wie fie fi uns darbot, im Spiele ber Wollen und ber 
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Abendſonne. Die Wollen bildeten ſich unten am Geftabe, und 
zogen von Zeit zu Zeit an bem Abhang bes Gebürges ben Höhen 
zu. Auch der Gipfel des Pics erfchien, bedeckt von frifch gefal- 
lenem Schnee, dur bie Nebel. Ich fah aber dieſem Berge 
feine Höhe nicht an; ber Eindruck entfprach nicht der Erwartung. 
Wohl bat fi mir in unfern Schweizeralpen bie Schneelinie als 
Maaßſtab der Höhen eingeprägt, und wo bdiefer nicht anwendbar 
ift, bin ich ohne Urtheil. 

Bir hatten uns verfpätet, und hätten in Oratava nur 
Stunden der Nacht zubringen koͤnnen; wir fanden es angemeffen, 
nicht weiter zu gehen. Ich rauchte, votum solvens, eine Pfeife 
unter einem Palmbaume, fchnitt mir zum Andenken ein Blatt 
deffelben ab, und gebrauchte die Rippe als Wanberflab; wir 
fuchten ein Unterfommen für die Nacht. Wir mußten bis Ma: 
tanza zurüct gehen, wo wir in einer Hütte Weintrauben fanden 
und als Lager die nadte Erde. Um animalifche Nahrung nicht 
ganz zu entbehren, hatten wir felber in verfchiebenen Häufern 
Hühnereier aufgekauft, 


Wir Eehrten am 31. bei anhaltendem Regen über Laguna, 
wo wir noch einen Garten befuchten, nad) Santa Cruz zurüd, 
Zuvorfommend traten uns hier verfchiedene unterrichtete Bürger 
entgegen und luden uns ein, Gärten, Naturalienfammlungen, 
Guanchen-Mumien zu ſehen; unfere Beit war aber abge⸗ 
laufen. 


Aufunferer Wanderung erfchien uns im Allgemeinen das Volt 
aͤußerſt arm und haͤßlich, dabei heiteren Gemuͤths und von großer 
Neugierde. Die ſpaniſche Würde, die ſich in den Sprachformen 
darthut, trat uns hier achtunggebietend zum erſten Mal unter 
Lumpen entgegen. „Euer Gnaden“ iſt bekanntlich auch unter dem 
niedrigen Volk die bräuchliche Anrede. 
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Zuerft auf Teneriffa, wie fpäter überall im ganzen Umkreis 
der Erde, haben ſich die Wißbegierigen, mit benen ich als ein 
Wißbegieriger in nähere Berührung kam, Mühe gegeben, den 
zuffifchen Nationalcharafter an mir, dem Ruſſen, ber aber body 
nur ein Deutſcher, und als Deutfcher eigentlich gar ein geborner 
Franzos, ein Champenois, war, zu ſtudiren. 


Neiſe von Teneriffa nach Brafilien. 
Santa Catharina, 


Hm 1. November 1815 lichteten wir die Anker und verließen 
die Rhede von Santa Cruz. Wir hatten im Kanal zwifchen 
Zeneriffa und Canaria Windftille, oder nur ſchwachen Wind. 
Wir fahen den Pic von Wolken völlig enthüllt, und am Morz 
gen die Wafferdünfte fi an ihm nieberfchlagen und ihn ver= 
fhleiern. Am 3. hatten wir außerhalb des Kanals den N. DO. 
Paſſat erreicht, der ungemein friſch blies und uns mit einer 
Schnelligkeit von 6 bis 8 Knoten (fo viele Meilen die Stunde) 
auf unferm Wege förderte. Ich bemerke beiläufig, daß bie 
. Schnelligkeit feines Schiffes ein Punkt ift, in Betreff defien die 
Ausfage jegliches Schiffs-Kapitains fo unguverläffig ift, als bie 
einer Frau, bie ihr eigenes Alter angeben fol, Wir durchkreuz⸗ 
ten den 6. früh um 4 Uhr ben nörblichen Wendekreis. Wir 
fahen an diefem Zage Delphine, und am 7. bie erften fliegenden 
Fiſche. 
Dieſe Thiere, die an Geſtalt Häringen zu vergleichen ſind, 
haben Bruſtfloſſen, die, zum Fluge und nicht zum Schwimmen 
geſchickt, ſo lang wie der Koͤrper ſind. Sie fliegen mit aus⸗ 
gebreiteten Floſſen in gebogenen Linien ziemlich hoch und weit 
über die Wellen, in die ſie wieder tauchen muͤſſen, um die Ge⸗ 
ſchmeidigkeit ihrer Flugwerkzeuge zu erhalten. Da ſie aber das 
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Auge des Vogels nicht haben und nit brauchen, weil bie Nas 
tur ihnen in der Luft Beine Hinderniffe entgegen feht, fo wiffen 
fie Schiffen, benen fie begegnen, nicht auszuweichen, unb fellen 
häufig an Worb derer, bie, wie ber Rurik, micht höher, als ſich 
ihr Flug erhebt, aus den Wellen ragen. Begreiflich ift es, daß 
dem Norbmann, zu dem die Kunde nicht gebrungen if, der 
Flug der Fiſche Staufen erregend‘, als eine Umkehrung ber 
Ratur erfcheine. Der erfte fliegende Fiſch, der auf bad Verdeck 
und unfern Matrofen in bie Hände fiel, warb von ihnen unter 
Beobachtung des tiefften Stillfhweigens in Etüde zerfchnitten, 
bie fie fodann nah) allen Richtungen in bie See warfen. 
Das follte das vorbedeutete Unheil brechen. Gar bald verlor 
fih für unfere Leute das Unheimliche einer Erfheinung, bie tn 
den gewöhnlichen Lauf ber Natur zurüd trat. Die fliegenden 
Fiſche fielen im atlantifhen und im großen Drean fo oft unb 
häufig auf das Schiff, daß fie nicht nur und, fonbern aud), fo 
viel ich weiß, ein paar Mal den Matrofen zu einer gar vor 
züglichen Speife gereichten. 

Wir hatten in Zeneriffa eine Kate unb ein Bleines weißes 
Kaninhen an Bord genommen. Beide lebten in großer Eins 
tracht. Die Kae fing ſich Fiſche, und das Kaninchen verzehrte 
bie Gräten, bie fie ihm übrig ließ. Ich erwähne beffen, weil 
es mir auffiel, das Kaninchen, nad Art der Mäufe und anderer 
Nager, ganz von animalifcher Nahrung Leben zu fehen. Das 
Kaninden farb jedoch, bevor wir bie Linie paffirten, und bie 
Kape erreichte auch nicht Brafilien. 

Wir hatten am 9, die Breite ber nörblichften ber capverbis 
fhen Infeln erreiht. Am 10. Mittags zeigte fi und Brava 
durch ben Nebel, fchon unter einem ſehr hohen Winkel. Wir 
hatten gegen halb zwei Uhr biefe hohe Infel zehn Meilen im 
S. O. + ©. + 0D., und Öftliher erſchienen unter einem fehr 
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geringen Winkel zwei andere Lande; das äftlichfte mit einem 
anfcheinlih vulfanifhen Pic in der Mitte. Wir Tamen am 
Abend ber Infel Brava zu nah unter bem Winde, den fie uns 
plöglich benahm. cher der Wolkenlage, die auf ihren Höhen 
ruhte, erfchienen auf kurze Zeit, unter einem faft gleichen Win⸗ 
tel, die Gipfel der weiter liegenden Infel Fogo. Zwiſchen uns 
‚und Brava fpielten unzählige Heerden von Delphinen, die uns 
wohl nicht gewahrten, ba fie an das Schiff nicht kamen. 

Die capverbifchen Infeln werben unter portugiefifher Bot⸗ 
mäßigteit mehrftens von armen Negern bewohnt. Die Ein 
wohner ber verfchiebenen Infeln werben jedoch fehr verfchieben 
gefhildert. Die mit weißem Blute verfesten Einwohner von 
San Iago werben als unverftändig und räuberifch bargeftellt; 
die armen und guten Neger von Brava erinnern an bie Neger, 
die und Mungo Park kennen und lieben gelehrt hat. 

Die Sage erzählt, daß bie Erften, die auf Fogo gelandet, 
zwei Chriftenpriefter gewefen, die bafelbft ein gottgefälliges, eins - 
fiebferifch befchauliches Leben führen wollten. Noch brannte bie 
Inſel von keinen unterirdifhen Seuern. Man weiß nit, ob 
die Ankömmlinge Alchymiften ober Zauberer gewefen; aber fie 
fanden im Gebürge Gold, unb bauten da ihre Zellen. Sie 
gruben nach Gold. und fcharrten einen Schatz zufammen, und 
ihr Herz wandte ſich der Welt wieder zu. Der eine, der fich 
über den andern überhob, riß das mehrfte Gold an fi; daher 
ihr wechfelfeitiger Haß und ihre Fehde. Die Slammen, bie ihre 
nicht geheure Kunſt ihrem NRacheburft verliehen, entzünbeten 
die ganze Infel, und beide fanden im allgemeinen Brande ihren 
Untergang. Seither ließ die Gewalt des Feuers nach, das fi 
in ben Mittelpunkt der Infel zurüdzog. 

Berfunken im Anfchaun diefer Infeln, auf denen meines Wiſ⸗ 
ſens noch Fein Naturforfcher verweilte, mochte ich träumen, es 
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fet mic vorbehalten, fie einft zum Bielc einer eigenen Reife zu 
machen, unb was bort noch für bie Wiſſenſchaft zu thun fei, 
zu leiften. 

Vebrigens haben uns weder Rauch noch Flammen bie Wuls 
kane diefee Infeln verrathen, bie frühere Reifende brennen ges 
fehen, und Cook, ber auf San Jago landete, erwähnt auch 
nichts von vulkaniſchen Erfcheinungen, 

Der nörblidhe Paflatwind, den wir bis zum 6° N. B. au 
behalten uns fchmeichelten, verließ uns fhon am 13. November 
im 10%. Dagegen erreichten wir am 18. zwifchen dem fiebenten 
und achten Grab N. B. ben füblichen, den wir erft gegen bie 
Linie anzutreffen hofften. Wir Hatten binnen biefer Grenzen 
und während biefer Zeit unbeflänbiges Wetter, Windftille, von. 
häufigen Windſtößen und Negengüffen unterbroden; zwei Mal 
leuchtete das Wetter und Donner warb gehört. Ein Mal, am 
17. Nachmittags, warb ein Phänomen, bas einer Waflerhofe 
gli, wahrgenommen. Der plöglich einbrechende Regen flörte 
einige Mal unfere Nachtruhe auf dem Verdecke. Boten braten 
und Kunde von dem Lande, das uns 51/, Grad im Dften lag. 
Am 15. feste ſich ein ſchoͤn roth befiederter Landuogel auf unfern 
Bugfpriet nieder, und flog dann von uns weg. Am 16, umkrei⸗ 
ſten uns drei Reiher, von denen einer, ber fi) auf bas Schiff 
fegen wollte, ins Waffer-fiel; die andern festen ihren Klug fort. 
Am 17. verfolgte und vom Morgen an eine Ente, die am Mits 
tag geſchoſſen ward (Anas Sirsair Forsk.); endlich zeigte fich 
am 18. eine andere Ente, 

Während diefer Zeit. wurden auch verfchiedene Haififche ge: 
angelt, und verfahen uns mit erwünfchter friſcher Nahrung. 
Ich möchte fagen, ich habe nie befferen Fiſch gegefien, als ben 
Haifiſch; denn er pflegt auf hoher See gefangen zu werden, 

wenn man eben feiner begehrt, 
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Am 18. feste fih der Wind zwiſchen S. und S. O. feft, 
unb wir fteuerten einen ſehr weſtlichen Curs. Wir faben am 
19. eine Seeblafe, das feltfamfte vielleicht ber thierifchen Ges 
fchöpfe, welche die Oberfläche bes Mieeres bewohnen. Wir fahen 
nur die eine noͤrdlich vom Aequator; in ber fühlichen Halb 
kugel wurben fie häufig. Am Morgen des 21, waren uns zwei 
Segel im Angefiht, und wir wurden am Mittag von einem 
dritten Schiffe, einem heimmwärts fegelnden Oftindienfahrer, an⸗ 
gefprochen, der ein Boot an uns fandte, Nachrichten von Europa 
zu begehren. Er theilte uns welche von St. Helena mit, wo 
Rapoleon angelangt war. Am 22. und 23, umfchwärmten uns 
Heerden von Delpbinen. 

Am 23. November 1815 Abends um 8 Uhr durchkreuzten 
wir zum erflen Mal ben Aequator. Die Flagge warb aufges 
zogen, alles Gefchüs abgefeuert und ein Feft auf dem Rurik 
begangen. Die Matrojen, bie alle Neulinge waren, wußten 
nicht recht, was fie thun follten, und ihr Neptun war ziemlich 
albern. Aber eine ausnehmende Freudigkeit herrichte unter ihnen, 
und eine Komödie, die fie auffühuten, beſchloß fpät und ergoͤtzlich 
ben Tag. Punſch war "ihnen in hinreichender Dienge gereicht 
worden, 

Der Beifall, den dieſes Schaufpiel geerntet, veranlaßte eine 
zweite Vorftelung, bie am 3. Dezember Statt fand, und noch 
vorzüglicher ausfiel. Der Steuermann Petroff war dies Mal 
Dichter des Stüdes und einer ber Hauptdarftellenden. Es war 
ein rührendes Stück, aber mit gehöriger Ironie aufgefaßt und 
vorgetragen. Der Kirchengefang bei der Einfegnung bes lieben- 
ben Paares beftand in der Litanei fämmtlicdher Taue und Leinen 
bed Schiffes unter Anrufung bed Heren Steuermannes. 

Ueberhaupt ward alle Sonntage für die Ergdgung der Matro⸗ 
fen geforgt. Die Ianitfcharen-Inftrumente wurben hervorgeholt und 


50 


es warb geſungen. Ich bemerke beilaͤufig, daß unter ben ruffis 
ſchen Nationalliedern, bie wir in allen fünf Welttheilen ertoͤnen 
ließen, au Marlborough war. Ich zweifle nicht, daß, wenn 
heut zu Tage eine gleiche ruſſiſche Erpebition bie See hält, ihre 
Sänger überall das Mantellied von Holtei unter ihren volksthüm⸗ 
lichen Sefängen anftimmen. 

Wir fahen am 24., 25. und 28, November ein Schiff, eine 
englifche Brigg, welcher die Bramflange des großen Maſtes fehlte, 

Wir hatten auch, feit wir den üblichen Paſſat erreicht, 
häufige Wollen und rafch vorübergehende leichte Regengüffe, bes 
fonbers während der Naht. Der Wind, der allmählig vom 
Süden zum Oſten übergegangen war, wanbte ſich am 30. No⸗ 
vember nad) Norden und verließ uns gang am 1. Dezember. 
Nah einer kurzen Windſtille erhob fi der Sübwind, Wir 
hatten am 5, die Sonne fcheitelrecht. Wir burchtreugten am 6. 
den füblichen Wendefreis. In diefen Zagen wurben mehrere 
Boniten harpunirt und verforgten uns mit frifchen Lebensmitteln, 
Auch brachten und Schmetterlinge wieberholt Kunde von dem 
Beftlande Amerika, das uns 120 Meilen im Weften las. Etliche 
Schiffe wurden geſehen. 

Wir beobachteten am 7. Rovember ungefaͤhr anderthalb 
Grab ſüdlich vom Cap Frio eine Erſcheinung, bie ſich am 9, 
auffallender ‚wiederholte. Wind und Strom hatten anbersfars 
biges Wafler, ftrohgelbes und grünes, bandartig, ſcharfbegraͤnzt 
unabfehbar über die Oberfläche des Meeres bingezogen. Wir 
unterfuhten das Waſſer diefer farbigen Klüffe oder Straßen, 
bie wir in unſerm Curs burchfchnitten, Das biaßgelbe Wafler 
war mie von einem fehr feinen blaßgrünen Staube getrübt, ober 
wie von einer mikroſkopiſchen Spreu bicht überſtreut. Das 
Faͤrbende zeigte fi unter dem Mikroſkop als eine freiſchwim⸗ 
mende, gradftäbige, gegliederte .Alge, Gigenmächtige Bewegung 
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warb an berfelben nicht wahrgenommen — Das am 7. unter: 
fuchte Wafjer enthielt außerdem in fehr geringem Verhaͤltniß 
grüne, fchleimige Materie, und feltnere, fehr kleine vöthliche 
Thiere aus ber Klaffe der Krebfe, die umherſchwimmend fich 
Häufig Fäden von der Dberfläche holten und felbige zu Grunde 
zogen. Die Striche grünen Waffers, die am 9. beobachtet wur⸗ 
ben, waren in der Regel weniger breit, als die graugelben. 
Sie verbreiteten einen fehr auffallenden faulen Geruch. Die 
reine grüne Farbe rührte von einer unenblihen Menge Infufo= 
tien ber, die das Waffer verbichteten. Die Planariensähnlichen 
Thiere waren mit bloßen Augen Taum unterfcheidbar. Das 
MWafler des Kanald von Santa Catharina war manchmal, be⸗ 
fonders bei Sübwind, ähnlich gefärbt, und hatte einen ähnlichen 
faulen Geruch, aber diefe Thiere waren darin nicht vorhanden, 
Am 10. überfiel uns ein Sturm in der Nähe des Hafens. 
Am 11. fahen wir das Land, und lagen am 12. Nachmittags 
um 4 uhr im Kanal von Santa Catharina auf der Seite des 
feften Landes und in ber Nähe des Forts Santa Eruz vor Anker. 
Ich werde nicht, ein flüchtiger Reifender, der ich auf biefes 
and gleihfam nur den Fuß gefest habe, um vor ber riefenhaft 
wucernden Zülle der organifchen Natur auf ihm gu erfchreden, 
mir anmaßen, irgend etwas Belehrendes über Braſilien fagen 
zu wollen, Nur den Eindrud, den es auf mich gemacht, den 
ed in mir zuruͤckgelaſſen hat, möchte ich ben Freunden mittheilen ; 
aber auch da fehlen mir die Worte. 
Die Inſel Santa Catharina Tiegt in ber ſüdlichen Halb: 
kugel außerhalb des Wendekreiſes, in berfelben Breite, wie Te⸗ 
neriffa in der nördlichen. Dort ift der felfige Grund nur flellen- 
weis und nur bürftig begrünt, den europäifchen Pflanzenformen 
find nur fremdartige beigemengt, und die auffallendften berfelben 
auch fremd dem Boden. Hier umfängt eine neue Schöpfung 
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ben Europäer, und in ihrer Ueberfülle ift Alles auffallend und 
riefenbaft. 

Wenn man in den Kanal einläuft, ber bie Infel Gante 
Satharina von dem feften Lande trennt, glaubt man ſich in das 
Reich der noch freien Natur verfegt. Die Berge, die fi in 
ruhigen Linien von beiden Ufern erheben, gehören, vom Urwalb 
betleidet, nur ihr an, und man gewahrt Taum an beren Juß 
die Arbeiten des neu angeficbelten Menfhen. Im Innern ragen, 
als Kegel oder Kuppeln, höhere Gipfel empor, ımb ein Berg⸗ 
rüden bes feften Landes begrenzt gegen Süden die Ausficht. 

Die Anfiebelungen bes Menichen liegen meifl längs bem 
Geftade, umfchattet von DOrangenbäumen, welche bie Höhe unferer 
Apfelbäume erreichen ober übertreffen. Um biefeiben liegen 
Pflanzungen von Bananen, Kaffee, Baumwollenftauden u. |. w., 
und Gehege, worin etliche unferer Küchengewächfe, benen viele 
europäifche Unkrautarten parafitifch gefolgt find, unfcheinbar 
gebaut werben. Der Melonenbaum und eine Palme (Cocos 
Romanzoffiana M.) ragen aus biefen Gärten hervor. UUnterläßt 
der Menfch, die Spanne Landes, die er ber Natur abgerungen 
hat, gegen fie zu vertheibigen, Überwuchert gleich den Boden 
ein hohes, wildes Gefträuch, mworunter fchöne Melastoma-Arten 
fih auszeichnen, umrankt von purpurblüthigen Bignonien, Will 
man von da feitab in bie dunkle Wildniß bes Waldes einzus 
bringen verfuchen, wirb man von dem ausgehauenen Pfade, ben 
man betreten hat, bald verlaffen, und ber Gipfel bes nächften 
Hügels ift unerreichbar, Haft alle erbenklichen Baumformen bräns 
gen fih im Walde in reicher Ahwechfelung. Ich will bloß bie 
Acacien anführen, mit vielfach geflederten Blättern, hohen 
Stämmen und fächerartig ausgebreiteten Aeften. Darunter 
wuchern am Boben über umgeflürzten mobernden Stämmen, 
weit über Manneshöhe, Gräfer, valbsraͤſer , Barren, breitblätts 


tige Heläconien u. f. w.; dazwiſchen Zwergpalmen unb baum- 
artige Farrenkraͤuter. Vom Boden erhebt fich zu den Wipfeln 
binan und hängt von ben Wipfeln wieber herab ein vielfach 
verſchlungenes Netz von Schlingpflangen. Biele Arten aus allen 
natürlichen Familien und Gruppen bed Gewächsreiches nehmen 
in biefer Ratur bie bezeichnende Form ber Lianen an. Body 
auf den Aeſten weegen fich Luftige Bärten von Orchideen, Farren, 
Bromeliaceen u. f. w. unb bie Tillandsia usneoides überhängt 
das Haupt alternder Bäume mit greifen Silberloden. Breite 
blättrige Aroideen wuchern am Xbfluß ber Bäche. Niefenhafte 
fäulenartige Caetus bilden abgefonderte, feltfame, ſtarre Gruppen. 
Barrenfräuter und zZichene bedecken dürre Sandſtriche. Ueber 
feuchten Gründen erheben Iuftige Palmen ihre Kronen, und 
gefellig übergrünt bie ganzblättrige Mangle (Rhizophora) bie 
unzugänglichen Meräfte, in welche die Buchten des Meeres fich 
verlieren. Die Gebirgsart, ein grobkörniger Granit, durchbricht 
nirgends die Dammerbe, und wird nur flellenweife am Geſtade und 
an ben Klippen wahrgenommen, bie aus bem Kanal hervorragen, 

Sch muß bemerken, baß ich nirgends bie Palmen, weber in 
Brafllien no auf Luson, noch auf Iava, fo weit ich vom Schiffe 
aus bie nahe liegende Küfte überfchauen Eonnte, bie Vorherrſchaft 
über andere Pflangenformen behaupten, den Walb überragen 
und ben Charakter der Lanbfchaft bebingen ſah. Nur bie von 
dem Menfchen angepflanzgte und ihm nur hoͤrige, fchönfte ber 
Palmen, die fchlante, winbbewegte Cocospalme auf den Sübfees 
infeln koͤnnte als Ausnahme angeführt werben. Aber vorherrſchend 
follen zwiſchen ben Tropen bie Palmen fein in den weiten, niebern, 
oft überfloffenen Ebnen, durch welche die großen Flüffe Amerika's 
fich ergießen. 

Obgleich Amerika ben riefenhaften Thierformen ber alten 
Welt, von dem Elephanten bis zu der Boafchlange, Feine ähnliche 


entgegen zu fielen hat, feheint doch in ber breſillaniſchen Ratur 
bie Rannigfaltigkeit und Fülle diefen Mangel auszugleichen. 
Die Thierwelt ift in Einklang mit ber Pflanzenwelt. Der 
Lianenform ber Gewächfe entfprict der Kletterfuß ber Nägel 
und der Wickelſchwanz ber Säugethiere, mit bem felbft Raub⸗ 
thiere verfehen find. Weberall iſt Leben. Heerden von Krebſen 
bewohnen in ber Nähe bes Meeres bie feuchteren Stellen des 
Landes, und ziehen fih vor bem Wanderer in ihre Höhlen zuräd, 
ihre größere Scheere über dem Kopfe ſchwingend. Der größte 
Reichthum und die größte Pracht herrſchen unter den SInfelten, 
und ber Schmetterling mwetteifert mit bem Golibri. Senkt ſich 
bie Nacht über biefe geüne Welt, entzündet rings bie Thierwelt 
ihre Leuchtfeuer. Luft, Gebüfcd, und Erde erfüllen fih mit Slang 
und überleucdhten das Meer. Der Elater trägt in grablinigem 
Bluge zwei Punkte beftändigen Lichtes, zwei nervenverfehene 
Beuchtorgane auf dem Bruſtſchild; bie Lampyris wiegt ſich im 
unficheren Linien burc die Luft mit ab= und gunchmenbem 
Schimmer bes Unterleibes; und bei dem mährdhenhaften Schein 
erihallt das Gebell und das Gepolter der frofhähnlichen Ams 
pbhibien und der heile Zon der Heufchreden. 

Den unerfchöpflichen Reichthum der Flora Braſiliens beweiien 
bie feit Jahren ihr gewidmeten Bemühungen von Augufte de Sainte 
Hilaire, Martius, Need von Eſenbek, Pohl, Schlechtendal und 
mir, theils auch von de Sanbolle und Adrien de Zuffieu. Alles 
war neu für die Wiffenfchaft. Die Arbeiten fo vieler Männer 
haben ſich noch nur über Bruchſtücke erſtrecken Finnen; und hält 
Einer Nachleſe in einer Familie, die bereits ein Anderer bearbeitet 
bat, giebt oft biefe der erften Ernte wenig nad. 

Am 13. Nov., dem Morgen nach) unferer Ankunft, warb der 
Rurik dem Lande näher gebracht, und ich begleitete fodann ben 
Kapitain na der Stadt Noſtra Senhora bo Deftero, auf ber 
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Snfel, beitäufig neun Meilen von unferm Ankerplatz, an ber. 
engften Stelle bes Kanals gelegen. Ich habe fie wiederholt 
befucht, und fie Hat mir Feine deutliche Erinnerung zurüd gelaffen ; 
auch von den Menfchen, mit denen ich in Berührung gekommen, 
vermiffe ih in mir ein beflimmtes Bild, Die Natur, nur bie 
rieſenhafte Natur hat mir bleibende Eindruͤcke eingeprägt. 

Am 14. warb das Obfervatorium ans Land gebracht und 
dafelbft ein Zeit aufgefchlagen. Ein ärmliches Haus und das 
Zelt dienten dem SKapitain und ber Schiffsgefellichaft, die er mit 
fih nahm, zur Wohnung, während Gleb Simonowitfch auf dem 
Schiffe blieb, deffen Kommando er übernahm. 

Sch erfuhr, baß der Lieutenant Sacharin, ber auf der Ders 
reife mehr und mehr erkrankt war, ſich bier, und gleich am 
andern Morgen, einer furchtbaren chirurgifchen Operation unters 
werfen wolle, und Eſchſcholtz, der fie verrichten follte, eröffnete 
mir, daß er dabei auf meine Beihülfe rechne. Es war, ich geftehe 
es, einer der ernfteften Momente meines Lebens, als nad) em: 
pfangenen Inftruktionen und getroffenen Vorbereitungen ih mit 
Eſchſcholt an das Bette des Kranken trat, unb zu mir felber 
fagte: „Feſt und aufmerfjam! Bon deiner unerjhütterlichen 
Kaltblütigkeit hängt hier ein Menfchenleben ab.“ Als aber zu 
dem blutigen Werke gefchritten werben follte, fand ber Doftor 
bie Umftände, und zwar zum Befferen, verändert. Die Operation 
unterblieb, und der Kranke erholte fich wirklich und konnte in 
der Folge feinen Dienft wieder verfehen. 

Ob es gleich nicht die Negenzeit war, die für dieſen Theil 
Brafiliend in den September fält, fo hatten wir doch faſt 
beftändigen Regen, und man brachte wohl im Volke die Ankunft 
der Ruffen mit dem ungewöhnlichen Wetter in Verbindung. Indeß 
war von- den gefammelten und ſchwer zu trocknenden Pflanzen 
mein ganzer Papiervorrath bereits eingenommen, Die vom 
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Gifte, melde unter bem Zelte ſchliefen, Maler, Steuermann 
und Matroſe, bebienten ſich meiner Pflanzenpaquete zur Einzig; 
tung ihreß Lagers und ald Kopfkifien. Ich war darum nicht 
‚befragt worden, und hätte mir ber eingeführten Ordnung zu 
widerſetzen vergeblich verſucht. Das Zelt ward aber in einer 
ſtürmiſch regnichten Nacht umgewarfen, und has Erſte, moran 
jeder bei dem Unfalle dachte, war eben nicht, meine Pflanzen: 
poquete in's Trockene zu bringen. Ich verlor auf bie Meile 
nicht nur einen Theil meiner Pflanzen, fonhern auch noch einen 
Theil meines Papieres, — ein unerfegkicher Verluſt, und um fo 
ampfinhlicher, als mein Vorrath nur gering war, indem ich auf 
einen Anderen zu rechnen verleitet worden, und ſelber nun mit 
meinem Eingebrachten für einen Zweiten, für Eſchſcholtz, ber 
ganz entblößt wer, ausreichen ſollte. 

Kruſenſtern, an beffen Bord Otto pon Kogebue ſich befand, 
war vor zwölf Jahren zu derſelben Jahreszeit mit ber Nabefhbe 
und der Newa in dieſem ſelben Hafen geweſen, hatte ungefähr 
an derſelben Stelle vor Anker gelegen, und ſein Obſervatorium 
auf der klejnen Inſel Atomery gehabt, auf welcher das Fort 
Santa Gruz liegt. Damals. hatte sin geborener Preuße, Namens 
Abolph , wohnhaft zu San Miguel, vier bis fünf Meilen von 
unferm Zelt, Krufenflern und feine Dffigiere auf das .gaftlichfte 
empfangen und mit ihnen auf das freundſchaftlichſte gelebt. 
Dtto Aſtawitſch ‚erinnerte ſich liebevoll des Gaftfreundes, er 
erkundigte ſich nach ihm; es wurde ihm berichtet, daß jener ge⸗ 
ſtorben ſei, daß aber die Witwe nach lehe; und er beſchloß, die 
wohlbekannte, freundliche Frau zu beſuchen; wir wallfahrteten 
nach San Miguel. — Dieſe Witwe war nicht die Frau, die 
Otto Aſtawitſch gekannt hatte ſondern eine junge Frau, die 

Adolnh, bald nad. dem Tode der erſten, in zweiter Ehe gehei⸗ 
zathet, hatte. ‚Sie, beherbergte einen Landsmann und Freund in 
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dem nen aufgepugten Haufe. Damals hatten bie ruffifchen 
Dffigiere ihre Namen an die gaftlihe Wand eingefchrieben: 
geglättet und übertüncht waren die Wände; der Fleck, wo jene 
Namen geftanden, war nicht mehr zu ermitteln, Feiner wußte 
davon, und bad Andenken bes erft im vorigen Jahre verftorbenen 
Adolph's fchien, ſowohl ald das der Ruffen, gänzlich ausgegangen. 

Wir wurden auf folchen Ercurfionen von ben Lanbbewohnern, 
bei welchen wir anſprachen, ober bie uns felber zuvorkommend 
in ihre Häufer zogen, mit Früchten bewirthet, und es warb ung, 
was ber Vorrath erlaubte, angeboten; wenn wir aber für das 
Genoffene Bezahlung anboten, verftand man uns nicht. Die 
Webervölkerung hat der natürlichen Gaftfreundfchaft noch nicht 
Einhalt gethan. 

Wir fanden hier den Sklavenhandel noch im Flor. Das 
Gouvernement Santa Gätharina bedurfte allein jährlich fünf 
bis fieben Schiffsladungen Neger, jede zu hunbert gerechnet, um 
die zu erfeben, die auf ben Pflanzungen ausflarben. Die Por⸗ 
tugiefen führten folche aus ihren Niederlaffungen in Congo unb 
Mofambique .felber ein. Der Preis eines Mannes in ben beften 
Jahren betrug 2 bis 300 Piafter. Ein Weib war viel geringeren 
Werthes. Die ganze Kraft eines Menfchen fchnell zu verbrauchen 
und ihn durch neuen Anlauf zu erfegen, fchien vortheilhafter zu 
jein, als felbft Sklaven in feinem Haufe zu erziehn. — Mögen 
euch ungewohnt diefe fchlichten Worte eines Pflanzers der neuen 
Welt in’d Ohr fchallen. — Der Anblid diefer Sklaven in ben 
. Mühlen, wo fie den Reis in hölzernen Mörfern mit fchweren 
Stampflolben von feiner Hülfe befreien, indem fie ben Takt zu 
der Arbeit auf eine eigenthümliche Weife ächzen, ift peinvoll 
und nieberbeugend. Solche Dienfte verrichten in Europa Wind, 
Maffer und Dampf. Und fchon fand zu Krufenftern’s Zeit eine 
Waffermühle im Dorfe San Miguel, Die im Haufe der Herren 


‚und bie in ärmeren Bamilien überhaupt gehalten werben, wachſen 
natürlich dem Dienfchen näher als die, deren Kraft bloß maſchi⸗ 
nenmäßig in Anfprud genommen wird, Wir waren übrigens 
nie Zeugen graufamer Mißhandlungen berfelben. Das Weih⸗ 
nachtsfeſt fchien, roie überall das Feſt der Kinder, auch bier bas 
Feſt der Schwarzen zu fein. Sie zogen truppenweife phantaftifch 
ausftaffirt von Haus zu Haus durch die Gegend, und fpielten 
‚und fangen und tanzten um geringe Gaben, auögelaffener Froöh⸗ 
Vichkeit hingegeben. Um Weihnachten biefe grüne Palmen= nnd 
Drangenwelt! Ueberall im Freien Paniere und Zadeln, Gefang 
und Zanz unb das freubige Stampfen bes Fandango. — In den 
legten Tagen hatten bie Genoſſen Belanntichaften angelnüpft, 
bei denen fie das Feft feiern mochten; — ih war an biefem 
Abend fo für mid allein! _ 

Man findet überall befannte Spuren. In ber Stadt lebte 
ein Schneider, der aus meiner Provinz, gleichfam aus meiner 
Baterftabt, aus Chalons fur Marne, gebürtig war. Mein Name 
mußte ihm geläufig fein. — Er bat mich aufgefucht; ich weiß 
aber nicht, wie es fich traf, ich habe ihn nicht gefehen. 

Folgende Notiz möge hier noch Pla finden. Der Name 
Armacad bezeichnet die Töniglichen Fiſchereien, bie den Walls 
fiihfang ausüben, und beren ed viere in biefem Gouverne⸗ 
ment giebt. Der Fang geſchieht in ben Wintermonaten vor 
dem Eingange bed Kanals, Es gehen bloß offene, gezimmerte 
Boote aus, bie mit fechs Ruberern, einem Steuermann unb 
einem Harpunier bemannt find; der erlegte Fiſch wird an’s 
Land gezogen und dann zerfchnitten. Jede Armacad fol 
deren in jedem Winter nah an hundert einbringen, und man 
verficherte uns, die Zahl‘ könnte viel höher anwachſen, wenn 
die Auszahlung ber Gehalte, die um drei Jahre verfpätet 
war, puünktlicher geſchaͤhe. Nördlicher gelegene Gouvernements 
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haben an dem Wallfifchfange auch Theil. Man fol ben Fiſchen 
{yon untere dem zwölften Grab ſuͤblicher Wreite begegnen. — 
Es ift vermuthlich ber Pottfiſch (Physeter), bem unter fo heißer 
Sonne an den Küften Braflien's nachgeftellt wich, 

Ich finde in einem Briefe, den ich aus Brafilien nach Berlin 
ſchrieb, eine Entdeckung verzeichnet, die kaum in eine Reifebe 
fchreibung gehören mag, bie ic) jebdoch bier einbuchen will, weil 
8 mir nedifh vorkommt, daß grade ein gebosener Franzoſe um 
He Welt reifen mußte, um fie fernher ben Deutfchen zu verkünden. 
Ich Habe nämlich auf ver Fahrt nad Brafilien in ber Braut 
yon Eorinth, einem ber oollendetften Gebichte Goethe's, einem 
ber Juwelen ber beutfchen und europäiſchen Litteratur, entdeckt, 
daß ber vierte Vers der wierten Strophe einen Buß zu viel bat! 

„Daß er angekleibet fi auf's. Bette legt;“ 
ch habe feither Leinen Deutfchen, weder Dichter noch Kritiker 
‚angetroffen, ber felbft bie Entdeckung gemacht hätte; ich habe 
Gommentare über die Braut von Corinth, vergötternbe und 
ſchimpfende, gelefen, und darin keine Bemerkung über ben ange- 
führten Gberzähligen Buß gefunden. — Die Deutfahen geben ſich 
‚oft fo viel Mühe, von Dingen zu reden, bie ıfie fich zu ſtudiren 
fo wenig Mühe geben! — Ich halte bie Entdedtung noch für neu. 

Am 26. Dezember 1855 wurden die Inftrumente an Borb 
gebracht, und wir feldft fchifften uns ein. Stürmiſches Wetter 
hielt uns am 27. nech im Hafen, ben wir erft den britten Tag 
verließen. 


” 





Zahet von Brafilien nach Chile. Aufenchalt ie 
Inleagnanp. 


Wir gingen am 28. Degember 1815 früh um 5 Uhr mis 
ſchwachem Winde unter Bogel,, Beim Auslaufen aus bem 
Kanal zeigte fi, wie am 7. November vor bem Einlaufen in 
denfelben,, jedoch minder auffallend, das Waſſer von der mikro⸗ 
ſtopiſchen Alge getrübt, und ber kleine rothe Krebs zeigte ſich 
au darin. Der Wind erhob ſich während ber Naht und wir 
hatten am Morgen bas Land aus dem Geſichte verloren. 
Schiffe, die das Kap Horn umfahren, pflegen in biefen 
Breiten. einen S. G. W. Eurs zu halten, und ber amerikani⸗ 
ſchen Küfte in eines Entfernung von 5 bis 6 Grad zu folgen. 
Sie feuern zwiſchen dem feſten Land und ben Falklandsinſeln, 
ohne Land zu fehen; ber Strom treibt ben Infeln zu; das Meer 
iſt dort ohne Tiefe, das Loth findet den Grund mit 80 bis 70 
Faden auf geauem Sande, Gädlicher halten fie mehr oflwärts, 
um dad Kap San Yuan, die Oftipige vom Staatenland, ben 
einzigen Punkt des Landes, ben fie zu feben begehren, zu um⸗ 
fahren. Sie hoffen auf der Fahrt längs der Küfte auf günflige 
Rorbwinde; in füblicheren Breiten ftellen ſich meiſt weſtliche 
Winde und Stürme ein. Wie zwiſchen ben Wendekreiſen bie 
Dftwinde beftändig find, find in ber Region bes wechſelnden 
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Winde gegen bie Pole zu bie Weftwinde entfchieben vorherrſchend. 
Gegen dieſe antämpfend fuchen die Schiffe eine höhere Breite 
(biß zu dem 60. Grad) gu gewinnen, um von ba, nachdem fie 
die Mittagslinie des Kap Born durchkreuzt, wieber norbwärts 
zu fleuern. Nicht beifpiellos ift es, daß Schiffe, die lange und 
erfolglos gegen die Weftflürme gerungen, die Hoffnung, bas 
Kap Horn zu umfahren, aufgebend, den weftlichen Curs gegen 
den Öftlichen vertaufchen, und um das BBorgebirge der guten 
Hoffnung in den großen Dcean eingehen. 

Der befchriebene Curs war auch ber unfrige, nur daß ber 
Kapitain befchloß, beim Umfahren des Kap Horn weftlicher zu 
feuern, und nicht ungezwungen höhere Breiten zu fuchen. Und 
dennoch — ich war zu der Zeit berechtigt vorauszufegen, daß 
der Zweck unferer Reife uns eine lange Zeit im nörblichen Eis⸗ 
meer befchäftigen würde, und es wollte mich bedünken, daß das 
füblihe Eis, der ſüdliche Polargletfcher, dem unfer Gurs uns 
‚zur Beit fo nahe brachte, uns einen Iehrreichen Vergleichungs⸗ 
punkt bei den Unterfuchungen, bie uns bald befchäftigen follten, 
darbieten, und wohl geeignet fein Eönne, unſere Neugierde an⸗ 
zuziehen. Herr von Kogebue ging in biefe Idee nicht ein, die 
ich feinem Urtheil zu unterwerfen mich vermaß. — Erſt zwei 
Sahre fpäter machte der William, Kapitain Smith, bie Ent: 
deckung bes New South Shetland, welche, wenn ber Kapitain 
meine Anficht getheilt Hätte, ihm vielleicht zu Theil geworben wäre. 

Wir fahen am Morgen des 19, Januar 1816 das Kap San 
Juan, und umfchifften daffelbe in der folgenden Nacht. Wir 
durchkreuzten ben 22. die Mittagslinie des Kap Horn in 57° 33° 
füblicher Breite, erreichten am 1. Februar die Breite des Kap 
Bittoria, hatten am 11. um 10 Uhr Abends bei Mondſchein 
Anfiht vom Lande, und liefen nad einer Fahrt von nur 46 
 Zagen am 12, in die Bucht von Goncepcion ein. 
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Sch hole mit kurzen Worten Einiges von ben Begegniſſen 
unferer Fahrt nah. Man habe Nahfiht mit mir. Wie in der 
Geſchichte eines Gefangenen eine Zliege, eine Ameife, eine 
Spinne einen großen Raum einnehmen, fo ift bem Seefahrer 
die Anficht eines Blattes Tang, einer Schildkröte, eines Vogels 
eine gar wichtige Begebenheit. 

Wir hatten in Brafilien etliche Vögel (junge Ramplastos) 
und einen Affen (Simia capucina) an Bord genommen. Die 
Vögel ftarben beim erften Windſtoß, der uns auf hoher See 
empfing; ber Affe blieb bis Kamtſchatka der unterhaltendfte Gefell 
unferer Genoſſenſchaft. 

Wir faben am 30. Dezember ein Schiff, das vermuthlich 
nah Buenos Ayres beflimmt war, das einzige Segel, deffen 
Anblid uns auf biefer einfamen Fahrt erfreute. — Einige See: 
ſchildkröten wurben an verfhiedenen Zagen in einer Entfernung 
vom Lande von 300 Meilen und mehr beobachtet. Ich felber 
ſah fie nicht. Der Nordwind verließ uns in der Breite beiläufig 
von 41°, und die Kälte war bei + 12 Er. Reaumur unangenehm, 
Wir fuchten unfere Winterkieider hervor, und bie Kajüte warb 
geheizt. Wir waren am Kap Horn, wo das Minimum der 
Temperatur + 4 Gr. war, die Kälte gewohnt geworden und 
unempfindlicher gegen fie. Südwinde brachten ung Elares Wetter, 
Nordwinde Regen. Wir fahen bie erflen Albatroffe in einer 
Breite von beiläufig 40 Grad; etwas füdlicher ftellten fich die 
gigantifhen Zange bes Südens ein: Fucus pyriferus und F. 
antarticus, eine neue Art, bie ich in Choris’ Voyage abgebildet 
und befchrieben habe. — Ich hatte die verfchiedenen Formen 
biefer intereffanten Gewächfe in vielen Exemplaren gefammelt,, 
und es war mir erlaubt worden, fie zum Zrodnen im Maftlorbe 
anözuftellen; fpäter aber, als einmal das Schiff gereinigt ward, 
wurde mein Heiner Schag ohne vorher gegangene Unzeige über 
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Bord geworfen, und ich tettete nut ein Blatt von Racus pyri- 
ferus, das ich zu ander Zwecken ih Weingeiſt verwähtt hatte. 
Walifiſche, andere Saugethiere des Meeres, Delphine mit 
weißem Bauche (Deip kinus Perönii) wurden an verfchiedenen 
Tagen geſehen. Am io. fol der Steuermark Chramtſchenko alif 
ſeiner Morgenwacht ein Boot mit Menfchen gegen bie Set ans 
tämpfend, ‚gewahrt haben. An dieſem ſelben Tage erhob ſich 
aug S. W. der Gtuͤrm, der uns zwiſchen dein 46° Und 47° &. 8. 
faft unausgefetzt ſechs Lage lang gefährdete. Nacdhmittags um 
4 uhr ſchlug auf das Hintertheil bed Schiffes eine Welle ein, 
die eine große Zerſtoͤrung anrichtete und den Kapitain über 
ord fpülte, ber zum Glücke noch tm Taüwerk verwickelt über 
dem Abgrund ſchweben blieb, und ſi d) wieder auf das Verdeck 
ſchwang. Das Geländer wat zerſchmettert, ſelbſt die ſtaͤrkſten 
Glieder der Brüſturng zerſplittert, und eine Kanone auf die an: 
dere Seite des ei geworfen. Das Steuerruder war bes 
schädigt, ein Hühner aften mit 40 Hühnerh war über Bord ges 
ſchleudert, und faſt ber Reſt unſers Geflügels ertraͤnkt. Das 
Waſſer war in bie Kajüte des Kapitäns zu dem zerſtörten Ge⸗ 
haͤuſe hinein gedrungen; Ehronometer und Inſtrumente waren 
zwar unbeſchadigt geblieben, abet ein Theil des Zwiebacks, bee 
im Raume unter der Kajüte verwahrt wurde, war durchnaͤßt 

und perborben. 
er Veriuſt der Hüuhner war ein ſehr eitipfinblicher. Das 
Effen gewinnt auf einem Schiffe eine Wichtigkeit, von der man 
ſich auf dem Lande nichts träumen läßt; es iſt ja das einzige 
Ereigniß th täglichen geben. Wit waren ih der Hinficht übel 
daran, Der Rurik war zu Hein, um andere Thiere aufnehmen 
zu können, als etliche Meine S Schweine, Schaafe ober Ziegen 
und Geftügel, Unfer Be höatefet wär, wie die Frau von Statt 
mit minderem Kechte don ihrem Koch behauptere, ein Mahn 








78 


re Phantaſte; die Mahlzeit, die er und am erſken Tug nad 
de Auskaufen auftifchte, wiederholte fi oft Abwechsſlung bie 
gähze Zeit der Ueberfahrt, ner daß bie ihitgenöntiniikten friſchen 
Eihensimidter, bald auf bie Hälfte vebuzitt, am Enbe gänzlich wege 
vblieben. Berdot man dert verrückten Kerle, ein Gericht, deſſen 
Hän überbrüfftg geworden, wieber aufzutragen, ſo bat er mit 
Weinen um die Vergünftigung, es doch noch einmal macheñ zu 
dürfen. Die kehten der lebendig mitgenommenen Thiere werben 
in ber Regel für den Rothfall aufgefpart; und tritt biefer nicht 
ein, fo gefchieht e3 wohl, daß fie dem Dienfchen näher herun⸗ 
wachſen, und wie Hunde ald Haus⸗ und Gefellfchaftöthiere das 
Gaſtrecht erwerben. Wir hatten zu ber Zeit noch an Bord ein 
Paar der aus Kronftadbt mitgenommenen Schweine, von benen 
welter unten die Rebe ſein wird. | 

Wir hatten an einem biefer ſtuͤrmiſchen Lage Bügel und 
Doriner. Wir fahen außer Deiphinen und Albatroffen auch eine 
Roͤbbe, die Außerft ſchnell unter dem Waffer ſchwamm, fi in 
hohen Sprüngen über däffelbe erhob, und wie Delphine pflegen; 
nach dern Vorberthetle des Schiffes kam. Gie wurde mit Berk 
Harpunt getroffen, aber wir wurden ihrer nitht habhaft. Wit 
Hatten in ber Höhe der Falklands⸗Inſeln fehr undeſtaͤnbiges 
Wetter, Stürme und Winbftille. Die Robbe ward hoch elinhaf 
gefehen. Ein Heiner Falke kam an unfern Bord und ließ ſech 
miit Händen greifen. 

Das Feuerland, das uns am 19. Janunar im Angefichte Yäg, 
ift ein hohes Land mit fehr zackigen, madten Gipfeln. Im weft: 
Tieren, innerlichen Theite lag ftelleitweife Schnee Auf ven Abs 
hähgen. Burch die Straße Le Maire vorm Feuerlande gekrentit, 
ift das Staatenland die oͤſtliche Verlängeritig deffelben. EB ers 
hebt fich in ruhigeren Linien mit zwei Nedengipfeln zu dem 
höheren Pic des Intern, und bes oͤſtkiche Vorgebuͤrge ſenkt ſich 
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mit fanfterem Abhange zum Meer herab, In ber Nähe bes 
Kap San Juan waren bie Zange am häufigften, und unter. 
ihnen fhwamm im Meer ein zweifelhaftes Wefen, Thier ober 
Pflanze, das unfere Neugierde reizte, ohne daß wir feiner habs. 
baft werben Eonnten. Zahlreiche Albatroſſe ſchwammen um das 
Schiff; es warb auf mehrere gefchoften, aber das Blei drang. 
duch) den dichten Federpanzer nicht durch. 


Wir hatten beim Umfchiffen des Kap Horn und in ber 
Mittagslinie deffelben Stürme aus S. W., bie mehrere Tage 
anhielten und uns bie höchſten Wellen brachten, die wir bis jebt 
geſehen. Das Meer war ohne Phosphorefcenz. Keine ober 
nur wenige Wallfiſche. Es wurbe Eein Polarlicht beobachtet. 


Reifende pflegen am füblichen Himmel das Geftirn. bes. 
Kreuzes mit den Verfen Dante’ Purgatorio I. 22. u. folg. zu 
begrüßen, welche jedoch, myſtiſcheren Sinnes, ſchwerlich auf dafs 
. felbe zu deuten find. Cie pflegen überhaupt ben geftirnten 
Himmel jener Halbkugel an Glanz und Herrlichkeit weit über. 
den nörblichen zu erheben. Ihn gefehen zu haben iſt ein Vor⸗ 
zug, der ihnen vor Nichtgereiften gefichert bleibt. Dfagen, Bo: 
tofuden, Eskimos und Chinefen befommt man bequemer daheim 
zu fehen, als in ber Fremde; alle Thiere ber Welt, das Nas⸗ 
horn und bie Giraffe, bie Boa⸗ und die Klapperfchlange find 
in Menagerien und Mufeen zur Schau auögeftellt, und Wall: 
fifche werben ſtromaufwaͤrts ber Neugierde unferer großen Städte 
zugeführt. Das GSternenkreuz des Südens kann man nur an. 
Ort und Stelle in Augenfchein nehmen. — Das Kreuz ift wahrs 
lich ein fchönes Geſtirn, und ein glängender Zeiger an ber füb- 
lichen Sternenuhr; ich Eann aber in das überfchwengliche Lob 
bes füdlichen Hımmels nicht einftimmen; ich gebe dem heimifchen 
ben. Borzug. Dabe ich vielleicht zu bem großen Bären und ber 
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Eaffiopeia die Anhänglichkeit, bie der Alpenbewohner zu ben 
Schneegipfeln hegt, die feinen Geſichtskreis befchränten ? 

Als wir nad) Norden fleuerten, verfhwand der Zang. Am 
31. Sanuar 1816 warb in ber Nähe des Kap Bittoria mein 34, 
Geburts: ober vielmehr Zauftag gefeiert. (Wann und ob ich 
überhaupt geboren bin, iſt im Documente nicht verzeichnet; 
Zeugen find nicht mehr zu befchaffen und es ftreitet nur bie 
Wahrſcheinlichkeit dafür.) Ich hatte von Braſilien aus etliche 
Goldfrüchte aufgefpart, und wie ich bie bei ber Gelegenheit vers 
brachte, gab ber Kapitän eine Zlafche Portwein aus feinem eis 
genen Borrath zum Beften. 

Wir hatten norbwärts längs der Weftlüfte von Amerika in 
einer Entfernung ven beiläufig 2 Grad ſegelnd fchönes heiteres 
Wetter und Sübmwinde, wie foldhe hier in biefer Jahrszeit zu 
erwarten find, 

Ich verweife, was den Anblick anbetrifft, den die Küſte von 
Chile bei Concepcion gewährt, auf den Aufſatz, welchen man 
unter ben Bemerkungen und Anſichten finden wird, unb 
der außerbim noch einige flüchtige Blicke und Rotizen enthält. 
An Ort und Stelle gefchriebene Blätter, bie ber Kapitän über 
jeben Landungsplag, ben wir eben verlafien, von mir begehrte 
und erhielt, liegen jenen Denkichriften zum Grunde. 

Den 12, Februar 1816 Mittags fuhren wir in die Bucht 
von Koncepcion ein, und waren gegen ungünftigen Wind lavi⸗ 
rend um 3 Uhr in Anficht von Zalcaguano. Wir zeigten unfere 
Flagge und begehrten nach Seemannsbrauch einen Lootien. Aber 
wir wurden nur von fern fcheu und furdtfam recognofeirt. 
Was man uns zurief, verflanden wir nicht, unb wir Tonnten 
uns nicht verfländlich machen. Die Naht fiel ein, und wie 
warfen Anker. Wir wurden mit Tagesanbruch ein Boot gewahr, 
das uns beobachtete; es gelang uns endlich, daſſelbe herbei zu 
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och. Umſere Flugge war Bir anbekannt, und übergroß bie 
Furcht vor Korſaren aus Buenos Ayres, gegen die man ſich 
nicht zu vertheidegen gewußt Hätte. Wir wurden num nach dem 
Ankerplaͤz vor Taleaguand gelootſet, und ber Kapitän ſandee 
fogleich den Lieutenant Sacharin und mich an ben Kommendanten 
des Platzes ab. 

Ferdinand ber Skebente war zur Belt Hert Aber Chile. Ya 
den Machthabern und dem Militair, mit denen wir natürlicher 
Welſe zundchft in Beruhrung kamen, trat mie Koblenz von 
4798 entgegen, und das Buch meiner Kindheit Tag offen und 
verftändlich vor mir. Ich habe eineh alten Offizier ſich in der 
Begeifterung ungeheucheltet Loyalität vor dem Portrait bes 
Koͤnigs, das der Gouverneur und zeigte, anbetend auf die Erbe 
niederwerfen fehen, und mit Zhränen der Ruͤhrung bie Füße 
des Bildes Füffen. Was in dieſem vor vielen andern hlerogly⸗ 
phiſch herausgehobenen Zuge ſich ausbrüdt, die Selbſtoerläug⸗ 
nung und bie Aufopferung feiner ſelbſt an eine Idee, ſei bdieſe 
auch nur ein Hirngeſpinnſt, iſt das Hohe und Schoͤne, was 
Zeiten politiſcher Parkelungen an dem Menſchen zeigen. Aber 
die Kehrſeite iſt im Triumphe dee Uebermuth, die Grauſamkeit, 
die fh thieriſch ſaͤttigende Rachſucht. Vae violis! Hievon auch 
einen Bug. Ich ſah bei dem Balle, den uns ber Gouverneur 
gab, ſeinen natürlichen Sohn, einen ungezogenen Knaben von 
dreizehn Bis vierzehn Jahren, Damen, bie, in die Mantilla 
gehalt, ſich nach Lunbesfitte als Bufchauerinnen eingefunben, 
mit Füßen treten und anſpeien, weil ſolche Patriotinnen ſeien; 
und was ber Knade that, war in der Ordnung. Den nicht 
ausgerdanderten Deparkirten oder eingelerkerten Yatrtoten ober 
Verdächtigen und deren Familien wurden, wie rechtlofen Unter 
Seiten, alle Laften, Lieferungen, Transporte, Einquarkierungen 
Aufgebätdet. Da galt die Zermel: es find Patrioten. 
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Die letzten weltgeſchichtlichen Ereigniſſe waren bier bes 
kannt, und gegen und warb bie Ehre derſelben ausſchließlich 
ben ruſſiſchen Waffen zugemefien. NRatürlih wear es, bie bes 
freundete Flagge und ben Kapitein, ber fie führte, zu ehren; 
aber in ihren Gihrenbezeugungen mußten bie Spanier weder 
Maaß noch Kalt zu halten, und ich konnte nur mit Verwun⸗ 
berung bie abfonderliche Stellung betrachten, in ber ſich bie 
hoͤchſten Autoritäten der Provinz vor bem jungen zuffifchen 
Marine = Lieutenant barftellten. 

Der Aommandant non Talcaguano, her Obrift Lieutenant 
Don Miguel de Rivas, Kam fogleih an Worb bes Rurif’s, und 
Iud uns zum Abenb in fein Haus ein. Auf ben Eilboten, bem 
er nach Goncepeion geſchickt Hatte, arfchien ſogleich ein Adjutant 
des Gouverneur⸗Intendanten, Don Miguel Maria be Atero, 
und am andern Morgen .diefer felbft, Dem Lisutenant von Kopebue 
den erften Befuch an feinem: Vord abzuftetten. Da wir einerfeits 
die fpanifche Flagge und anderf eitö den Gouverneur falutirt 
hatten, war in Hinſicht ber Schäffe, welche der Flagge gegolten, 
ein Mißverſtaͤndniß eingetreten, worüber untechanbelt wurde, 
and worin Spanien nachzugeben fich beeilte. Eine Ghrenwade 
von fünf Mann wurde dem SKapitain an Bord gefchidt, mit 
einem Briefe, beffen Worte ſaaniſch ſtolz⸗hochtrabend und deffen 
Sinn faft Friedend war. Vor das Haus, bas dem Kapitain 
eingeräumt wurde, worin er fein Obferpatorium auffchlug und 
mit mic allein von her Schiffsgefellichaft am 16, einzog, warb 
ihm eine Ehrenſchildwacht ‚gegeben. 

Aber ich muß euch aus das Militair geigen, non dem 
hier die Rede if. Dazu wird anftatt einer Muſterung vor⸗ 
laͤufig eine Anekdote hinxeichen. Der Kapitain hatte mit Ges 
hit den Kommandanten und feine Offiziere an unfere wohlbe⸗ 
ſetzte Tafel gewöhnt, Wir waren bie Wirthe, fie unfere täglichen 
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@äfte, von benen felten einer vergeblih auf fih warten ließ. 
Der Kommandant, Don Miguel de Rivas, den wir nach 
einem Liebe, das er zu fingen pflegte, „nello frondoso d’un 
verde prado,“ fchlehtweg Frondoso nannten, war nicht ber 
Mann einer politifchen Partei, fondern ein gar guter, freudiger 
Mann, und mit Leib und Seele unfer zugethaner Freund, Als 
er einmal nach aufgehobener Zafel Hand in Band mit dem 
Kapitain ausgeben wollte, traf es ſich, daß der Schilbergaft die 
Schwelle der Thür, vor welcher er flehen follte, zur Lagerftelle, 
den Mittagöfchlaf zu halten, bequem gefunden hatte, Wir . 
frugen uns nun geipannt: was wird Frondoſo thun? Frondoſo 
feat an den behaglih Schlafenden heran, betrachtete ihn eine 
Weile behaglich Lächelnd, fchritt fobann behutſam und leife über 
ihn weg unb bot dem Kapitain die Hand, ihm auf biefelbe 
Weiſe aus dem Hofe in die Straße zu helfen, ohne daß der 
Kriegsmann in feiner Rube gefkögt. werbe. 

Es war. mit Don Miguel de Rivas verabredet, am 19. nad 
Soncepeion zu reiten, um bem Gouverneur einen Gegenbeſuch 
zu machen. Diefer ließ aber den Kapitain erfuchen, bis zum 
25. zu warten, damit er Anftalten treffen koͤnne, ihn würdig zu 
empfangen. Der Vergleich wurde getroffen, daß wir ihn als 
Freunde am 19, befucdhen, und am 25. der Ehrenbegeugungen, 
die er dem rufiifhen Kapitain zugebacht, gewärtig fein- würden. 

Wir wurden indeß wiederholt bei Don Miguel be Nivas 
zu anmutbiger Abendgefellfchaft und Ball eingeladen. Wir 
lernten in Concepcion bie erften Männer der Provinz Eennen: 
den Bifhof, an feiner Bildung und Gelehrfamkeit jedem Andern 
Überlegen; Don Franciſco be Rines, Gouverneur von Valdivia; 
Don Martin Ia Plaza de los Reyes mit feinen fieben reizenden 
Zöchtern, und Andere. Ich fuchte den würdigen, alten Miffionar 
Pater Alday auf, ‚der mir viel und gern von ben wohlrebenben 
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Araucanern erzählte, und mich auf den hoben Genuß vorbereitete, 

‚der mir bevor fland, Molina’s Givilgefhihte von Chile zu 
Iefen. Ich glaube nicht, daß das Werk ins Deutfche überſett 
worden, und ift doch ein Buch wie Homer. Den Menfchen 
ſtellt es uns auf einem faſt gleichen Standpunkte der Geſchichte 
dar, und Thaten, würdig einer heroiſchen Zeit. 

Wir wurden am 25. bei unferm Einguge mit fieben Kanes 
nenfchüflen falutirt. Gin Feſtmahl war uns beim Gouverneur 
bereitet, und Abends ein glängender Ball; auf die Nacht waren 
wir, wie das erfie Mal, ausquartiert, weil el palacio, bas 
vom Gouverneur bewohnte Haus, nicht eingerichtet fei, Frembe 
zu beherbergen. Der Zifch war reichlich befeat, Gefrorenes in 
Ueberfluß vorhanden. Der Biſchof faß beim Gouverneur und 
Herrn von Kopebue an der Ehrenftelle, und ein Geiſtlicher 
wartete ihm auf. Es wurden Toaſte bei Kanonenbonner und 
Trompetenſchall ausgebracht; es wurben von manchen Verſe 
improviſirt, wozu man ſich durch Schlagen auf den Tiſch und 
den Ruf Bomba! Gehör erbat. Ich kann von dieſen Stegereif⸗ 
dichtungen eben nicht ſagen, daß fie ſehr vorzüglich waren; nur 
der Biſchof zeichnete fih aus mit einer wohlgelungenen Stange, 
worin Alerander und Ferdinand, der Biobio und ber National: 
dichter Ereilla volltönigen Klanges genannt wurben. Choris 
gab mir ein kleines Intermezzo zum Bellen. Es fiel ihm 
ein, zu einer Speife, bie ihm vorgefeßt worben, Eſſig, der 
nicht vorhanden war, zu begehen. Er Tonnte ſich nicht vers 
ſtändlich machen. Ich war in ber Nähe und mußte bolmetichen; 
aber das Wort war mir entfallen. Daß Aceyte nicht Acetam, 
ſondern Del bebeutet, war mir gegenwärtig; ich fuchte, faft zu 
gelehrt, aus Oxys ein fpanifches Wort zu bilden, und verlor 
meine Mühe. Ich konnte die unglückſelige Unterhandblung nicht 
abbrechen, neue Hülfstruppen. rüdten heran, ja es warb oben 
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wushtbar, dag bei den Gaͤſten an jenem Zlügel des Tiſches ein 
Mangel gefühlt werde, den fie mit Heinem Wort auszudrücken 
vermochten. Der Gouverneur ſtand auf, der Biſchof ftand auf, 
der Aufſtand warb allgemein; — nun fiel mir erſt das näher 
liegende Wort Vinagre ein; es ward nach Eſſig geſchickt und 
der Fluß trat in fein Bett zurück. Als aber her Eſſig kam, 
hatte her Urheber des Lärmes die Speife, wozu er ihn begehrt, 
beseitö verzehrt, und weigerte firh ihn zu trinken. 

Am Abend verfammelte fich zum Tanz bie glänzendſte Ge⸗ 
fellihaft; die Damen, worunter viele von ausnehmender. Schön: 
keit, in Uebergahl, Bewqhrerinnen feinerer Sitte, ſichtlich zu 
gefallen bemüht, aber auch durch Liebreis gefallend. 

Dar Kapitain Ind den Gouverneur zu einer Gegenbewirthung 

ein, und übertrug ihm, alle, hie zu. feiner Geſellſchaft gehärten, gleich: 
falls einzuladen. Später ward zu unferm-Fefte der 3. März beftimpmt. 

Am 27, Februar feierten die Spanier die Einnahme von 
Carthagena. 

Am 29. ſtarb an der Schwindſucht ber einzige Matroſe, der 
im Verlauf her Reife mit Tod abgegangen. Der Kapitain hätte 
gewünfht, ihn auf dem gemeinfamen Kirchhofe und ‚mit kirch⸗ 
lichen Ehren beifegen zu ſehen. Er ſprach bauen ‚mit unferm 
Freunde, dem Kommandanten, der aber zuräüdtrat und fagte: 
das ſeien Sachen ber Geiftlichkeit, in die er fidy nicht zu mifchen 
habe; was in ſeiner Macht flänbe, militärifche Ehrenbezeigungen 
Fünden zu. Befehl. Zum Glücke beruhigte ſich dabei ber Kapitän, 

-andb ein Kommando Golbaten fellte fi zur beflimmten Stunde 
‚ein, ber Bahre zu folgen. Es ſchien wirklich gefährlich, folchem 
Geſindel Pulver anvertraut zu haben. Mancher fchoß Ichon auf 
unſerm Hofe feine Flinte ab, ohne ſich vorzufehen, wohin. Sie 
folgten endlich dem Auge unferer. Matrofen, und ber gute Wille 
der Autoritäten, war .bewiefen. Als am andern Tage bie Unfern 
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hingingen, das auf dem Schiffe gezimmerte griechiſche Kreuz 
auf das Grab zu pflanzen, ergab es ſich, daß ſolches aufge: 
wühlt worden; bie Hobelfpäne, die im Sarge gelegen, lagen 
zerftreut umher. Der Kapitain ließ die Sache auf ſich beruhen. 
Ich erzählte es fpäter einmal gefprächsmweife bem Don Miguel 
de Rivas. Er entſetzte fih ob bes Prevels und trat, fidy be 
kreuzend, zwei Schritte zurüd, 
Der dritte März kam heram, unfere Gäfte ftelften fich ehr. 
Sie wurden abthellungsweife auf unfern Booten von unſern 
ſeſtlich geſchmückten Matroſen nach dem Rurik übergefahren, um 
unfer Schiff zu beſichtigen. Ein Schuppen, angrenzend unferm 
Haufe, war in eine Myrtenlaube umgefchaffen unb zu einem 
Tanzſaal eingerichtet, deſſen Blumenpradt wohl Bewunderung 
it Europa erregt haben würde. Er war mit Warhökerzen und 
nicht karg erleuchtet, und biefe Erleuchtung war es, deren in’ 
Chile nie gefehene Pracht eine Bewunderung erregte, bie nichts 
übertreffen Tann. Cera de Espaäa! cera de Espana! Der 
Ausruf übertönte Alles, und ber Gouverneur, als wir Chife 
verließen, erbat fich noch von unferm Kapitain, nebft einigem 
ruffiichen Sohtenleder, zehn Pfund Wachslichter (cera de Espana, 
ſpaniſches Wachs) zum Geſchenke. Choris hatte noch zu der Ber: 
herrlichung des Feſtes mit zwei Transparentgemätben beigefteuert. 
Berfchlungene Hände und Namenszüge der Monarchen nebft Lor⸗ 
berkronen, und ein Genius bes Sieges ober bed Ruhmes, ber 
mit blauen Fittigen über der Weltkugel fehmebte. Der unglück⸗ 
‚de Einfall, Sie Erde vom Südpol aus gefehen barzuftelfen, 
hatte uns ein aufrecht flehendes Kap Dorn zu Wege gebracht, 
das ich anzufehen mich gefchämt hätte. — Die von ben Unter: 
richtetfler von unfern Gäften oft an uns gerichtete Frage: aus 
welchen: Hafen wir ausgelaufen, ob aus Moskau oder aus St. 
Petersburg? finde ich gang.natürlichz bie: ob jene fliegende Figur 
I. 6 
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den Kaiſer Alerander vorftelle? ift fehon um Vieles beffer; aber 
die Krone verdienet bie, zu der eine ſchwarzbronzirte Büfte des 
Grafen Romanzoff auf dem Rurik Veranlaffung gab. Gie 
ift Schon des Umſtandes wegen aufzeichnenswerth, daß fie nicht 
nur .in Chile, fondern auch noch in Californien und zwar mit 
benfelben Worten von einem bortigen Miffionair gethan wurde, 
die Frage nämlich: „wie fieht er denn fo ſchwarz aus! ift denn 
der Graf Romanzoff ein Neger?” | 

Hof und Gärten waren reichlich mit Lampions erleuchtet, 
wozu eine Mufchel, die hier gegefien wird, Concholepas peru- 
viana, gedient hatte. Ein Feuerwerk ward im Garten abgebrannt; 
die Zifche waren in ben etwas engen Räumen bes Hauſes eingerichtet; 
das Saͤngerchor unferer Matrofen und die Artillerie des Rurik's 
thaten ihre Dienſte. Alle waren bei unferm Feſte außerordentlich 
froh, und wohl .damit zufrieden; nur die Neugierigen nicht, mit 
denen ſich draußen an den. Thüren ein unangenehmer Eleiner 
Krieg entfponnen hatte. Am andern Morgen war aud) von dem. 
Gefindel der Schuppen. halb abgebedt, um nur. da binein zu 
fehen, wo ber Ball geweſen war. 

Ich habe Concholepas peruviana genannt. Ich habe biefe 
Mufchel während meines Aufenthaltes in Chile faft täglich ges 
geffen, und fie hat mir fehr gut geſchmeckt; als, Behufes ber 
Erleuchtung, eine ganze Fuhre von den Schalen bei uns abgeladen 
warb, habe ich mir ein paar Händevoll von den fchönften Exem⸗ 
plaren auögefucht, und von diefen auf dem Rurik den andern 
Neugierigen, denn jeder wollte auch fammeln, wohl die Hälfte 
vertheilt. Erſt ſpaͤter — werft mir nicht den Stein, ‚ihr Freunde, 
fondern merkt es euch und erwäget befcheidentlich, es würbe aud) 
euch auf einer folchen Reife, wenn nicht grade daffelbe, fo doch 
gewiß Aehnliches begegnet fein; — erſt fpäter habe ich erfahren, 
bag zur Zeit das hier ber Concholepas völlig unbelannt und 





83 


ber Gegenftand einer für bie Naturgefchichte wichtigen Streitfrage 
war, und daß die Mufchel, in ben Sammlungen noch fehr felten, 
in fehe hohem Preife ſtand. Es Liegt mir Übrigens fehr fern, 
bei ſolchen Dingen nach bem Gelbeswerth zu fragen; und ba ich 
alles Naturhifterifche, was ich gelammelt, den Berliner Mufeen 
geſchenkt habe, hätten auch dieſe und nicht ich den Vortheil 
davon gehabt. 

Unſere Gaͤſte aus Concepcion brachten meiſt den andern Tag 
bei den Freunden zu, die ihnen ein Obdach gegeben, und Tal⸗ 
caguano, von jener feſtlichen Menge überfüllt, gewann ein 
ungemein belebtes Anſehn. Gruppen von Damen und Herren 
zogen umher, Muſik erſcholl aus allen Häuſern, und am Abend 
ward in verſchiedenen Zirkeln getanzt. Ich war ſpät mit dem 
Kapitain heimgekehrt; wir hatten uns beide zur Ruhe gelegt 
und ſchliefen ſchon, als Muſik unter unſern Fenſtern ſich hoͤren 
ließ, eine Guitarre, Stimmen. — Der Kapitain ſtand verdrießlich 
auf und ſuchte nach feinen Piaſtern, um die Ruheſtoörer befriedigt 
zu entfernen. Um Gottes Willen, rief ich aus, der Sitte kundiger 
als er, das iſt ein Ständchen! Es find vielleicht die vornehmſten 
ihrer Säfte; und aus dem Benfter ſpähend, erkannte ich unter 
vier jungen Damen, bie ein junger Mann beſchuͤtzte, die zwei 
Töchter unferes Freundes Frondoſo. Wir warfen uns in unfere 
Kleider, bald brannte Licht; wir nöthigten die Nachtwandlerinnen 
berein, und es warb gefpielt, gefungen und getanzt bis fpäter 
in die Nacht hinein, denn ed war ſchon nicht mehr frühe. — 
Aber was tanzten die Fräulein von Rivas für einen Zanz?! 
D meine Freunde! kennt ihre die Fricaſſée? Nein, ihr Kennt bie 
Fricaffee gewiß nicht; dazu feid ihr zu jung. Ich habe bie 
Ericafjee in den Jahren 1788—90 zu Boncourt in ber Champagne 
als einen alten volksthümlichen Charaktertang von alten Leuten 
tanzen. fehen, die fie inihrer Zugend von Anderen erlernt hatten, 
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die damals auch ſchon alt wuren. Ich bin ſeither noch nur ein⸗ 
mal zu Genf flüchtig an die Fricaffee erinnert worden, aber ich 
weiß fie von Boncourt het: noch auswendig: zwei Cavaliere 
begegnen: einander, begrüßen einander, ſprechen mit einander, 
erhisen ſich gegen einander, ziehen gegen eihander, erſtechen ein- 
ander, und das alles nad) einer Melodie, die ich euch noch 
vorfingen wollte, wenn ich überhaupt fingen könnte. — Was 
tanzten die Fräulein von Rivas Anderes, als eben bie Tricaffee! 
— Es fand fih am andern Tage zum großen Gchreden- bes 
Kapitains, dag die Chronometer, bie wir über bie Fritaſſée 
vergeffen, von ber erlittenen Erſchütterung ihren Gang merklich 
verändert hatten. 

Ich ſchloß mich den nächtlichen Schwärmerinnen an, als fle 
das Obfervatvrium verließen, und es ward noch lange durch 
Taleaguano's Straßen umhergefchweift, Meine. Nediereien gu ver⸗ 
üben. Es wurbe, wo junge Herren und Offiziere wohnten, an’s 
Benfter geflopft, und cine ber Freundinnen brad, mit ber 
Stimme einer entzahnten Alten, in launenhaft eiferfüchtigszärtlicye 
Borwürfe gegen den Ungetreuen aus, und führte mit ausneh- 
mendem Talente die ergoͤtzlichſten Stenen auf. Die Maͤnner 
in ber’ Negel ließen fi nut brummend- vernehmen, und wir 
fanden nirgends Aufnahme wie auf dem Obſervatorium. 

Wir ſchickten und bereits zur Abfahrt: an, ale am 6. 
Schaffecha, der Leibmatrofe des Kapitains, vermißt wurde, 
Dieſes Deferteurs wegen wurde wieberum mit dem Gouverneur 
unterhanbelt. Es war vorauszufegen, daß jest: in irgend einem 
Schlupfwinkel verborgen, er nicht vor ber Abfahrt des Rurik's 
‚zum Borſchein kommen werde. Ich entfegte mich ordentlich, als 
ich ſchwarz auf weiß vom Gouverneur von Coneeprion, Don 
Miguel Maria de Aero, bie Verſicherung in Bänden hielt, der 
Ausgetretene folle, wo man feiner habhaft werden Tönne, feſtge⸗ 
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nommen und zur Strafe nad Banct Petersburg als Xrreftant 
geſchafft und ausgeliefert werden. Wohl mehr verfprochen, als 
zu halten möglich war; aber welch’ ein Verſprechen! Soll ein 
Süpdafiat, ein mohamebanifcher Tatar, nor ber Ruthe feines 
norbeuropäifchen, griechiſch⸗katholiſchen Zwinghervn am Ende ber 
Welt, auf der anderen, der weſtlichen, ‚ber ſüdlichen Halbkugel 
nicht Sicherheit finden, und das roͤmiſch⸗katholiſche Spanien 
noch in ber neuen Welt an ber Grenze der freien Araucaner 
Scherge fein für den Ruffen!? 

Bei folhen Verhandlungen ‚mar ich mit bem Franzoͤſiſchen, 
das mir geläufig war, und dem Spanifchen, das ich erlernt 
hatte, um ben Don Quixote in ber Urfprache zu lefen, bem 
Kapitain, dem ich die Korrefpondeng zu Danke führte, nüglich 
und bequem, und das war gut. Aber ich will bie legten Nach⸗ 
rihten, bie und von unferm Deferteur zugelommen, nit 
unterfihlagen. Bei ber Heimkehr im Jahre 1818 erfuhr ber 
Kapitain in London, daß ſich Schaffecha ſelbſt ald ein reuiger 
Sünder vor bie dortige ruſſiſche Gefandtfchaft geftellt, und um einen 
Paß nach Petersburg angehalten habe. Bei dem confervativen Gang 
der Gefshäfte hatte der Paß nicht fogleich auägefertigt werben 
fönnen, und ber Bittſteller war nicht wieber erfhienen, die Sache 
zu betreiben. 

Könnte vielleicht die. Gefchichte einer Sau, die hier zu ers 
zählen ich mich nicht erwehren Tann, einen Novelliften reizen, 
fie auögefhmüct in bie für ein Zafchenbuch fhidlihe Länge 
auszufpinnen? Sie kann nicht beffer erfunden werben. Zu 
Kronfladt waren junge Schweine von einer fehr Eleinen Art für 
den Zifch der Offiziere eingefchifft worden. Die Motrofen hatten 
henfelben ſcherzweiſe ihre sigenen Namen gegeben, Nun traf das 
blinde Schidfal bald den Einen, bald den Andern, und, wie bie 
Gefährten des Odyſſeus, fo fahen fi die Mannen im Bilde 
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ihrer thierifchen Namensverwandten nach einander ſchlachten und 
verzehren. Nur ein Paar Famen über die afrifanifchen Inſeln und 
Brafilien, um das Kap Horn nach Chile, darunter aber die Kleine 
Sau, die den Namen Schaffecha führte und beftimmt war, ihren 
Pathen am Borb bed Rurik's zu überleben. Schaffeha, die Sau, 
die zu Zalcaguano and Land gefegt worden war, warb wieder 
eingefchifft, ducchfchiffte mit uns Polynefien, kam nach Kamts 
ſchatka, und warf dort in Aften ihre Erftlinge, bie fie in 
Südamerika empfangen hatte. Die Jungen wurden gegeflen; 
fie ſelbſt fchiffte mit und weiter nach Norden. Sie erfreute fich 
zur Zeit des Gaftrechtes, und ed war nicht mehr daran zu denken, 
daß fie gefchlachtet werden Zönne‘, es ſei denn bei eintretenber 
Dungersnoth, wo am Ende die Menfchen auch einander aufeffen. 
Aber unfere ehrgeizigen Matrofen, auf die Ehre eines Weltum⸗ 
ſeglers eiferfüchtig, murrten bereits, daß ein Thier, daß eine 
Sau deſſelben Ruhmes und Namens, wie fie, theilhaftig werben 
Tfollte, und das Mißvergnügen wuchs bebrohlicher mit ber Zeit, 
&o ftanden die Sachen, ald der Rurik in den Hafen von San 
Francisco, Neu Kalifornien, einlief. Hier wurden Raͤnke gegen 
Schaffeha, die Sau, gefchmiebet; fie wurde angeflagt, den Hund 
bes Kapitaind angefallen zu haben, und demnach ungehört 
verurtheilt und geichlachtet. Sie, die alle fünf Welttheile gefehen, 
wurde in Nordamerika, mitten im waltenden Gottesfrieden des 
Hafens, gefchlachtet, ein Opfer ber mißgünftigen Nebenbuhler: 
ihaft der Menſchen. 

Nachdem ich von den Schweinen in Beziehung auf Schaffecha 
berichtet, darf ich wohl die geringfügigern Angelegenheiten des 
Gelehrten vortragen. In Brafilien war eine Moos: Matrade 
von mir vom Regen durchnäßt worden und in Folge beffen der⸗ 
geſtalt verftoct, daß fie nicht mehr zu brauchen war. Ich Eonnte 
von unfern Matrofen, bie fi) nur ihren Offizieren unterorbneten 
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und ſelbſt diefen nur ungern aufwarteten, indem fie nur freudig 
auf Wache zogen und ben Geebienft verrichteten, Teinerlei Hülfe 
erwarten. In Chile, wo ich dem Kapitain näher fland, Plagte 
ich ihm, dem Patufchla, dem Hausvaͤterchen, gelegentlich einmal 
die Noth, die ich mit meiner Matrage hatte, und er befahl 
feinem: Schaffeha dafür zu forgen. Verſchwunden war nun mit 
Schaffecha zugleich auch meine Matrage, von der ich nicht wieder 
fprechen hörte und nicht wieber zu ſprechen begann. Der buch 
dieſen Ausfall bewirkte leere Raum in meiner Koye ift bas Einzige, 
was ich auf der ganzen Reife den Matrofen bes Rurik's zu 
verdanken gehabt. \ 


In biefen legten Tagen befam auch unfer verrüdter Koch 
den Einfall, in Zalcaguano bleiben zu wollen. Davon ihn ab: 
zubringen, hielt ihm unfer Freund Don Miguel be Rivas mit 
fpanifcher Würbdigkeit einen langen Sermon, worin er ihn Usted 
(das übliche „Euer Gnaden“) anrebete, und ihm fehr fchöne 
Sachen zu hören gab, von denen ber alberne Menſch Fein Wort 
verſtehen mochte; nichts deſto weniger ließ er von frinem Borfag.ab. 


Ich wünfchte der Reihe hile’fher Bilder, die ich euch vor⸗ 
zuführen verfucht Habe, mit leichter Radiernadel noch ein Paar. 
Ziguren hinzuzufügen. 


Die erfle: Don Antonio, ein langer; hagerer, lebhafter 
Staliener, ber, unfer Lieferant, uns mit allen Bebürfniffen 
verforgte, geſchickt und thätig: fich überall zwifchenfchob, Pferbe, 
und was wir begehren mochten, anfchaffte, aber uns in Allem 
übermäßig betrog, indem er, uns ficher zu machen, unabläffig 
über die Spanier fehimpfte.. Don Antonio’3 größter Kummer 
war, daß er nicht leſen und fchreiben konnte, was ihm. allerdings 
bei feiner boppelten Buchhaltung hätte zu Statten kommen 
müffen, 


x 


Die zweite: ein bürftiger Kerl, ic) glaube, ein Schenkwirth, 
hei dem bie Mateofen einen Wein tranfen, ber in einen der 
Verrüctyeit ähnlichen Zuftanb verfeste. Der Mann drängte ſich au 
mich mit allerlei Gefälligkeiten und Heinen Geſchenken. ‚Spät und 
zögernd kam er mit ſeinem Anliegen hexvor. Er war ein ger 
horner Pole und Hatte feine Mutterfpranhe gänzlich vergefien. 
Er erwartete von mir, der ich ein Ruſſe war, mit bem er fich 
auf Spaniſch nerfländigen Tonnte, daß ich ihm doch fein vergeſſenes 
Polniſch wicher zu Iehuen die Gefälligkeit Haben würde. 


Die größte Strafe, dieich am Bord bed Rurik's über Watrofen 
babe verhängen fehen, war, von der Hand beider Unteroffiziere mit 
Ruthen geflrichen zu werden. — Der Kapitain verhört, richtet, und 
laͤßt in feinem Beifein die Erecution vornehmen, jelbfiftändig und 
ohne Buzichung feiner Offiziere. — Solche ‚Erecutionen waren 
felten, und gewöhntid nachdem fie vorüber, zog fich der Kapitain 
in feine Kajüte zurüd und bedurfte der Hülfe des Arztes. — 
Sch komme baranf, weil hier zu dem Behufe Ruthen gefehnitten 
wurden, und zwar — — Myrtenruthen. 


Wir nahmen an Worb, ich weiß nicht mehr ob als Geſchenk 
des Souverneurs, einigen Wein von Goncepcion, der mit den 
fügen fpanifhen Weinen Aechnlichkeit hat. Unferm Vorrath war 
hier Abbruch gefchehen, und der Erfat war willlommen. Gtliche 
Schafe wurden eingefchifft. Alles war zur Abfahrt bereit. Wir 
fliegen zu Schiff, und ein kleiner häßlicher Hund, der fich an 
uns gewöhnt hatte und hen Namen Valet führte oder erhielt, 
folgte uns. 

Bevor ich diefes Land nerlafie, werde ich aus dem Briefe, 
ben ich aus Talcaguano an ben Freund in der Heimath frhrieb, 
etliche Zeilen mittheilen, worin die Stimmung der flüchtigen 
Stunde ihr dauerhafteres Gepräge zurüctgelafien hat. 





— Zu mol as nero mal or rag 
Wi naotyuntos. „Das weißt bu, und Berlin if mir duch 
dich die Vaterſtadt und der Nabelgrt meiner Welt, non bem 
aus ich zu meinem Girkelgange ausgegangen, um dahin zurüde 
zu tehren und meine müden Knochen zu feiner Zeit, fo Bott 
yeill, neben den deinen zur leichten Ruhe asäzguftreden, Dein 
guter Eduard, ed Lebt ſich auf fo einer Reife eben wie zu Haufe, 
Viele Langeweile während bes Sturmes, wann ber Menſch es 
vor lauter Schaufeln und Wiegen zu weiter nichts bringen 
kann, als zu fhlafen, Durad (Germanis: Schafstopf) zu fpielen 
und Anekdoten zu erzählen, worin ich allerdings noch einmal 
unerfchöpflicher bin, als ich felbft glaubte, Sehr unglüdiich 
und zerfnirfcht, wann man wieder in Reibung mit ber Gemeine 
heit gerathen ift; froh, wann die Sonne fcheint; hoffnungsvoll, 
wann man das Land fieht; und wann man darauf ift, wiederum 
geipannt, es zu verlaffen. Man fiehet immer flier in die Zukunft 
hinein, die unabläffig ald Gegenwart über unfer Haupt wegfliegt, 
und ift an den Wechfel der Naturfcenen eben fo gewöhnt, wie 
daheim an den Wechfel der Jahreszeiten. Der Polarftern (zö 
100 nolov Goreov) ift untergegangen, und bad werben wir auch 
zu unferer Zeit thun; die Kälte kommt vom Süden und ber 
Mittag liegt im Norden; man tanzt am Weihnachtsabend im 
Drangenhain u. |. w. Was heißt denn das mehr, als baß eure 
Dichter die Welt aus dem Halſe der Flaſche betrachten, in 
welcher fie eben eingefdhloffen find. Auch das haben wir los. 
Wahrlid ihr Süden und Norden und ihr ganzer naturphilofor 
phifchepoetifher Kram nimmt fih da vortrefflich aus, wo einem 
bas fübliche Kreuz im Zenith fleht. Es giebt Zeiten, wo ich zu 
meinem armen Herzen fage: Du bift ein Narr, fo müffig um: 
berzufchweifen! Warum bliebeft du nicht zu Haufe und fludirteft 
etwas Rechtes, da du doch die Wiffenfchaft zu lieben vorgiebſt? 
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— und das auch iſt eine Taͤuſchung, denn ich athme doch durch 
alle Poren zu allen Momenten neue Erfahrungen ein; und, von 
der Wiſſenſchaft abgeſehen, wir werden an meiner Reiſe Stoff auf 
lange Zeit zu ſprechen haben, wenn ſchon die alten Anekdoten 
zu welken beginnen. Lebe wohl.“ — — 

Am 8. Maͤrz 1816 gingen wir unter Segel, nachdem unſer 
Freund Don Miguel de Rivas ſich weinend unſern Umarmungen 
entwunden hatte. 


Bon Chile nah Kamtſchatka. 


Salas y Gomez. Die DOfterinfel. Die zweifelhafte 

Snfel. Romanzoff. Spiridoff. Die Rurikskette. 

Die Deansktette Die Krufenfternsinfeln Die 

Denrchyninfeln. Die nörblihfien Gruppen von 
Radad, 


Hier beginnt die Entdeckungsreiſe des Rurik's. — Wir fuhren 
am S. März 1816 aus der Bucht von Concepcion aus, am 19. 
uni in die Bucht von Awatfcha ein, und hatten während brei 
Monaten und elf Zagen nur ein Mal bie Anker auf kurze 
Momente vor ber Ofterinfel fallen laffen, nur zwei Mal, auf 
diefer und auf ber Romanzoffeinfel, den Zuß flüchtig auf bie 
Erde gefegt, nur mit ben Bewohnern ber Ofterinfel, ber Pens 
rhyninfeln und den Rabadern flüchtig verkehrt, und nur bie 
oben verzeichneten Landpunkte gefehen. Unſere Blicke hatten auf 
keinem europäifchen Segel geruht; wir fahen erft am 18. Juni 
Abends, in Anfiht der Küfte von Kamtſchatka und im Begriff 
in die Bucht von Awatſcha einzufahren, das erfte Schiff, befien 
Anblick uns mit den Menfchen unferer Geſittung vereinigte. 
Spärlicher, als im atlantifchen Ocean, find die Fahrſtraßen 
befahren, welche biefes weite Meerbedten durchkreuzen und es 
begrenzt fie kein Ufer, woran ber Seefahrer mit bem Gedanken 
lehnen Tönnte; aber der Flug der Seevögel und andere Zeichen 
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Laffen ihn oft Land, Infeln, die er nicht fieht und nicht fucht, 
ahnen, und noch findet er fih nicht in unbegrenztem Raume 
verloren. Schiffe begegnen in ber Regel einander nur in ber 
Nähe der Häfen, bie ihnen zum Sammelplag dienen, der Sand: 
widhinfeln u. a. Wir aber vermieden auf diefer langen Fahrt 
alle Wege des Handels, und fuchten auf der verlorenen Spur 
älterer Seefahrer zweifelhafte Punkte der Hydrographie aufzu= 
klaͤren. Diefer Abſchnitt unferer Reife, der, in Hinſicht der Lei⸗ 
ſtungen des Heren von Kogebue einer ber wichtigften, in feiner 
Beicheeibung ziemlich viel Raum einnimmt, wird hier auf wenige 
Blätter zuſammen ſchwinden. Was ich über die Infeln, die 
wir gefehen, und bie Menfchen, mit denen wir verkehrt, zu 
fagen hatte, babe ich in meinen Bemerkungen und XAnfichten 
gefagt, und habe namentlich dort in den Hauptftüden ‚Ueber: 
sid" und „Radack“ von ber geognoftifchen Wefchaffenheit ver 
niedbern ober Koralleninfela, zu denen, bie DOfterinfel und Salas 
y Gomez anögenommen, alle hier zu ermähnende Landpunkte zu 
zerhuen find, ausführlich abgehandelt. Was das Nautiiche und 
Geographiſche anbetrifft, muß ich auf Otto von Kotzebue und 
auf Krufenfleen verweiſen, der in der Meifebefchreibung felbft, 
und fohann in anderen Werken die Entbediungen des Rurik's in 
ber Südfee Eritifch beleuchtet hat. | 

Es iſt zu bedauern, daß bie deutſche Driginalausgabe ber 
Reifebefhreibung des Herrn von Kotzebue fich dergellalt incorrect 
erweift, daß die im Texte angegebenen Zahlen aller Zuverläffig- 
Zeit ermangeln. Bergleicht man die Breiten- und Längenber 
flimmungen, wie fie in ber Erzählung und wieberholt in den 
meteorologiihen Tabellen verzeichnet find, fo findet man, daB 
in der Erzählung ‚nicht bloß die Gecunden zum öfteflen auäges 
laffen find, ſondern die Bohlen abweichen. Die Tabelle ‚Aäro= 
meter? Beobachtungen,“ UI. p. 221, die correcter als ber Text zu 
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fein fcheint, wird die Mttagsbeſtimmungen vom 18. Juli 18916 
bis zum 13, April 1818, von Kamtſchatka bis vor Santa 
Helena, zu berichtigen bienen, und namentlich für einen fpäteren 
Abſchnitt der Neife, vom 5. bis zum 24. Nov. 1817 auf ber 
Fahrt zwifhen Radack und den Marianen durch das Meer ber 
Sarolinen, Wichtigkeit erlangen. Bier fteht zum Beifpiel im 
Texte IT. p. 325 die Breite. vom 20. Nov, 1817, 10° 42’, was 
offenbar fehlerhaft ift, und in ber Tabelle p. 226 11° 43° 29, 
was das Richtige zu fein fcheint. Man wird für dem Abfchnitt 
ber Reife, der uns befchäftigt, der Beihülfe einer foldgen Tabelle 
entbehren. Es ift zu bedauern, baß Herr von Kotzebue feiner 
Reifebefchreibung keinen Auszug feines Schiffjournais beigegeben 
hat, &8 iſt zu bebauern, daß er in berfelben, wo man fie ſucht, 
viele Karten und Plaͤne nicht mitgetheilt, bie ihm bie Hydro⸗ 
graphie verbaut, unb von denen Kruſenſtern, I: S. 160, ben 
Dan ber. Häfen Banasruru auf D’Wahu und La Calderona be 
Apura auf Guajan numentlih anführt. Es iſt zu bebauern,. 
daß er die ihm auf feine Reiſe ertheilten Inftructionen, worauf er 
ſelbſt und Krufenftern an verfchtebenen Stellen fich bezichenb verwei⸗ 
fin, nicht befannt gemacht hat. Es tft endlich zu bedauern, daß er 
die zur See während einer längeren Zeit zu verfchiedenen Stunden bes 
Tages beobachteten Barometerflände aufzubewahren verſchmaͤht hat. 

Die mir während der Reiſe vom Kapitain mitgetheilten 
Zahlen (Breiten und Längen, Bergeshöhn u. f. w.) ſtimmen 
site mit denen, die ich in feinem Werke verzeichnet finbe. Ich 
bin hier den Testeren gefolgt, wo ich feinen Grund gefunden: 
habe, einen Drud: ober Schreibfehler zu argwoͤhnen. 

Ich bitte diefe Abſchweifung zu entfchulbigen. Ich werde 
mit flüchtigem Finger ben vom Rurik gehaltenen Eurs auf ber 
Karte zeigen, und ſodann ein Weniges von ben Errioniſſen der 
Fahrt hinzufuͤgen. 
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Wir fegelten norbwärts, die Infel Juan Fernandes unter 
bem Winde, d. i. im Weften laffend, bis wir ben 27. Grad 
füdlicher Breite. erreicht, den wir ſodann weftwärts verfolgten. 
Mir faben am 25, ben nadten Felſen Salas y Gomez, 26° 36° 
15 ©. B., 105° 34’ 288, L., und berührten am 28. bie 
Oſterinſel. Wir ftenerten von ba etwas mehr nach Norden, und 
erreichten am 13, April den 15° S. B. beiläufig im 1340 W. £, 
Bir verfolgten weflwärts diefe Parallele, auf der Spur von 
Lemaire und Schouten, duch ein fehr gefährliches Meer, das 
mit niederen Infeln und Baͤnken angefüllt ift, worauf man zu 
ftranden Gefahr läuft, bevor man fie gefehen hat. Wir Iavirten 
öfters die Nacht hindurch ohne fortzufchreiten, theild um Gefahr 
zu vermeiden, theild um fein Land in unferm Gefichtsfreife un⸗ 
gefehen zu laſſen. Wir ließen auf diefer Fahrt die Marqueſas 
im Norden, und weftlicher die Gefellichaftsinfeln im Süden 
liegen. Es iſt bemerfenswerth, daß wir feit ber Ofterinfel und 
biefen Theil der Reife hindurch bis zu dem Aequator meift 
Rorde und Norboftwind hatten, wo wir im Gebiete des ©. D. 
Paſſats auf Sühoftwind zu rechnen hatten, Wir hatten öfters 
Windſtoͤße, Regen und Wetterleuchten. 


Am 16. und 17. Aprjil. Die zweifelhafte Inſel in 14° 50° 
11” ©, 8. 1380 47 7 W. &, 


Am 20. April die Romanzoffsinfel entdedt, und am 21. 
auf derfelben gelandet. 14° 57° 20” ©, 3, 144° 28° 30 
W. L. Sie iſt die einzige der hier aufgezählten Infeln, auf 
welcher der Cocosbaum wählt; die anderen find nur fpärlich 
bewachſen. Alle haben mit breitem weißem Strande das Anfehen 
von Sandbaͤnken, wofür fie ältere Seefahrer hielten, verwundert, 
in deren nächfter Nähe Zeinen Grund mit dem Senkblei zu fin= 
den;.ein Umftand den fie anzuführen nie ermangeln, 
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Am 22, April bie Spirtbofinfe 14° 51° 00° G. B., 144° 
59’ 20° W. 2, 

Am 23. in ber Nähe der Palliſers von Cook die Rurikskette 
von welcher wir ſüdlich fuhren. Wir ſahen fie zwiſchen 150 
10’ 00° und 15° 3000 &, B., 146° 31’ 00° und 146° 46° 00% 
W.L. Ihre größere Ausdehnung nad) Norden wurde nicht erforfcht, 
— Im ©. ©. D, warb Land gefehen, aber nicht unterfucht, 

Am 24. und 25. April die Deanskette, deren füblicher Rand 
in der Richtung N. W. 76° und ©. O. 76°, zwifchen 15° 22° 
30° und 15° 00% 00° ©, 3. und 147° 19’ 00° und 1480 22° 
00° W. £. aufgenommen wurbe, 

Am 25. die Krufenfternsinfeln; Mitte der Gruppe 15° 00° 
00”. &. B., 148° 41’ 00" W. 2, 
| Wir bogen von da den Eurs mehr nach Norden, verfchies 
bene zweifelhafte Inſeln auffuchend, bie wir nicht fanden. Wir 
fleuerten fodann nach den Penrhyninfeln, die wir am 30. April 
fahen, und mit deren Bewohnern wir am 1. Mai zur See 
verkehrten. Die Mitte der Gruppe liegt nach der Beflimmung bes 
Kapitains 9° 1’ 35 S. B., 157° 34' 32” W. L. Ein flarles 
Gewitter entladete ſich über diefe Infeln, ald wir fie verließen. 

Wir hatten nun häufige Windftillen und Windftöße, die oft 
von Regenfhauern begleitet ‚waren, Wir durchkreuzten zum 
zweiten Mal ben Xequator am 11. Mai in 1750 27 55’ W. ©, 

Wir fuhten am 19. und 20. Mai bie nördlichen Grupp n 
der Mulgravsinfeln auf, und hatten bereits diefe Unterfuchung 
aufgegeben, als und norbwärts fleuernd am 21. Mai bie erfte 
Anficht der nördlichen Gruppen ber Infellette Radack, Udirick und 
Tegi erfreute. Diefe Infeln, deren Liebliche Bewohner wir hier 
zum erflen Mal gewahrten, werben uns fpäter beſchaͤftigen. 
Der Kanal zwifchen beiden Gruppen liegt 11° 117 20!" N, 8, 
190° 9° 2z W. g, 
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Wir richteten von Radack aus unfern Curs faft nordwärts 
nah Kamtfchatla. Wir traten unter dem 33 Grad N. B. in 
bie Region der nordifchen Nebel, und ber Himmel und das 
Meer verloren ihre Bläue. Wir harten. am 13. Juni unter bem 
470 N. B: Sturm und Eis. Am 18. Nachmittags um 4 uhr 
zertheilte fich ber Nebel, und der Eingang ber Bucht von 
Awatſchau lag vor uns. 

Bon Chile aus übertrug der Kapitain dem Doktor Efchfcholg 
die Beobachtung der phufifchen und meteorologifchen Inftrumente, 

Bor dem Einlaufen in die Bucht von Eoncepeion war uns be⸗ 
reits ein Mal das Meer ſtellen⸗ und ſtrichweiſe ſchwach röthlich 
gefärbt erfchienen. Dieſes Phänomen wiederholte ſich deutlicher 
in ben erften Zagen unferer Fahrt norbwärts längs- der Küffe. 
Das Färbende muß auf jeden Falk fehr fein und zertheilt fein, 
und nicht fo zu erkennen, wie bie Alge und das SInfuforium des 
atlantifcher Oceun's. Ic Fonnte in dem auf das Verdeck her⸗ 
aufgebrachten Wuffer nichts unterfcheiden und zweifelte, ob es 
auch wirklich aus den gefärbten Meerſtellen herrähre. 

Am 9. März, dem Tage obiger Beobachtung, trieb ein 
todter Wallfiſch an uns vorüber, auf welchem unzählige Schau: 
ten von Vögeln (eine Meine Art Procellaria?) ihre Nahrung 
hatten. War vielleicht von biefer verweſenden Fleiſchmaſſe die 
Färbung des Meeres herguteiten ? 

Die Wallfiſche, die in der Bucht von Conceprion häufig 
geſehen werben, wo ihnen damals nur die Amerikaner nachftell- 
ten, begleiteten uns noch eine Zeit. Erſt nachdem die Wallfiſche 
des Nordens gehörig unterſucht und beſchrieben ſein werden, wird es 


‚an der Zeit fein, den Wunſch zur äußern, auch die des Suͤdens 


it ihnen zu vergleichen, 
im 10, Nachmittags um 6 Uhr glaubte ber Kapitain eine 
eigenthuͤmliche Erſchütterung in der Rufe zu verfpüren, wobet 
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das Schiff ibm ein wenig zu erzittern ſchien. Das Geräufc, 
bas er fernem Donner vergleicht, erneuerte fi nach ungefähe 
drei Minuten, nad einer Stunde merkte.er nichts mehr. — 
Andere glauben in der Nacht zum 11. und noch am 11, felbft 
dieſelbe Erſchütterung wieberholt empfunden zu haben. Gin 
Bweifel ftieg in uns auf, ob vielleicht jetzt bas uns fo gaſtliche 
Land, von einem Erdbeben burhwühlt, ein Schauplas des 
Schredens und ber Zerftörung fei. Unfere Befürchtung bat ſich 
übrigens nicht beſtaͤtigt. 

Wir hatten in Chile Flöhe in faſt bebrohlicher Menge an 
Bord genommen; hätten fie fich vermehrt, fo hätten wir viel zu 
‘leiden gehabt. Aber wie wir fonnenwärts fuhren, verloren fie 
fi) mehr und mehr, und wie waren bald gänzlich davon befreit. 
Wir machten in der nördlichen Halbkugel (auf ber Fahrt von 
Galifornien nach den Sandwichinfeln) unter ähnlichen Umftäns 
ben biefelbe Erfahrung. 

Dagegen zeigte ſich ein anderes Lngeziefer, das wir bis 
‚jest nicht gekannt, und vermehrte fich auf diefer Fahrt zwiſchen 
den Wendekreiſen ſchon merklich; ich meine bie bei den Ruflen 
fih heiligen Gaſtrechtes erfreuenden Zaralanen (Blatta germa- 
nica, Lichts und Bäderfhhaben). Später wurden fie ung zu 
einer entjeslihen Plage; fie zehren nicht nur ben Zwieback ganz 
auf, fondern nagen Alles und felbft die Menfchen im Schlafe 
an. In daB Ohr eines Schlafenden gedrungen, verurfachen fie 
ihm unfägliche Schmerzen. Der Doktor, dem der Bau öfters 
vorgefommen, ließ mit gutem Erfolg Del in das befährbete 
Ohr gießen. 

Am 16. März, in einer Entfernung von mehr ald 17 Grad 
(beiläufig 1000 Meilen) von dem nächſten befannten Lande, der 
amerifanifchen Küfte, warb ein Vogel im Fluge beobachtet, ber 
für eine Schnepfe gehalten wurde. 

I. , 7 


Bir fahen am DE. die erſten Tropenvögel, biefe herrlichen 
Hoöfegler ber Lüfte, die ich mich faſt nicht erwehren Tann Yasar 
diesvogel zu nennen. 

Am Morgen des 25, vorkuͤndigten uns über bon: Winde 
von Salas y Somez Seevdgel in großer Anzahl, Pelicane und 
Fregatten, dieſen ihren: Brüteplatz, an welchem wir Mittage 
voruͤberfuhren. 

Der W. März 1816 war ber Tag ber Freude; die erſte 
Bekanntſchaft zu fliften mit Denfchen biefes reizvollen Hammes 
und die erfte fchöne Verheißung der Neife fich erfüllen zu fehen! 
— Als mit breiter, fchönbegränter Kuppe die Ofterinfel fich aus 
dem Meere erhob, die verfchiebenfarbigen Felbereintheilungen 
an: den Abhaͤngen von ihrem Kulturzuftande zeugten, Rauch von 
den Hügeln flieg; als näher kommend wir am Gteande ber 
Eooksbai die Menſchen füch verfenrmeln fahen; ass zwei Boote 
(mehr fchienen fie nicht zu befigen) vom. Strande fließen und 
and entgegen Tamen — ba freute ih mich, nie ein Kind; alt 
nue darin, daß ich zugleich mich auch daruͤber freute, mid) noch 
fo freuen zu Tönnen. Die flüchtigen Augenblicke unferer vers 
juchten Landung vergingen ung, umtaumelt von Biefen laäͤrmen⸗ 
Sen Eindergleichen Menſchen, wie im Rauſch. Ich hatte alles 
Eifen, Meffer, Scheeven, Alles was ich mitgenommen hatte, cher 
verſchenkt als vertaufcht, und nur,” ich weiß nicht wie, ein ſchoͤ⸗ 
nes, feines Fiſchernetz erhanbelt. 

Sch Habe den verbächtigen Gmpfang, ber und. warb, in den 
Bemerkungen und Anfichten zu beſchreiben verfucht, und mit 
dem, was ich davon gefagt, können die Berichte von Kotzebue 
und Choris verglichen werben. Ich Babe bie vermuthlidde Ver⸗ 
anlaffung der halb bebrohlichen Stimmung der Infulaner nur 
angedeutet. Bere von Kotzebue felber hatte die Gefchichte aufs 
gezeichnet, und ihm gebührte es, fie bekannt zu machen. Ic) ſetze 





fle ergänzend hierher in feinen urkunblichen Worten. ie ſtehet 
im erften Bande, Seite 116, feiner Keifebefchreibung. 

„ine Rachricht, die das feindfelige Betragen der Infulaner 
gegen mich er&lärt, und welche ich erſt fpäter auf den Ganbwichs 
inſeln durch Xlerander Adams erhielt, glaube ich dem Lefer hier 
mittheiten zu müffen, Dieſer Adams, von Geburt ein Engläns 
der, Iommanbirte im Jahr 1816 bie dem Könige ber Sandwich⸗ 
infeln gehörige Brigg Kahumanu, und hatte vorher auf ber 
namlichen Brigg, als fie den Namen Forefler ofi London führte 
und dem Konige noch nicht verkauft wer, unter Kapitain Pic⸗ 
eort als zweiter Offizier gebient. Der Kapitain des Seuner 
Rancy aus Reu⸗London⸗Amerika, feinen Namen bat mir Adams 
nicht genannt, befehäftigte ſich im Jahr 1806 auf ber Inſel 
Mas a fuero mit dem ange einer Gattung’ von Seehunben, 
welche den Rırffen unter dem Namen Kotick (Seekatzen) bekannt 
iR. Die Belle diefer Thiere werden auf bem Markte von China 
theuer verkauft, und daher fuchen bie Amerikaner in allen Thei⸗ 
den der Welt ihren Aufenthalt ausfindig gu machen. Auf ber 
bis jetzt noch unbewohnten Infel Mas a fuero, welche weſtlich 
von Suans Fernandez liegt, und wohin fie aus Chile die Vers 
brecher ſchicken, warb biefes Thier zufällig entdeckt, und gleich 
Jagd darauf gemacht. Da aber bie Inſel keinen ſichern Anker⸗ 
platz gewährte, weshalb das Schiff unter Segel bleiben mußte, 
und ee nicht Mannſchaft genug befaß, um einen Theil berfelben 
zur Jagd gebrauchen zu können, fo beichloß er, nad) der Oſter⸗ 
infel zu fegeln, dort Männer und Weiber zu ftehlen, feinen 
Raub nah) Das a fuero zu bringen, und bort eine Kolonie zu 
errichten, welche den Kotickfang regelmäßig betreiben ſollte. 
Diefen graufamen Borfas führte er im Jahr 1800 aus, *) und 





°) Ein hier oder weiter oben zu vermuthender Druckfehler 
7 % 
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landete in Cooksbai, wo er ſich einer Anzahl Einwohner zu bes 
mächtigen ſuchte. Die Schlacht fol blutig gewefen fein, ba die 
tapfern Infulaner fih mit Unerfchrodenheit vertheidigten; fie 
mußten dennoch ben furchtbaren europäifchen Waffen unterliegen, 
und zwölf Männer mit zehn Weibern fielen lebendig in bie 
Hände ber berzlofen Amerikaner. Nach vollbrachter That wur⸗ 
ben bie Unglüdlihen an Bord gebracht, während ber erften 
drei Zage gefeffelt und erſt, als Zein Land mehr fichtbar war, 
von ihren Banden erlöfl. Der erfle Gebrauch, ben fie von 
ihrer Freiheit machten, war, baß bie Männer über Borb ſpran⸗ 
gen, und bie Weiber, weldye ihnen folgen wollten, nur mit 
Gewalt zurüdgebalten wurben. Der Kapitain ließ fogleich bas 
Schiff beilegen, in der Hoffnung, daß fie doch wieder an Bord 
Rertung fuchen würden, wenn bie Wellen fie zu verfchlingen 
drohten; er. bemerkte aber bald, wie fehr er fich geirrt, benn 
diefen mit bem Elemente vertrauten Wilden fchien ed nicht unmög- 
ilch, troß der Entfernung von drei Zagereifen ihr Vaterland zu 
erreichen, und auf jeden Fall zogen fie den Tod inden Wellen einem 
aualoollen Leben in ber Gefangenfchaft vor, Nachdem fie einige 
Zeit über bie Richtung, die fie zu nehmen hatten, geftritten, theilte 
fich die Gefellfchaft, einige fchlugen den graben Weg nad) der Ofter- 
infel ein, und bie übrigen wandten fi nach Norden. Der Ka⸗ 
pitain, äußerft entrüftet über biefen unerwarteten Heldenmuth, 
fhickte ihnen ein Boot nad, das aber nad) vielen fruchtlofen 
Verſuchen wieder zurüd kehrte; denn fie tauchten allemal bei 
feiner Annäherung unter, und die See nahm fie mitleidig in 
ihren Schug. Endlich überließ der Kapitain die Männer ihrem 
Schickſale, brachte die Weiber nach Mas a fuero, und foll noch 


in der Jahreszahl benimmt der Geſchichte nichts von ihrer Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit. 
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Öftere Verſuche gemacht haben, Menſchen von ber Ofterinfel 
zu rauben. Adams, welcher diefe Sefchichte von ihm felbft hatte, 
und ihn deshalb wahrfcheinlich nicht nennen wollte, verſicherte 
mir, 1806 an ber Ofterinfel gewefen zu fein, wo er aber wegen 
des feindfeligen Empfangs der Einwohner nicht Landen konnte; 
ein gleiches Schickſal Hatte nach feiner Ausfage das Schiff Al⸗ 
batros, unter Kommando bes Kapitain Winbship Im Jahr 1808.” 

Ich ergreife diefe Gelegenheit auch bier, gegen bie Benen⸗ 
nung „Wilde ‘ in ihrer Anwendung auf bie Sübdfee = Infulaner 
feierlichen Proteft einzulegen. Ich verbinde gern, fo viel ich 
Tann, beflimmte Begriffe mit den Wörtern, bie ich gebraudhe. 
Ein Wilder ift für mich der Menſch, der ohne feften Wohnfl, 
Feldbau und gezähmte Thiere, Teinen andern Beſitz kennt, als 
feine Waffen, mit benen er fih von der Jagd ernährt. 
Wo den Südſee-Inſulanern Verderbtheit der Sitten Schulb 
gegeben werben kann, ſcheint mir folche nicht von der Wilbheit, 
fondern vielmehr von der Uebergefittung zu zeugen. Die verfchiebenen 
Erfindungen, die Münze, bie Schrift u. f. w., welche bie ver- 
ſchiedenen Stufen ber Gefittung abzumeffen geeignet find, auf 
denen Völker unferes Sontinentes fich befinden, hören unter fo 
veränderten Bedingungen auf, einen Maßſtab abzugeben für 
diefe-infularifch abgefonderten Menſchenfamilien, die unter diefem 
wonnigen Pimmel ohne Geflern und Morgen dem Momente 
leben und bem Genuffe. 

Die fliegenden Fiſche, von denen mwenigftens zwei Arten in 
dem großen Deean vorkommen, fcheinen in der Nähe bes Landes 
häufiger zu fein. Wir fahen deren viele in der Nähe ver Ofterinfel. 

Wir durdifchnitten in der Nacht zum 1. April ben füblichen 
Wendekreis; fahen am 3. eine Fregatte, und hatten am 7. und 
wieberholt am 13. Windftille. Hier war es, wo, mit ber Beob⸗ 
achtung des Meergewürmes befchäftigt, die Entdeckung des 
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erften wahren Meerinfektes den Doktor Eſchſcholtz erfreute. S 
ift unferer gemeinen Waffermange (Eiydrometra rivulorum F.) 
zu vergleichen, fchreitet und fpringt auf biefelbe Weiſe auf der 
. Oberfläche bes Waſſers, und kommt zwiſchen ben Wendekreiſen 
in allen Meeren vor. 

Wir ſahen am 15. viele Seevögel, Fregatten und Pelikane, 
erduldeten etliche Windſtoͤße, und ſegelten waͤhrend ber Nacht 
nicht weiter. Der Himmel war dunkel umwölkt, es regnete 
heftig und es biste in allen Richtumgen. 

Der Ruf „Land!“ regte und am 16. Mittags freudig an. 
Die Erwartung ift gefpannt, wann freiwillig, möchte ich fagen, 
und nicht auf das Gebot des Seemann, ein Land der Spiegelflaͤche 
enttaucht und ſich allmählig vor uns geſtaltet. Der Blick fuchet 
begierig nach Rauch, der wehenden Flagge, die den Menfchen 
dem Menfchen, ber ihn fucht, verfündigt. Steigt Rauch auf, 
dann pochet einem feltfam bas Herz. Aber diefe traurigen Riffe 
haben bald, bis auf eine eitele Neugier, alles Intereffe verloren. 

Es war doch ein großes Feft, ald am 20. befchloffen warb, 
eine Landung auf der kleinen palmenreichen Infel Romanzoff ga 
verfuchen. Der Kapitain beorberte den Lieutenant Sacharin, 
den Eandungsplag zu. erfunden, und mich, ihn zu begleiten. Sch 
flieg freude: und hoffnungsvoll in das Boot; wir fließen ab, 
Wir ruberten ganz nahe ber Infel, vom Ufer nur durch bie 
fhäumende Brandung getrennt. Ein muthiger Matrofe ſchwamm 
mit einer Leine ans Land. Er fihritt längs dem Ufer, entdeckte 
Menfthenfpuren, Socosfchaalen, betretene Hfade, er lauſchte durch 
das Gebüfch, pflückte grüne Zweige und Fam zu der Leine zu⸗ 
id. — Sacharin beutete mit der Hand nach ber Inſel und 
ſprach zu mir: Adelbert Loginowitſch, wollen Sie? — Ich glaube 
nicht, daß mich noch einmal in meinem Leben ſolch peinliches 
Gefühl durchdohrt. Ich ſchreibe es zu meiner Demüthigung 
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nieder. Was der Dinteofe gethan, war ich nicht im Stande zu 
thun. Sener ſchwamm zu und wieder ber, und wir ruberten 
zum Schiffe. Auf den erflatteten Bericht warb ein Pram aus 
allem beweglichen Holze am Worb verferkigt, und wir fuhren 
am andern Sage in zweien Booten der Inſel zu. Die Boote 
anterten in geoßer Waffertiefe zunaͤchſt der Brandung; ber 
Matrofe ſchwamm mit der Leine ans Land, und mit Hülfe 
bes Pram's konnten wir eingeln das Ufer erreichen, wo uns 
die fchäumende Welle übergoß. Wir durchmanbelten nun fröhs 
lich den Wald, und durchforſchten die Infel. Bir laſen alle 
Spuren der Menſchen auf, folgten ihren gebahnten Wegen, fahen 
uns in ben verlaffenen Hütten um, bie ihnen zum Obdach ge: 
dient. Ich möchte das Gefühl vergleichen mit bem, das wir in 
der Wohnung eines und perfönlid unbelannten, theuren Men: 
Then haben mürben; fo Hätte ich Goethe's Landhaus betreten, 
mid) in feinem Arbeitszimmer umgefehben. — Daß dieſe Inſel 
Beine feften Wohnfige hat und nur von andern uns unbefannten 
Inſeln her beſucht zu werben fiheint, babe ich in den Bemer⸗ 
tungen gefagt. 

Der Tag, der ohnehin das Dfterfefl der Ruffen war, wurde 
feftlich, und auf dem Rurik mit Kanonenfeuer begangen. Die 
Mannſchaft erhielt Doppelte Portion. Wir brachten den auf 
bem Schiffe Zurüdgebliebenen etliche Gocosnüffe mit. Sie zu 
erhalten, war bie Art an ben Baum gelegt worden, ein Bers 
fahren, das mir in die Seele ſchnitt; zur Bühne hatte man 
bie Art daſelbſt gelaffen. 

In der Rähe der niederen Infeln, beren Aufnahme uns in 
den folgenden Tagen bis zum 25. April befchäftigte, ließen ſich 
bie Seevögel nur fparfam fehen; dagegen waren bie fliegenden 
Fiſche häufig. Hier fah id auch ein Mal eine Waſſerſchlange 
im Meere ſchwimmen. 
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Wir entbehrten Thon lange aller frifchen Nahrung; das 
Waffer ward ung am 28. April zum erſten Male zugemeffen. 
Die Portion war aber vollfommen hinreichend, und ich ver: 
brauchte von der meinen nur einen Theil. Ich hätte mich im 
Nothfall mit Seewaſſer auch begnügt. Ich habe oft auf Er: 
eurfionen Seewaffer getrunten, ohne Widerwillen und ohne 
Nachtheil: ob es mir aber den Durft Löfchte, wie füßes Waſſer, 
könnte noch gefragt werden. Die häufigen Negengüffe, die be= 
fonders in der füblichen Halbkugel uns erfrifchten, gaben uns 
eine erwünfchte Gelegenheit frifches Waſſer einzufammeln, wozu 
unfer Zelt eingerichtet war. Solches frifches, geſundes Waffer 
ift eine wahre Erquidung; denn leider fehlen dem des Vorraths 
„die nahrhaften Theile“ niemals ganz, und find mandjmal in 
unerwünfchtem Ueberfluſſe vorhanden. — Am 4. Mai regnete es 
fo ſtark, daß zwölf Fäſſer Wafler gefammelt wurben. 

"Sch habe eigentlich zu dem nichts hinzuzufügen, was ich 
in den Bemerkungen und Anfichten über die Penrhyninſeln ge= 
fagt habe, die wir am 30, ‚April fahen, und mit beren Ein- 
wohnern wir am andern Morgen verkehrten. Ein foldher Zag 
mit feinen Ereigniffen ift im einförmigen Schiffsleben ein Licht- 
punkt, der deſſen eintöniges Einerlei belebend durchbricht. Wollte 
ich wiederholt die empfundene Freude befchreiben, fo würbe ich 
in dem Lefer eben bie Langeweile erzeugen, bie fie für uns zu 
unterbrehen Fam. — Wir verhielten und übrigens dieſes Mal 
leidend, und es war nicht mehr der erfle Eindrud. — Ich habe 
nirgends den Palmenwald fchöner als auf den Penrhyn gefehen. 
Zwiſchen dem hoch getragenen winbbewegten Baldachin ber 
Kronen und dem Boden ſah man zwifchen den Stämmen bins 
durdy den Himmel und die Ferne. Es fchienen, wenigftend ftel: 
Venweife, das niedere Gebuͤſch und der Damm zu fehlen, welche 
die Inſeln biefer Bildung nad) außen zu umzäunen und zu 





105 


! 
beihügen pflegen. Werhältnigmäfig zahlreich, ſtark, und wohl⸗ 
genährt, friedlich) und dennody vertrauend feinen Waffen, unbes 
fannt mit ben unfern mar dad Volk, bad uns umringte; jegs 
liche Familie, fo fchien es, unter Führung des Alten im eigenen 
Boote. Sie erhanbelten Eifen von uns, das Föftliche Metal, 
und als ‘wir unfern Lauf wieder nahmen, waren fie kaum zu 
bewegen, von uns zu laflen. 

Wir hatten in den nächften Tagen häufige Windftillen mit 
Windſtößen abmwechfelnd, und erreihten am 4. Mai, beiläufig 
unter 7° 30° S. B., den wirklichen N. DO. Paſſat. Wir fahen 
in ben folgenden Zagen viele Seevögel Morgens dem Wind ent- 
gegen, bei Sonnenuntergang mit dem Winde fliegen. Die Eleine 
Seeſchwalbe (Sterna stolida) ließ ſich wiederholt auf bem Schiffe 
fangen, und wir entließen etliche, denen wir auf pergamentnem 
Halsbande den Namen bes Schiffes und das Datum mitgaben. 
Es möchte für ein Schiff eine Freude fein, einen folchen Boten 
in biejen weiten Meerbeden wieber aufzufangen; ließ fich doch 
in der hinefifchen See ein Pelican am Borb des Rurif’s greifen, 
ber von unferer Conferve der Eglantine kam, wo er fich ſchon 
in die Gefangenfchaft begeben hatte. 

Wir durchkreuzten am 11. den Aequator. Am 12. zeigten 
fi viele Seevögel. Auch ein Landvogel” foll gefehen worden 
fein. Ein Delphin wurde barpunirt, ber erfte, beffen wir hab⸗ 
haft wurden. — Er diente uns zu einer willlommnen Epeife. 
Es ift ein ſchwarzes blutvolles Fleifch, erdig und unfhmadhaft, 
aber nicht eben thranig. Ich möchte, wie die Haififche, fo auch 
bie Delphine für den Tiſch loben; fie kommen zu Zeiten, wo 
fie nicht zu tadeln find. 

Am 19. Mai, da wir bie Mulgravesinfeln auffuchten, blies 
unverfehens ein Windftoß dem herrfchenden Winde entgegen, 
brachte bie Segel in Verwirrung und zerriß manches Tauwerk. 


\ 
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Der Kapitain warb von einem gefchleuberten Zau am Vorher 
haupte getroffen und fan? betäubt nieder. Diefer Vorfall, ber 
Schreden unter uns verbreitete, hatte glüdlicher Weiſe Teine 
Folgen. 

Wir entbeiiten am 21. ein nur auf wenigen Punkten ſpaär⸗ 
lich begrüntes Riff, auf dem nur wenige Cocosbäume fich erhos 
ben. Am 22, kamen und zwei Boote zierlihen Baues, geſchickt 
gegen ben Wind zu laviren, aus dieſem Riffe entgegen. Die 
Menſchen, geſchmückt und anmuthig, luden uns auf ihre Erde 
ein, aber im Gefühl ihrer Schwäche und unſerer Kraft ver⸗ 
maßen ſie ſich nicht, uns naͤher zu kommen. Ein Boot ward 
in die See gelaſſen, worauf ich mit Gleb Simonowitſch und 
Login Andrewitſch Platz nahm, und wir ruderten ihnen entgegen. 
Aber auch ſo vermochten wir nicht, ihnen Zutrauen einzuflößen. 
Sie warfen uns Geſchenke zu, eine zierliche Matte und eine 
Frucht des Pandanus, und entfernten ſich ſchnell der Inſel zu, 
uns einladend, ihnen zu folgen. Das waren die Radacker. Sie 
beſchenkten uns zuerſt und ſchieden bei dieſer erſten Begegnung 
unbeſchenkt von uns. 

Wir hatten nach Norden ſteuernd den 27. die Sonne im 
Zenith und durchſchnitten am 28. den nördlichen Wendekreis, 
nachdem wir 42 Tage füdlich vom Aequator und 12 Tage nörbs 
lich von demfelben in der heißen Zone zugebracht. Wir wallten 
unſern heimifchen Sternen zu; vor uns erhob ſich der große 
Bär, und hinter uns fenkte fi das Kreug. 

Wir hatten am 2. und 3. Juni, etwas füblicher, als ges 
woͤhnlich die Infeln Rica be Plata und Rica de Dro angegeben 
werben, ungefähr in berfelben Breite wie Mearn,» Landzeichen, 
Am Morgen bes dritten ließ fich ein kleiner Vogel vom Gefchledhte 
ber GSchnepfen auf das Schiff nieder, unb warb mit Schaben 
gefüttert, — Zreibholz und Zange ſchwammen im Meer, das 





Waffer war außerorbentlich trübe, boch fanb das Senkblei mit 
Hundert Faden Leine einen Grund, 


Die Kälte nahm zu. Wir waren in dem norbifchen Rebel, 
der fih oft an unferm Tauwerke nieberfchlug und ale pechbittere 
Quellen längs ben Wänden herabfloß. Wir fingen in den erften 
Tagen des Juni unter ber Breite von Gibraltar zu heizen an, 
und hatten gegen bie Mitte deffelben Monats, bevor wir bie 
Breite von Paris erreicht, Eis am Bord. Das Meer, in biefem 
felben Meerbeden zwifchen ben Tropen dunkel ultrasmarinsblau, 
ift hier ſchwarzgruͤn gefärbt und undurchſichtig. Die Waſſer⸗ 
tiefe, worin ein weißer Gegenftand fichtbar bleibt, hat fi von 
16 Faden auf 2 Baden vermindert. Das Zreibholz warb nord⸗ 
waͤrts immer häufiger. 

Am 4. warb ein zweiter Delphin von einer andern Art 
harpunirt, Die Arten diefer ung fehr mangelhaft befannten Gattung 
möchten fehr zahlreich fein. Scheint doch faft jegliche Heerde, 
bie das Schiff umfchwärmt, fi von allen andern durch Farbe, 
Beichnung oder Größe zu unterfcheiben. 

Am 6. erfchienen rothe Flecken im Meer; fie rührten von 
einem kleinen Krebſe ber, womit dad Waſſer angefüllt war.“ 

Seitdem wir nad) Norben fleuerten, eilten Wünſche und 
Gedanken dem Schiffe voran ber Küfle zu, wo wir bie Hoffnung 
hatten, Briefe von ber Heimath vorzufinden. Wir felber fingen 
an, unfere Sournale dburchzufehen, unfere Papiere zur Abfendung 
zu orbnen und Briefe an unfere Lieben zu fehreiben. Ich habe, 
burd) einen Scherz bed Kapitains dazu ermuntert, vom Norden 
bes großen Oceans eine nach Breiten= und Längen=- Grab batfirte 
Ordre auögeftellt, einen Korb Champagner Wein an den Staates . 
rath von Kotzebue zu erpebiren, und der Wein iſt erpebirt 
worden und angefommen. 
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Ein einer Landvogel (eine Fringilla) fagte uns am 17. 
das Land an, bas fi ung am 18. entichleierte. Ein hohes Land 
mit zadigen Binnen, über welche fi aus dem Innern hohe 
vulkanifche Kegel erheben. Der Schnee bebedit nicht gleichmäßig -. 
die Höhen, wie in unfern Alpen, fondern liegt fled= und ftreifen= 
weife an den Abhängen des zerriffenen Gebürges und fleigt an 
denfelben tief zu Thale. Am 18. Suni noch fo viel Schnee! 


Wir fuhren am 19. in das fchöne weite Becken, die Awatſcha⸗ 
Bucht, hinein. Wir wurden von ber Berghoͤhe, bie den Nord: 
pfeiler des äußern Thores bildet, telegraphifch nach St. Peter 
und Paul angemeldet; ein Hülfsboot Fam uns entgegen. Wir 
waren durch den fchmalen Kanal des Einganges mit günfligem 
Winde eingefahren, ber uns, fobald wir im Innern angelangt, 
plöslich gebrah. Es war Naht, als wir in den Hafen hinein 
bugfirt wurden. Ein unleidlicher Fifchgeftant verfündigte uns 
die Nähe des Ortes. — Die Anftalt zum Trocknen der Fifche, ' 
das tägliche Brod dieſer nordifchen Lande, liegt auf einer Land: 
zunge, die den innern Hafen abfchließt. 


Hier, zu St. Peter und Paul, betrat ich zuerft ben ruſſiſchen 
Boden; bier follte ich meine erfte Bekanntihaft mit Rußland 
machen. 


Wir waren hier angemeldet und wurden erwartet; wir 
waren alle namentlich bekannt, bie Zeitungen hatten unfere 
Namen auspofaunt, und was hat man in St. Peter und Paul 
Anderes zu thun, als bie Zeitung zu fludiren. Wir wurden 
empfangen, wie fi’ erwarten ließ. Wir brachten Bewegung 
in das flodtende Leben, und es ſchien ein Tag über diefen Winkel 
der Erde, der. nicht wie alle übrigen Tage war. Es waren 
Landsleute, die einander ald Wirthe und Gäfte an dieſem abge: 
legenen Orte, fo fern vom eigentlihen Vaterlande, begegneten. 


% 
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- Der Gouverneur Lieutenant Rubokoff forgte für alle Bes 
bürfniffe des Schiffes, befien Kupfer befonders ſchadhaft befunden 
ward. Er half uns mit ben noch brauchbaren Kupferplatten 
ber „Diana“ aus, des Schiffes, das Golownin nad feiner Fahrt 
nach Japan, als untauglich die See zu halten, im hiefigen Hafen 
zurüclaffen mußte. Der Kapitain zog ans Land, und es folgten 
auf einander Saft: und Feftmähler, wie fie nur in Kamtſchatka 
zu beichaffen waren. Wir erfreuten uns in Kamtſchatka ber 
ruſſiſchen Bäder. Es ift das Erfte und vielleicht das Erquick⸗ 
lichſte, was bie vuffifche Gaftfreundfchaft anzubieten weiß. Unſere 
Matrofen wußten ſich felbft, wo es erwünfdht war, ihr Babezelt 
einzurichten, und nur unter einem glüdlicheren wärmeren Himmel 
unterblieb es als entbehrlich. 

Am 22. Juni warb auf dem Rurik ein Dankfeft gefeiert, 
und bei dem Gouverneur zu Abend geipeift. Sonntag ben 23. 
ward nach der Kirche bei uns getafelt. Am 30. war Feſtmahl 
beim Kommandanten, wo beim Kanonendonner polulirt wurbe, 
— Der Wein war nicht eben der vorzüglichfte, aber bie Gäfte, 
aus allen nur zeigbaren Ruſſen beftehend, waren zahlreich ; und 
nach englifcher Sitte, die mehr oder minder überall beobachtet 
wird, wo falziged Waffer das Land beipült, wollte jeder mit 
jedem von uns ein Glas Wein trinken, welche Höflichkeit erwiebert 
werben mußte, fo baß ber Gläfer Weines fehr viele murben. 
Nach Tiſche follten wir das Iandesübliche Fuhrwerk kennen 
lernen, und zu Schlitten mit Hunbegefpann auf grünem Rafen, 
weit fchon der Schnee im Thale gefchmolzen war, den Abhang 
bes Hügels hinabfahren. Es konnte keiner von uns den Gig 
behaupten, was allerdings einige Uebung erfordert; abgemworfen 
verfrochen wir uns in das Gebüſch, und jeder fuchte einen ftillen 
Dias, das Feft für fich allein zu befchließen. 

Am 4, Susi fpeiften wir bei Heren Clark, einem Amerikaner, 
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ber bien, wohin er verſchlagen werben, neue Werhältniffe ange: 
knüpft bat: Er hatte das Kap Horn nur einmal umfahren, 
was aber ſechs Mat, und zum letzten Mal von ſechs Jahren, 
auf den Sandwichinſeln gemeien. Ich habe bie. Macheichten,. bie 
er: mir von: biefen Inſeln gab, und dad Bild, das er mir bon: 
benfeiben entwarf, volkommen wahr und treu befunden. Ich 
ſah zuerſt bei Herrn Glark ein Bild, das ich feither oftmals: auf: 
amerikaniſchen Schiffen: und, durch ihren Handel verbreitet, auf 
ben Infeln und an ben Küften bes großen Dceans wieder ge= 
feben habe: das von chinefiſcher Hand zierlich auf Glas gemalte 
Portrait. von Madame Resamier, der. liebenswürdigen Freundin 
der Frau vom Stael, bei ber id; Lange Zeit ihres vertrauten 
Umgangs mich erfreut. Wie ich Hier dieſes Bild betrachtete, 
ſchien wir unfere gange Reife eine luſtige Anekdote zu fein, nur 
mandmal langweilig erzählt, und weiter nichts. 

Am IE Juni war dad Kirchenfeſt von &t. Peter und Paul. 
Wir fbeuerten zu einer Kolkekte bei, die für den Bau einer Kicche- 
geſammelt wurde. Der erfte Boamte dee ruffifehsamerikhnifchen 
Compagnie bewirthete uns an: biefem Tage. 

Am 12, warb bad Feſt von Gleb Simonowitſch bei uns 
gefeiert, und befonbers von den Makroſen mit ausgelaffener 
Freudigkrit begangen, denn. Gleb Simonowitſch war allgemein 
geliebt. Diefes Feſt giebt mir WBeranlaffung, über eine ruſſiſche 
Sitte zu berichten, bie bei der ſtrengen Mannszucht und ber 
unbebingsen Unterwürfigbeit des Untergebmmen gegen feinen: Bors 
gefegten feltfam erfcheinen. dürfte. Aber mir fcheint ber gemeine 
Ruſſe fih gegen feinen Herrn, gleichviel ob Kapitain, Herr ober 

Kaifer, in ein mehr Eindliches als bloß knechtiſches Verhaͤltniß 
.zu flellen; und unterwirft er fich ber Ruthe, fo behauptet er auch 
feine Kinbesfreiheiten. Die Matroſen ergriffen. zuerſt Otto 
Aftawitfch, und, in zwei Reigen geftellt, welche Front gegen 
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einander machten und ſich bei den Sänben anfabten, Tiefen fie 
ihn. fhonungslos über ihre Arme ſchwimmen; eine Art bes 
Prellens, die unter uns für keine Ehren= oder Freundſchaftebe⸗ 
zeugung gelten würde, Nach Otto Aſtawitſch kam Gleb Gimes 
nowitſch an die Reihe, und nach dieſem wir alle, fo wie fle unſer 
habhaft werben konnten, Die am hoͤchſten in ihrer Gunſt ftanden, 
wurden am höchften gefchnelft und am unbarmherzigſten behanbeit, 
Ich erfuhr nachher, daß ſolches Thun ein Gegengeſchenk verdiene, 
welches der Geprellte an bie prellende Mannfchaftzu-entrichten pflege, 

Am 13. maren wir fegelfertig, aber bie erwartete Poſt aus 
&t. Petersburg war nidt angelommen, und wir mußten unſerer 
getäufchten Hoffnung bis zu der Ruͤckkehr nad; Kamtfchatla, die ' 
. und auf ben Herbſt 1817 verheißen war, Gebulb gebieten. — 
Auch von biefer Hoffnung wurden wir enttaͤuſcht. Wir haben 
während diefer drei Jahre keine direkt an uns gerichtete Rache 
steht von ber Heimath und keine Briefe von unfern Anges 
hörigen erhalten. Ich hätte vielleicht, wenn mid bie Sehnſucht 
nach der Poft nicht Hier gebannt gehalten, eine Excurſion in das 
Innere unternommen; dazu war es jeboch noch zu früh, ba in 
dieſem Sabre bes Winter nicht weichen zu wollen ſchien. Schnee 
tag no um St. Peter und Yaul, ale wir ankamen, und jetzt 
evft begann der Krühling zu blühen. Wie ich von bier aus in 
bie Heimath fihrieb, auf das Papier die todten Buchſtaben fallen 
ließ, die kein Wiederhall waren unb keinen Wieberhall gaben, 
ſchnuͤrte ein peinliches Gefühl das Herz mir zu. 

SH muß Einiges nachholen. Bäder, fo von Beeringe 
Beiten ber Reifende hier oder in Hinterfibirien zuruͤckgelaſſen, 
haben fich in St, Peter und Paul zu einer Bibliothek angeſam⸗ 
melt, in welcher wir verwundert und erfreut Werke fanden, deren 
Mangel wir fehmerzlich empfunden hatten. Bofe Eonnte uns 
für das fo reizende Stublum der Seegewürme zu einem Leitfaden 


12 


dienen, beffen wir gang entbehrten; und wie erwänfcht uns im- 
Norden Pallas’ Reifen und Gmelin’s Flora Sibirica fein mochten, 
brauche ich nicht erfi zu fagen. Dem Heren Gouverneur ſchien 
es die natürlichfte Beſtimmung diefer Bücher zu fein, bei einer 
wifienfchaftlihen Erpedition, wie die unfrige, gebraucht zu 
werben, und er ließ mich aus ber Bibliothek die Werke, die ich 
‚begehrte, nehmen, unter ber heilig von mir erfüllten Bebingung, 
fie nach der Heimkehr der Petersburger Akademie zurüd zu ftellen. 
In biefer Bibliothek waren auch unter anderen etliche von 
Zulius Klaproth einft an der chinefifhen Grenze zurüd gelaflene. 
Bücher, die mit feinem chinefifchen Siegel, dem Sprud von 
Gonfucius: „Die Gelehrten find das Licht der Finfterniß, 


geftempelt waren. Diefes felbe Siegel, bas befaß ich; ein Ge , 
fhent von Julius Klaproth im Iahre 1804 oder 1805, wo ih _ 


in Berlin vertraulich mit ihm lebte und von ihm chinefifch lernen 
wollte. Ich hatte diefes,Siegel. zufällig auf biefe Reife mitges 
nommen; ich hatte es bei mir, und hätte, es vorweilend, bie 
Bücher als mein Eigenthbum anfprechen Tönnen. 

Bon einem Naturforfcher und Sammler, von Rebowfty, der 
in diefem Winkel der Erde ein unglüdliches Ende nahm, rührten 
ein Paar Eleine Kiften ber, die getrocdnete Pflanzen und Löjchs 
papier enthielten, und womit Herr Rudofoff mir ein Gefchent 
machte. Aucd das Papier war mir fehr erwünfht. Wie karg 
benugte ich damals jedes Schnigel; unfere Zransparent-Gemälbe 
aus Chile verbrauchte ih zu Saamenkapfeln, und id) finde in 
einem aus St. Peter und Paul gefchriebenen Briefe von mir 
bankbarlichit eines Bundes Fidibus erwähnt, das mir bie Kinder 
eines Freundes in Kopenhagen gefchenkt, als ich im Begriff 
war, zu Schiffe zu fleigen. 

Ich hatte mir in England eine gute Doppelflinte angefchafft. 
Der Kapitain ferbft hatte uns damals. die Weijung gegeben, 


\ 
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uns mit Waffen zu verforgen. Ich hatte fie auf der Reife fehr 
wenig gebraucht, doch war ein Schloß nicht in gutem «Stande, 
und fie war fchmugig, weil ich der Geräthfchaften entblößt war, 
ein Gewehr in Stand und rein zu erhalten. Es borgte fie in 
©t. Peter und Paul jemand von mir, unb ich war beffen uns 
maßen froh, erwartend, es würde ihr nun ihr Recht gefcheben, 
und fie würde wie neu ausfehen, wann fie in meine Hände wieber 
Zäme. Darin hatte ich mich nun geirrt; ich befam fie ungepugt 
zurüd, und die Noth war größer, als zuvor. Der Gouverneur 
hatte meine Flinte gefehen und wünſchte fie zu befigen; er 
beauftragte den Kapitain mit mir über ben Preis, den ich darauf 


ſetzen wollte, zu unterhandeln. Nachdem ich mid) vergewiffert, 


daß Herr von Kogebue, ber fi Herrn Rudokoff gefällig zu 
erweifen trachtete, felber wünfchte den Handel zu Stande zu 
bringen, fagte ich zu ihm, daß, infofern die Flinte, wie er anzus 
nehmen fcheine, mir als Nothwehrwaffe entbehrlich fet, ich fie 
gern Herrn Rudokoff überlaffen wollte; ich wiſſe aber nicht fie 
in Geld abzufhäsgen, und fet auch Fein Handelsmann. Er möge 
nur die Thiere und Vögel, die er damit bis zur Beit unferer 
RKückkunft fchiegen würde, von feinen Leuten ausbalgen laffen 
und mir die Häute verwahren; das folle der Preis fein. Diefe 
Wendung bes Handels fchien allen Theilen gleich erfreulich und 
würde auch den Berliner Mufeen trefflich zu Statten gekommen 
fein, wenn wir nicht unterlaffen hätten, nach Kamtſchatka zurüd 
zu kehren. ' 

Der Lieutenant Wormſtiold blieb in St. Peter und Paul: 
Er wollte fein, am Bord des Rurik nad den Inſtrumenten det 
&rpedition geführtes, meteorologiſches Journal nur unter Be⸗ 
dingungen mittheilen, auf bie ſich Herr von Kogebue nicht einlaffen 
mochte. Diefer, zu deſſen Verfügung ich für dem eingetroffenen 
Ball. meine Baarfchaft geflellt hatte, gab mir, ohne von jener ' 
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Sebraud) gemacht zu haben, mein Wort zurüd. Auch ber kranke 
Lieutenant Sacharin mußte, obgleich ungern, hier von ber Erpes 
dition fcheiden. Wir drücken uns herzlich tie Hände, Er hätte 
wirklich nicht unternehmen follen, was auszufähren er körperlich 
nicht im Stande war; benn ber Dienſt bes Steoffiziers hat 
Beſchwerden, denen der Paſſagier fremb bleibt. 


Unfern Iuftigen Gefellen, den Affen, fchenkte der Kapitain 
dem Gouverneur. Man möchte meinen, wenn Affen, wie auf 
Schiffen gefchieht, auf vertraulihem Fuße mit den Menfchen 
leben, daß fie, geſchickt, neu⸗ und wißbegierig wie fle find, es 
weit in der Bildung bringen Zönnten, wenn fie nur hätten, was 
zu einem Gelehrten gehört und was ihnen die Natur vorenthalten 
bat: Siäfleifh. Sie haben Feine Geduld. Das alles gilt viel: ’ 
leicht mehr noch von den oftindifchen Affen, die wir fpäter an 
Bord nahmen, ald von dieſem Brafllianer. 


Der Kapitain erbielt zur Verflärkung ber Mannſchaft bes 
Aurik fehe Matroſen von bem hifigen Kommando und einen 
Aleuten yon der ruſſiſch⸗amerikaniſchen Hanbelöcompagnie. Diefer 
war ein viel erfahrener, fahr werfkändiger Mann. — Dieſe ſieben 
Mann follte Herr von Kotzehue bei feiner Rüdkunft in Kamt⸗ 
fihatta im ambern Sabre wisber akgeben. Gr nahm außerdem eine 
Baidare an Bord, bie er hier neufertigen laffen: ein offenes, flaches 
Boot, das aus einem leicht gezimumenten, mit Robbenhäuten 
überzogenen, hölzernen Gerippe befteht, und beim Uebernachten 
auf dem Lande als Zeit ober hutzwehr gagen ken Mind 
gebraucht wird, 

Wie alle hatten uns mit Parken verſehen, und mehrere 
hatten fi) Baͤrenhaͤute zum Lager angefchafft. Die Parke if 
bad gewöhnliche Pelzkleid dieſer Nordvoͤlker, ein: Ianges, aus 
Nenmthierfell verfertigtes Hemb ohne Schlitzen, mit daran haͤn⸗ 
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gender Haube oder Kapuge. Manche find zwiefältig mit Rauchwerk 
nach innen und außen. 

Wir verliefen am 14. Zuli 1816 den Hafen von St. Peter 
und Paul und konnten erft am 17. aus der Bucht von Awatſcha 
auslaufen, 


Nordfahrt von Ramtfchatka ans indie 
. Beeringsftrafe, 


® 


St. Laurenzinfel, Kotzebue's Sund. St. Laureng 
bucht im Lande der Tſchuktſchi. Unalaſchka. 


„ur Erforfhung einer norböftlichen Durchfahrt“ find Worte, 

die die „„Entdedungsreife von Dtto von Kogebue in bie Südſee 
und nach ber Beeringäftraße” an der Stirne trägt. Nun aber 
fegeln wir nach Rorben, der Beeringöftraße zu, und es bünft 
mich an der Beit zu fein, euch, die ihre mir bis jegt auf gut - 
Glück gefolgt feid, ohne zu wiffen, wohin bie Reife ging und 
was fie beabfichtigte, nachträglich über ben Hauptzweck berfelben 
und ben Plan, nach welchem er verfolgt werden follte, die 
Aufklaͤrungen zu geben, die ich felber nur nach und nach erhalten 
hatte. Die Sommercampagne 1816 follte einer bloßen Recognos 
feirung gewidmet fein. Ein Hafen, ein ficherer Anterplag für 
das Schiff, follte in Norton⸗Sound, ober noch beffer im Norden 
der Straße aufgefunden werben, von wo aus mit Baibaren und 
Aleuten,?) diefen Amphibien dieſer Meere, den eigentlichen 


*) Dreifilbig: A⸗le⸗ ut. So ſpreche ich dad Wort mit den Ruſſen 
aus. Meine Jungen, die in Klein-Quarta figen, wiſſen es freilich 
befiee, und verweilen ed mir. — Daß ed zweifilbig Asleut heißen 
muß, weiß jedes Kind, 
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Zweck ber Erpebition anzugreifen, ber zweiten Sommercampagne 
vorbehalten bliebe. Früh folten wir dann in Unalafchla eins 
treffen, wo unfere Ausrüftung für das nächfte Jahr von ben 
Beamten ber ruffifchamerikanifchen Sompagnie befchafft werben 
follte: Baidaren, Mannfchaft, Mundvorraty für biefelbe, und 
Dolmetfcher, welche bie Sprachen der nördlicheren Eskimos 
verftünden. Diefe Dolmetfcher würden von Kodiak bezogen 
werben müfjfen; wohin von Unalafchla aus einen Boten auf 
dreifisiger Baidare die Küften der Infeln und bes feften Landes 
entlang zu fenben, je fpäter im Iahre, befto fahrooller und uns 
zuverläfliger fei. Deshalb durften wir uns jest nicht verfpäten. 
Die Zeit des norbifhen Winters follten wir dann in Sommer⸗ 
landen verbringen, theils ber Mannfchaft die erforderliche Er⸗ 
holung gönnen, theils anberwärtigen geographifchen Unterfuchuns 
gen obliegen, dann im Frühjahr 1817 nach Unalafchla zurüde 
Tehrend, dafelbft, was für unfere Nordfahrt vorbereitet worben, 
uns aneignen, und fobald das nordifche Meer fich der Schifffahrt 
eröffnete, den Rurik in ben vorbeflimmten Hafen fahren, fichern 
und zurücdlaffen, und mit Baibaren und Aleuten zur Erforfchung 
einer nordöftlihen Durchfahrt, fo weit nad Norben und Oſten 
zu Wafler oder zu Lande vordringen, als ed uns ein gutes 
Glück geftattete. — Wenn die vorgerückte Jahreszeit ober die 
fonftigen Umftände unferer Unternehmung ein Biel gefest, follten 
wir die Rüdfahrt über Kamtſchatka antreten, und auf ber 
Heimfehr noch die fahrvolle Zorresftraße unterfuchen. Wabrlich, 
ed war zwedmäßig, zu Entdedungen im Eismeer bie Söhne 
des Nordens und ihre Fahrzeuge zu gebrauchen. Nur mißlich 
war ed, die ganze Hoffnung des Gedeihens auf ben einzigen 
Wurf nur einer Gampagne zu fegen, bie ein ungünftiges Jahr 
vereiteln konnte. Aber mit Beharrlichkeit möchten am füglichften 
von Unalaſchka aus, durch Aleuten und wenige, rüflige, abger 
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haͤrtete Sermänner, welche nur bie erforderlichen Ortsbeſtim⸗ 
mungen vorzunehmen befähigt wären, die legten ragen zu 
Ken fein, welche die Geographie diefer Meer⸗ und Küftenftriche 
noch darbietet. 

Die Gommercampagne 1916, beren Grgebniß in ber Karte 
vorliegt, bie Herr von Kopebue von dem nad) ihm benannten 
Bunde mittheilt, hat, was von ihr erwartet werben Eonnte, auf 
has befriebigenbfle geleiftet. Der Kotzebue's Sund, ein tiefer 
Meerbuſen, ber im Norben ber Straße unter bem Polarkreiſe 
in bie amerifantfehe Lüfte einbringt, und deſſen Hintergrund 
beiläufig einen Grad nördlicher unb unter gleicher Länge liegt, 
als der Dintergrund von Norton-Sound, bietet den Schiffen im 
Schutze der Shamifivinfel ben fiherfien Ankerplatz und den vor= 
- teefflichften Hafen dar. Herr von Kogebue hat im Sahr 1817 
darauf verzichtet, Wartheil von feiner Entbedung zu ziehen, um. 
weiteren Entdeckungen in das Eismeer entgegen zu gehen. Was 
ber romanzoffihen Erpebition aufgegeben war, ift feither von 
den Engländern verfolgt worben, und Kapitain Beechey mit 
dem Blofiom hat in den Jahren 1826 und 27 von biefem felben 
Hafen aus einen Theil ber amerilanifchen Küfte im Eismeer 
aufgenommen. 

Ich kehre zu unferer NRordfahrt zurüd, Ihe Zweck war 
bie Geographie. Wir haben zwar mit ben Singebornen, ben 
Bewohnern der St. Laurenzinfel, ben Eskimos ber amerikas 
nischen Küfte, den Tſchuktſchi der aſiatiſchen, häufig verkehrt; 
boch haben wir mit unb unter ihnen nicht gelebt. Die Karte 
und ber Bericht von Herrn von Kotzebue, das Zeichenbuch des 
Malers, bas er in feinem Voyage pittoresque offen hält, 
werben belehrender fein, als mein bürftiges Tagebuch. Webris 
gend was ich über diefe Völker mongoliſcher Race zu fagen ges 
wußt, habe ich am Schluffe des Auffages, ben ich den Nord⸗ 
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landen in meinen Bemerkungen und Anſichten gewibmet habe, 
in wenige Worte zufammengebrängt. 

Am 17. Juli 1816 liefen wir aus ber Bucht von Awatſcha 
aus, und hatten am 20. Anſicht von ber Weeringsinfel, deren 
weftliches Ende fich mit fanften Huͤgeln und ruhigen Linien zum 
Meere ſenkt. Sie erſchien und im fehönen Grün bee Alpentriften; 
nur ftellenweife lag Schnee. 

Bon der Beeringsinſel richteten wir wit günftigem Winde 
unjern Eurs nach der Weftipige ber St. Laurenzinfel. Wir 
waren in ben bichteflen Nebel gehüllt; er zertbeilte fih am 28. 
auf einen Augenblid; ein Berggipfel warb fidhtbar; ber Vorhang 
309 fidy wieder zu. Wir Iavirten in ber gefährlichen Nähe bes 
nichtgefehenen Landes. 

An diefem Tage war bie Erfeheinung einer Ratte auf dem 
Verbed ein Beſorgniß erregendes Ereigniß. Ratten ſind auf 
einem Schiffe gar verberbfiche Gäfte, und ihrer Vermehrung iſt 
nicht zu fteuern. Wir hatten bis jest Teine Ratten auf dem 
Rurik gehabt; war biefe in Kamtfchatla an unfern Borb ges 
Zommen, Tonnten auch mehrere fchon in den untern Schifferaum 
eingedrungen fein. ine Nattenjagb warb auf dem Verded als 
ein fehr ernftes Gefchäft angeftellt, und drei Stüd wurben ers 
legt. Es ift von da an Eeine mehr verfpürt worden. 

Am 27. fteuerten wir auf das Land zu, das uns im heiter: 
ften Sonnenfchein erfhien, fo wie wir in feiner Nähe aus ber 
Rebeldecke des Meeres heraus traten. Zwei Boote wurben zu 
einer Landung ausgerüftet. Indem wir nach dem Ufer ruberten, 
begegneten wir einer Baidare mit zehn Eingebornen. Wir vers 
ehrten mit ihnen, nicht ohne wechfelfeitig auf unferer Hut zu 
fein. Taback! Taback! war ihr lautes Begehren. Sie erhielten 
von und bas Föftliche Kraut, folgten unfern Booten freundlich, 
fröhlich, vorfichtig, und leifteten uns beim Landen in der Nähe 
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ihrer Zelte hälfreihe Hand. Die hier am Strande aufgerich: 
teten Zelte von Robben= und Wallroßhäuten fchienen Sommer 
wohnungen zu fein, und bie feften Wohnfige ber Menfchen hinter 
dem Vorgebürge im Weſten zu liegen. Bon daher kam aud) 
eine zweite Baidare herbei. Unſer verfländiger Aleut, der eine 
laͤngere Zeit auf ber amerikanifchen Halbinfel Alaſka zugebracht, 
fand die hiefige Völkerfchaft den Sitten und der Sprache nad) 
mit der dortigen verwandt, und biente zu einem halben Dol- 
metfcher. Während der Kapitain, der in ein Zelt geladen wor⸗ 
ben, den Umarmungen und Beflreihungen, To wie ber Be: 
wirthung der freundlichen, thranigen Leute, bie er mit Tabad 
und Meſſern befchenkte, ausgelegt blieb, beftieg ich allein und 
unbefährbdet das felfige Hochufer und botanifirte. Selten hat 
mich eine SHerborifation freudiger und wunberlicher angeregt. 
Es war die heimifche Flora, die Flora der Dochalpen unferer 
Schweiz zunächſt ber Schneegrenge, mit dem ganzen Reichthum, 
mit der ganzen Fülle und Pracht ihrer dem Boden angebrücdten 
Swergpflangen, denen ſich nur wenige eigenthümlicye harmonifch 
und verwandt zugefellten. Ich fand auf der Höhe der Inſel, 
unter dem zertrümmerten Gefteine, das ben Boden ausmadıt, 
einen Menfchenfchäbel, den ich unter meine Pflanzen forgfältig 
verborgen mitnahm. Ich habe das Glüd gehabt, die reiche 
Scädelfammlung des Berliner anatomifchen Mufeums mit dreien 
nicht leicht zu befchaffenden Eremplaren zu befchenken: biefem 
von ber St. Laurenzinfel, einem Aleuten aus einem alten Grab⸗ 
mal auf Unalaſchka, und einem Eskimo aus ben Gräbern ber 
Bucht ber guten Hoffnung in Kobebue’s Sund. Bon den breien 
war nur ber lestere fohabhaft. Nur unter Eriegerifchen. Völkern, 
bie, wie bie Nukahiwer, Deenfchenichäbel ihren Siegätrophäen 
beizählen, können folche ein. Gegenftand des Handels fein. Die 
mehrſten Menſchen, wie auch unfere Norbländer, beftatten ihre 


'121 


Zobten und halten bie Gräber heilig. Der Reifende und Samm⸗ 
Ier kann nur durch einen feltenen glüdlichen Zufall zu dem Bes 
fite von Schäbeln gelangen, bie für die Geſchichte der Menſchen⸗ 
zacen von ber höchften Wichtigkeit find. 

. Wir erreichten gegen zwei Uhr Nachmittags das Schiff, und 
verbrachten, in ben tiefen Nebel wieder untergetaudht, noch ben 
28, und den Xormittag bed 29. in der Nähe ber Inſel, um 
deren weftliches Ende wir unfern Eurs nahmen. Am Abend des 
28. hob ſich bie Nebeldede, das Land warb fihtbar, und wir 
erhielten auf drei Baibaren einen zahlreichen Beſuch der Einges 
bornen, in beren Kührer ber Kapitain feinen freundlihen Wirth 
vom vorigen Zage erkannte. Nach vorgegangener Umarmung 
und Reiben ber Naſen an einander wurben Gefchenle und Ges 
gengefchenle gewechfelt, und ein Lebhafter Tauſchhandel begann. 
In kurzer Zeit waren wir alle und unfere Matrofen reichlich mit 
Kamlaiken verfehen. Die Kamlaika ift das gegen Regen und 
Vebergießen der Wellen fchügende Oberkleid diefer Norblänber, 
ein Dembe mit Haube ober Kapuge aus der feinen Darmhaut 
verfchiedener Robben und Seethiere verfertigt; bie Streifen rings 
oder fpiralförmig waſſerdicht mit einem Faden von Flechfen von 
Seethieren an einander genäht;. bie Näthe zumeilen mit Federn 
von Geevögeln ober Anderem verziert. Die gröbfte Kamlaika 
muß für die geübtefte Nätherin bie Arbeit von mehreren, von ' 
vielen Zagen fein, — fie wurden ohne Unterfchieb für wenige 
. Blätter Taback, fo viel wie etwa ein Rauder in einem Vor⸗ 
mittag aufrauchen Eonnte, freudig hingegeben. 

Die fonberbare Sitte des Tabackrauchens, beren Urfprung 
zweifelhaft bleibt, ift aus Amerika zu und herübergekommen, 
wo fie erft feit beiläufig anderthalb Zahrhunderten Anerkennung 
zu finden beginnt. Bon uns verbreitet, ift fie unverſehens zu 
der allgemeinften Sitte der Menfchen geworben. Gegen zmei, 
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bie von Brod ſich ernähren, Tönnte man fünf zählen, welche biefem 
magischen Rauche Troſt und Luft des Lebens verdanken. Alle Bölker 
ber Welt haben fich gleich begierig erwieſen, diefen Brauch fich 
anzueignen; die zierlichen, veinlichen Zotophagen ber Südſer 
und die ſchmutzigen Ichthyophagen des Eismeeres. Wer ben ihm 
einwohnenden Zauber nicht ahnet, möge den Eskimo feinen 
Heinen fleinernen Pfeifenkopf mit ben Eoflbaren Kraut anfüllen 
ſehen, das er fparfam halb mit Holzſpänen vermiſcht Hat; möge 
fehen, wie er ihn behutfam anzuͤndet, begierig dann mit zuge⸗ 
madten Augen und langem, tiefem Zuge ben Rauch in bie 
Lungen einathmet und wieber gegen ben Himmel ausbläft, wäh: 
vend aller Augen auf ihm haften, und ber Nächfte ſchon bie 
Hand ausftredt, das Inftrument zu empfangen, um auch einen 
Freudenzug auf gleiche Weile daraus zu fehöpfen. Der Zabad 
ift bei uns hauptfählih, und in manchen Ländern Europa’s 
ausschließlich, Genuß des gemeinen Volles. — Ich habe immer 
nur mit Wehmuth fehen Fönnen, daß grade ber kleine Antheil 
von GSlüdfeligkeit, welchen die dürftigere Klaffe vor den begüns 
fligteren voraus nimmt, mit ber drückendſten Steuer belaftet 
werbe, und empörend iſt e8 mir vorgefommen, daß, mie zum 
Beifpiel in Frankreich, für das ſchwer erpreßte Geld bie ſchlech⸗ 
tefte Waare geliefert werde, bie nur gedacht werben Tann. 

Wir hatten am 29. Anficht vom Nordkap der Infel, einer 
teilen Felsklippe, an welcher ſich eine Niederung anfchließt, 
worauf Surten der Eingebornen gleih Maulwurföhaufen er= 
ſchienen, von den Hängeböden umftellt, auf benen, was auß 
bem Bereich der Hunde gehalten werben foll, verwahrt wird, 
Es fließen fogleich drei Baidaren vom Lande ab, jegliche mit 
beifäufig zehn Infulanern bemannt, die, bevor fie an das Schiff 
beranruberten, religiöfe Bräuche vollbrachten. &ie fangen eine 
deitlang eine langfame Melodie; dann opferte einer aus ihrer 


Mitte einen ſchwarzen Hund, den ee emporklelt, mit einem 
Mefferftich fchlachtete und in das Meer warf. Sie näherten ſich 
erft nach biefer feierlichen Handlung, und etliche fliegen auf das 
Verdeck. 

Am 30. erhellte ſich das Wetter; wir ſahen am Morgen 
die Kingsinſel; bald darauf das Kap Wales, die Gwozdeffs inſeln 
(weiche vier vereinzelt ftehende Belfenfäulen in ber Mitte ber Straße 
find) und felbft bie aflatifhe Küfte. Cool hatte nur brei ber 
vorerwähnten Felſen gefehen; ber vierte, bie Ratmanoffinfel von 
Kogebue, tft eine neue Entbeddung von biefem. Wir fuhren durch 
die Straße, auf ber amerikanifchen Seite in einer Entfernung 
von beiläufig drei Meilen vom Ufer, Nachmittag gegen bie 
zweite Stunde. . 

Ich habe hier eine Frage zu beantworten, bie in ben Ge⸗ 
danken der Wiſſenſchaft den unaufhaltfamen Fortſchritt der Zeit 
und ber Gefchichte bezeichnet. — Ihr Starren, die ihr bie Bes 
wegung leugnet und unterfchlagen wollt, ſeht, ihre felber, ihr 
fhreiter vor, Eröffnet ihr nicht das Herz Europa's nad allen 
Richtungen der Dampfichifffahrt, den Eifenbahnen, den telegras 
phiſchen Zinien, unb verlethet dem fonft kriechenden Gedanken 
Flügel! Das ift der Geift ber Zeit, ber, mächtiger als ihr 
felbſt, euch ergreift. — Gauß aus Göttingen zuerft fragte mich 
im Herbſt 1828 zu Berlin, und bie Frage iſt feither wieberholt 
an mich gerichtet werben: ob es möglid, fein werbe ober nicht, 
bie geodätifchen Arbeiten und bie Triangulirung von ber aflati- 
Then nach ber amerikaniſchen Käfte über bie Straße hinaus 
fortzufegen?. Diefe Frage muß ich einfach bejahend beantworten. 
Beide Pfeiler des Wafferthores find hohe Berge, die in &icht 
von einander Liegen, fleil vom Merr anſteigend auf der aflati, 
ſchen Seite, und auf ber amerifanifchen den Fuß von einer an⸗ 
gefehlemmten Niederung umfäumt.. Auf der afiatiihen Seite 


124 


bat das Meer bie. größere Tiefe, und der Strom, ber von 
Süden in die Straße mit einer Schnelligkeit von zwei bis drei 
Knoten hineinfegt, die größere Gewalt. Wir fahen nur auf ber 
afiatifchen Seite häufige Wallfiiche und unzählbare Heerben von 
Wallroſſen. Die Berghäupter mögen wohl die Nebeldedie über: 
ragen, bie im Sommer über dem Meere zu ruhen pflegt; aber 
es wird auch Zage geben, wie der 30. Juli 1816 einer war. 

Als die Niederung der amerikanifchen Küfte ſich über unfern 
Geſichtskreis zu erheben begann, fchien ein Zauberer fie mit fei- 
nem Stabe berührt zu haben. Stark bewohnt, ift fie von Jurten 
überfäet, die von Gerüften und Hängeböben umringt find, deren 
Pfeiler, WalffifhEnochen oder angefchlemmte Baumftämme, bie 
Böden, die fie tragen, überragen. Diefe Gerüfte nun erfchienen 
zuerfi am Dorigonte im Spiele der Kimming (Mirage) durch 
ihr Spiegelbild verlängert und verändert. Wir hatten die Ans 
fiht von einer unzählbaren Flotte, von einem Walde von Maften. 

Wir verfolgten jenfeit der Straße die Kuͤſte nah O. N. O. 
in möglichfter Nähe des Landes in 5 bis 7 Baden Ziefe. Das 
Land war, bis auf wenige Punkte auf den Höhen des Innern, 
frei von Schnee und begrünt. Wir ließen am Morgen bes 31. bie 
Anker vor einem Punkte fallen, wo das niedre Ufer fich außer Sicht 
verlor, als ſei da die Mündung eines Fluffes, oder der Eingang 
eines Meerarmed. Wir Iandeten unferm Ankerplatz gegenüber, 
und befanden uns auf einer fchmalen flachen Infel, bie, wie 
die Barre eines Fluffes, einen breiten, durch die Niederung ſich 
ergießenden Waſſerſtrom halb abfperrte: die Sarytſcheffsinſel und 
die Schifchmareffbucht von Kotzebue's Karte. Die Ziefe in ber 
Mitte ber breiteren N. W. Einfahrt betrug 8 Faden, und ber 
Strom feste, bei ſteigender Fluth, landeinwaͤrts. 

Auf der Inſel Sarytſcheff umringten uns alle Täuſchungen 
ber Kimming. Ich fah eine. Waflerfläche vor mir, in ber ſich 
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ein niebriger Hügel ſpiegelte, welcher fich längs des jenfeitigen 
Ufers hinzog. Ich ging auf biefes Waſſer zu; es verſchwand 
vor mir und ich erreichte trodnen Bußes den Bügel. Wie ich 
ungefähr ben halben Weg dahin zurüdgelegt, war ich für Eſch⸗ 
fhol&, der da zurüd geblieben war, von wo id) ausgegangen, 
bis auf ben Kopf in. bie fptegelnde Luftfchicht untergetaucht, und 
er hätte mich, fo verkürzt, eher für einen Hund, als für cinen 
Menfchen angefehen. Weiter vorichreitenb dem Hügel zu, tauchte 
ih mehr und mehr aus bderfelben Schichte hervor, und ich er⸗ 
ſchien ihm, verlängert durch mein Spiegelbild, länger und länger, 
rieſig, ſchmaͤchtig. 

Dos Phänomen des Mirage zeigt fi übrigens auch auf 
ben weiten Ebenen unferer Zorfmeore, zum Beiſpiel bei Linum, 
wo ich es felbft beobachtet habe. Man fieht es in. vertikaler 
Richtung, und kann die Bedingungen, unter welchen es entſteht, 
an weiten, fonnenbefhhienenen Mauerflähen (zum Beifpiel as 
ben Ringmauern Berlin’s außerhalb ber Stadt nad Süden und 
Werften) am bequemften ftudiren, wenn man allmälig das Auge 
bis dicht an die Mauer nähert. — Wenn fi das Land über 
den Horizont erhebt, wie fi ber Seemann auszubrüden pflegt, 
ift die Linie, die für den Horizont gehalten .wirb, der naͤher 
bem Auge liegende Rand einer von ber unteren Schicht der Luft 
gebildeten Spiegelflähe; eine Linie, bie wirklich tiefer als ber 
fichtbare Horizont liegt. Ich glaube, daß biefe Täufchung im 
manchen Bällen. auf aſtronomiſche Beobachtungen Einfluß haben, 
und in diefelben einen Irrtyum von fünf und vielleiht mehreren 
Peinuten bringen Tann. — So müßte man bann ben Mirage 
mebft ber. Deviation der Declination der am Bord beobachteten 
Mognetnabel zu den Urſachen rechnen, bie in ben Polargegenben 
ber Genauigkeit der aſtronomiſchen Beobachtungen und Küftens 
aufnahmen entgegenfteben, Die Deviation (vergleiche Flinders, 
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Meß, Seoresby ze, 2.) war fihon. zur Beit unſerer Reiſe zur 
Sprache gekommen. Ich glaube nicht, daß Herr von Rotzebue 
in diefer Hinſicht ben Mirage ober bie Devintien brachtet hat. 

Wir waren bei JZurten gelandet, welche bie Menſchen vers 
laffen hatten. Rur ettiche Hunde waren zuruick geliehen. Wir 
beuugten die Gelegenheit, bie ſeſten Winterwohnſitze biefer Mens 
ſchen tennen zu lernen. Kerr von Kogebur dat I. &. 132 eine 
diefer Jurten befihrieben. Plan und Aufriß würben beichrender 
gewefen fein. 

Eine Kammer von zehn Fuß ins Gevierte, die Wänbe ſecht 
Zug hoch, die Dede gewölbt, im Scheitelpuntt ein mit einer 
Siaſe verſchtoſſenes ulerediges Fenſter. Das Gehäuse von Balken 
aufgeführt, die nach tem JIunern abgeflaht. Der Thür gegen 
über eine anderthalb Fuß erhöhte Pritſche ats Bcjlafftelle, das 
Derittheil des Raumes einnehmend.. Länge ber. Wände verſchie⸗ 
dene leiteraͤhnliche Hängeböben: zur Auffiekung won Geraͤthſchaften. 
Dis Iblire, eine runde Deffnung von anderthalb Kup Durch⸗ 
meffer in: ber Wette Ber einen Want. Maumurfägängen uͤhn⸗ 
Ehe, mit Holy belegte Stollen, bie nur in einigen Theilen 
zum: Uufrechtfichen. exhößt. ſind, ziehen ſich zwiſchen der Innern 
Remmerthür unb dem außeren Eingange;- ber; drei Fuß hoch unb 
viswdig, ſich zwiſchen zwei: Erbwaͤllen nad: S. D. eröffnet. 
Aus em: Saupigauge Führt en Rebenzweig gu einer Geube, 
worin ber Wiinteronrrath , faßgusfe Spedfiüdte, verwahrt wirb; 
dabei Siebe mit langem Silke, um ben Eptd heraus zu helm: 
Smuptgebäube und Zugänge von außen mit Exbe Aberbeckt 

Möhrenb: unfers Aufenthaltes auf der. Infel fuhr eine Matbare 
ber Eingeborenen unten Segel aus dem Merre zu dem S.. Ein 
gange in bie Wucht, und kam: uns Ianbeinwärts im. Often. are: bei 
Geſichte. Invei: Männer, jeher. auf einfigiger Baibare, kamen von 
feften Bande, uns zu beabachten, waren.aber nicht heran .zu:boden, 
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Die einfigige Baidare iſt dieſen Volkern, was dem Koſachen 
fein Pferd if. Dieſes Werkzeug iſt eine ſchmale, lange, nach 
porn langzugeſpitzte Schwimmblafe von Robbenhaͤuten, bie auf 
ein Leichtes hoͤlzernes Beripp gefpannt find. In der Mitte iſt 
eine runde Deffnung; ber Mann figt mit ausgeſtreckten Juͤßen 
barin, und ragt mit dem Körper daraus hervor. Er ifk mit 
dem Schwimmwerkzenge burdy einen Schlauch von Kamlaibaſtoff 
verbunden, ber, von gleisher Weite als bie Deffnung, dieſelbe 
umfäumt, unb den er um ben eigenen Leib unter ben Armen 
feRinärt. Sein leichtes Ruder in ber Hand, feine Waffen 
vor fih, das. Gleichgewicht wie ein Reiter haltend, fliegt er 
pfeilſchnell über die bewegliche Flaͤche dahin. — Diefes bei 
verfchiedenen Bällerfchaften nur wenig verfchieben geflaltete Werks 
zeug ift aus Reiſebeſchreibungen und Abbilbungen genug bes 
kannt, und es haben fh uns in ben Sauptitäbten Europa's 
Etkimes damit gegeigt. — Die groſſe Baidare hingegen, das 
Brauenbost., ift dem fihweren Fuhrwerk zu vergleichen, bad dem 
Buge Ber. Romahen folgt. 

Als wir gegen Abend wieder an das Schiff fuhren, ruderten 
uns. Brei Baibaren ber Eingebornen nach, jede mit zehn Mann 
bemaunt. Cie handen mit bem einen: Boote an, weiches zuruͤch⸗ 
geblieben war, und worauf ber Rapitain, ber Lieutenant Schiſch⸗ 
mareff und wur wie Macroſen fich befſanden. Die Cskimes, 
welche bad Fruergewehr nicht zu kennen fehienen, nahmen eine 
drohende Gtellung an, enthielten fich jeboch ber Feindſeligkeiten 
und folgten bee Boote his an das Schiff, auf weiches zu kommen 
fe fig nicht bereden ließen. 

Wir folgten ber immer nickem. Rufe in unneränberten 
Richtung, bis wir am 1. Auguſt gegen Mittag und am Cine 
gang: eined weiten Meerbuſens befanden. Bas Land, bem win 
folgten, verlor fig im: Often, und ein hohes Vorgebuͤrge zeigte 
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fi fern im Norden. Der Wind verlieh uns; . wie warfen die 
Anker; der Strom febte flark in die Deffnung hinein. Die Ans 
ſicht der Dinge war vielverfprehend. Wir konnten am Eingang 
eined Kanales fein, der das Land im Rorben als eine: Infſel 
von dem Sontinente trennte und bie fragliche Durchfahrt darboͤte. 
Um wenigftens einen Hügel zu befleigen, und das Land nom. 
einem bögeren Standpunkte zu erfunden, ließ Herr von Kogebue 
ans Land fahren. Bier, auf dem Kap Eöpenberg feiner Karte, 
befuchten uns bie .Eingebornen in großer Anzahl. Sie zeigten 
fih, wie e8 wadern Männern gegiemt, zum Kriege -gerüftet, 
aber zum Frieden bereit. Ich glaube, daß es hier.war, wo, 
bevor wir ihrer anfichtig geworben, ich allein und ohne Waffen 
auf meine eigene Hand botanifirend, unverfehens auf einen Trupp 
von beiläufig zwanzig Dann ftieß. Da fie einen Grund hatten, 
gegen mich ben Ginzelnen auf ihrer Hut zu fein, nahten wie 
uns gleich als Freunde. Ich hatte als hier gültige Münze dreiz 
Tantige Nadeln mit, wie man fie in Kopenhagen, dem Bebürfs 
niffe diefes felben Menſchenſtammes angemeflen, für den Handel 
mit Srönland vorfindet. — Das Dehr iſt eine unnüte Zugabe; 
zum Gebrauche .wirb es abgebrochen und der Zaben von Thier⸗ 
flechfe an den Stahl angeklebt. — Ich zog . meine Nabelbüchfe 
heraus und befchenkte die .Sremben, - die ſich in einen Halbkreis 
flelten, vom. rechten Flügel anfangend der Reihe nach jeden mit 
zwei Nabeln. Eine werthuolle Gabe. .- Ih bemerkte ftillfchweis 
gend, daß einer der erften, nachdem .er das ihm Zugebachte em— 
pfangen., weiter unten in bad Glied trat, wo ihm bie Andeen 
Platz machten. Wie ich an ihn zum zweiten Male kam -und 
er mir zum zweiten Male. bie Hand entgegenftredte, gab 
ih ihm darein anftatt der erwarteten Nabeln unerwartet. und 
aus aller Kraft einen recht fchallenden Klappe. Ich hatte 
mich nicht verrechnet; Alles lachte mit mir auf .das. Lärmendfte; 


und mann man zufammten gelacht hat, kann man getroft Hand 
in Hand gehen. 

Mehrere Baibaren folgten uns an das Schiff, und ba warb 
gehandelt und gefcherzt. Den Hanbel fcheinen fie wohl zu vers 
fiehen. Sie erhielten von uns Tabak und minder gefchägte 
Kieinigkeiten, Meſſer, Spiegel u. T. w.; aber lange Meffer, 
welche fie für ihre Boftbaren Pelzwerke haben wollten, hatten 
wir ihnen nicht anzubieten. Wir erhambelten von ihnen elfen- 
beinerne Arbeiten, Thier⸗ und Menſchengeſtalten, verfäriebene 
Werkzeuge, Zierrathen u. f. w. 

Der Wind erhob fi gegen Abend aus Süden, und wir 
fegelten nad) Dften in die Straße hinein. Am Morgen bes 2, 
hatten wir noch im Rorben hohes Land, im Süden eine niebrige 
Küfte, und vor uns im Often ein offenes Meer. Erſt am Abend 
fliegen einzelne Landpuntte am Horizont herauf und vereinigten 
ſich, und zogen eine Kette zwiſchen beiden Küften. Nur eine 
Stelle chien ber Hoffnung noch Raum zu geben. Das Wetter 
ward uns ungünftig; wir fuhren erft am 3. Auguft durch einen 
Kanal zwiſchen einem ſchmalen Borgebürge des Landes im Rorden 
und einer Infel, und warfen an geficherter Stelle die Anker. 
Die Ufer um uns waren Urgebürge; bie Ausfiht nur im Rorben 
noch frei. Diefe Stelle zu unterfuhen warb am 4. eine Ercur: 
fion mit Barcaffe und Baidare unternommen, und batd fchloß 
fit) um uns eine Wucht, bie nach Rorben und Oſten in ans 
geihlemmtes Land einbringt; bie Ufer abftürgig von beiläufig 
80 Fuß Höhe, die Rüden fanft wellenfaltig zu einer unabfeh- 
baren, nadten, torfbenarbten Ebene fich dehnend. Wir bivoua- 
Tirten Lie Nacht unter ber Baidare, und Tehrten am 5. bei un 
günftigem Wetter zu dem Schiffe zurüd. Die Hoffnung blieb 
noch, die Mündung eines Zluffes zu entbeden. Am 7. ward 
eine zweite Ereurfion nad) der Bucht im Norden unternommen; 
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am 8. fohlug uns ein Sturm nach unferm Bivoua wieder zurüd, 
An diefem Zage entdeckte Efchfchols, der, während wir Anderen 
weiter zu bringen verfuchten, weſtwaͤrts längs bes Ufers dem 
Urgebürge und dem Anterplage zu, zurüd ging, bie fogenannten 
@isberge, denen bie mit dem Norden und ben Reifen im Rorben 
nicht Vertrauten fa zu viel Aufmerkſamkeit gefchenkt zu haben 
fcheinen. Ich habe Beechey über dieſes Eisufer ſorgfältig ge= 
leſen und geprüft, und kann doch nicht anders, als einfach bei 
ber Anficht beharren, bie id) in meinen Bemerkungen und Ans 
fihten ausgefprochen habe. Entweder war in ben Jahren von 
1816 bis 1826 die Zerflörung des Eisklintes fchnell fortgefchritten 
und hatte bie Grenze von der Eidformation und dem Sande 
erreicht, ober ihre Wirkung hatte die Verhältnifle, die uns nody 
deutlich waren, bemäntelt. Die ruhige Lagerung in wagerechten 
Schichten, die an der Eiswand deutlich zu erkennen war, läßt 
meines Erachtens die Vorftellung von Beechey nicht auffommen. 
— Die Zeugniffe feheinen mir darüber übereinftimmend, °) daß 
in Afien und Amerika unter hohen Breiten das angefchlemmte 
Land nirgends im Sommer aufthaut; daß, wo es unterfudht 
worben, daffelbe bis zu einer großen Ziefe feft gefroren befunden 
worben ift, und daß ftellenweife bas Eis, oft Weberrefte urwelt⸗ 
licher Thiere führend, als Gebirgsart und als ein Glied ber 
angefchlemmten Bormation vorkommt, mit vegetabilifher Erbe 
überdeckt und glei anberem Grunde begrünt. (Ausfluß der 
Lena und bed Madenzie- River, Kotzebue⸗Sund.) Wo aber 
die Erde den alten Kern zu Zage zeigt, da mögen andere Tem⸗ 


®) Ich bitte Hier zu vergleichen, was ich in der Linnaea, 1829, 
T. IV. p. 58 und folg. gefagt habe, und die p. 61 angeführter 
Auctoritäten. 
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peraturverhältniffe Statt finden, und unter gleichen Breiten mit 
der Eisformation Quellen anzutreffen fein. 

Sch zweifle nicht, daß die Mammuthzähne, bie wir hier 
fammelten, aus bem Eife herrühren; die Wahrheit ift aber, 
daß die, welche uns in bie Bände fielen, bereit von den Eins 
geborenen, auf deren Lanbungs: und Bivouakplatze wir felber 
bivoualirten, aufgelefen,, geprüft und verworfen worden waren. 
Iſt e8 aber das Eid, welches bie Weberbleibfel urzeitlicher Thiere 
führt, fo möchte es älteren Urfprungs fein, als ber Sand, in 
dem ich nur Rennthiergeweihe und häufiges Treibholz angetroffen 
habe, dem völlig glei, das noch jegt an den Strand ausge: 
worfen wird. Daß biefes Eisufer fich zwilchen dem Urgebürge 
und dem Sande erſtreckt, iſt auch nicht gu überfehen. 

Ich hatte mehrere Bruchſtücke fofjilen Elfenbein gefammelt 
und forgfältig bei Seite gelegt; — damit wurde in ber Nacht 
bad Bivouakfeuner unterhalten. Ich mußte froh fein, nachtraͤg⸗ 
lich noch den Hauer, ben Molarzahn und das Bruchſtück zu fin: 
den, die ich bem Berliner mineralogifhen Mufeum verehrt habe, 
Schildwacht habe ich dabei ftehen und felber bie Laft bis in das 
Boot tragen müſſen. Jede Hülfe, und felbft ein ſchützendes 
Wort wurbe mir verweigert. Der Hauzahn, ber mir einerfeits 
zu dick, und anderfeits zu wenig gekrümmt fchien, um bem 
Mammuth anzugehören, ift doch von Gupier in feinem großen - 
Werke auf meine Zeichnung und Befchreibung bin diefer Art zu⸗ 
gejchrieben worden. 

Die Bucht, worin wir waren, erhielt ben Namen Eſchſcholtz; 
die Infel, in deren Schuß der Rurik vor Anker lag, ben meinen, 
(Sie ift in meinen Bemerkungen und Anfichten ungenannt.) So⸗ 
wohl auf ber fanbigen Landzunge, auf welcher wir bivouakirten, 
als auf der urfelfigen Infel war die Variation der Magnetnadel 
durchaus unregelmäßig. — 
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Auf Ereurfionen, wie biefe, hatte meine Secundenuhr von 
SchunigE zu Berlin die Ehre, Chronometerbienft zu thun; ſelbſt 
ihrer nicht bebürftig, hatte ich fie dem Kapitain zum Gebrauch 
ganz überlaffen. Nach zweitägigem Bivouak, wobei uns dag 
englifche Patentfleifch (frifches Fleiſch und Brühe in Blechlaften 
eingefüllt, die ohne leeren Raum zugelöthet find) fehr guten 
Dienft geleiftet hatte, Tehrten wir am dritten Zage, am 9. Auguft 
Morgens, zu dem Schiffe zurüd. Während unferer Abwefen- 
heit hatten uns die Gingeborenen auf zwei Baidaren einen 
Befuch zugebacht, der aber, nad bem Befehl bes Kapitains, 
nicht angenommen worben war, Der Dintergrund von Kotzebue's 
Bund ift unbewohnt, und man findet an deſſen Ufern nur Lane 
dungs= und Binouakpläge der Eingeborenen. Ein folcher findet 
fid zum Beifpiel auf der EChamiffo’s= Infel und ein anderer bet 
den Eisbergen ber Eſchſcholtz-Bucht; dieſen befuchen fie vielleicht 
bauptfächlic nur um Eifenbein zu ſammeln. 

Es regnete am 10. Auguſt; Nachmittags Elärte fih das 
Wetter auf, und wir gingen unter Segel, Es blieb une ein 
Theil der füdlichen Küſte zu unterfuchen. Wir marfen bie Anker 
ald es dunkelte, und wurden von Eingeborenen beſucht. Wir 
nabten ung am 11, einem hohen Vorgebürge (bad Kap Betrug 
ber Karte), von welchem aus etliche Baidaren an und ruderten, 
Zwifchen biefem Vorgebürge und dem nörblich von ihm Liegenben 
Kap Espenberg fand fich die niedrige Küſte von einer weiten 
Bucht ausgerandet, Die Tiefe des Waffere nahm ab; wir 
warfen die Anker und trafen fogleich Anflalten ans Land zu 
fahren. Dort ließ fich die Mündung eines Fluſſes erwarten. — 
Es war ſchon ſpät am Nachmittag; ein dichter Nebel überfiel 
ung und zwang und an das Schiff zurückzukehren. Wir bewerk⸗ 
fteligten am 12. früh bie beabfichtigte Landung, aber die flarf 
abnehmende Ziefe des Wafferd erlaubte uns nur auf einem fehr 





133 


entfernten Punkte, beiläufig fechs Meilen vom Schiffe, anzus 
fahren. Ein Kanal, ber fi durch die Niederung fchlängelt, 
ind Meer mündet, und in welchen ber Strom Iandeinwärte 
hinein gu ſetzen ſcheint, befdhäftigte ben Kapitain. Ic fand ihn, 
wie ich von einer botanifchen Excurſion zurückkehrte, mit einem 
Eingeborenen, von bem er einige Auskunft über die Richtung 
und Beſchaffenheit jenes Stromes zu erhalten fi) bemühte, 
Diefer Dann, der mit feiner Familie allein fein Zelt bier auf: 
gefchlagen hatte, war mit feinem Knaben, Tampffertig, ben 
Hfeil auf dem Bogen, bem Kapitain entgegen getreten, als fich 
ibiefer mit vier Mann Begleitung gezeigt. Er hatte fich ent= 
fchloffen, muthig und Elug benommen, wie einem tapfern Dann 
gegen Fremde geziemt, die ihm an Kraft überlegen find, und 
deren Gefinnung er verbächtigen muß. Der Kapitain, indem 
er feine Begleiter entfernte und allein und ohne Waffen auf ihn 
zuging, hatte den Dann befhwichtigt, und Gefchenfe hatten 
den Frieden beſiegelt. Der Eskimo hatte ihn gaftlid unter 
feinem 3elte aufgenommen, wo er fein Weib und zwei Kinder 
hatte; doch fchien ihm nicht heimlich bei den zudringlichen Frem⸗ 
ben zu werden. Sch maaßte mir auch bier mein altes Dolmet⸗ 
fcheramt an; ich ftellte mid) pantomimifch, als ruberte ich den 
Strom landeinwärts, und fragte den Freund mit Bli und 
Hand: wohin? und wann? Er faßte fogleich die Frage, und 
beantwortete fie fehr verftändig: — Während neun Sonnen ru⸗ 
bern, während neun Nächte fchlafen, Land zur Rechten, Land 
zur Linken; — dann freier Horizont, freies Meer, Tein Land 
in Sicht. — Ein Blid auf die Karte berechtigt zu der Ber: 
muthung, daß diefer Kanal, mit dem fi der Strom ber 
Schiſchmareffbucht vereinigen mag, nach bem Norton Sound 
führen Tann. 

Sobald e8 unferm Freunde gelang, von uns abzulommen, 
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brach er fein Zelt ab und zog mit feiner. Samilie an das ent- 
gegengefeste Ufer. Wir aber richteten uns für die Nacht ein, 
am Zuß eines Hügeld zu bivouakiren, ber mit Grabmälern 
ber Eingeborenen gekrönt war. Die Zobten liegen über ber 
Erde, mit Treibholz überbedt und vor den Raubthieren geſchützt; 
etliche Pfoften ragen umher, an denem Ruder und andere Zeichen 
bangen. Unſere habſüchtige Neugierde hat diefe Grabmäler 
dburhmwühlt; die Schädel find daraus entwendet worden. Was 
der Naturforſcher fammelte, wollte der Maler, wollte jeder auch 
für ſich fammeln. Alle Geräthichaften, welche die Hinterbliebenen 
ihren Zodten mitgegeben, find gefucht und aufgelefen worden; 
endlich find unfere Matrofen, um das Feuer unferes Bivouak zu 
unterhalten, dahin nach Holz gegangen, und haben die Monu⸗ 
mente zerflört, — Es wurde zu fpät bemerkt, was befjer unter- 
blieben wäre. Ich Tlage uns darob nicht an; wahrlich, wir 
waren alle des menfchenfreundlichften Sinnes, und ich glaube 
nicht, daß Europäer fich gegen fremde Völker, gegen ‚Wilde ’’ 
(Herr von Koßebue nennt aud) die Eskimos ,„ Wilde‘) mufter- 
bafter betragen Eönnen, als wir aller Orten gethan; namentlich 
unfere Matrofen verdienen in vollem Maaße das Lob, bad ihnen 
ber Kapitain auch giebt. — Aber hätte biefes Volk um bie 
gefchändeten Gräber feiner Zodten zu ben Waffen gegriffen: 
wer mochte da die Schuld des vergoffenen Blutes tragen? 

Die Ankunft einer zahlreichen Schaar Amerikaner, die von 
der Gegend des Kap Betruges auf acht Baidaren anlangten 
und ihr Bivouak uns gegenüber auffchlugen, beunruhigten uns 
während der Nacht. Ihre Uebermadht gebot Vorſicht; wir hatten 
Wachen ausgeftellt und die Gewehre geladen. Wir nahmen 
gegen fie die Stellung an, in der ſich kurz zuvor Einer von 
ihnen gegen und gezeigt hatte. Einem läftigen Befuch auszu⸗ 
weichen, ließ der Kapitain noch bei Nacht das Bivouak abbrechen 
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und gu ben Rubern greifen. Aber es war bie Zeit ber Ebbe, 
und das Meer brandete über Untiefen, bie wir bei hoher Fluth 
nicht bemerkt hatten. Der Kapitain fcheint unfere Lage für 
ſehr mißlich gehalten zu haben; „ich ſah Teinen Ausweg dem 
Tode zu entrinnen, das find feine Worte. Ich war freilich 
auf der Baidare, die nur geringerer Gefahr ausgefcht geweſen 
fein mag. Indeß feste der anbrechende Zag unierer Verlegen 
heit ein Biel, und wir erreichten, nicht ohne große Anflrengung 
von Seiten der Matrofen, wohlbehalten das Schiff. 

Wir lichteten am 13. Auguſt die Anker, nachdem wir noch 
den Beſuch von zwei Baidaren der Eingeborenen empfangen. Wir 
näherten uns dem hohen Vorgebirge, das auf der Nordſeite den 
Eingang des Sundes begrenzt. Eine wohlbewohnte Niederung 
liegt vor dem Hochlande und vereinigt die Bergmaſſen, die von 
der See her als Inſeln erſcheinen moͤgen. 

Der Hauptzweck unferer Sommer⸗Campagne war befriedigend 
erreicht, und wir fegten bier unfern Entbedungen ein Biel, In 
die Nebel wieder eintauchend durchkreuzten wir das nördlich 
der Straße belegene Meerbecken zu ber aftatifchen Küfte hinüber, 
längs welcher wir hinausfahren wollten, um dann in bie St. 
Zaurenzbucht im Lande der Tſchuktſchi einzulaufen. Wir hätten 
vielleicht die Zeit, die wir in der St. Laurenzbucht verbracht, 
auf eine Recognoscirung nach Norden anwenden Zönnen und 
follen, welche Recognoscirung bei günftigen Umſtänden erfolgs 
reicher ausfallen konnte, ald bei ungünftigern die beabfichtigte 
zweite Campagne. 

Der Südwind blies fortwährend und verzögerte unfere 
Fahrt; die Tiefe bes Waſſers nahm zu, bie Temperatur nahm 
ab, und au das Meer ward in der Nähe ber winterlichen 
aſtatiſchen Küfte Fälter gefunden. Wir lavirten in der Nacht 
vom 18ten zum 19ten gegen Wind und Strom, um zwiſchen dem 
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. Dfikap und der Infel Rattmanoff durch bie Straße zu kommen; 
unb am Morgen, als wir bie Höhe ber St. Lauvenzbucht er⸗ 
reicht zu haben meinten, waren wir noch am Oſt⸗Kap unb nicht 
vorgefehritten. (30 Faber iſt die größte Waflertiefe, bie auf der - 
Karte verzeihnet if.) Da ein Lichtbli durch die Nebel uns 
bas Vorgebürge erblidten ließ, fteuerten wir bahin, warfen gegen 
Mittag die Anker in beffen Nähe, und fuhren fogleidh in zweien 
Booten an das Land. Die Zfehuktihi empfingen und am 
Strande, wie einen Staatsbeſuch, freundichaftlich, aber mit einer 
Seierlichleit, bie uns alle Zreiheit raubte. Sie ließen uns auf 
ausgebreitete Zelle fißen, aber Iuden uns in ihre Wohnungen 
nicht ein, die weiter zurüd atıf dem Hügel waren. Nach ems 
pfangenen Gefchenken folgten und ihrer etliche, und darunter 
bie zwei Vornehmern, an dad Schiff. Diefe, bevor fie an Bord 
ftiegen, fchenkten dem Kapitain jeder einen Fuchspelz, und kamen 
dann furchtlos mit ihrem Gefolge herauf. Herr von Kogebue, 
ber fie in feine Kajüte zog, wo*ein geoßer Spiegel fich befand, 
bemerft bei diefer Gelegenheit: „daß die norbiichen Völker ben 
Spiegel fürdten, bie füdlichen hingegen fih mit Wohlgefallen 
barin betrachten.’ 

Wir benugten einen Hauch des N. D., der fih am Nach⸗ 
mittag fpüren ließ, um fogleich unter Segel zu gehen. Wall 
rofle, die wir am vorigen age eingeln gefehen, bedeckten, wie 
wir das Dflfap umfuhren, in unzählbaren Heerden das Meer 
und erfüllten die Luft mit ihrem Gebrüll; zahlreiche Wallfiſche 
fpielten umber und fpristen hohe Wafferftrahlen in die Höhe. 
Wir fleuerten bei Regen und Nebel nad) der St. Laurenzbudht. 
Am 20. Mittags, ald mir eben vor dem Kingange berielben 
waren, klärte bas Wetter fich auf, und wir ließen um 3 Uhr 
bie Anker hinter der Fleinen fandigen Infel fallen, bie ben Dafen 
bildet. 
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Bom nächſten Ufer, auf welchem bie Zelte der Tſchuktſchi 
ben Rüden eines Hügels einaahmen, fließen zwei Baidaren ab, 
in deven jeber zehn Mann faßen. Sie näheren fi uns mit 
Geſang, bielten ſich aber in einigem Abflande vom Schiffe, bis 
fie herbei gerufen wurden und dann ohne Furcht bad VBerbed 
beftiegen. Wir trafen Anftalt felber ans Land zu fahren, und ' 
unfere Gäfte, mit unferer Zreigebigkeit zufrisben, folgten uns. 
Ste ruberten auf ihren leichten Fahrzeugen viel fehneller als 
unfere Boote, und belufligten fih, unfere Matroſen vergeblich 
mit ihnen wetteifern zu eben. 

Moorgrund und Schneefelder in ber Tiefe; wenige feltene 
Spflanzen, bie den alpinifchen Eharakter im hoöchſten Maaße 
tragen. Die Hügel und Abhänge zertrümmertes Geſtein, wor: 
Aber Felfen- Wände und Binnen ſich nadt und Zahl erheben, 
ſchneebedeckkt, wo nur der Schnee liegen kann. — Gtarres 
Winterland. 

Es waren zwölf der Zelte von Thierhäuten, groß und ges 
raumig, wie wir noch Feine gefehben. Ein alter Mann hatte 
Auctorität über die Völkerfchaft. Er empfing aufs ehrenvollſte 
den Gaſt, deſſen Ericheinung ihm jedoch bedrohlich feheinen 
mochte. Die Tſchuktſchi find in ihren Bergen ein unabhängiges 
Bolt und nicht gefnedhtet. Sie anerkennen die Oberherrſchaft 
Ruflland’s nur in fofern, daß fie den Zribut auf den Markt⸗ 
plägen bezahlen, wo fie zu wechlelfeitigem Vortheil mit den Ruffen 
handeln. Einer der aus Kamtſchatka mitgenommenen Matıofen, 
der etwas Kariakiſch fprach, machte fich bier nothhürftig ver⸗ 
ſtaͤndlich. Der Kapitain theilte Gefchente aus, und weigerte 
fich, weiche anzunehmen, was diefen Leuten feltfam bedünkte. 
Er wollte nur friſch Waffer und — etliche Rennthiere. Renn⸗ 
thiere wurden verfprechen, aber fie ans dem Innern zu holen, 
würde ein paar Tage Zeit Eoften, Man fchieb gufrieben auseinander. 
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Ich kann einen Zug nicht unterfchlagen, ber mir‘ zu bem 
Bilde. diefer Norbländer bezeichnend zu gehören ſcheint, und aus 
bem namentlich der Gegenfa& hervorgeht, in welchem fie zu ben 
anmuthsvollen Polyneſiern ftehen. Einer ber Wortführer bei 
der vorerwaͤhnten wichtigen Conferenz, während er vor dem 
Kapitain ſtehend mit ihm ſprach, ſpreizte, unbeſchadet der Ehr⸗ 
furcht, die Beine auseinander und ſchlug unter ſeiner Parka 
ſein Waſſer ab. 

Alle Anſtalten waren getroffen, um am andern Tage eine 
Fahrt in Booten nach dem Hintergrunde der Bucht zu unter⸗ 
nehmen. Das Wetter war am 21. ungünftig, und die Partie 
warb ausgeſetzt. Die Tſchuktſchi aus Nuniago in der Metſchig⸗ 
menskiſchen Bucht (mo einft Cook gelandet) kamen auf ſechs 
Baidaren, uns zu befuchen. Cie ruderten fingend um das Schiff, 
an befien Bord fie dann zutraulich fliegen. Sie ftifteten Freund⸗ 
fhaft mit den Matrofen, und ein Glas Branntwein erhöhte 
ihre Bröhlichkeit. Sie bezogen ein Bivouak am GStrande, wo 
wir fie am Nachmittag befuchten und ihren Zänzen sufahen, 
bie für und wenig Reiz hatten. 

Wir vollführten am 22. und 23. Auguft mit Barkaffe und 
Baidare bie beabfichtigte Erceurfion, deren Ergebnig in bie 
Karte von Deren von Kosebue niedergelegt if. Das Innere 
der Bucht ift unbewohnt. Am Ufer, wo wir am erften Tage 
Mittagsraft hielten, erhielten wir etlihe Waſſervögel und zwei 
friſch getödtete Robben von tfchuftfchifchen Iägern, die Anfange 
die Flucht vor uns ergreifen wollten, aber durch unfere Geſchenke 
ung zu Freunden wurben. Die Vögel verforgten unfern Tiſch; 
die Robben ließen wir liegen, um fie am andern Tage an Bord 
zu nehmen. Da fie aber während der Nacht, wahrfcheinlich von 
Füchſen, angefreffen wurden, verfehmähten wir fie ganz. Im 
Dintergeunde der Buht wo wir unfer Bivouak auffchlugen, 
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hatte fich die Anficht bes Landes und ber Wegetation nicht vers 
ändert. Die Weiden erhoben fih kaum etliche Bol über den 
Boden. Die Felfen um uns waren von weißem kryſtalliniſchem 
Marmor. Es fror Eis während der Nacht. 

Gegen Mittag am Schiff angelangt, warb uns bie Nachricht, 
daß unfere Rennthiere angelommen. Wir fuhren ans Land, fie 
in Empfang zu nehmen. Etliche waren gefchladhtet, bie andern 
ließen wir vor unfern Augen ſchlachten. Das Rennfleiſch if 
wirklich eine ganz vorzügliche Speiſe; aber wie Eäftlich ſchmeckt 
ed nicht, wenn man eine lange Zeit hindurch zur Abwechslung 
vom alten Sulzfleifh nur thranige Waffernögel ober Aehnliches 
gekoftet hat. Ich vergaß unfere Robben, bie des Biffes eines 
Fuchſes halber verworfen zu haben mir eine vorurtheilsvolle 
fträfliche Verſchwendung gefchienen hatte. Die Aſchuktſchi zer⸗ 
legten in dieſen Zagen einen Wallfifh auf der fandigen Inſel; 
fie boten uns Spedftüde an, aber wir begnügten uns mit 
unferm Rennfleifche. 

Am Abend befuchten uns noch neue Antömmlinge. Auf 
einer der. Baidaren befand fi) ein Knabe, beffen poſſenhaftes 
Mienenfpiel mit etlihen Zabadeblättern belohnt wurbe. Er⸗ 
muthigt durch den Erfolg, war er an Affenftreichen unerfchöpflich, 
die ex mit urfprünglicher Luftigkeit aufzuführen nicht ermübete, 
immer neuen Lohn begehrend und einerntend. Das Lachen ift 
auch unter biefem Dimmel, wie Rabelais treffend fagt, das 
Eigenthümliche des Menfchen, wenn nämlid der Menſch nody 
unabhängig feiner angebornen Freiheit fih erfreut. Wir werben 
bald auf Unalaſchka die nädften Verwandten dieſer fröhlichen 
Norbländer antreffen, die das Lachen gänzlich verternt haben. 
Ich habe fehr verfchiedene Zuftände ber Gefellfchaft Tennen ges 
lernt, und unter verſchiedenen Geftaltungen berfelben gelebt; 
ih habe Nachbarvdlker gleiches Stammes gefehen, von benen 
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dieſe frei, umb jene hörig genannt werben konnten; ich babe 
nimmer den Despotiömus zur loben einen Grund gefunden. Frei⸗ 
lich bebingt ein Kreibrief, ein Blatt Papier noch nicht allein bie 
Freiheit und ihren Preis, und das Schwierigſte, was ich weiß, 
ift der Webergang von der anerzogenen Dörigkeit zu dem Genuß 
ker Selbſtſtändigkeit und Freiheit, 

Wir wollten am 25. Auguft unter Segel gehen; ungünftige 
Winde, Windftellen und Stürme hielten uns bis zum 29. im 
Hafen. Es ereignete fih am 28., daß einer der hier bivouaki⸗ 
renden Fremden Gewalt gegen einen unferer Diatrofen brauchte, 
und ihm mit gezüdtem Meffer eine Scheere entriß. Einer der an⸗ 
füßigen Aſchuktſchi fprang fchnell Hinzu und ergriff den Zhäter, den, 
als die Sache zur Sprache Fam, fein Chef bereits beftraft hatte. 
Er wurde dem Kapitain gezeigt, wie er büßend in engem Kreife 
unabläfftg in gleicher Richtung gleich einem Manegepferb laufen 
mußte; und der Borfall hatte keine anderen Folgen, als uns 
zu zeigen, daß unter diefem Volke eine gute Polizei gehandhabt 
werde. Ä 

Wir liefen am 29. Auguſt 1816 früh Morgens aus ber 
St. Laurenz. Bucht aus und erbuldeten am felben Abend einen 
ſehr heftigen Sturm. Wir richteten unfern Lauf nad) der Oſt⸗ 
feite der St. SaurenzeInfel, die der Rapitain aufnehmen mollte. 
Die Nebel vereitelten feine Abfiht, und wir fegelten am 3. 
vorüber, ohne Anfiht vom Lande zu haben. Untiefen machen: 
die Kahrt auf der amerifanifhen Seite dieſes Meerbeckens ges 
faͤhrlich. — Wir fleuerten nun nad) Unalafchla. Am 2. September 
hatten wir den in diefen Meerftrichen feltenen Anblid ber auf: 
gehenden Sonne. Am 3. kam ein Heiner Landvogel (eine Frin- 
gilla) auf das Schiff, und ein Waflervogel (ein Colymbus) 
lieferte fi uns in die Hände und ließ ſich greifen. Nachmite 
tags warb vom Maftkorb bie Infel St. Paul fern im Welten 
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gefehen, unb wir fuhren am Morgen bes 4. an St. George 
vorüber, bie uns ebenfalls im Welten blieb. ns erfreute uns 
erwartet an biefem Tage der Anbiicd eines Schiffes. Wir hol⸗ 
ten es ein und fprahen mit ihm. Es war ein Scumner der 
ruſſiſch⸗ amerikaniſchen Compagnie, ber Pelzwerke von St. Paul 
und St. George geholt hatte, und nad Sitcha beftimmt war, 
Wir machten den Weg zufammen nad) Unalafhla. Die Nacht 
war flürmifch und dunkel, und babei leuchtete das Meer, wie 
ich es kaum fchöner zwifchen den Wenbezirkeln geſehen. An dem 
vom Kamm ber Wellen befprigten Segeln hafteten bie Licht⸗ 
funken. Am Morgen des 5. waren wir in Nebel gehüllt, und 
bas andere Schiff nicht mehr zu fehen. Wir wußten uns in 
ber Nähe des Landes und Eonnten es nicht fehen und konnten 
ans auf unfere Schiffrechnung nicht verlafien. Nachmittags wallte 
ber Schleier auf einen Kugenblid auf; wir ſahen ein hohes Land, und 
fogleich war es wieder verfchwunben. Wir lavirten bie Nacht hindurch. 

Am Morgen bed 6, Septembers hatten wir ein herrliches 
Schaufpiel. Ein dunkler Himmel überhing das Meer, die hoben 
gerrifienen, ſchneebebeckten Binnen von Unala’hla prangten, von 
der Sonne befchienen, in rother Gluth. Wir mußten den gans 
gen Tag im Angeficte bed Landes gegen ben wibrigen Wind 
ankaͤmpfen. Unendliche Flüge von Waflervögeln, bie niedrig 
über ben Waflerfpiegel ſchwebten, glichen von fern niedrigen 
ſchwimmenden Infeln. Zahlreiche Waufiſche fpielten um unfer 
Schiff, und fprigten in allen Richtungen des Gefichtökreifes hohe 
Waflerfirahlen in die Luft. 

Diefe Wallfiiche rufen mir ins Gedaͤchtniß, was ich einft 
von einem genialen Naturforſcher ins Geſpräch werfen hörte, 


Der nähfte Schritt, der gethan werben muß, ber viel näher 


liegt und viel, weiter führen wird, als die Dampfmafchine 
mit dem Dampfichiffe, diefem erſten warmblütigen Ihiere, bas 
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aus den Händen ber Menfchen hervorgegangen iſt, — ber nädfte 
Schritt ift, den Wallfiſch zu zähmen. Worin liegt denn bie 
Aufgabe? Ihn das Untertauchen verlernen zu laſſen! Habt ihr 
je einen Flug wilber Gänfe ziehen fehen; und ein altes Weib 
gefehen, mit einer Gerte in der zitternden Hand ein halb Tau⸗ 
ſend dieſer Hochſegler der Lüfte auf einem Brachfeld treiben 
und regieren? Ihr habt es gefehen, und euch über das Wunder 
nicht entfeht! was flugt ihr denn bei dem Vorſchlag, den Walls 
fifh zu zähmen?! Erziehet Junge in einem Fiord, ziehet ihnen 
einen von Schwimmblafen getragenen Gtachelgurt unter bie 
Bruftfloffen, ftellt Verfuche an. Wahrlich beide Meere zu ver- 
einigen und bie Entfernung zwifchen Acchangel und St. Peter 
und Paul auf acht bis vierzehn Tage Beit zu verringern, ift 
wohl des Berfuchens werth. — Ob übrigens der Wallfifch ziehen 
oder fragen fol, ob und wie man ihn anfpannt ober belaftet, 
wie man ihn zäumt ober fonft regiert, und wer ber Kornak bed 
Waffer:Elephanten fein fol, das alles findet fi von felbft. 

Am 7. September 1816 brachte uns ein günfliger aber 
ſchwacher Wind in ben Eingang ber Bucht, wofelbft er uns 
zwifchen den hohen Bergen der Infel plößlich gebrach, fo daß 
wir uns in einer ziemlich hülflofen Lage befanden, ba dort Fein 
Anler den Grund findet. Aber der Agent ber Compagnie, Herr 
Kriukoff, Fam uns mit fünf zwanzigruberigen Baibaren entgegen, 
und bugfirte uns in ben Bafen. Wir liefen um ein Uhr bie 
Anker vor Illiuliuk, der Hauptanfiebelung, fallen. Das Dampfbad 
war vorforglich für und geheigzt. 

Herr Kriukoff, verpflichtet durch ben Befehl ber Direktoren 
der Sompagnie in St. Peteröburg, die Forberungen des Herrn 
von Kopebue zu erfüllen, war in Allem gegen ihn von einer 
unterwürfigen Zuvorkommenheit. Won ben wenigen Kindern, 
die auf der Infel find, wurde fogleich eines für uns geichlachtet, 
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und unfere Mannfchaft warb mit friſchem Fleiſche, Kartoffeln 
unb Rüben verforgt, dem einzigen Gemüfe, das bier gebaut wirb. 

Die Forderungen bes Herrn von Kotzebue beftanben in Fol⸗ 
genbem: eine Baidare von 24 Rudern, zwei einfigige und zwei 
breifigige Baidaren verfertigen zu laffen; funfzehn gefunde arte 
Aleuten mit ihrer ganzen Ammunition für das nächfte Fruͤhjahr 
bereit zu halten; Kamlaikas von Seelöwenhälfen für bie fämmts 
liche Mannſchaft bis zu berfelben Zeit zu befchaffen, und fogleich 
einen Boten nach Kodiak abzufertigen, um bort durch ben Agenten 
ber amerifanifhen Compagnie einen Dolmetfcher zu erhalten, 
der die an ber nörblicheren Küſte Amerika's gefprochene Sprache 
verflünde und überfegen könne. Die gefahrvolle Sendung zu übers 
nehmen, fanden fich drei entfchlofiene Aleuten bereit. 

Die breifigige Baibare iſt nad) dem Mufter der einfikigen 
gebaut, nur verhältnigmäßig länger, unb mit brei Sitzlöchern 
verfehen. Darin läßt fih ein Europäer, ber in Aleutentracht 
mit Kamlaika und Augenfhirm (gegen das Belprigen der Wellen 
ben mittleren Sig einnimmt, von gwei Aleuten fahren. Ich 
felber habe mich an einem fchönen Sonntagsmorgen im Hafen 
von Portsmouth zur unendlichen Luft der Engländer auf biefe 
Weife in einer ſolchen Baidare fahren laffen. 

Am 8. September Morgens lief ber Tſchirik, der Scunner, 
den wir zur See gefehen, in den Dafen ein. Ein Preufe aus 
der Gegend von Danzig, Herr Binzemann, war Kapitain beffelben. 
— Ein Preuße, der Kapitain eines zwifchen Unalaſchka und 
Sitcha fahrenden Scunners der ruffiih-amerikanifchen Sompagnie 
geworben ift, hat in der weiten Welt wohl manches erduldet 
unb erlebt, wovon einer nichts träumt, der in feinem Leben nicht 
weiter gefommen, als etwa von ben unteren Bänten ber Schule 
bis auf das Katheder. Herr Binzemann hatte nur ein Bein; 
das andere war ihm auf einem Schiffe, das er Tommanbirte, 
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durch das Platzen einer Kanone zerſchmettert worden. @r, ber 
als Kapitain auch Schiffsarzt an feinem Borbe war, ließ fich 
bas nur noch an einigem Fleiſche hängende Glied von einem 
Matrofen mit dem Meſſer abkappen, und verband fidh dann ben 
Stummel mit einem Pflafter von — fpanifhen Fliegen!! 
Diefe improviſirte Kurmethode eines ohne Unterbindung ber 
Arterien amputirten Bliedes warb durch ben beflen Erfolg ge 
kroͤnt, und bie Heilung ließ nichts zu wünfchen übrig. Ich habe 
biefe Sefchichte Hier aufzuzeichnen mich nicht erwehren Eönmen, 
weil biefelbe, nebſt ben Berichten, bie und Mariner von ben 
hirurgifchen Operationen ber Zonga= Infulaner mittheilt, die 
Ehrfurcht, die ich für die Chirurgie, ald den fehenden heil der 
Heilkunde, von jeher gebegt, zu erfchüstern beigetragen hat. 

Es ift und ein längerer Aufenthalt auf biefer traurigen 
Inſel verhängt. Rach einem flüchtigen Bid auf das Elend 
ber gefnechteten, verarmten Aleuten und auf ihre felbft unter- 
brücten Imterbrüder, die hieſigen Ruſſen, verbrachte ich bie 
Tage auf ben Höhen ſchweifend, welche die Anſiedelung befränzen, 
und ließ bie angiehenben Gaben der Flora mich von ben Men: 
chen ablenken. Eſchſcholtz herborifirte feinerfeite. Wir hatten 
erprobt, e8 fei beffer und auf dem Lande zu trennen, ba wie uns 
ohnehin auf dem Schiffe genugfam hatten. 

Am 10. war das Felt des Kaifers, und ich borge zu deſſen 
Beſchrdibung die Worte von Herrn von Kotzebue, I. &. 167. 

„Den 11. September. Zur Beier bed Namenstages des 
Kaifers gab Herr Kriukoff geftern der ganzen Equipage am 
Lande ein Mittagsmahl, und Rahmittags begaben wir uns in 
eine große unterirdifhe Wohnung, wo eine Menge Aleuten zum 
Zanz verfammtelt waren. Ich glaube gewiß, daß ihre Spiele 
und Taͤnze in früherer Zeit, als fie noch im Befig ihrer Freiheit 
waren, anders geweſen find, als jetzt, wo bie Sklaverei fie bei⸗ 
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nahe zu Thieren herabgewürbigt hat, und wo biefes Schaufpiel 
weder erfreulich, noch beluftigend if. Das DOrchefter beſtand aus 
drei Aleuten mit Zamburins, womit fie eine einfache, traurige, 
nur drei Zöne enthaltende Melodie begleiteten. Es erfchien 
immer nur eine Zänzerin, welche ohne allen Ausdrud ein Paar 
Sprünge machte, und bann unter den Zufchauern verſchwand. 
Der Anbli diefer Menfchen, welche mit traurigen Geberben vor 
mir herum fpringen mußten, peinigte mich, und meine Matrofen, 
welche fich ebenfalls gedrückt fühlten, flimmten, um ſich zu er: 
heitern, ein fröhliches Lieb an, wobei fi zwei von ihnen in 
die Mitte des Kreifes flellten und einen Nationaltanz aufführten. 
Diefer rafche Uebergang erfreute ung alle, und felbft in ben 
Augen der Aleuten, welche bis jetzt mit gebüdten Häuptern ba 
geftanben, bligte ein Strahl der Freude. Ein Diener ber ame: 
vitanifchen Compagnie. (Promifchllenoi), welcher als rüftiger 
Jüngling fein ruffifches Vaterland verlaffen, und in biefer Gegend 
alt und grau geworden war, ftürzte jest plöglich zur Thüre 
berein, und rief mit gefalteten, zum Himmel erhobenen Händen: 
„Das find Ruffen, das find Rufen! o theures, gelichtes Waters 
land!’ Auf feinem ehrwürbigen Gefichte lag in diefem Augenblid 
der Ausdrud eines feligen Gefühles; Freubenthränen benegten 
feine bleihen, eingefallenen Wangen, und er verbarg fi, um 
feiner Wehmuth fi zu überlaffen. Der Auftritt erfchütterte 
mich; ich verfeste mich lebhaft in die Lage bes Alten, dem feine, 
im Vaterlande glüdlich verlebte Jugend jest in fchmerzlicher 
Erinnerung vor bie Seele trat. In ber Hoffnung, im Schooße 
feiner Familie ein forgenfreies Alter genießen zu Zönnen, war er 
bergefommen, und mußte nun, wie viele Andere, in biefer Wüfte 
fein Leben enden.” 

Die ruffife) = amerifanifhe Handelscompagnie weiß durch 
Geldvorſchüſſe, die ſie denen leiſtet, welche unternehmenden Geiſtes 
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fi unter ſolchem Verhaͤltniſſe ihrem. Dienfle widmen, fie unter 
ihrem Joche zu erhalten. Dafür ift geforgt, daß. fie die Schuld 
zu tilgen nimmer vermögenb werben, und, wie Friedrich von 
feinem Militair gefagt haben foll: „Aus ber Hölle giebt es 
keine Erlöfung. 

Wir hatten Wafler eingenommen, bie Arbeiten: waren voll 
endet, und Alles war am 13. September 1846 bereit, am andern 
Morgen mit Zagesanbru bie Anker zu: Fichten. Die Nacht 
brady ein, und Eſchſcholtz, der in bie-Merge botanifiren. gegangen 
war, blieb aus: und kam an: das Schiff nicht zurüd, Ich werbe, 
ſollte ich der Gefahr mich. auslegen: albern. zu. erfckeinen, vom 
der eingigen Begebenheit Dieldung thun, wobei.ich auf bey ganzen 
Reife in Gefahr geſchmebt zu haben mir bewußt bin, Kein 
Menih hat Notiz, davon. gemgmmen, Tein Moenfch hat: es mir. 
gedankt, und hier. ift zum: erſten Male hie Rebe davon. Dev 
Kapitain beovderte mich: mit etlichen Matroſen und: Aleuten, ben 
Doktor im Gebüvge zu ſuchen, wo er: fi beim Botenifiven 
verirrt: haben mußte. Ich begehrte, daß und:ein Paar Piftolen 
mitgegeben würden, um Signalſchüſſe machen. zu können; es 
warb aber nicht beliebt, Ich führte-meine Leute: zu dem Abſturz 
bin, ber in. ben Bergkeſſel hinauf: führte, dem ich. durchſuchen 
wollte. Die Matrofen meinten, man Eönne.ba nicht hinauf klettern. 
Als ich aber, der ich biefen Paß gut kannte, oben war, folgten 
mir Alle und wir erreichten von der innern Seite auf: ſanfterem 
Abhange die Felſenzinnen, deren Kamm ich: verfolgen wollte, 
Da erſcholl vom Rurik ein Kananenfhuf, der und zurück rief. 
Ich überließ: e8 nun meinen Aleuten, uns ben, richtigſten Weg 
von ber Höhe, die wir. erveicht: hatten, zum. Stande. zu führen. 
Ich ward zu einer Schlucht geführt, die, vom ſchmelzenden 
Schneewaffer eingerifien, von dem höchſten Felſenkamme, worauf 
wir flanben, ſteil, faft: fenkrecht zum: Meere abfil. Ich nahm, 
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wie fich’8 gebührt, die Worhut, und einzeln, wie auf einer Leiter - 
folgten mir die Andern nad; daß Steine rollten, war nicht zu 
vermeiben; wie in pechfinfterer Nacht ich und meine Leute, wir 
alle mit heiler Haut hinunter gekommen find, habe ich fpäter 
nicht begreifen Fönnen, wann ic) zu biefer Schlucht hinauf geſchaut 
babe. Als ih mit den Matrofen am Bord anlangte, war ber 
Doktor ſchon lange da, ich konnte ruhig zu Bette gehen; ich 
fhlief noh, als wir ben 14. September 1816 fehon unter 
Segel waren. ' 


Bon Unalafhfa nach Ealifornien. 
Aufenthalt zu San Francisco. 


Wir fuhren am 14. September 1816 früh am Morgen mit 
günftigem Winde aus dem Hafen von Unalafchla. Es wurde 
auf einen Walfifch gefchoffen, der uns in ber Bucht zu nahe 
kam; ich lag noch in meiner Koye. Der Paß zwifchen den Snfeln 
Akun und Unimak war dem Kapitain als ber ficherfte gerühmt wor⸗ 
den, um die Kette der aleutifchen Infeln von Norden nach Süben zu 
durchkreuzen. Er wählte demnach diefe Straße, die auch er jedem 
Seefahrer empfiehlt. Das Wetter war klar, und ber Yuftige 
Pic von Unimak, beffen Döhe Kogebue auf 5525 englifche Fuß 
angiebt, wolfenlos. Die Umftände, bie hier unfere Fahrt ver: 
zögerten, waren zu ber Aufnahme einer Karte günſtig, auf bie 
Here von Kogebue verweift, ohne fie mitzutheilen. Das Meer 
‚var zwifchen biefen Infeln befonders lichtreich. Wir befanden 
uns am 16. Morgens in offener See. 

Unſere Hauptaufgabe war jetzt, dem nordiſchen Winter aus⸗ 
zuweichen. Ich halte es nicht fuͤr das Ungeſchickteſte, was ich 
in meinem Leben gethan, drei Winter auf dieſer Reiſe unter⸗ 
ſchlagen zu haben. Drei Winter! Habe ich daheim wieder 
einmal den Winter ausgehalten, ſo glaube ich als ein muthiger 
Mann genug gethan zu haben, aber ihn loben, ihn rühmen kann und 
will ich nicht. Wir Winterländer aber preiſen noch bie göttliche 
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Weisheit, die bei folcher Einrichtung uns die Freude bes Frühs 
Kings fchentt. Sollten wir nicht auch von unferer Obrigkeit 
verlangen, daß fie uns nach der Analogie ben halben Zag hindurch 
Daumenfchrauben anlegen laffe, damit wir uns auf bie Stunde 
freuten, worin fie uns abgenommen würben? Diefe Einrichtung, 
fie ift ja auf unferm Erdball eine Winkeleinrichtung, von welcher 
die Mehrheit der rebenden Menfchen nichts weiß. Bor Vielen 
begünftiget von Gott mögen ſich unfre Dichter rühmen, benen 
er zu ihren Frühlingsliedern den Stoff bereitet, aber unbegreiflich 
und Lügengleich bleibt es für ben, welcher ein Dial den Winters 
kreis überfchritten hat, daß ber Menfch, das gabelförmige, nadte 
Thier, fi in Binterlanben, unter bem 52,, ja unter bem 72. Grab 
nördlicher Breite anzufiebeln vermeffen hat, wo er nur durch 
die Macht bes Geiftes fein Fümmerliches Dafein zu friften vermag. 
Denkt euch doch, wie euch Gott gefchaffen hat, und geht an 
einem Wintertag hinaus und betrachtet euch die auf ben halben 
Jahreskreis ausgeflorbene Gegend unter dem Leichentucdhe von 
Schnee. Das ausgeſetzte Leben fchläft im Samen und im Ei, 
im Keime und in ber Larve, tief unter.ber Erbe, tief im Waffer 
unter dem Eife. Die Vögel find fortgezogen; Amphibien und 
Säugethiere fchlafen ben Winterfchlaf, nur wenige Arten ber 
warmblütigen Thiere drängen fich parafitifh um eure Woh⸗ 
nungen; nur wenige der größeren unabhängigen Arten verbrins 
gen dürftig die harte Zeit.”) 

Aber der Menſch ift ein geiftiges hier, und mit bem Feuer, 
das er fi geraubt, erkennt er auf der Erde Feine Schranken. 


*) Das alles und manded Antere habe ich ſchon in einer 
Schrift gefagt, Unfihten von der Pflanzentunde und dem 
Pflanzenreiche, die, einer Compilation beigedrudt, Berlin bei 
Dümmiler 1827 erſchienen ift. 
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"Die unter dem @0. Grad nörbliher Wreite anfäßigen oſtjakiſchen 
Fiſcher Lehre uns Adolph Erman (Reife I. S. 721), wiffen auch 
von einem verlsrenen Paradiefe; aber fie verlegen es gegen Norden 
und über den Polarkreis hinaus! Die Sage ift gar leſenswerth. 

Ich habe fhon gelegentlich von einem Prediger in Lappland 
gefprochen. Sieben Jahre hatte der Mann in biefer Pfarre 
zugebracht, welche über die Region ber Bäume Hinaus lag; 
während ber warmen Sommermonate ganz allein (jeine Pfarr⸗ 
Zinder zogen zu ber Zeit mit ihren Rennthierherben in bie. 
tühleren Gegenden am Meer). Während der Winternacht, als 
der Mond am Himmel war, zog er zu Schlitten umher, bivouakirte 
bei gefrorenem Quedfilber und fuchte feine Lappen, bie er lieb 
hatte, auf, um feines Amtes zu warten. Zwei Dal in biefen 
fieben Iahren hatte er in feiner Einfamfeit ben Zuſpruch von 
Stamm: und Sprachverwanbten genofien; ein Bruder von ihm 
hatte ihn befucht, und ein Botaniker hatte ſich zu ihm verirrt, 
Wohl wußte er anerkennend die Freude zu preifen, die der Menſch 
dem Menfchen bringt; aber nicht diefe Freude und Feine andere 
im Leben, fo betheuerte er mir, ift der Wonne zu vergleichen, 
nach ber langen Winternacht die Sormenfcheibe fich Ereifend wieber 
über den Horigont erheben zu fehen. 

Der Frühling ift für und das Erwachen aus einer Langen, 
verzögernden Krankheit, bie, gemäßigter add der MWinterfchlaf 
anderer Thiere, bemfelben entfpricht. Woller und fchneller lebt 
ber Menfch unter einer ſcheitelrechten Sonne, bie, wie in Brafilien, 
Fülle bes Lebens aus dem Schooße der Erde zeugt; unter einem 
Himmel ohne Gluth, auf einer Erbe ohne Fruchtbarkeit zählt 
er mehr ber Zage, mehr der Zahre. 

Wahrlih, id) möchte in der Region der Palmen wohnen, 
und gewahren von dba den alten Unhold auf die Binnen bes 
Gebürges gebannt. Gern auch wollte ich ihm in feinem Reiche mit 
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Parıy oder Roß einen Staatsébeſuch abftatten; aber hart finde ich 
ed, ihn baheim die Halbe Zeit des Jahres zu beherbergen, Wir haben 
während der drei Jahre in zwei nordiſchen Sommern mur etliche 
NRachtfröfte erduldet, wie folche eben auch bei uns in dieſer 
Zahresgeit nichts Unerhörtes find. 

Mir hatten ſtets günflige N. und N. W. Winde; die Racht⸗ 
gleichen und der Vollmond braten uns nur einen flarfen Wind, 
der faft zum Sturme fi) erhob, und vor welchem wir mit vollen 
Segeln ſchnell vorwärts kamen. 

Mir fleuerten nach San Francisco in Neu: Californien, 
Herr von Kopebue, der über die Sanbmwichinfeln, wohin er feinen 
Snftruftionen gemäß von Unalafıhla aus fegeln follte, von ben 
Schiffstapitainen der amerilanifchen Sompagnie fehr gut berichtet 
worben 'war, hatte dieſen Infeln, wo die Frequenz ber Schiffe 
den Preis aller Bebürfniffe gefteigert hat, und wo nur mit 
ſpaniſchen Piaſtern oder mit Kupferplatten, Waffen und Aehn⸗ 
lihem bezahlt werben Tann, jenen Port ale Raſt- und Erho⸗ 
Iungsort für feine Mannfchaft und zur Verproviantirung bes 
Rurik vorgezogen. 

Sch werde, dba ich von der Fahrt felbft nichts zu berichten 
habe, einiges hier einfchalten, das mir noch nicht in die Keber 
efloffen ift. Bei der Schiffsordnung, die ich früher beſchrieben 
habe, zu weicher noch hinzukam, daß das Licht Abends um zehn 
Ahr ausgelöfcht wurde, unb bei ber einförmig ruhigen, aller 
anftcengenden Bewegung entbehrenden Lebensart, Eonnte unfer 
Einer nicht alle Stunden, worin er ftill zu liegen verdammt 
war, mit feftem, bewußtlofem Echlafe ausfüllen, und eine Art 
Halbſchlaf nahm einen großen Theil des Lebens mit Träumen 
ein, von benen ich euch unterhalten wid. Ich träumte nie von 
der Gegenwart, nie von ber Reife, nie von ber Welt, der ich 
jetzt angehörte; die Wiege des Schiffes wiegte mich wieder zum 
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Kinde, die Jahre wurben zuüdgefchraubt, ich war wieber im 
Vaterhaufe, und meine Zodten und verfchollene Geftalten um⸗ 
tingten mich, fid in alltägiger Gemöhnlichkeit bewegend, als 
fei ih nie über die Jahre hinausgewachſen, als habe der Zob 
fie nicht gemäht. Ich träumte von dem Regimente, bei welchem 
ich geftanden, von dem Kamafchendienft; der Wirbel fchlug, ich 
kam herbeigelaufen, und zwiſchen mich und meine Sompagnie 
ftellte fi mein alter Obrift und fchrie: aber Herr Lieutenant, 
in drei Zeufeld Namen! — O diefer Obrift! Er bat mich, ein 
fhredender Popanz, durch die Meere aller fünf Welttheile, warn 
ic meine Compagnie nicht finden konnte, wann ich ohne Degen 
‚auf Parade kam, wann — was weiß ich, unabläffig verfolgt; 
und immer ber fürchterlihe Ruf: aber Herr Lieutenant! aber 
Herr Lieutenant! — Diefer mein Obrift war im Grunde genommen 
ein ehrlicher Degenknopf und ein guter Mann; nur glaubte er, 
als ein Ächter Zögling der ablaufenden Zeit, daß Grob⸗ſein noth⸗ 
wenbig zur Sache gehöre. Nachdem ich von ber Reife zurück⸗ 
gekehrt, wollte ich den Mann wieder fehen, ber fo lange bie 
Ruhe meiner Nächte geftört. Ich fuchte ihn auf: ich fand einen 
achtzigjährigen, ftocblinden Mann, faft riefigen Wuchfes, viel 
größer ald das Bild, das ich von ihm hatte, der in dem Haufe 
eines ehemaligen Unteroffizier feiner Compagnie ein Stübchen 
unten auf dem Hofe bewohnte, und von einigen Eleinen Gna= 
bengehalten lebte, da er im unglüdlichen Kriege, mehr aus Be⸗ 
fchränftheit ald aus Schuld, allen Anfprudy auf eine Penfion 
verwirkt hatte. — Faſt verwundert, von einem Offizier des Res 
gimentes, bei dem er nicht beliebt war, aufgeſucht zu werden, 
und nicht Maaß zu halten wiffend, war er gegen mich von einer 
übertriebenen Höflichkeit, die mir in ber Seele wehe that. Wie 
er mir die Hand reichte, befühlte er mit zwei Fingern das Tuch 
meines Kleided, und was in biefem Griffe lag — id) weiß es 
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nicht, aber ich werde ihn nie vergeffen. — Ich fhidte ihm 
etliche Flafhen Wein. als ein freundliches Geſchenk, und als 
er, ich glaube im folgenden Jahre, verſchied, fand es fi, daß 
er mich zu feinem Leichenbegängniß einzuladen verorbnet hatte, 
Sch folgte ihm allein mit einem alten Major des Regimentes und 
feinem Unteroffizier; — und Friede fei feiner Afche! 


Ich will noch einiges von ben Thieren nachholen, bie zur 
Beit Haus: und Gaſtrecht auf dem Rurik genoffen. Unſer Heiner 
Hund aus Concepcion, unfer Valet, war uns treu geblieben. 
Er gehörte in die Kajüte de Sampagne und war zur See mit 
Luft und Kunft von einer wahrhaft mufterhaften Zrägheit. Er 
fah uns alle bittend an, und winkte ihm Einer Gewährung, fo 
war er mit einem Sabe in beffen Koye, wo er bis zu der naͤch⸗ 
ften Mahlzeit ſchlief. An jedem Landungsplatz hingegen mußte 
er zuerfi an has Land, und wenn man ihn im Boote nicht mit 
nehmen wollte, fo ſchwamm er hin. Er fuchte, wie wir, feine 
Gattung, kam aber meift, wenn er fie gefunden, übel zugerichtet 
und zerfegt wieder heim. Unfer Valet hatte an einem jungen 
Hunde von der unter ben Eskimos dienenden Race, welchen ber 
Kapitain von feiner Nordfahrt mitgebracht, einen Nebenbuhler 
gefunden. Diefer neue Gaft hieß auf dem Rurik: der große 
Balet. Wir hatten drittens noch Schaffecha, bie Sau, die über: 
müthig ihrem fehon verfündeten Schickſal entgegenging. 


Als wir von Kamtſchatka nach Norden fuhren, hatten wir 
einen legten Hahn am Borb, ber aus bem Hühnerkaften ent⸗ 
lafien, als ein ftolger Gefell frei auf dem Verdeck fpazieren ging. 
Ich war neugierig zu beobadyten, wie er fich binfichtlicy des 
Schlafes verhalten würde, wenn die Sonne für uns nicht mehr 
unterginge, Die Beobachtung unterblieb indeß aus zwei Grün- 
ben; denn wir kamen erftlih nicht fo weit nad) Norden, und 
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zweitens flog über Bord, fiel ins Meer und ertranf der Hahn, 
bevor wir noch die St. Laurenz= Infel erreicht hatten. 

Aber ich Tehre zu unferer Fahrt zurüd, Wir fegeln am 
2. October 1816 Nachmittags um 4 Uhr in den Hafen von San 
Francisco hinein. Große Bewegung zeigt fi auf dem Fort 
am füdlichen @ingange bed Canals; fie ziehen ihre Flagge auf, 
wir zeigen bie unfere, die hier nicht befannt zu fein fcheint, und 
falutiren die fpanifche mit fieben Schüffen, welche, nach dem 
fpanifchen Reglement, mit zwei weniger erwiebert werden. Wir 
laffen die Anker vor dem Prefidio fallen, und Eein Boot ftößt 
vom Ufer zu uns zu kommen, weil Spanien auf diefem herr⸗ 
lichen Waflerbeden Fein einziges Boot befigt. 

Sch ward fogleich beorbert, den Lieutenant Schifchmareff 
nad) dem SPrefidio zu begleiten. Der Lieutenant Don Luis be 
Arguelo, nach bem Tode bes Nittmeiftere Sommanbant ad 
interim, empfing uns ausnehmend freundfchaftlich, forgte aus 
genblidlih für die nächſten Bedürfniffe des Ruriks, indem er 
Obſt und Gemüſe an Bord fehidte, und ließ noch am felben 
Abende einen Eilboten an ben Gouverneur von Neu⸗Californien 
nad) Monterey abgehen, um bemfelben unfere Ankunft zu melden. 

Am andern Morgen (ben 3.) traf ich den Artillerieoffizier 
Don Miguel de la Lug Gomez und einen Pater ber hieftgen 
Miſſion, die eben an das Schiff Famen, als ich felbft im Auf: 
trage des Kapitains nach dem Prefidio gehen wollte. Ich geleitete 
fie an Bord; fie waren bie Weberbringer der freunbdlichften 
Hülfsverheißungen von Seiten des: Commandanten und ber viel 
vermögenderen Miffton. Der geiftliche Herr lub uns außerdem 
auf den folgenden Zag, ber das Feft der Heiligen war, auf bie 
Miſſion von San Francisco ein, wohin zu reiten wir Pferbe 
bereit finden würden. Auf den ausgefprodhenen Wunfc des 
Kapitains wurben wir fofort mit Schladhtvieh und Begetabilien 
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auf das veichlichfte verforgt. Nachmittags wurben bie Zelte am - 
Lande aufgerichtet, das Dbfervatorium ımb das ruſſiſche Bad. 
Am Abend flatteten wir dem Commandanten einen Befuch ab. 
Acht Kanonenfhüffe wurden zum Empfang bed Kapitains von 
dem Preſidio abgefeuert. 

Nicht aber nach dieſen überfläffigen Höoͤflichkeitsſchüffen, 
ſondern nach den zweien der ruſſiſchen Flagge ſchuldig gebliebenen 
begehrte der Kapitain; und er beſtand mit Beharrlichkeit auf 
deren Erſtattung. Darüber warb lange unterhandelt, und nur 
unwillig und gezwungen (ich weiß nicht, ob nicht erſt auf Befehl 
des Gouverneurs) bequemte fich enblid Don Luis be Arguello 
die zwei vermißten Schüfle nachträglich zu liefern. E& mußte - 
noch ciner unferer Matrofen nad) dem Fort commandirt werben, 
um bie Leine zum Aufziehen der Flagge wieber in Ordnung zu 
beingen; denn fie war bei dem letzten Gebrauch zerriffen, und 
es war unter den Binheimifchen niemand, der vermocht hätte, 
an dem Maft hinauf zu Elettern. 

Das Keft des Heiligen Franciscus gab uns Gelegenheit, bie 
Miffionare in ihrer Wirkfamkeit, und die Bölker, an bie fie 
gefandt find, in gezaͤhmtem Zuftande zu beobadhten. Ich werde 
bem, was ich in den Bemerkungen und Anfidyten gefagt habe, 
nichts hinzuzufügen haben. Man Fann über bie Stämme ber 
Eingeborenen Choris nachfehen, ber in feinem Voyage pittores- 
que eine fhäsbare Reihe guter Portraits gegeben hat; nur finb 
die nachträglich in Paris gezeichneten Blätter X. und XII. 
auszufchließen ; daß man fo, wie bort bargeftellt, den Bogen nicht 
braucht, weiß jeder. Choris liefert fogar in feinem Texte cali= 
fornifche Muſik. Ich weiß nicht, wer es übernommen haben 
mag, hier und noch einige Male im Verlaufe des Werkes Roten nad) 
Choris Gefange zu Papiere zu bringen. Ich pflegte zwar dem 
Greunde einzuräumen, daß er beffer fänge als ich, doch durfte er 
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nicht den großen Vorzug beftreiten, ben mein Gefang vor dem 
feinen habe, ſich nämlich faft nie hören zu laffen. 

Der Kapitain hatte hier, wie in Chile, den Sommanbanten 
und feine Offiziere an unfern Zifch zu gewöhnen gewußt. Wir 
fpeiften auf dem Lande unter dem Zelte, und unfere Freunde 
vom Preſidio pflegten nicht auf fich warten zu laffen. Das 
Verhältniß ergab fich faft von felbfl. Das Elend, worin fie feit 
ſechs bis fieben Jahren von Merico, dem Mutterlanbe, vergeffen 
und verlaffen fchmachteten, erlaubte ihnen nicht Wirthe zu fein, 
und das Bebürfniß, vedend ihr Herz auszufchütten, trieb fie ſich 
uns zu nähern, mit denen es fich leicht und gemüthlich leben ließ. 
Sie ſprachen nur mit Erbitterung von den Mifftonaren, bie bei 
mangelnder Zufuhr doch im Ueberfluffe ber Erzeugniffe der Erde 
lebten, und ihnen, feitbem das Gelb ausgegangen, nichts mehr ver⸗ 
abfolgen ließen, wenn nicht gegen Verfchreibung, und auch fo nur, 
was zum nothdürftigften Lebensunterhalt unentbehrlich, worunter 
nicht Brod nicht Mehl einbegriffen — feit Iahren hatten fie, 
ohne Brod zu fehen, von Mais gelebt. Selbſt die Commandos, 
bie zum Schuge der Miffionen in jeglicher derfelben ftehen, wur⸗ 
den von ihnen nur gegen VBerfchreibung nothbürftig verpflegt. 
„Die Derren find zu gut!’ rief Don Miguel aus, ben Com: 
mandanten meinenb, „fie follten requiriren, liefern laſſen!“ Ein 
Soldat ging noch weiter und befchwerte fich gegen uns, daß ber 
Sommandant ihnen nicht erlauben wolle, ſich dort drüben Men- 
ſchen einzufangen, um fie, wie in den Mifftonen, für ſich arbeiten 
zu laffen. Mißvergnügen erregte auch, daß der neue Gouverneur 
von Monterey, Don Paolo Vicente de Sola, feit er fein Amt 
angetreten, fi) dem Schleichhandel widerfegen wollte, der fie 
doch allein mit den unentbehrlichften Bedürfniffen verforgt habe. 

Am 8. October kam der Sourier aus Monterey zurüd, Er 
brachte dem Kapitain einen Brief von dem Gouverneur mit, 
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ber ihm feine baldige Ankunft in San Francisco melbete. — 
Don Luis de Arguello war nad dem Wunſche bes Herrn von 
Kopebue ermächtigt worden, einen Eilboten nah dem Port 
Bodega an Herrn Kufkoff abzufertigen; und an dieſen ſchrieb 
der Rapitain, um von feiner Hanbel treibenden und blühenden 
Anfiedelung mehreres, was auf bem Rurif zu fehten begann, 
zu beziehen. 

„Kerr Kuſkoff,“ fagt Herr von Kogebue, 11. S. 9. in einer 
Note, „Herr Kuſkoff, Agent der ruſſiſch-amerikaniſchen Compagnie, 
bat fih auf Befehl des Herrn Baranoff, welcher bad Haupt 
aller diefer Befigungen in Amerika ift, in Bobega niedergelaffen, 
um von dort aus die Beſitzungen der Compagnie mit Lebens⸗ 
mitteln zu verforgen.” Aber Bodega, beiläufig 30 Meilen, eine 
halbe Zagereife nördlich von San Srancisco gelegen, wurde von 
Spanien, nicht ohne einigen Anfchein des Nechtes, zu feinem 
Grund und Boden gerechnet, und auf fpanifhem Grund und 
Boden alfo hatte Herr Kufloff mit zwanzig Ruffen und funfzig 
Kadialern mitten im Frieden ein hübfches Fort errichtet, das 
mit einem Dutzend Kanonen befegt war, unb trieb dort Land⸗ 
wirtbfchaft, befap Pferde, Rinder, Schafe, eine Windmühle 
u. ſ. w. Dahatte er eine Waaren⸗Niederlage für den Schleihhandel 
mit den fpanifchen Häfen, und von dba aus ließ er durch feine 
Kadiaker jährlich ein Paar taufend Seeottern an der californtfchen 
Küfte fangen, deren Häute nad) Choris, der gut unterrichtet 
fein konnte, auf dem Markt zu Canton, die fchlechteren zu 35 
Piaſtern, die befferen zu 75 Piaſtern, im Durchfchnitt zu 60 
Piaftern verkauft wurden. — Es war bloß zu bedauern, daß 
der Dafen Bodega nur Schiffe, bie nicht über 9 Fuß Waſſer 
ziehen, aufnehmen: Eann. 

Es fcheint mir nicht unbegreiflich, daß der Gouverneur von 
Galifornien, wenn er von dieſer Anfiedelung fpäte Kunde ers 


138 


halten, fi darüber entrüftet habe. Verſchiedene Schritte waren 
geicheben, um den Deren Kuſkoff zu veranlafften, den Ort zu 
räumen; mit Allem, was fie an ihn gerichtet, hatte er ftets 
bie fpanifchen Behörden -an den Herrn Baranoff verwirfen,. der 
ihn hierher gefanbt, und auf: deſſen Vefehl, felld man ben ex 
wirfen Zönne, es fehr gern wieber abziehen wärde. — &o fans 
den die Sachen, als wir in San Francisco einliefen. Dev Gouver⸗ 
neur fegte jegt feine: Hoffnung auf une. Ich auch) werde von 
Gonfevenzen und Unterhanblungen zu: veben haben, unb bie 
Dentwürbigkeiten. meiner biplomatifchen Baufbahn der Melt 
darlegen. Aber wir find: noch nicht. fo weit. Ä 

Am- 9, Octsber wurden: etliche Spanier. nady: dem nörblichen 
Ufer übergefchifft, um: dort mit ber. Wurfichlinge Pferde einzu⸗ 
fangen für den an Herrn Kufloff abzuſendenden Geurier, und 
ich..ergriff die Gelegenheit, mich auch jenfeits: umzatſehen. Die 
vothbraunen Felfen dort find, wie in. meinen Bemerlungen: unb 
Anſichten gefagt. wird, und im minswalogiichen: Muſeum zus 
Berlin nachgeſehen werben. tan, Kieſelſchiefer; nicht aber Con⸗ 
glamerat., wie bei Morig, von. Engelhardt. (Kopgelne’s Reife, III. 
©. 192.) angenommen. wird, um auf. biefe. Annahme weiter 
zu bauen. 

Das Jahr war ſchon alt und die Gegend;, die in den Früh⸗ 
jahrmonaten, wo ſie Langsdorf geſehen bat, einem Blumengarten 
gleichen. ſoll, bot jetzt dem Votaniker nur ein: dürres aus geſtor⸗ 
benes Feld. In einem Sumpfe in der Naͤhe unſerer Zelte ſoll 
eine Waſſerpflanze gagrünt haben, megen welcher mich Efchſechold 
nach der Abfahrt fragte. Ich hatte ſie nicht bemerkt, er aber 
hatte darauf gerechnet, eine Wafleenflanze, meine bekannte Lieb⸗ 
haberei, würbe mir nicht entgehn, und hatte ſich die Füße: nicht 
naß machen wollen. — So etwas. hat man von feinen: nädften 
Greunben, zu gewärtigen. 
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Auf. der nadten Ebne, bie. am Buße bes Prefibio liegt. 
ſteht weiten oſtwaͤrts einzeln zwiſchen niebrigerem Gebüfche eine 
Eiche. Den Baum hat noch jüngft mein junger Freund Adolph 
Erman gefehen; — wenn er ihn. näher betrachtaet Hätte, fo hätte 
er. in. deſſen Rinde meinen Ramen. cingefchnitten gefunben. 

Am 15. Oktober kam der an. Kufloff abgefertigte Kourier 
wieder zurüd, und am 16, Abends verkündigten Artillerie⸗alven 
vom Preſidio und. vom Hort die Ankunft des Gouverneurs aus 
Monterey. Gleich; darauf Fam ein Bote vom Preſidio herab, 
um für: zwei Mann, bie beim Abfeuern einer Kanone gefährlich 
befchädigt worden, bie Hülfe unferes Arztes in Anfprud 3% 
nehmen. Eſchſcholtz folgse ſogleich der Einladung. 

Am 17. Morgens: wartete Gere von Kotzebue an. feinem 
Borb auf. ben erften Beſuch des Gouverneurs: der Provinz; und, 
der: Gouperneur. hinwiederum, ein alter, Mann und Offizies vom, 
höherem Range, wartete. auf dem Preſidio auf. ben. erſten Beſuch 
bed. Lieutenant von Kotzebue. Der Kapitain wurbe zufällig be⸗ 
nachrichtigt, daß er auf: dem Perfibig, erwartet, werke, worauf: 
er mich; nach dem Prefidio mit dem mißlichen ‚Auftrag ſchickte, 
dem Gouperneur glimpflich. beizubringen: ex, der Hapitain, ſei 
benachrichtigt worden, daß er, ber Gouverneur, ihn heute früh 
an feinem. Bord habe befuchen wollen, und er erwarte ihn: Ich 
fand. den kleinen Mann in großer Mentirung und vollem Ornat, 
bis; ayf: eine Schlafmüge, die er, bereit: fie a tempo abzunehmen, 
noch auf: dem Kopfe trug. Ich erledigte mich, fo gut ich Tonnte,, 
meines Auftrages, und fah das Geficht des Mannes fi) auf dak 
Dreifache feiner natürlichen Länge verlängern. Ex biß fich in 
Die, Lippen und fagte: ex bedaure, vor Tiſch die See nicht vers 
tragen zu konnen; und es thaͤte ihm. leid, für jetzt auf die: Freude 
verzichten zu mäflen, den Herrn Kapitain kennen zu lernen, — 
Ich ſah es kommen, daß der alte Mann zu. Pferbe fteigen und 
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\ unverrichteter Sache feinen Courierritt durch die Wuͤſte nad 


Monterey zurüd wieder antreten würde; denn daß Herr von 
Kopebue, wenn ein Mal die Spaltung ausgefprochen, nachgeben 
tönne, ließ ſich nicht annehmen. 

Dem nachſinnend fchli ich zum Strande wieder hinab, als 
ein guter Genius ſich ins Mittel legte, und bevor es zu Miß- 
helligkeiten gefommen, den mwaltenden Frieden durch den fchönften 
Zreundfchaftsbund befiegelte. Der Morgen war verftrichen, und 
die Stunde gefommen, wo Herr von Kogebue Mittagshöhe zu 
nehmen und bie Chronometer aufzuziehen an das Land fahren 
mußte. — Es wurde von den ausgefesten Spähern auf dem 
Prefidio gemeldet, der Kapitain komme; und wie diefer ans 
Land trat, fehritt ihm der Gouverneur den Abhang hinab ent- 
gegen. Er wiederum ging zum Empfang des Gouverneurs den 
Abhang hinauf, und Spanien und Rußland fielen auf dem hals 
ben Wege einander in die offenen Arme. 

Es wurde unter unferm Zelte gefpeift, und in der Gache 
von Port Bodega, die zur Sprache Fam, hatte der Kapitain 
Gelegenheit'zu bedauern, daß er ohne Inftruftion fei, der Uns 
bill, die Spanien widerführe, zu feuern. — Bon jenem Hafen 
ber langte heute eine große Baidare an, und brachte von Deren 
Kuskoff Alles, was ber Kapitain verlangt hatte. Mit diefer 
felden Baidare, die am andern Tage, dem 18ten, zurüde ging, 
erfuhhte Herr von Kotzebue im Namen ded Gouverneurs ben 
Herrn Kuſkoff, ſich zu einer Eonferenz in San Francisco eins 
zufinden. 

Wir fahen am 18ten den Gouverneur nicht, der vielleicht 
einen Staatsbefuh auf dem Prefidio erwartete. Am 19. warb 
auf dem Preſidio getafelt und Xrtilleriefalven begleiteten den 
Toaſt auf die Alliante der Souveraine und bie Freundfchaft der 
Völker. Am 20. waren wir hinwiederum zu Mittag die Wirthe 
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und tanzten Abende auf dem Prefibio. Bei ber Acht⸗Uhr⸗ 
Glocke ſchwieg auf eine Weile bie Muſik, und das Abenbgebet 
warb in der Stille verrichtet. 

Herr von Kopebue war im Umgang von einnehmenber Lie⸗ 
benswürdigfeit, und Don Paolo Vicente de Gola, ber doch fehr 
an Förmlichkeiten hing, denen Genüge zu Leiften ausgewichen 
worden war, hatte, darüber getröftet, fih uns ganz hingegeben. 
Das hier beliebte Schaufpiel des Kampfes eines Bären mit 
einem Stiere war uns verheißen. Am 21. fuhren zehn bis 
zwölf. Soldaten in der Barcaffe der Miffion nach dem nörblichen 
ufer hinüber, dort Wären mit bem Lago einzufangen. Man 
will am fpäten Abend von der See her Gefchret gehört haben, 
was auf die Bärenjäger auf jener Hüfte gedeutet wurde; kein 
Bioouakfeuer war jeboch zu fehen. Die Indianer follen ein gar 
gellendes Gefchrei erheben können. 

Erft am 22. Abends brachten die Jaͤger eine Heine Bärin 
ein. Sie hatten auch einen größeren Bären gefangen, aber zu 
weit von der See ab, um ihn ans Ufer transportiren zu koͤnnen. 

Dem Thiere, das am andern Zage kämpfen follte und über 
Nacht in der Bareaſſe blieb, wurden gegen ‚den Brauch Kopf 
mb Maul frei gelaflen, damit es fi frifher erhalte. Der 
Gouverneur brachte den ganzen Tag, Mittag und Abend in 
unſern Belten zu. Zu Nacht brannten auf dem feften Lande im 
Hintergrunde des Hafens große Feuer; die Eingebornen pflegen 
das Gras anzuzünden, um deffen Wachsthum zu fördern. 

Am 23, fand der Bärenkampf am Strande flatt. Unfrei⸗ 
willig und gebunden, wie die Thiere waren, hat das Schaufpiel 
nichts Großes und Erhebendes. Wan bemitleidet nur bie armen 
Geſchöpfe, mit denen fo fehändlid) umgegangen wird. Ich war 
mit Gleb Stmonowitfeh auf den Abend auf dem Prefidio. Der, 
Gouverneur erhielt eben die Nachricht, daß das Schiff aus 
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Acapulto, das feit vielen Jahren ausgebliebone, endlich wieher 
einmal zur Verforgung aus Californien in Monterey eingelaufen. 
Er befam mit biefer Nachricht zugleich: die neueſten Zeitungen 
aus Mexico. Mir, dem. er. fich: bet: jeder Gelegenheit. geneigt 
und gefällig. erwies, theilte er biefe Blätter mit. Unter Tönigr 
licher Auctorität rebigirt, enthielten fie bloß: kurze Nachrichten 
de la pacificaeion de: las provincias, von. ber Unterwerfung 
der Provinzen, und einen langen laufenden Artikel: die Geſchichte 
der Joehanna Krüger, Unteroffizier im Regiment Colberg; — 

welche Gefchichte mir midgt neu war, ba. ich Gelegenheit gehabt, 
ben tapfeen Soldaten ſelbſt bet einem Officier feines: Regiments 
Tennen zu. lernen. 

Don Yaolo Vicente, wie er einft vom Preſidio zu unſern 
Zelten herabſtieg, brachte ein Geſchenk a su amigo den Adel- 
berto, eine Blume, die er am Wege gepflüdt hatte, und bie 
er mir, dem Botaniker, feierlich: übergab. — Es war zufällig 
unfer Gänferich. ober. Sſilberblatt (Potenttilla;-anserina) , wie er 
nicht Schöner bei- Berlin bluͤhen kann. 

In Monterey waren zur Zeit Gefangene verſchiedener Na⸗ 
tionen, bie ber Schleichhandel und der Seedtterfang, Abenteuer 
auf biefen Küſten zu: ſuchen, herbeilgdte, und. von denen Eins 
zelne für die Andern gebüft: hatten. Darunter. ein Paar Aleuten 
oder Kadiaber, mit denen vor fieben. Jahren ein amerikaniſcher 
Schiffskapitain den Otterfang in- den fpanifchen Häfen dieſer 
Küfte geteieben hatte Die Rufien verbrauchen nicht allein. 
biefe nordiſchen Vöolker, fie liefern fie, auch. um halben Gewinn 
Andern zum Verbrauch. Ich habe fogar auf. ben Sandwichinſeln 
verſprengte Kadiaker angetroffen. Unter den Gefangenen in 
Monterey befand ſich auch ein Herr John Elliot de Caſteo, von 
dem. weiter noch bie Rede fein wird, Er war nach vielen Abena: 
teuern als Supertargo eines. von Herrn Baranoff aus Sitcha 
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auf ben Schleichhandel bisfer Küſte ausgefanbten Schiſſes ber 
veffifch= ameritanifchen: Compagnie mit einem Theil der Mann⸗ 


ſchaft in die Hände der Eynnier gefallen. Außer den Gefangenen 


waren noch drei Rufſfen da, alte Diener her ruſſiſch⸗ amerikani⸗ 
ſchen Gompagnie, bie-won. der Anfiedelung an Port Bobdega 
ausgetreben waren, und jetzt Sprache und Sitten ber Heimath 
vermiſſend den gethanten Sichritt bereuen mochten. 

Don MPaolo Bicente bei Sola erbot Ach dem Kapitain bie 
gefangenen Ruſſen, wofür auch Alenten und Kadiaker galten, 
ansyuliefern, währsnt: su biefelben Heur Kuflaff verweigerte 
Es ſcheint nicht, daß bie Spanier irgend einem Dienfl begehrt, 
irgend, einen Vortheil grgogen haben ven diefen Menſchen, bie 
fremde Habfucht ihrer Heimath geraubt, um mit ihnen Kräften 
hier zu wuchern. Dee König von Spanien nergätigte ober 
ſollte vergütigen anderchalb Menlen des Tages für jeden Kiega⸗ 
geſangenen. Der: Kapitain, beſchvänkt durch die Umſtaͤnde, vex⸗ 
mechte: nur die drei auögetuetenen Nufſen; an feinem Bord aufs 
zunehmen, unb ‚Seren: Elliot bie ebenfuhrt nach den Sapawich⸗ 
infein anzubieten, von wo auß er Leicht nach Citha, aber wo 
er. fonft: Yin wollte, gelangen komte. Ber Gommerneur ſandte 
nach: biefen Ruſſen, und wie fie. angekemmen, überantwortste er 
fie Herrn von Kotzebue, nachbem er. von: ihm ein feierliches Gh⸗ 
renwort gefobert und: erhalten, Laß fir, bie Schub in Spanien 
geſucht und gefunden, deßhalb zu Teineufet Citrafe gezogen: werben 
fokten. Ich fans fein Benehmen bei hiefer Gelegenheit ſehr echel. 

water dieſen Rufen: war ‚einer, Iwan Strogon⸗ff, ein alter 
Mann, der ſich innig freute, zu ſeinen Landsleuten wieder ge⸗ 
konrmen zu ſein. Da er baum zum Matroſendienſt taugen modıte, 
boſtimmte ihn ber Rapitain gu unſerm, ber Paſſagiede, Dienſte 
in. der Cajũte de Sampagme, und machte uns ſolches bekannt. 
Er wurbe die legten Tage, die wir im Hafen weilten, auf die. 
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Jagd geſchickt. Der Unglüdliche! Am Borabende ber Abfahrt 
forang fein Pulverhorn, und er wurbe, töbtlich verlegt, zurück⸗ 
gebracht. — Er wollte nur unter Ruſſen flerben; der Kapitain 
behielt ihn aus Erbarmen an feinem Bord; er verfchich am 
dritten Zage der Fahrt. Er wurbe ftil indie See verfentt und. 
mit ihm die legte Hoffnung unferer Stiefeln, je noch einmal auf 
ber Reife gepußt zu werben. - Friede fei mit Iwan Strogonoff! 

Aber ich bin der Zeit vorangeeilt; ich kehre wieder zurüd. 
Am 25. October traf Herr Kuſkoff mit fieben Beinen Bai⸗ 
daren aus Port Bobega ein. Ein gewandter und in jeber Hin⸗ 
ſicht ſeinem Geſchaͤfte gewachſener Mann. 

Am 26. fand in den Vormittagsſtunden bie diplomatiſche 
Bonferenz auf dem Prefidio Statt. Don Paolo Vicente de Sola, 
&ouverneur von NeusGalifornien, feste das unbeftreitbare Recht 
Spanien’s an dem von ber ruffifchen Niederlaffung unter Heren 
Kufkoff eingenommenen Gebiete in volles Licht, und foberte 
Heren Kuſkoff auf, das wibernölterrechtlih befehte Gebiet „zu: 
räumen, Herr Kufkoff, Agent der ruffifchzamerikanifchen Handels⸗ 
Sompagnie und Vorſteher der Anfiedelung zu Port Bodega, 
ohne fi) auf die Rechtsfrage, bie ihn nichts angehe, einzulaffen,- 
begeugte die größte Bereitwilligkeit, vom Port Bodega abzuzie⸗ 
ben, fobald er nur dazu von feinem Borgefehten, Herrn Bara⸗ 
noff, der ihn hieher beordert habe, ermächtigt würde. Darauf 
foderte der Gouverneur den Herren von Koßebue auf, Namens bes 
Koifers einzugreifen und bie Räumung von Bodega zu ermirken. 
Der Lieutenant ber Eaiferlich ruffifhen Marine und Kapitain des 
Rurik's, Otto von Kogebue, erklaͤrte fi für unbefugt, in einer 
Sache zu handeln, wo ihm übrigens das Recht fo .Elar ſchiene, 
dag es bloß ausgefprochen zu werden brauche, um anerkannt 
zu werben, — Und fo waren wir denn fo weit, ale wir zuvor 
geweſen. 
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Dierauf wurbe beliebt, über bie heutige Verhandlung und 
ben Stand ber Dinge ein Protokoll zu verabfaffen und daffelbe 
ia duplo, von allen Iheilnehmern an befagter Verhandlung 
unterfchrieben und unterfiegelt, ben beiden hohen Bouverainen, 
als feiner Majeftät bem Kaifer von Rußland durch den Kapitain 
des Rurik's, und feiner Majeftät dem Könige von Spanien duich 
ben Gouverneur von Reu-Galifornien, zu Danben kommen zu laſſen. 

Die Redaktion diefed Aktenſtückes, welches fpanifch verfaßt 
wurde, hatte ich als Dolmetfcher zu beauffichtigen. Ich verwarf 
den. erften Entwurf, in welchem ich etwas vermißte; denn, fagte 
ih zu Don Paolo Vincente, indem Sie biefe Sache vor ben 
Thron ber hohen Souveraine bringen und von dem Kaifer von 
Rußland felber die Abhülfe diefer Unbill und die Weftrafung 
feiner dafür verantwortlichen Diener erwarten, fo begeben Sie 
fi des Ihnen fonft unbeftreitbar zulommenben Rechts ber Selbfts 
bülfe gegen den Eindringling, und dürfen dann ber hohen Ente 
fheidung der Monarchen nicht vorgreifen. — 

Dagegen hatte denn Paolo Vicente de Sola nichts einzus 
wenden; er lobte meine Einficht, ließ das Protocoll umfchreiben 
und gab,.ale es am 28. Abends auf dem Prefidio unterfchrieben 
wurde, fein feierliches Ehrenwert, eigenmächtig nichts Gewalt: 
fames gegen den pp. Kuffoff und die ruffifche Riederlaffung am 
Hort Bodega zu unternehmen, und die Sachen bis zur Entfchei- 
dung der hohen Höfe in Statu quo zu belafien. — Ich unter 
fhrieb das Aktenſtück en clase de interprete als Dolmeticher mit *). 

Ich will mit diefer Wendung der Dinge nit prablen. 
Denn hätte auch ber wadere Don Paolo Vicente de Sola Tein 
Gelübde abgelegt, fo hätte er doch ſchwerlich die Zeindfeligkeiten 

®) Vergleiche über die ruffifhe Anfiebelung am Port Bobega: 
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eröffnet umb einen Kriegszug gegen das ruffifche Sort am Port 
Bodega unternommen. 

Ic habe gehört, daß befagtes Protokoll in Petersburg feine 
eigentliche Beftimmung nicht verfehlt Hat und, ohne weiter zum 
Bortrag zu kommen, im befeeffenden Minifterio ad acta gelegt 
worden ift. Aber dem Don Paole Vicente de Sola, Gebernador 
de la nova Enliformia, ſoll ein ruſſiſcher Orden zugefendet wor⸗ 
den fein. Ich erhielt von Herrn Kufkoff ein -Tchönes Otterfell 
als Chrengefchent, und ſolches Tönnt ihr euch zu Berlin im 
zoologiſchen Mufeum, dem ich es verehrt habe, zeigen laſſen. 

Eine unmittelbare Folge der Conferenz vom 26, OFober 
war für den Rurik eben keine erfprießliche. — Die Verhandlung 
Hatte ſich über die Mittagsſtunde hinaus verlängert und ein 
Anderer hatte für ben KHapitain die Chronometer aufgezogen. — 
Er vertraufe mir, der große Chronometer habe feither ‘feinen 
ang bergeftalt verändert, daB er ihn für verborben halten müffe. 

Die Gebietsanfprüche Spanien’ auf diefer Küfte wurden 
son den Amerikanern und Engländern nicht Höher geachtet, als 
von ben Ruffen. Den Ausflug der Colombia vechnete Spanien 
auch zu feinem Gebiete. Die Geſchichte der dortigen Anftebelung 
haben uns die Spanier und Herr Elliot ziemlich gleichlautend 
erzählt. Die Amerikaner Hätten ſich aus New Hort theils zu 
Lande und theils zur See dahin begeben, und dort eine Nieder: 
laffung begründet. Während des Kriegs zwifcyen Gngland und 
Amerika ward die Fregatte Racoon, Kapitain Btad, -ausgefandt, 
Befig von diefem Poften zu nehmen. Die englifchen Kaufleute 
aus Kanada begaben ſich zu Lande dahin, und wie das Kriegsſchiff, 
dq8 bie Kolonie bebröhte, im Angeficht des Hafens war, festen fie fich 
‚um Geldes Preis, um 50,000 Pfund Sterling, in Beſitz derfelben 
und zogen bie englifche Flagge auf. Eine Handelsftraße zu Land 
foU die Colombia mit Ganaba verbinden. Relata refero. 
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Die Zeit umfers Aufenthalts in Salifornlen war abgelaufen. 
Am 26. October, einem Sonntage, war nad einem Bitte nach 
ber Miffton Feſt- und Abfchiebsma:i unter unfern Zelten. Die 
Artillerie des Rurik's begleitete den Toaſt -auf den Bund ber 
Monarchen und der Völker, und auf die Geſundheit des Gous 
verneurs. — Ein guter Mifftonar hatte feinen Mantel zu tief 
in base Blut der Neben getaucht, und ſchwankte fichtbarli 
unter ber Lafl. 

Am 28. wurbe bas Lager abgebrochen und wieder einge- 
Thifft. Indeß wir auf dem Prefidio das Protokoll befiegelten, 
hatte Herr Kufloff mit Vorwiſſen des Herrn von Kopebue zwei 
Baidaren auf den Diterfang in ben Hintergrund ber Bucht 
ausgeſchickt. 

Am' 29. reiſten, einerſeits Here Kuſkoff früh am Morgen 
mit ſeiner Baidaren⸗Flottille nach Bodega, und andererſeits fpäter 
am Tage der gute Don Paolo Vicente de Sola nad) Monterey. 
Diefer nahm unſere Briefe zur Beförderung nach Europa mit, 
die legten, die unfere Freunde von ber Reife aus von uns erhal: 
ten. Mit ihnen verfhwand unfere Spur. Denn ba wir im 
Spätjahr 1817 nad) Kamtfchatla nicht zurück gelehrt, hat man 
uns in Europa verloren geben müfien. 

Am 30. ward alles Gethier eingefhifft, und Wegetabilien 
in der größten Fülle. ‚Zugleih kamen eine unenblihe Menge 
liegen an Bord, welche bie Luft verbichteten. Frifches Waffer 
hatten wir eingenommen, was im biefigen Hafen, zumal im 
Sommer, ein fehwieriges Geſchaͤft iſt; ein Fäßlein Wein aus 
Monterey verdankten wir dem Gouverneur. Unfere Sreunde vom 
Prefidio fpeiften zu Mittage mit uns auf dem Rurik. Wir 
waren fegelferiig. 

Am 31. waren zum legten Abfchieb unfere Freunde noch bei ung; 
einige von ung ritten noch Nachmittags nad) der Miffton. Spät 
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am Abend langte Herr John Elliot be Caſtro an, noch unſchlüſ⸗ 
fig, ob er von bem Anerbieten bes Kapitains Gebrauch machen 
werbe ober nicht. Er entichieb fich jeboch für das Erftere. 

Am 1. November 1816 am Allerheiligenfefte Morgens um 
9 uhr Tichteten wir die Anker, während unfere Freunde in ber 
Kirche waren. Wir fahen fie auf dem Kort anlommen, als 
wir eben vorbeifegelten. Sie zogen mit einem Kanonenfhuß 
die fpanifche Flagge auf, wir gleichfalls die unfere. Sie ſalu⸗ 
tirten ung zuerft mit fieben Kanonenfhäflen, bie wir Schuß für 
Schuß erwiederten. 

Das Wafler des Hafens von San Francisco war in hohem 
Maaß von fehr feinen Zichtpunften phosphorescirend, und merk: 
Yich fchimmernd entrolte fi) auch die brandende Welle auf dem 
Strande der Küfte außerhalb der Bucht. Ic habe das Waffer 
bes Hafens mit dem Mikroſtop unterfuht, und barin nicht 
häufige, ausnehmend Eleine Infuforien beobachtet, benen ich den= 
noch bei dem Leuchten Feine Rolle zufchreiben mag. 

Wir fchauten bier tägli dem Spiele der Nebel zu, bie 
vom waltenden Seewind oftwärts über das fonnenerhellte Land 
gewehet, zerfloffen und fich auflöften. WBefonders fchön war das 
Schaufpiel, welches fie und bei der Abfahrt bereiteten, indem fie 
verjchiedene Gipfel und Gegenden ber Küfte bald verhüllten und 
bald entfchleierten. 


Bon Californien nad den ‚Sandwid: 
Inſelnu. 


Erſter Aufenthalt daſelbſt. 


Wir waren am 1. November 1816 kaum aus dem Hafen, ſo 
empfing uns auf dem hohen Meer ein maͤchtiger Wind, der das 
Schiff dergeſtalt ſchaukelte, daß alte Matroſen und ſelbſt der 
Kapitain ſeekrank wurden. Ich habe dieſes Uebel nie bezwun⸗ 
gen, bin nie nach dem kürzeſten Aufenthalt auf dem Lande wie⸗ 
der auf die See gekommen, ohne daran zu leiden; ich brauche 
nicht zu ſagen, daß ich darnieder lag. Die Fliegen wurden vom 
Winde weggeblaſen; am andern Tage war keine mehr auf dem 
Rurik zu ſehen. Wir ſahen am 2. große Tange, am 3. Del⸗ 
phine, am 4. unter dem 310 N. B. den erſten Tropikvogel. 

Das Meer war blau, der Himmel bedeckt, Alles lebensleer, 
wie in keinem anderen Meerſtriche. Keine andern Vögel, ale 
Zropikoögel. Ihr Flug ift hoch, ihre Gefchrei durchdringend. 
Man hört fie oft, ohne fie fehen zu Eönnen; oft vernimmt man 
ihre Stimme zu Nacht. 

Wir hatten noch zwifchen ben Wendezirkeln anhaltınde ©. 
und ©. W. Winde. Abends oft Wetterleuchten im Süden. 
Einige. Windftillen unterbradhen den Südwind, der immer aufs 
Neue zu wehen anhub. Am 9. fpielten und lärmten Delphine 
‚um unfern Kiel. Am 12. begleiteten ung Morgens und Abends 
ein Paar Wallfifche (Physeter ?). 
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Am 16. November (220 34 N. B., 1049 25’M. 2.) erreichs 
ten wir endlich den Paſſat. 

Am 21. zeigten fih uns einige Berglinien von O⸗Waihi 
dur die Wolken. 

Herr Iohn Elliot de Caſtro, aus gemiſchtem engliſchen und 
portugieſiſchen Blute entſproſſen, mar fo klein, daß ich ihn nur 
mit dem Jean Paul'ſchen kleinen Kerle vergleichen mag, der 
ſich ſelber nicht bis an die Knie ging, geſchweige denn längeren 
Perſonen. Er war ein frommer Katholik, und ſetzte ſeine Hoff⸗ 
nung in ein Band von der Brüderſchaft des heiligen Franciscus, 
welches er trug und Traft beffen ihm ganz abjonderlicher Indult 
zu Theil werden ſollte. Er war in Rio= Bandiro verkeirathet 
und bafelbft als Chirurgus bei einem Hofpital angeftellt. Aber 
er war auch verkiebt, und unglüdlich verliebt, und diefe Leiden 
fhaft hatte ihn in die weite Welt und in vieles Unglüd ge: 
trieben. Er war nämlich in zwanzig taufend Piafter verliebt, 
zu deren Beſitz er nicht gelangen Tonnte, und ‘von denen er 
fprah mit einer ergreifenden Gehnfudt, mit einer Wahr: 
heit und Ziefe der Empfindung, mit einer Hingeriffenheit, bie 
den wenigften Muſenalmanachsgedichten eigen find. Seine Liebe 
wer wirklich dichteriſch; ruͤhrend war es ihn zu fehen, wie er 

- über den Bord des Rurik's fich bog, ‚und dort in die Maue Berne ein 
Segel fich log: ein Amerikaner! piafterbeladen vom Schleichhandel 
mit den Padres ber fpanifchen Küfle! Wir Haben mehr Kanonen 
als er! wir könnten ihn Eapern! — Es war aber nicht einmal 
das Schiff da. — Wie er einft Tabak in Buenos⸗Ayres einzu- 
ſchmuggeln verfucht, war er dafelbft in Gefangenfchaft gerathen. 
Bevor er bas Gluͤck bei Hexen Baranoff gefucht, der ihm nur 
zu einer zweiten Gefangenfchaft unter den Spaniern verholfen, 
hatte er es zwei Jahre lang auf ben Sandwich-Infeln erwartet, 
woſelbſt er mit den Perlen von Pearl:River einen Handel zu 
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treiben verſucht, der ſeiner Hoffnung nicht gelehnt. Er war 
andeß Lelbarzt bes KAbnigs Tameiameia geworben, ber ihn mit 
Band belichen hatte, und jest in feine bortige Familie heimkeh⸗ 
rend, erwartete er feine Weisungen in gutem Stande zu finden, 
und vertraute feinem alten WBerhältniffe. 

Der Amgang mit unferm Gaſte während ber Tage ber 
Meberfahrt war mir unfchägbar lehrreich. Wohl hatte ich, was 
‚über die Sanbwich⸗Inſein gefchrieben war, gelefen, und hatte 
über deren jetzigen Zuflanb, befonders in Dinficht bed Hanbels, 
beffen Stapelplatz fie geworben find, manche Rotizen gefammelt. 
‚Hier aber hatte ih einm D⸗Waiher (Naja_haore, Delphin ber 
weißen Männer) vor mir, bee mit und im Bolke gelebt, ber 
einer beflimmiten Kafte angehört hatte und bem ich die Sprache 
abhören und bie Bitte abmerken kannte. Ich benugte emfig 
bie Gelegenheit, und wirklich Fam ich gut vorbereitet zu ſehen, 
und ſelbſt ber kindergleichen Sprache nicht ganz fremd, auf ben 
Wohnſitz dieſes anziehenden und damals feiner Eigenthümlich⸗ 
Veit noch nicht abwendig gemachten Volkes. Gern und herzig 
ſtattet ſeinem wohlwollenden Lehrer, Herrn John Elliot de 
VGaſtro, der gekehrige Schüler feinen beſten Dank ab; aber ich 
babe ihm auch eine große Freude bereitet, denn ich habe ihm, 
als zufällig einmal das Geſpräch auf die Gabe der Weiffagung 
fiel, mit gehörigem Ernſte und Nachdruck geweiffagt: er werbe 
als Orbenögeiftlicher fein Leben in einem Klofter enden; unb 
bei ber Rührung, womit er has Wort auffaßte, follte es mich 
Teinesweges wunbern, wenn bie Prophezeiung felber den Grunds 
flein zu deren Berwirklichung gelegt hätte, 

Zu mir tft auch auf biefer Neberfahrt ein Wort geiprochen 
worden, worüber ich mich herzig gefreut habe, und welches id, 
vielleiht ruhmredig, bier verzeichnen will. Gegenſtand bes 
Zitchgefpräches war, wie gewöhnlich, das Land, welches zu ſehen, 
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das Boll, mit bem zu verlehren uns bevorfland. Wir: haften 
die Polynefier noch nur erblidt; hier follten wir unter ihnen 
eben. Ich äußerte, wie gefpannt dieſes Mal meine Neugierde 
fei, und wie erwartungsvoll ich ben neuen Eindrüden entgegen 
sehe. Darauf verfeste Herr von Kogebue, in ber nicht verhehl⸗ 
ten Abfiht mir etwas Demütbhigendes zu fagen: ich Tönne den 
Zuſatz „dieſes Mal“ ſparen; ich fet doch immer ber, beffen Neu⸗ 
gierde fi) am gefpannteften zeige, und fo erwartungsvol fet 
einer, wie ih. — Sch wurde alfo, ich, der ältefte an Jahren, 
geſcholten, der jüngſte zu fein an Sinn und Herz. 

Ich fahre in meinem Neifebericht fort. Keine Seevögel 
hatten uns über dem Winde ber Sandwich: Infeln das Land 
angefagt, und zwiſchen bemfelben ſahen wir aud Beine. Nur 
body in ben Lüften der Tropikvogel, und nah über bem Spiegel 
der .Wellen ber fliegende Kifch. 

Wir richteten unfern Lauf nad der Norbweft: Spige von 
O⸗Waihi, um diefe zu umfahren und, nach bem Rathe von 
Herren Elliot, Haul Hanna, Herrn Jung, in ber Bai von To⸗ 
kahai, Gebiet Kochala, zu fprechen, wofelbft biefer in ber Ge⸗ 
fchichte der Sanbwichs = Infeln rühmlichft bekannte Dann feinen 
Wohnfis haben follte. Herr Yung würbe uns bie nöthigen 
Nachrichten über ben jetzigen Zuſtand der Dinge und den Auf: 
enthalt des Königs mittheilen. Dem Könige aber mußten wir 
uns vorftellen, bevor wir in ben Dafen Hanasruru ber weiter 
weitwärts liegenden Infel O-Wahn einliefen. 

In der Naht zum 22. November und am Morgen biefes 
Tages enthüllten fi uns bie Höhen ber großartig in ruhigen 
£inien fich erhebenben Landmaſſe, über welche fi Mittags und 
Abends die Wolken fenken. Noch fahen wir nur Maunasten, 
ben Tleinen Berg, welcher, wenn gleich ber Heinere, fich höher 
über das Meer erhebt, als ber Montblanc über bie Thaͤler, 
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von welchen aus er gejehen werben Tann. Die Norbküfte am 
Fuße des Maunas⸗kea ift die unfruchtbarfte der Inſel. 

Wir umfchifften gegen Mittag das norbweftliche Vorge⸗ 
bürge von O⸗Waihi, fuhren durch den Kanal, der biefe Infel 
von Mauwi trennt, und verloren ben Paſſat unter dem Winde 
des hohen Landes. Wir hatten längs ber Weftküfte von O⸗Waihi 
fehe ſchwache Land: und Seewinde, und gänzliche Windſtille. 

Zwei SInfulaner ruberten in ber Gegend bes Borgebürges 
an das Schiff. Der auf das Verdeck flieg, beantwortete ſo ſchen 
und zögernd bie Kragen bes ihm wohlbelannten Naja's, baß 
biefer über das, was auf den Infeln gefchehen fein möchte, Bes 
forgniß fchöpfte. Wir erfuhren indeß, daß Haul Hanna mit 
ben mehrften Fürften auf O-Wahu, und Zameiameia zu Kara 
kakoa fich befinde. Das Kanot, welches an das Schiff angebunden. 
war, unb worin der andere D⸗Waiher fi) befand, fchlug um, 
und wir hatten Gelegenheit, die Kraft und Gewandtheit dieſer 
Fiſchmenſchen zu bewundern. 

Mir ſahen von der hohen See die europaͤiſch gebauten Haͤu⸗ 
fer von Herrn Jung ſich über die Strohdaͤcher ber Eingebornen 
erheben. Der. ganze Strand ift von den ZAnfiedelungen ber 
Menſchen bekraͤnzt, aber fchattenlos., Erſt füblicher längs ber 
Küfte untermifchen fi) Socospalmen ben Häufern. Die Wälber, 
die an ben Bergen eine hohe Zone einnehmen, fleigen nicht zu 
Thale. Rauchfäulen Riegen in verfchtebenen Gegenden bes Lanz 
bed empor, 

Andere Kanots kamen an das Schiff; wir verkehrten mit 
mehreren Eingebornen und vermochten einen weitgewanderten 
Mann, einen Mann bes Königs, der in Boſton, an der ameri⸗ 
Tanifhen N. W. Küfte, und in China gemwefen war, an unferm 
Bord zu bleiben und uns nad Karakakoa zu lootfen. Wir 
erfuhren, daß zwei amerilanifche Schiffe in Hanasturu lägen, 
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und vor Karakakoa ein drittes, weldges von: Sturme geſthtagen, 
entmaftet nach diefen Infeln. gelommen. Wir erfuhren enbiih, 
daß Ruſſen ber amerifaniichen Handels⸗Compagnie das Neid) 
mit Krieg zu. überziehen gebwht, unb: daß man bie ruſſiſchen 
Kriegsschiffe erwarte, melde die Drohung: verwirklichen. füllten. 

Das waren bie Umſtände, unten melchen wie wor O⸗Baihi 
erfchienen,. und uns glücklich preifen mußten, Herrn Eiliot, den 
Leibarzt bed Könige, an Vord zu haben, des Ztugniß von. ung 
ablegen konnte. 

Wir lagen bie Naht in vollſtaͤndiger Bindſtille. Wir er⸗ 
fuhren am Morgen bes 20., daß der. König von: Karakakoa norbe. 
wärts, und näher, nach Tiutatua am Fuße bed Wororai ger 
kommen fei; fich aber daſelbſt nitht Tange aufhalten werde. ‚Here 
Elliot. ließ ihm Botſchaft von ums und ſich felber anfegen, und 
den: Wunſch des Kapitnins anbeuten, frine Majeſtuͤt gu Tiutatna 
nicht zu verfehlen. | 

Wir kamen fehr langfam vorwärts. Am Abenb warb ein. 
Deiphin harpunirt. Während ber Markt friſchte der Wind; am 
Morgen bed 24. waren wir vor Tiutatua. Das amerikaniſche 
Schiff fuhr eben unter allen Segeln in die Wucht. Der. Rupie: 
taia Tief das kleine Boot audfegen, worin er. Herrn Elliot, mit. 
mir, Eſchſcholz umb Choris an bad Land fchicbte. Wir. begegs 
neten einem Europäer, ber im. feinent: Kanot fuhr; er trat in 
unfer Boot über und geleitete und. 

Das Dorf liegt unter Palmbäumen anmuthig am. Seege⸗ 
ſtade. Hinter vemfelben fteiget der Bid auf. einem Lavaſtrom 
zu bem Riefentegel bed Borarai hinam. Avri Morais flanker 
mit ihrem bäßlichen Idolen auf einem Verſprung bes Lavaftransne, 

Am Ufer war ein zahlreiches Well in Waffen. Dev alte: 
König, vor deſſen Wohnung wir lanketen, faß auf einer echas 
benen Zerraffe von feinen MWribern umringt in feiner volfetyäms 
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lichen Kracht, ‚dena: rothen Maro (Schamgürtel) und ber ſchware 
zen Anpa (dem weiten fchönfaltigen Mantel von Bufigeuge!. 
" Qur Schuhe und einen leichten Strohhut hatte er won. ben: Eins 
ropaͤern erborgt. Den ſchwarzen Mantel tragen nur bie Vor⸗ 
nehmen; das färbenbe Harz verleiht dem Zeuge bie Gigens 
ſchaft, nicht muß ga werden Bor dem Könige figt jever 
Untergsorbnete niedriger ald er, mit entblößten Schaltern. 
Der alte Herr nahm feinen Arzt gern wieder auf, jedoch. 
ohne überfirömende Freude, und Sieh ſich von ihm über ben 
friedlichen Zweck unferer Expebition belehren; dann richtete er 
an uns. ben Friebensgruß, brücdte uns bie Sand und lub 
ung ein, ein gebackenes Schwein zu verzehren. (Drei ber. her⸗ 
vorragenden Männer ber alten Zeit, ich rühme mich der Ehre, 
haben mir die Hand gebrüdt: Zametameia, Sir Jofeph Banks 
und: Lafayette.) Wir verichaben bie Mahlzeit bis zur Ankunft 
bes. Kapitains; Efchfchels und ich begehrten botunifizen zu 
gehen, mähren Choris blieb, und ben König zu zeichnen fi 
erbot.. Tameiameia gab uns. zu. unferm Schub einen Edeln 
feines Gefolges. mit, und warnte uns vor ber großen Aufregung 
des: Volkes. Dem. Dialer wollte er nur in eumpälfchen. Kleidern 
ſiggen, naͤmlich in. vother ‚Weite. und Hembesärmeln, ba er ben: 
Zwang bes Rodes nicht ertragen mag. Er: beauftragte Herrn 
SHist, den Kapitain and. Land zu geleiten, und er fanbte mit 
ihm. zwei der vornehmſten Häuptlinge, von benen einer gleichſam 
als Geißel auf dem Schiffe. bleiben felkte, bis er, der Kapitain, 
ax feinem Burb zurückgekehrt fei. 

Ich werde hier mit wenigen Worten über bie Sreigniffe 
berichten, bie unfexer Ankunft auf den Sanbmwid) : Infeln zuvor⸗ 
gegangen weren. 

Ein gewiffer Doktor Scheffer, im Jahre 1815 als Schiffbarzt 
am Bord bed Sumwaroff, Kapitain: Lieutenant Lafareff, zu 
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Eitha angelangt und bafelbft im Dienſte der amerikanifchen 
Compagnie zurüdgeblieben, war, vermuthlich von Herrn Bara⸗ 
noff ausgefandt, anfcheinlich zu wiffenfchaftlichen Zwecken auf 
die Sandwich Infeln gefommen, wo er ben Schuß des Königs 
genoffen hatte. Der Doktor Scheffer hatte bie verfchiedenen 
Inſeln bereift. Auf O-Wahu, wo zwei Schiffe der ruffiichzames 
rikaniſchen Gompagnie (die Slementia und die Entbedung) 
angelegt, war verfchiedentlich gegen den König und gegen bie 
Volksreligion gefrevelt worden, Die Ruffen hatten einen Morat 
entweiht, und die Förmlichkeit der Beſitznahme der Infel, bei 
Aufziehung der ruffifhen Flagge auf dem Lande, vollzogen.’ 
Vermittelnde Europäer hatten das WBlutvergießen verhindert, . 
und bie übermüthigen Sremden hatten, gezwungen fich einzu 
fchiffen, mit Krieg und Eroberung gedroht: Welch ein Antheil 
ber Schuld jenen Schiffen, welcher dem Doktor zuzufchreiben fei, 
bleibe unentfchieden; die größere Erbitterung war gegen ben Dok⸗ 
tor. Gegenwärtig war derfelbe auf den wefllichen Infeln, beren 
König Zamari er vermocht hatte, fi unter ruffifcher Flagge 
gegen feinen Lehnsherrn Tameiameia zu empören. 

Bekanntlich war zur Zeit der Eroberung Tameiameia, ber ehe- 
bem felbfiftändige König von Atuai und den weftlichen Infeln, dem Ge⸗ 
waltigen zuborgefommen, indem er fich ihm freiwillig unterworfen, 

Das war der jegige Stand ber Dinge. Als wir im Spät- 
jahre 1817 nad) ben Sandwich: Infeln zurüdfamen, hatte auf. 
diefem Schauplage der Doktor Scheffer feine Rolle bereits aus⸗ 
gefpielt; der König von Atuai, dem er läftig geworben, hatte 
ihn weggewieſen und hatte aufs. neue Tameiameia gehuldigt. 
Der Doktor Scheffer Fam nach Petersburg, wo er mit abens 
teuerlichen Anfchlägen und Rathfchlägen fein Gehör. gefunden 
zu haben fcheint. Er tritt fpäter als’ kaiſerlich brafilianifcher 
Werboffizier in Hamburg auf. 
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Wie ich mit Eſchſchold betanifiren ging, umringte uns «eine 
mehr lachende ale drohende Menge. Ein Häuptling, an feiner 
Haltung und feinem faft risfigen Wuchs nicht zu verkennen, 
ſchwang, wie wir den Weg gingen, den er kam, lachend feinen 
Wurffpieß gegen mich, und drüdte mir dann mit bem Friebends 
gruße: „Arocha!“ die Hand, Was er dabei fagte, mochte be⸗ 
deuten: Habt ihr uns wieder einmal ben Spaß verborben? wir 
dachten uns zu fchlagen, und nun feid ihr gute Freunde! 

Das bürre, ausgebrannte Feld hinter bem Dorfe bot dem 
Botaniker nur eine Earge Ausbeute; und doch war ed eine große 
Freude, hier die erften Sandwicher Pflanzen zu fammeln. Eine 
Epperacee! rief ich dem Doktor zu, und zeigte ihm die Pflanze 
von ferne. „Küperake! Küperake!“ fing unfer Führer zu fchreien 
an, indem er eine, Handvoll Gras über den Kopf ſchwang, und 
wie ein Hampelmann tanzte. &o find dieſe Menfchen, froͤhlich 
wie die Kinder, und man wirb es wie fie, wenn man unter 
ihnen lebt. Nach dem, was ich in meinen Bemerkungen und 
Anfichten über bie O-Waiher gefagt, bleibt mir nur übrig, fie 
ferbft in Eleinen Anekdoten und Zügen auftreten zu Laffen. 

Wir wurden, in Erwartung des Kapitains, zu den Köniz 
ginnen eingeführt, große, ftarke, faft noch fchöne Frauen. _ Kahu⸗ 
manu tritt Thon unter Vancouver in ber Gefchichte auf. Sie 
bogen in einem Strohhaufe zufammen auf dem weich mit feinen 
Matten gepolfterten Eftrih; wie mußten Platz unter ihnen 
nehmen. Faſt unheimlich wurden mir, dem Neulinge, bie Blicke, 
die. meine Nachbarkönigin auf mich warf. Ich folgte Eſchſcholtz, 
der. fich fchon früher aus dem Haufe gefchlichen hatte. Sch erfuhr. 
von ihm, feine Königin habe fich noch handgreiflicher ausgedrückt. 

Unfer Kapitain war angelangt. Der .alte Held empfing 
ihn mit Herzlichkeit. Ex verſtand ſehr wohl das Verhältnig, 
und wußte ed großartig, ehrfurchtgebietend und leicht zu behandeln, 
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Herr Cook, ein Guropäer, der fern Vertrauen beſaß, und ber 
jebt erft von dem amerilanifchen Schiffe, wohin: ev ihn gefandt: 
hatte, zurückkam, biente ihm zum Dolmekfher. Cr vorhielt 
feinen Ingrimm gegen die Ruſſen nicht, die feiner Böniglichen. 
Gaftfveiheit mit fo fehrödem Undank gelohnt; in uns aber, die 
wir auf Gntbedung ausgefardt, mit jenen nichts zu theilen- 
hatten, wolle er Beine Rufen fehen, ſondern nur. bie Söhne und 
Nachkommen Cook's und feines Freundes Vancouver, Wir feien 
feine Kaufleute, er wolle e& auch gegen uns nicht: fein; ev werde 
für alle unfere Bedürfniſſe Sorge tragen, frei, unentgeltlich. 
Bir brauchten dem Könige nichte zu geben, und- wollten. wir 
ihm ein Geſchenk machen, fo fei es nur nach Belichen. So 
Zamelameia, König der Gandwich⸗ Inſeln. 

Unfere Gegengeſchenke zeugten von unferer friedlichen Ge⸗ 
ſinnung. Zwei Heine Mörſer mit den dazu gehörigen, gefüllten 
Granaten, und Pulver. Eiſenſtangen, die wir als Ballaſt hatten, 
mb die ihm angenehm zu fein ſchienen, wurden für ihn zu 
Danasrurn audgefchifft. — Er ſelbſt erfundigte fi) im Gefprädie, 
ob wir ihm wohl etwas Wein ablaffen könnten? Er: erhielt 
ein Fäßlein guten Teneriffa von unferm Borrath. Dev Kapitain 
hatte zufällig etliche ſchöne Aepfel aus San Francisco mitges 
bracht. Er fand fie wohlſchmeckend, vertheilte fie zum- Koſten 
ben Häuptlingen um ihn, und ließ bie Kerne mit großer: Sorg⸗ 
falt fammeln. Auf den Wunſch, den Herr von Kotzebue auds 
ſprach, ließ Tameiameia ſogleich einen Federmantel herbeiholen, 
und uͤberreichte ihm ſolchen für ben Kaiſer Merander. Furchtlos 
und würbevolf fdylug er ab, auf das Schiff zu Bommen, da bie 
jegige Stimmung feines: Wortes es ihm nicht erlaube. Wir 
ſtatteten dem Reichserben Lio⸗lio einen Beſuch ab. Ich kann 
dem, was ich in den Bemerkungen und Anſichten gefagt Habe, 
nidyts hinzufügen, obgleich die dort, hauptſächlich nach Herrn 
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Marini, ausgeſprochenen Welffagungen nicht in Erfüllung ges 
gangen find. Der Tiſch war für uns in einem Hauſe, das fm 
Umfang des Eöniglichen Morai lag, auf europaͤiſche Weiſe gebeckt. 
Der König gelditefe uns bahn mit feinen Häuptfingen, boch 
nahm weber er, noch einer von ihnen Antheil an dem Mahle, 
bas- wir allein verzehrten. Bnfere Matroſen wurber nach uns 
auf gleithe Weiſe vewirthet. Wie erfuhren fpäter, daß mhk 
diefem ung gereichten Mahle en refigtöfer Sinn verbunden ger 
weſen. Die wir als Feinde angekündigt, als Frrunde geluntinem: 
ware, aßen ein geweihres Schwein ar geweihter Stelle in bene 
Morai des Königes. 

Aach uns fpeiite Tameiamein im ſeknem Haufe allein, wobei 
wir ihm zuſchauten, wie er und felber zugeſchaut hutte. Er⸗ aß 
nach alterthümlicher Sitte. Geſottene Fiſche und ein gebatkener 
Bogel waren die Gerichte, Bananen⸗Blütter die Schüfſel, und 
der beliebige Tard⸗brei vertrat bie Stelle des Bebdes. — Die 
Diener brachten die Speiſen ktiechend herber, die ein VBorneh⸗ 
merer ihm vorfetzte. Herr son Kotzebue ſpricht vom ber ſonderbaten 
Tracht der Höſtinge Tameiameid's, bie alle ſchwarze Fracks anf dem 
bloßen Leid getragen. Ich kann mich nur erinnern, ein einzites 
Mal auf den Sandwich-Inſeln diefes Softüm gefehen zu haben, 
weiches keineswegs fo ullgemein war, und auch den Auge des 
Künſtlers nicht aufgefallen if: Bergleiche Thoris Veyage 
pittoresgque: 

EZEameiameia behielt: Herrn Wuiot um fi, von dem nach 
D-Bahır Vegleitrt zit werben, uns wohl erwünicht geweſen wäre, 
& gab uns als Geleitsmunn und Meberbringer feiner Befchle 
in unferm Betreff einen Edeln geringeren Ranges mit, der’ fehtes 
völligen Vertrauens gendß. Er ließ diefen Mann, Namens 
Mania, vor zehn Meilen her kommen, weshalb er auch jpät 
eintraf. Ber Rurik war: unter Segel geblieben. Wir Hatten 
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bereits Signalſchuͤſſe abgefeuert, Radeten abgebrannt und Laters 
nen aufgezogen, ald Herr Cook unfern Schusmann Abends um 
8. Uhr an Borb brachte. 

Wir nahmen mit einem ſchwachen Landwind unfern Cours 
nad) D-Wahu. Die aufgehende Sonne fand uns am. 25. im 
Angefiht von O⸗Waihi und Maumwi, Der Wind hatte uns 
verlafien: Es war ein fchöner Morgen. Größe, Ruhe und 
Klarheit, Luft und Meer klar und ruhig; rein und wolkenlos 
die groß und ruhig gezeichneten Höhen beider Infeln. Herr von 
Kotzebue benugte ben Moment, die Höhen der Berge beider 
Inſeln zu meflen. 

Zu Nacht erhob fih der Wind; wir hatten. ben Paſſat 
wieder. gewonnen. Wir fahen die Feuer der Inſel Tauroa 
brennen, Wir fegelten. am 26. fchnell längs der Inſelkette 
und ſüdlich von derſelben vorwaͤrts. Ein Paar Wallfiſche 
(Physeter) ſpritzten nicht fern von uns ihre Waſſerſtrahlen. 
Monuja lag ſeekrank auf dem Verdecke, und fein Dienftmann 
war kaum im Stande, ihm Hülfe zu leiften. Auch Manuja 
hatte bie Kerne der Aepfel, die er bei uns gegefjen, forgfältig 
geſammelt und verwahrt, Wir lavirten die Nacht in Anficht 
ber Infel O⸗-Wahu. 

Wir gelangten am 27. November in den Mittagsftunden 
vor den Hafen von Hana⸗ruru. Manuja fuhr mit dem, erften 
Kanot, welches fich zeigte, ans Land, und bald Fam ein koͤnig⸗ 
licher Lootſe, ein Engländer, Herr Herbottel heraus, ber uns die 
Anker außerhalb des Riffes werfen hieß, ba jedes einlaufende 
Schiff während ber Mindftille, die hier regelmäßig vor Sonnens 
aufgang eintritt, in den Hafen bugfirt werben muß. 

Der Kapitain fuhr, fobald der Rurik vor Anker lag, an 
308 Land, — Ein amerikanifcher Scunner, der Zraveller aus 
Philadelphia, Kapitain Wilcoks, ging eben unter Segel, Wir 
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fahen über bie Brandung hinüber zu ber anmuthigen Staͤdt, 
bie, von ſchlanken Cocospalmen befchattet, aus D=Maihifihen 
Steohbächern und europätichen Käufern mit weißen Mauern und 
rothen Dächern befteht. Sie unterbricht bie fonnige Ebene, bie 
ben Fuß des Gebürges umfäumt. Der Wald, ber bie Höhen 
"bekleidet, ſenkt fi auf ihren Abhängen tief herab, Zwei Schiffe 
lagen im Hafen; beide gehörten dem Heren ber Inſeln. Ein 
Dreimafter, ber bald ben Namen der Frau von Kareimoku 
erhalten follte, und ber am 29. Morgens, mit Zaro belaben, 
nah O⸗Waihi unter &egel ging. Das Zweite, nach Tamelamela’s 
ebelfter Gattin, bie Kahu⸗manu genannt, eine Meine elegante, 
fſchnell fegelnde Brigg, die in Frankreich zum Kaperfchiff gebaut, 
urfprünglich la grande guimbarde geheißen, und von ben Eng: 
laͤndern genommen, ben Namen Forefter erhalten hatte. — Die 
Kahumanu feuerte als Wachtfchiff bei Sonnenuntetgang ben 
üblichen Retraitenfchuß ab. 

Der Kapitain kam an Borb zuräd, nicht eben erfreut von 
dem Empfang, ber ihm. geworben. Noch war das Volk gegen 
die Ruffen in Aufregung, und bei dem Gouverneur hatte er 
daſſelbe Vorurtheil zu bekämpfen gehabt. Herr Jung war ihm 
hülfreich geweſen. Der Gouverneur, Kareimolu, ben die Eng- 
länder Pitt nennen, auf den Sandwich⸗Inſeln ber nächfte nad) 
dem Könige, hatte ihm jedoch verfprocdhen, die Befehle, die er 
im Betreff feiner von Tameiameia erhalten, puͤnktlich zu vollziehen. 

Am 28, um 6 Uhr bes Morgens riefen wir verabredeter 
Maaßen durch einen Kanonenfhuß die Kanots herbei, die uns 
in den Hafen bugfiren follten. Der Lootfe und acht Doppelkanots, 
jeder unter der Kührung des Eigners von fechzehn bis zwanzig 
Dann gerubert, kamen heran. Herr Jung fuhr an Ihrer Seite 
in einem kleinen Kanot. „Der Anker warb gelichtet, und ſpielend, 
lachend, lärmend führten bie Sanbwicher in guter Ordnung und 
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wit siner Bewalt, die umfere Secleute bewunderten, ben Rurik 
dahin. Wir fahren nach dem Log drei Kmoten. Wir ließen 
Anter den Mauern der Feſtung die Anker fallen, umd Herr Jung 
Yam an Bord, Bezablung für ben Dienft einzufobern, den nicht 
Reste des Königs und geleiftet hatten, 

36 Kann das Erſte, was uns, wie jedem Fremben, auf 
dieſen Infeln entgegentrat, mit Stillſchweigen nicht Abergeben. 
Die allgemeine, zubringliche, gewinnfüctige Zuvorkommenheit 
des andern Sefchiechtes, die vingsher ums laut zugefchriermen 
Anteige aller Weiber, aller Männer Ramens aller Weiber. 

Die Scham feheint mir dem Menſchen angeboren zu fein, 
‚aber bie Keufchheit iſt nur nach unfern Sapungen eine Tugend. 
m einem ber Natur näheren Iuftande wird erſt das Weib in 
Helfer Dinficht duch den Willen des Mannes gebunden, deſſen 
Beſitzthum es geworben if. Dee Menfch lebt von der Iagb. 
Der Mann forgt für feine Waffen und für den Bang; er ernährt 
die Familie. Der Waffenfaͤhige herrſcht rückſichtslos im Gebrauche 
feiner Uebermacht; das Weib dient und duldet. Er hat gegen 
den Fremden keine Pflicht, wo er ihm begegnet, mag er ihn 
öbten und fein Beflsthum fi aneignen. Ob er des Getädteten 
Fleiſch zur Speife benutzt oder verwefen läßt, iſt unerheblich. 
Gchenft er aber dem Fremdling das Leben, fo ſchuldet er ihm 
fürber, was zu dem Leben gehört; das Mahl ift für Alle bereitet, 
‚usb der Mann bedarf eines Weibes. 

Auf einer höheren Stufe wird die Saftfreundfchaft zu einer 
Augend, und ber Dausvater erwartet am Wege den Fremdling 
und zieht ihn unter fein Zelt oder unter fein Dach, daß er in 
feine Wohnung ben Segen des Höchften bringe. Da madt er 
ſich auch leicht zue Pflicht, ihm fein Weib anzubieten, welches 
dann zu verfchmähen eine Beleidigung fein wärbe. 

Das find reine, unverberbte Sitten. 





283 


Diefem Wolke ber Luft umb der Traube — ⸗ Linn‘ ich doch 
mit einem Athemzuge biefer Inuen, würgigen Luft, mit einem 
Bike unter dieſem licht: und farbreichen Himmel 'euch Ichzen, 
was Wolluf bes Dafeins ift! — diefem Wolke, fage kb, war bie 
Keufchheit ale eine Tugend fremb; wir haben Gab: und Ge⸗ 
winnſucht ihm eingeimpft, ımb die Scham von ihm abgeſtreift. 
— Schon auf her nörblichen Rüfte ber Infel, darch das Gebürge 
von der verberbien Haſenſtadt abgefonbert, wähnte ich mehr 
patrierthalifihe, unbeſcholtenere Sitten gu finden. 

Ich machte fchon an biefem erſten Tage die Bekanntſchaft 
von Herrn Marini (Don Francisco be Paulo Marini, der von 
ben Eingebornen Menini genannt wirb), Er Fam mir nicht 
übereilt entgegen, aber ich fand ihn ſtets hüͤlf⸗ und lehrreich, 
wo ich feiner beburfte; und er hat, mit Geiſt und Bid ben 
Punkt treffend, den ich fuchte, mich das Beſte gelehrt, was ich 
über diefe Infeln weiß. Marint war noch fehr jung, als er in 
einem Hafen der amerikaniſch⸗ſpaniſchen Küſte, ich glaube gu 
San Francisdo Eolifornien’s, mit Früchten und Gemüfen auf 
ein Schiff gefchidt ward, das im Begriff fland, auszulaufen. 
Die Matrofen ließen den Rnaben trinken, er ſchlief ein; fie 
verbergen ihn. — Das Schiff war auf hoher See, als erwachend 
er hervorkam. Dee Wurf, der fein Schickſal entſchied, war ge: 
ſchehen. Auf ben Sandwich s Iufeln ans Lanb gefegt, wurbe er 
auf benfelben zu einem Häuptling von Anfehn, ber ald betrieb: 
famer Landwirth unabläffig mit ben Arten nugbarer Schiere umd 
Pflanzen, die er einführte, neue Quellen bes Wohlftandes aus 
dem Boden flampft, und als betriebfamer Danbelömann bie 
zahlreichen Schiffe, die hier verkehren, mit alten ihren Bebürf: 
nifien verforgt. Gr verfteht namentlih unter biefem heißen 
Dimmel das Fleifh auf das bauerhaftefte einzufalzen, was die 
‚Spanier in der neuen Welt für unmbglich erklären. Manini 


194 


ſchien ſich ats ein unabhängiger Mann von dem Könige fern zu 
halten, und nicht in deffen Gunſt zu ſtehen. Er lebte mehr der 
Bandelswelt. Ich war glädlih zu preilen, baß ihn jest keine 
Schiffe befcyäftigten. Im erften Geipräh, das ich mit ihm 
hatte, fiel mir eine Aeußerung von ihm auf. Es war von ben 
neuften Beitsreigniffen bie Rebe und von Napoleon. Der, fagte 
er, hätte in unferm fpanifchen Amerika getaugt. Solches Wort 
haste ich noch aus Feines Spaniers Munde gehört. - 

Ih machte die erfte botaniſche Erkurſion, beftieg den aus⸗ 
gebrannten Vutkan hinter der Stabt, drang berghinan in den 
Wald, und Fam über Bas Thal zurüd, das durch kunſtreiche 
Bewäflerung für die Kultur ber Taro gewonnen tft. Ich lernte 
bie Kühlung der Bergthäler kennen und bie erhöhte Zemperatur, 
bie einen empfängt, fobald man aus benfelben auf den fonnigen 
Saum der: Infel hervortritt. 

Der ich täglich die Gegend durchfchweifte unb das Gebürge, 
werde meine einfamen Spapiergänge nicht weiter beichreiben, 
aber bier etliche der Tleinen Abenteuer, bie mir auf benfelben 
zuſtießen, zufammentragen. 

Ueber Ströme und Flüffe führt keine Brüde; tft man doch 
froh die Gelegenheit zu einem Süßwaſſerbad zu haben, welches 
von den Anwohnern bed Meeres eben jo geſchaäͤtzt und begehrt 
wird, wie von und Mitteländern dad Seebad. Man wird aud) 
aller Orten auf jede ſich barbietende Gelegenheit aufmerkfam 
gemacht, und: „willſt bu baden ?“ ift eine Frage, bie man bald 
erlernt hat. 

Ich hatte mich ausgezogen, um ben Strom, ber hinter 
Hanasruru fi) in ben Hafen ergießt, zu durchwaten, und das 
Waſſer ging mir kaum über bie Knie, als ich ein leichtes Kanot 
an mid) beranrubern hörte und ein großes Gelächter vernahm. 
Es war eine Dame, anfcheinlich von ber erflen Kafte, die mich 
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‚Hier zu neden ſich ergoͤtzte. Ich war wie ein unfkhulbiges 
Mädchen, bas ein Fleget fich den Spaß macht im Bade gu 
beunruhigen. 

Bei einer weiteren Exkurſion, auf welcher mich ein Fuͤhrer 
geleitete, ging der Weg durch ein breites, ruhiges Waſſer. Der 
O⸗Waihier ſtieg vor mir hinein und ging hinuͤber; das Waſſer 
ſtieg ihm nicht bis an die Bruſt. Ich gerieth auf ben Einfall, 
ich, der ich eigentlich nicht ſchwimmen kann, hinüber ſchwimmen 
zu wollen. Ich verfuchte es, und fiehe! das Waſſer trug mich, 
und ich Fam ordentlich vorwärts, 

Sch war außerordentlich mit mir zufrieden und dachte: es 
tft auch gut, den Leuten zu zeigen, daß, wenn grabe Fein Meifter 
in ihrer Kunft, man doch derfeiben nicht ganz fremd if. Da 
weckte mid) ein unenbliches: Gelächter , das laut und lauter vom 
Ufer. erfcholl, aus meinem Zraum. Wie ich mich umfehen fonnte, 
um zu erfunden, was dba vorging, gewahrte ih, daß ſich bas 
Ufer dicht mit Menfchen befrängt hatte, die herbei gelaufen waren, 
um über den turiofen Kanaka haore (ben weißen Mann) gu lachen, 
der, anftatt wie ein vernünftiger Menfch durchs Waffer zu gehen, 
ſich eine ungeheure Mühe gab, feine Ungefchicktheit zur Schau 
zu geben. Aber das Lachen hat hier nichts Feindſeliges. Lachen 
ift das Recht des Menſchen; jeder lacht über den andern, Köntg 
ober Mann, unbefhabet der fonfligen Verhaͤltniſſe. — Andere 
"Anekdoten werden an ihrem Ort ben Gas erläutern, 

Arocha! iſt ber Friebensgruß, ben jeder jedem bietet, und 
ber mit gleichem Gegengruße erwiebert wird. Auf jebes „Arocha!“ 
das einem zugerufen wird, antwortet man „Arocha!“ und ziehet 
feines Weges, ohne ſich umzuſehen. Als ich einft botanificen 
ging, und von Hana⸗ruru meinen Weg nad) den Taro⸗Pflan⸗ 
. zungen genommen hatte, fiel es mir auf, daß, wo ſchon bie 
Häuſer zu Ende. waren, das Grüßen nach Fein Enbe nahm; und 
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war doch auf bem freien Felde Links und rechtö niemand zu ſehen. 


„Arocha!“ warb mir in allen Zönen unabläffig nachgerufen, und 


ich erwieberte treuhberzig jeden Gruß. Ich fah mich unvermerdt 
um und warb gewahr, daß id einen Troß Kinder hinter mir 


ger nachzoͤge, die es belufligte, den Kanaka haore fein Arocha! 


wiederholen zu laſſen. Wartet nur! meinte id; und ich zug 
mit großer Geduld begrüßt und gegengrüßend, bean Schwarm 
mir nach bis in die Engpäfle der Taro⸗Felder, über Gräben, 
Gehege, Wafferleitungen und Erbmälle. Da kehrte ich mid 
unverfehens um und Tief mit erhobenen Armen und entjehlichem 
Geheul auf fie zu; fie, im erſten Schredien, ergriffen die Flucht 
und flürgten über einander und in die Waflerbehäfter. Ich lachte 
fie aus, fie lachten, und wir fohieden als Freunde: Arocha! 

Auf einee Wanderung buch das fruchtreihe Thal hinter 
Hana⸗ruru fand ich einft am Rande eines ber Waſſerbehälter, 
worin ber Taro gegogen wird, ein fehönes Gras, welches ich 
mich nidyt erinneute geſehen zu haben, und wovon ich mir gleich 
Eremplare ausriß. Bei dem Befchäfte traf mich ein O-Waihier 
an, ber darob mid) ausfchalt und pfändete, und den ich nur mit 
Mühe beichwichtigen konnte. Ich erzählte Herm Marini bas 
Ereigniß und zeigte ihm das Grad. Der Mann war fein Pächter, 
das Grad war ber Reis, der, nachdem manche frühere Verſuche 
mißglüdt, enbli in dieſem. Jahre zuerft auf biefen Infeln ge: 
grünt hatte, — Mag mancher Botaniker mid autlachen, bem 
es vielleicht nicht beffer ergangen wäre. Auch ich hätte Oryza 
sativa im Herbario nicht verkannt, 

Bezeichnend mag fein für bie hiefige Pflanzenwelt, worin 


‚bie baumartigen Riefenlianen Brafiliens meiſt nur durch kraut⸗ 


artige Windens und Bohnen⸗Arten vertreten werben, bie ihre 
Rene über das niedre Gebüſch ausfpannen, daß ich einmal im 


Gebuͤrg abſeits vom Pfade in fo ein Netz gerieth, und wie id) 
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weiter porbringen wollte, endlich gewahr wurde, daß ich ‚beweiäs 
her den. Abſturz des Felfen hinaas in einer Hängematte Über 
dem Abgrund ſchwebte. 

Are 29. Rovember wurden wir zuerſt nach dem Befthle 
Fameiameia's verſorgt. Wurzeln und Früchte, wie -fie das 
Land nur hervorbringen mag, wurden und in Weberfluß gereicht, 
and die Schweine, die man uns lieferte, waren fo groß, daß 
wir Taum die Hälfte verzehren Tonnten; bie übrigen -wurben 
theils eingefalzen, theils Iebenbig mitgenommen. 

Der Kapitain unternahm an biefem Zage ben Plan bes 
Hafens non Hana⸗ruru aufzunehmen, und lieh zu dem Behufe 
Ehramtſchenko Signalſtangen mit Flaggen auf verfchicbenen 
Punkten einpflanzen. Diefe Flaggen erinnerten das Volk an 
jene Flagge, die bei ber Befitnahme aufgezogen werben war, 
und nun griff Alles zu den Waffen, ſich das FM einer Schlacht 
verſprechend; denn. waffenluſtig ift diefes fröhliche Wolf, und 
ed entbehrt ſchon lange dieſer Luſtbarkeit. Daulskanna, der 
sum Glücke früh genug berichtet warb, ſchlug fi ind Mittel, 
beſchwichtigte Kareimoku, kam felbfl an das Schiff, ben Kapitain 
zu warnen, und warb unfer guter Engel. Alles Tlasgenartige 
verſchwand fofort, und der Krieg warb abgefagt. 

Am 30. Rovember ftellten fih, auf die Einladung bes 
Kapitains, Kareimolu und bie vornehmſten Hüuptlinge, Tei— 
motu, Bruder der Königin Kahumanu, Daulshanna und 
andere zum Mittagseffen auf dem Rurik ein. Kareimofu war 
herzlich und brachte dem Kapitain den Friedensgruß. Die 
Derren waren alle in europäifcher Tracht, wenn nicht alle nad 
ber neuften Mode, fo doch alle fehr anfländig. Man ſetzte ſich 
zu Zifch, und ihe Benehmen Tann für ein Mufter der Schidlich- 
Teit und guten Sitte gelten. Wir hingegen, wir waren bie 
Ungeſchickten, die Zölpel; denn es iſt doch woehl geſellige Pflicht, 
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fh nad) den Sitten und Brauchen derer, bie man bewiethen 
will, zu erfundigen, und ſich in nothwendigen Dingen darnach 
zu richten. Aber das Schwein, bas wir ben Herren vorfesten, 
war wicht im Morai geweiht worden, unb fo war ed nicht (um 
mich europäifch auszubrüden) kauſcher, und nichts von Allem 
war Taufcher, was am felben Feuer mit ihm gekocht und ge⸗ 
braten worden. Ein Stüd Zwieback und ein Glad Wein wer 
das Einzige, was fie genießen durften. Ste mußten nüchtern 
uns eſſen fehen, ohne ſich einmal mit ung unterhalten zu Tönnen; 
das war unfere Bewirthung. Sie aber benahmen fich babei 
beffer, als wir uns vielleicht an three Stelle benommen hätten, 
und ließen ben guten Willen für bie That gelten. Kareimoku 
teant ein Arocha! dem Kaifer von Rußland zu; ein Arocha! 
ward dem Tameiamela dargebracht, und wir waren gute 
Breunde. 

Die Frauen indeß, beren einige mitgelommen waren (bas 
Zabu iſt auf Schiffen minder fireng, als auf dem Lande, wo 
fie unter Tobesftrafe das Speifehaus ber Männer nicht betreten 
dürfen), — die rauen, fage ich, tranten indeß Wein und bes 
tranten fi, was ein O⸗Waihier von Stand nie thun wird. 

Das von Choris gemalte, fehe ähnliche Bild von Tameia⸗ 
meia machte ein ausnehmendes Glück. Alle erlannten es, alle 
hatten Freude daran. — Ich werde einen Bug nicht vergeffen, 
welchen man vielleicht für bie Sitten biefes Volkes begeichnend 
finden wird. Der Maler hatte in fein Zeichnenbudy neben ben 
König ein Weib aus ber Mittelllaffe gezeichnet. Herr Jung, 
bem zuerft das Blatt gezeigt wurde, fand diefe Nachbarſchaft 
bergeftalt bedenklich, daß er unferm Freunde rieth, bie zwei 
Hortraite entweder zu trennen, ober gar nicht fehen zu laffen, 
Dem gemäß ward das Blatt ducchgefchnitten, bevor das Bild 
bes Königs andern Ds Waihiern gezeigt wurde. Ron biefem 


ſehr gelungenen Portrait theilte Shoris hier etkiche Kopten aus. 
Wie wir im naͤchſten Jahre neh Manila kamen, hatten fich bee 
reits die amerikanifchen Kaufleute dieſes Bildes bemädhtigt, und 
hatten es in ben chinefifchen Molerfabrilen für ben Handel ver⸗ 
vielfältigen laſſen. Choris hat ein Eyemplar ber aneſiſchen 
Ausgabe nad Europa mitgebracht. 

Am 30. Rovember fing. mit Sonnennntergang die geier⸗ 
lichkeit eines Tabu⸗pori an, um mit dem Sonnenaufgang bes 
dritten Tages zu endigen. Begierig, den heiligftlen Myſterien 
des D-Waihifhen Kultus beizumahnen, wandte ich ‚reich an 
Kareimoku, der ohne alle Schwigrigfeit mich riniub, und beffen: 
Gaſt ich auf die Dauer des: Feftes im Heiligthume des Morai 
wurde. Gr verließ gegen vier Uhr bas Schiff, ud ich ftellte 
mid vor Sonnenuntergang. bei ihm ein, — 

Sch habe die Details ber Liturgie und ber heiligen Braͤuche, 
die man übrigens bei älteren Reiſenden genau beſchrieben findet, 
nicht aufgezeichnet; aber eins Fann ic Tagen: gegen die Zufligs 
keit, mit der fie vollzogen wurben,. könnte die Luflbarkeit- eines 
unſerer Mastenbälle für ein Leichenbegängniß angeichen werben, 
Die religiöfen Handlungen füllen nur eingelne Stunden ‚aus. 
Wie bei der Tatholifchen Liturgie,. fällt das Volk ſtellenweiſe 
in ben Geſang ber. fungirenden Priefter ein. Die. Zwiſchen⸗ 
zeiten gehören der froͤhlichſten Unterhaltung:, und es werden gute 
Mahlzeiten abgehalten, wobei ich allein nach europaͤiſcher Art 
bedient wurde, und gebackenen Taro anſtatt des üblichen Breies 
bekam. — Zur Mahlzeit, wie zur Unterhaltung, liegt man in 
zwei Reihen auf dem mit Matten belegten Eſtrich, mis dem 
Kopfe nach dem trennenben Mittelgang, auf ben bie Thuͤre ſtoͤßt. 
Die Gerichte werden auf Bonanenblättern aufgetragen; man 
führt die Speifen mit den Hänben zu bem Munde, und der 
aähe Zarobrei, der das Brod vartritt, wird von ben Fingern 
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abgeleckt. Waſchwaſſer wird vor und nad ber Mahlzeit gereidkt. 
Bu Racht geben Faceln von Rukuinkffen (Aleurites- trutebny 
die auf Stäbchen eingefäbelt: find, tin ſehr Helles Licht. Diefes 


altes im Wlovat niit anders, als zu Huuſe. Mer aus dem: 


heiligen Bozidbe ſich emtfechen- wilb, wird von einem Knaben bes 
gleitet, der jeglichem zur Warnung ein: kleines, weißes Jahn⸗ 
lein führt, — Ein Weib, daB man berſchren würde, müßte 


fogleich getbotet werden; ein Mann. müßte: ſich nur im Morai 


ber gheichen Abſondberung unterwerfen. 

Choris hat in feinem Voyage prttoresque T. V. — VIER 
die Ibole eines: Motai zu Or Wahu abgebilbet. Der Typus, 
ber fi in den Yiguven VI. 4, VII. 3 und 4, VIH. Rund 3 
wieberhott, ein gleichſam hieroglyphiſcher, ſcheint mir ber altet⸗ 
thümliche, volksthümtiche zu fein. Die mit rothen Federn bes 
kleidere Figur von. Korbgeflechte, Sie, im: Allerheiligſten bes 
Morui verwahrt, bui ben BDraͤuchen bed Tabu⸗pori zum Vorfähein 
tommt, trägt dieſen fehbew Thpus. Der weite Mund tft mit 
wirklichen, ich glaube Bunde > Zaͤhnen umziunt Ein paar 
Juͤnglinge buachten mic in einer Zwiſchenzeit die Figur, Yamik 
ih fie näher betrachten inne, Begierig, die Grenze bes mic 
GHaubten zu erkunden, fühlte ich der Göttergeſtalt auf der 
Zahn, worauf mit einer plögltcyen Wendung’ derjenige, der- die 


Figur trug, fie meine. Hand verfchlingen lief, Naturlicher 


Weile zog ich uͤberraſcht die Hand ſchnell sucht, und- fir erho⸗ 
ben ein unmäßöges Gelaͤchter. 

Die Bräuche, die ich noch geſehen, werden auf dieſen Iwfeln- 
nicht mehr vollführt, und: die Sprache ber kiturgie Toll verhallen. 
Keiner wohl hat daran gedacht, zu erforſchen und ber Bergeffene 
heit gu entziehn, was Dazu beitragen Eönnte, das Berſtaͤndniß 
ber Neuperlichkeiten be: Geſetzes dieſes Volkes zu eröffnen; Lie! 
in feine Geſchichte, vielleicht in die Geſchichte der. Menſchen zus 
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bogen; und die großen Mäthfel, Die uns Polyneflen knarbletet, 
aufzulsſen Wahrlich, ed Hätte duvch bie Momantgofffiye Erpe⸗ 
dition Meiséswuͤrbiges für bie Wiſſenſchaft gewonnen werden 
konnen, wenn ſie einem gradfinnigen, eiſeigen Forſcher einen 
Aufenthalt von einem Jahre auf dieſen Inſeln gegoͤnnt hätte. 
Aber man fährt wie eine abgeſchoſſene Kanonenkugel über bie 
Erbe dahin, und wenn man heimkommt, fell man rings hre 
Höhen und Tiefen erkundet haben. — 3018 ich gegen ben Kapititin 
mid bot, bier bis zu der Riekkunft bes Rurik's zu bleiben, 
erbielt-i@ zur Antwort: ec wolle mich nicht halten; es ftehe 
bei mie, von ber Erpedition abzutteten, wann es mie geflefe. 
Am 4. December veranftaltete Kareimoku für uns. ein -Sweras 
hurra ober Tanzſpiel, und ein: zweites am 6. December. Wahr⸗ 
lich, feit ich wieberholt die wibrigen Berrenkungen anzuſchauen 
mir Gewalt angethan Habe, bie wir unter dem Namen Ballet⸗ 
tanz an unfern Taͤnzerinnen bewundern, erſcheint mir, was ich 
in: meinten Bemerkengen und Anfichten von der Herrlichkeit jenes’ 
Schauſpieles gefagt habe, blaß und dem Gegenſtande nicht ent⸗ 
ſprechend. Wir Barbaren! wir nennen jene mit Schoͤnheits⸗ 
finn begabten Menfhen „Wilde, wnd wir lafſen bas- Wal: 
et den beſchänten Dichter und ben traurenben "Mühen aus 
ven Ballen verdrängen, die wir der Kunft geweiht zu haben 
uns ruͤhmen. — Ich Habe es immer bedauert, und muß hier 
mein Bedauern wiederholt ausdrücken, daß nicht ein guter Ger 
tus. einmal einen Maler, einen zum Künſtler Berufenen, nicht 
nur fo einen Zeichner von Profeſſion, auf biefe Inſeln geführt. 
— Es wirbd nun ſchon zu ſpaͤt. Auf O⸗Taheiti, auf Os-Wathi 
verhüllen Miffionshemden die ſchoͤnen Leiber, alles Krnſtſpiel 
verſtummt, un der Tabu des Sabbaths ſenkt ſich ſtill und- 
traurig über die Kinder der Freube. 
Ein Zeichen muß ich geben, daß ich unbeſtochen rede. Am 


4, tanzten brei Maͤnner; am 6. sine Schaar von Maͤdchen, bat 
unter viele yon ausnehmender Schönheit. Nicht diefe haben auf 
mich ben bleibenden Eindrud gemacht, nein, die Männer, bie 
Zunftreiger waren, und von denen doch der erfte nicht einmal 
ſchoͤn unter den Geinen zu nennen war. Man fehe übrigens 
bie zwei. fchlechten Blätter nicht an, bie Choris Atlas veruns 
zieren. Das. Tanzen läßt fich nicht malen, und was er hier 
gemalt: hat, möge ihm ber Genius der Kunft verzeihen, 

So hingeriffen und freudetrunfen, wie die O⸗Waihier von: 

biefem Schaufpiel waren, habe ich wohl nie bei einem andern 
Feſte ein anderes Publikum geſehen. Sie warfen ben Tänzern 
Geſchenke, Zeuge, Juwelen zu. 
Ich werbe hier Geringfügiges berichten, doch tritt in dem 
Kinde der Charakter des Volkes hervor, Bei dem Lanz ber 
Männer unter den Socospalmen war mir ein Knabe fehr hins 
derlich, der vor mir fland und mir auf die Füße trat, Sch ſchob 
ihn unfanft von mir; er jah fi grimmig nach mir um, und 
ich Las auf feinem verfinflerten Gefichte, daß ich einer Menſchen⸗ 
feele weh gethan habe. Ic entgegnete ihm mit einem erboften 
Geſichte und ber Pantomime des Wurffpießfchwingens, als habe 
ih ihn zum Gegner und ziele nach ihm. Da war der Zunge 
verföhnt und lachte mic an; hielt ich ihn für waffenfähig und 
mir gewachfen, fo war es gut; aber fich flogen und treten laſſen, 
das wollte er nicht. 

Ein anderes Schaufpiel war uns verbeißen — das Schau⸗ 
fpiel volksthümliher Waffenübungen von Fürſten und Edeln, 
einer Scheinfhladht, die, nicht ohne Gefahr, bei der raſchen 
Leidenfchaftlichkeit diefes Volkes, leicht zu einer wirklichen werden 
Tann. . Die Waffe ift, wie man weiß, der Wurfipieß, ber nicht 
mit erhobenem Arm, wie von ben Griechen, fondern mit geſenk⸗ 
tem, längs ber Erde, dem Ruͤcken ber Hand einwärte, den Dau⸗ 
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men nach ‚hinten, geſchwungen und von unten auf gefchleubert 
wird. Die Fürften tragen bei diefem Waffenfpiel den Federmantel. 

Diefes Schaufpiel verfäumt zu haben, ift in meinem Leben 
ein unerfeglicher Verluft. Es follte am 7. fatt finden und warb 
ausgefegt. Am 8. unternahm ber Kapitain nad der Gegend 
von Pearlriver eine Iagbpartie, auf weldyer er zwei Tage zus 
bringen follte. Ich benutzte dieſe Zeit zu einer Exkurſion quer 
durch die Inſel nach ber Nordküfte derſelben. Kareimoku hatte 
mir zwei ſeiner Leute mitgegeben, und mir in den Orten, wo 
ich einkehren ſollte, einen gaſtlichen Empfang bereitet. Ich er⸗ 
flieg durch das Thal, welches hinter Hana⸗-ruru liegt, den 
Kamm bed Gebürges, da wo er fih zu dem niebrigften Sol 
ſenkt. Den fteil der Nordküfte zugekehrten Abfturz Eletterte ich, 
wie man fchon in der Schweiz thun lernt, mit nadten Füßen 
hinab. Ich übernachtete unten und kam, über einen weftlichern, 
viel höheren Bergpaß und durch ein anderes Thal, am Abend 
des 9. nach Hanasruru zurüd. Da war das Waffenfpiel, das 
an dieſem Zage flatt gefunden, bereits zu Enbe. 

Manuja hatte eifrig, pünftlid und liebevoll bie Auftraͤge 
ſeines Herrn befolgt; das Holzfällen und Heranbringen beſorgt, 
u. ſ. w. Er wurde hinwiederum beauftragt, dem Könige, was 
noch für ihn beſtimmt war, zurück zu bringen. Er ſelber wurde 


reichlich beſchenkt. 


Am 13. December waren wir reiſefertig. Ich bemerke bei⸗ 
läufig, daß die Europäer auf den Sandwich-Inſeln die Zeit: 
rechnung von Weft in Oft über Canton erhalten haben, fo daß 
wir, bie wir die Zeit von Oſt in Weft mitbracten, einen Tag 
gegen fie im NRüdftand waren, wie in Kamtſchatka und den 
ruffifhen Anftedelungen ber Ball gewefen war. Derfelbe Unter: 
Thied fand zmwifchen Nachbarn, San Brancisco und Fort Bodega, 
flott. Wenn man fi mit dem alten und dem neuen Kalender, 
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ker Zeitrehnung von Oſten her und von Weften her; ber Zeit 
von Greenwich und der von dem Schiffe, der mittleren und ber 
wirklichen Zeit, der Sonnenzeit und der Sternenzeit, dem aftro= 
nomifchen Zag u. f. w. abzufinden hat: fo ift es nicht leicht zu 
fagen, was e8 an ber Zeit ift. Ich rechne bis zur Vollendung 
bes Kreifes die Längengrade Wet von Greenwich und die Tage 
nad dem neuen Kalender und nach fortlaufender Schiffsrechnung. 

Am 14. December 1816, Morgens um 6 Uhr, forderten 
“wie durch einen Kanonenfchuß den Lootſen, ber mit etlichen 
Doppellanots herbeilam. Wir wurden aus dem Hafen heraus 
bugfirt. Kareimoku kam an Bord. Wir falutirten die Eönig- 
liche O⸗Waihiſche Flagge, die über dem Sort wehte, mit fieben 
Schüflen, die das Fort Schuß für Echuß ermwiederte. Sodann 
falutirte ung das Löniglihe Wachtfchiff, die Kahumanu!, mit 
fieben Schüffen, die wir wiederum mit gleicher Anzahl erwie⸗ 
derten. Um 8 Uhr waren wir aus dem Hafen; Kareimofu und 
feine Begleiter nahmen von uns zärtlichen Abfchied. Als fie fid) 
in ihre Kanots wieber eingefchifft und von uns abfließen, falus 
tirten fie ung mit einem breimaligen Hurrah, das wir gleicher- 
weiſe erwieberten. 


Abfahrt aus Hana⸗ruru. Nadack. 


Hm 14. December 1816 aus dem Hafen von Hana⸗ruru ausgefegelt, 
hatten wir drei Zage lang ſchwache, Tpielende Winde und Winds 
ſtille. Walifiihe (Physeter) wurden in ber Ferne gefehen; am 
16. ward eine Seeſchwalbe (Sterna stolida) auf dem Schiffe 
gefangen. 

Der Wind flellte fih am 17. ein und brachte uns ſchnell 
vorwärts. Am 19. hatten wir Regen. Am 21. unb 22. fuchten 
wir vergeblich unter dem 17. Grab nörblicher Breite Infeln, 
die vom Kapitain Johnſtone im Jahre 1807 gefehen worben;. 
Pelikane und. Fregatten umfchwärmten uns in großer enge. 
Wir fehten unfern Sour nah S. W. fort. Wir fuhren vor 
dem Winde bei fehr läfligem Schwanken des Schiffes und 
fchnellem Laufe. Die Seevögel begleiteten uns. Der Horizont 
hatte nicht feine gewöhnliche Klarheit. Wir fuchten vom 26. 
bi8 zum 28. unter dem Il. Grad nörblicher Breite die Infel 
San Pedro, ohne biefelbe zu entdecken. Zeichen von Land ver⸗ 
mochten uns, bie Nacht zu laviren. Am 29. fahen wir Delphine, 
fliegende Fiſche, Treibholz. Die Zahl ber Vögel verringerte 
fid. Vom 28, an fleuerten wir weftwärts zwifchen dem 9° und 
20° N. 8., um bie Mulgraves⸗Inſeln aufzuſuchen; wir lavirten 
meift während ber Naht. In der Nacht vom 80. zum 31, 
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ſtellte fi ein Landregen ein, welder ben ganzen Tag anpielt. 
Ein Stück Holz, worauf fich eine Schnepfe niedergefegt hatte, 
trieb am Morgen am Schiffe vorbei. Man hatte fchon zu Nacht 
Schnepfen gehört. Der Wind war viel gemäßigter geworden. 
Am erften Sanuar 1817 hatten wir bereits einen nörblicheren 
Cours genommen, um bie im vorigen Iahre gefehenen Inſel⸗ 
gruppen aufzufuchen, als in den Nachmittagsflunden Land ge⸗ 
ſehen warb. 

In diefer Zeit der Reife hatten fich die Lichtſchaben (Blatta 
germanica) auf eine furchtbare Weife auf dem Rurik vermehrt 
und vergegenwärtigten uns eine der ägyptifchen Plagen. Es 
hat etwas Unheimlidhes, etwas MWundergleiches, wenn die Natur 
einer folchen untergeorbneten Art, beren Individuum als ein 
unmäcdhtiges Nichts erfcheint, durch die überwuchernde Anzahl 
berfelben, durch das Gebeihen aller Keime und durdy die Ver: 
wandlung alles organifchen Stoffes in fie, zu einer unerwarteten 
Uebermacht verhilft. Dem Menfchen verborgen, entziehen ſich 
feiner Einwirkung die Umflände, welche die Wermehrung und 
Abnahme jener Geſchlechter bedingen; fie erfcheinen und ver⸗ 
fhwinden. Dem Spiele der Natur fieht er unmächtig ftaunend 
zu. Als wir im Spätjahr 1817 zum anderen Mal von Unas 
laſchka ſüdwärts fleuerten, hatte ſich die Blatta faft gänzlich 
verloren, und fie nahm nie wieder überhand, 

Eine andere Ungemädhlichkeit des Seelebens, die wir feit 
Salifornien kennen gelernt, war der Geſtank des faulenden Kiel: 
waſſers. Auf Schiffen, die, wie der Rurik, Fein Waffer einlaffen, 
und auf welchem die Pumpen müſſig find, leidet man mehr das 
von, als auf foldhen, wo das Eindringen und Derauspumpen 
des Waffers kein Stoden und Faulen beffelben zuläßt. Wir 
mußten felber Wafler eingießen, um das flodende heraus zu 
bekommen. 
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Ih habe bis jekt noch einer wohlthätigen Grauidung nicht 
gedacht, deren wir in_ber heißen Zone genoffen. Ich meine bas 
Sturzbad, das Webergießen mit Seewafler, womit wir une 
Abende am Vorbertheile des Schiffes erfrifchten. Wir waren 
noch nicht müde und hatten noch Laune zu manchem Scherze. 
Einmal, während Login Anbrewitfch babete, entwenbete ihm 
Iwan Kanowitfc fein Hemd und machte ihn glauben, der Wind 
habe es in die See geweht. 

Login Andrewitich fchlief noch zu Nacht auf dem Verbeck, 
nachdem ich und der Doktor auf biefen Genuß verzichten zu 
müffen geglaubt. Er fchob feine Matratze durch das Fenſter 
auf das Verbed und flieg dann felbft bie Zreppe hinauf, fi 
oben zu betten. Ich paßte ein Mal ben Moment ab, wo er 
auf ber Treppe war, z0g fehnell die Matratze in die Kajüte zus 
rück und legte fie wieder an ihren Drt in feine Koye. : Er 
ſuchte nun bie verfchwundene allenthalben, nur nicht, wo fie 
war, haderte mit Allen, die er auf dem Verdecke fand, und ges 
rieth in eine gar Tomifche Verzweiflung. 

Man verzeihe mir diefes Yuftige Zwifchenfpiel. Ich komme 
jest auf Radack und die Radacker. 

Nach dem, was ich in meinen Bemerkungen und Anfichten 
gefagt, bleibt mir bier nur die Gefchichte unferer Erfcheinung 
zwifchen jenen Riffen zu erzählen, und zw berichten, wie wir 
Belanntfhaft mit einem Volke machten, welches ich unter allen 
Söhnen der Erde liebgewonnen habe. Die Schwäche ber Ras 
dader benahm uns das Mißtrauen gegen fie; ihre eigene Milde 
und Güte ließ fie Butrauen zu ben übermächtigen Fremden 
faffen; wir wurden Freunde rückhaltslos. Ich "fand bei ihnen 
reine, unverderbte Sitten, Anmuth, Zierlichkeit und bie holde 
Blüthe der Schambaftigkeit. — An Kräftigkeit und männlichen 
Selbftvertrauen find ihnen die D-⸗Waihier weit überlegen. Mein 
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Freund Kabu, ber, fremd auf dieſer Infellette, fih uns anfchloß, 
einer der ſchoͤnſten Charaktere, ben ich im Leben angetroffen habe, 
einer der Menfchen, den ich am meiften geliebt, warb fpäter mein 
Lehrer über Radack und die Garolinen= Infeln. In meinem 
Auffage ‚über unfere Kenntniß ber erften Provinz bes großen 
Oceans“ habe ich feiner, als einer wiftenfhaftlihen Auctorität, 
zu erwähnen gehabt, und babe bort aus ben zerftreuten Zügen 
unfers Zuſammenlebens fein Bilb und feine Gefchichte zuſammen⸗ 
geſtellt. Habt Nahfiht, Zreunde, wenn ich mich vielleicht 
manchmal wieberhole ; bier fpreche ich ja von meiner Liebe. 

Die Inſelkette Radack liegt zwifchen 6° und 12°, die von 
uns gefehenen Gruppen zwifchen 8° und 11° 30 NR. B., und 
188° und 1910 W. £. — Ic bemerke nur, daß ich von einer 
Klippe ober Untiefe Limmofalülü im Norden von Arno Nach⸗ 
richt gegeben habe, die auf der Karte des Herren von Kotzebue 
fehlt, unb verweife im Webrigen, was bad Geographifche anbes 
trifft, auf die Herrn von Kogebue und von Krufenftern. 

Ich Ienke in die Tagesgeſchichte wieder ein. 

Am 1. Sanuar 1817 hatte fih das Wetter aufgeklärt und 
der Wind gelegt. Der noch hohe Wellengang bewies, daß Fein 
Land über dem Wind bes Schiffes lag. Boniten umfchwärmten 
und. Nachmittags warb Land entdeckt; es warb erft, als bie 
Sonne unterging, vom Verdeck fichtbar. Eine kleine niedrige 
Inſel: Mefid. Der klare Mondfchein ficherte uns gu Nacht vor 
Gefahr. — Am Morgen bed 2. näherten wir uns mit fehr 
ſchwachem Winde der Sübdfeite ber Infel. Sieben kleine Boote 
ohne Maft und Segelwerk, jedes mit fünf bis ſechs Mann be= 
mannt, ruberten an uns heran. Wir erkannten bie Schiffsbau⸗ 
art und das Volk der im Mat des vorigen Jahres gefchenen 
Snfelgruppen. Die reinlichen, zierlihen Menſchen betrugen ſich 
fittig; eingeladen Tamen fie zutraulih näher an das Schiff 
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heran, auf beffen Verdeck fich jeboch Feiner zu fleigen vermaß. 
‚Mir eröffneten einen Zaufhhandel, der ihrerfeits mit großer 
Ehrlichkeit geführt ward. Wir gaben ihnen Eiſen; fie hatten 
meift nur ihren Echmud, ihre zierlichen Mufchelkränge, uns ans 
zubieten. Eine Landung zu verfuchen, ließ der Kapitain bie 
Jalik und die Baidare ausfegen. Der Lieutenant Schifhmareff 
tommanbdirte in der Jalik, ich folgte mit Efchfcholg und Choris 
in der Baidare; die Mannihaft war bewaffnet. Die bas Schiff 
umringenden Boote felgten uns, als fie uns bem Lande zu 
tudern fahen. Andere kamen von ber Infel hinzu, in beren 
Nähe beiläufig achtzehn gleiche Fahrzeuge um uns einen Kreis 
zogen, und ich zählte deren noch fechd auf dem Strande. Eine 
Menge Menfchen fland am Ufer, nur Männer; Weiber unb 
Kinder zeigten ſich nicht. Ic, ſchaͤtzte die Kopfzahl der von und 
Gefehenen auf hundert, der Lieutenant Schifchmareff aber auf 
das Doppelte; auf jeden Bau eine verhältnigmäßig viel ftärkere 
Bevölkerung, ale auf den übrigen von uns befuchten Gruppen 
berfetben Inſelkette. Bei unferer Minderzahl, welche bie In⸗ 
fulaner zudringlicher machte, und bei ber Uebermacht unferer 
mörberifchen Waffen, mochte Gleb Simonowitſch das Land nicht 
betreten. Hatte doch fehon einer unferer Leute auf einen Einges 
borenen angelegt, der ſchwimmend ein Ruder unferer Baidare 
angefaßt hatte. Der'’Handel warb in ber Nähe des Strandes 
fortgeführt. Die Menfchen gaben für Eifen, was fie befaßen: 
Cocosnũuſſe, Yandanusfrühte, Matten, zierliche Mrufchelkränge, 
ein Zritonshorn, ein kurzes, zweiichneidig mit Haififchzähnen 
befegtes, hölzernes Echwerdt. Sie brachten uns frifches Waſſer 
in Cocosſchalen; fie wollten uns an das Land ziehen; einer ver⸗ 
fuchte in unfer Boot zu fleigen. Der Auftritt war dem bei ben 
Penrhpninfeln zu vergleihen. — Wir ließen ihnen ziemlich viel 
Eiſen und fuhren an das Schiff zurüd. 
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Die Länge der Infel Mefid von Norden gegen Süben mag’ 
ungefähr zwei Meilen betragen. Wir nabten ihr auf ber 
fhmalern füdlichen Seite, wo Wohnungen ber Menſchen find. 
Die Cocospalmen, unregelmäßig verfheilt, erheben fich nicht fehr 
hoch über den niedern Wald, deffen Hauptbeftanbtheil der Pan⸗ 
banus ausmacht. Man erblidt weithin unter dem grünen Laub⸗ 
dach ben von Dammerde entblößten weißen Korallengrund. Die. 
Anficht ift der von der Infel Romanzoff au vergleichen , doch 
iſt wohl letztere minder dürftig. 

Wir ſteuerten nach Weſten, und hatten am Abend mit 
ſchwachem Winde die Inſel aus dem Geſichte verloren. 

Wir ſahen am 3. mehrere Schnepfen und Strandlaͤufer, 
einen Wallfiſch (Physeter) und etliche Pelikane, von denen 
einer geſchoſſen ward. Wir legten um und ſteuerten nach S. O. 

Am 4. gegen Mittag, als wir im Begriff waren, das fer⸗ 
nere Suchen aufzugeben, kamen wir auf eine Kette von Inſeln, 
die ſich unabfehbar von DO. in W. erſtreckte. Auf den begruͤn⸗ 
ten Punkten, die Riff und Brandung vereinigten, erhob fich 
nicht der Gocosbaum, und nichts verrieth die Gegenwart bes 
Menfchen. Wir erreichten am Abend die Weftfpise der Gruppe, 
und fanden uns unter dem Winde berfelben in einem ruhigen 
Meere. Das Riff, von Land entblöft, nahm eine ſüdöſtliche 
Richtung. Wir fegelten längs deſſelben und entdeckten Lücken 
in ihm, die uns die Hoffnung gaben, in das innere Becken, bas 
eine ruhige Spiegelfläche darbot, einzubringen. Während ber 
"Nacht trieb uns der Strom nah N. W. Am Morgen bed 5. 
war das Land verfchwunden. Wir erreichten erft gegen 9 Uhr 
den Punkt, wo ung bie Nacht befallen hatte. 

Der Lieutenant Schiſchmareff ward ausgefandt, die Ein 
gänge zu unterfuchen; und bei dem zweiten verfündigten uns 
feine Signale, daß ein Thor für den Rurik gefunden fi. Da 
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flieg von einer ber entfernteren Infeln eine Rauchfäule auf; 
wir begrüßten frohlodend das Zeichen der Menfchen. Kein Fahr⸗ 
zeug der Inſulaner ließ ſich erblicen. 

Der Tag neigte fih ſchon. Das Boot warb zurüd gerufen, 
und um uns bie Naht auf unferm jesigen Standpunkt zu bes 
baupten, warb ein Werpanter auf das Riff hinaus getragen unb 
befeftigt, deſſen Zau in Empfang zu nehmen der Rurik unter 
Segel an bie fhäumende Brandung hinan fuhr. „So klammert 
fi) der Schiffer endlich noch am Felfen feſt, an dem er fcheitern 
ſollte.“ Der wehende R. D. Paſſat hielt uns um bie Länge 
eines Taues von unferm Untergange entfernt. - 

Hier um das Riff und feine Deffnungen umringten une 
Boniten, fliegende Fiſche, und eine Unzahl Baififche, die unfere 
Boote bedrohlich verfolgten. Zwei wurden gefangen und verfpeift. 

Am 6. veränderte fi vor Tagesanbruch der Wind, und, 
zum Often übergehend, trieb er uns der fchäumenden Brandung 
zu. Vom Kabeltau uns löfend gingen wir unter Segel. So⸗ 
bald bie Sonne aufgegangen, Tehrten wir zurüd. Um 10 Uhr 
Morgens drangen wir, zü beiden Seiten von der Brandung 
aumbrauft, alle Segel aufgefpannt, mit Wind und Strom burch 
die Ruril: Straße in das innere Meer ber Gruppe Otdia ber 
Inſelkette Rabad ein. | 

Indem das Becken mit ber Ebbe und Fluth fich leert und 
füllt, fest der Strom zu ben Lüden feines Randes bei der Ebbe 
hinaus und mit wiederkehrender Fluth hinein. 

Mit dem Boote ausgefandt, ermittelte der Lieutenant 
Schiſchmareff bei ber weftlichiten der Inſeln einen gefichgrten 
Platz, wo der Rurik die Anker fallen ließ. 

Die Fühnen und geſchickten Manöver, die Herr von Kotebue 
beim Eingange in diefes und in andere ähnliche Riffgchege aus: 
führt hat, müffen felbft bei dem, der von der Schifffahrt Keine, 


Kenntnis hat, Intereſſe erwedten. Der Europäer, ber fern von 
ber Heimath mit Völkern verkehrt, über bie er fih im Vortheil 
fühlt, wird von manchen Anmwanblungen des Dünkels verfucht, 
denen ſich hinzugeben er fich nicht übereilen müßte. Diefe Söhne 
des Meeres, meinte ich, werben fich doch verwundern, wenn fie 
unfer Riefenfchiff mit ausgefpannten Blügeln, wie den Vogel ber 
Luft, gegen die Richtung des Windes, der es trägt, fich bewegen, 
in die Befriedigung ihrer Niffe eindringen und gegen ihre 
Wohnfige dort nach Oſten fortfchreiten fehen. Und fiehe! ich 
habe felber verwundert fehen müffen, baß, während wir ſchwer⸗ 
fällig lavirten und wenig über den Wind gewannen, fie auf 
ihren Zunftreihen Fahrzeugen den graben Strich hielten, den 
wir auf krummen Wegen verfolgten, ung voran eilten und das 
Gegel fallen ließen, um uns zu erwarten. 

Bon biefen Fahrzeugen hatte Herr von Kogebue auf Otdia 
mit Zuziehung der erfahrenften Eingeborenen ein großes, genü⸗ 
gendes Modell mit allem Fleiße verfertigen laffen, und hatte 
dem Gegenftande die Aufmerkiamkeit, die er von dem Seemann 
erzwingt, gewibmet. Sein Werk hat mich in ber Erwartung 
getäufcht, Genügendes_darin über die Da der Radader zu finden. 
Ghoris in feinem Voyage pittoresque, Radak. T. XI. XII., 
giebt drei verfchiebene Anfichten berfelben. Die Seitenanficht 
T. XI. iſt treu, das Profil aber unrichtig. Der Fuß des Maftes 
ruht immer auf dem Hängeboben außerhalb bes Schiffekörpers 
auf ber Seite bes Schwimmbalkens, fo wie auf dem Grundriß 
T. XII. zu fehen if. Auf diefem Grundriſſe neigt aber der 
Maft weiter nach außen und dem Schwimmbalken bin, als ber 
Wirklichkeit entfpriht. Im Ganzen find dieſe Zeichnungen unzu⸗ 
reihen. Beſſer ift auf der T. XVII. das Boot der Carolinen⸗ 
Inſeln abgebildet, welches im Wefentlichen mit bem von Radack 
übereinftimmt. Keine Befchreibung vermag ein Bild von dem 


befehriebenen Gegenftande zu erweden, unb dennoch muß ich 
mit fchnellen Worten verſuchen, das Boot, von dem bie Rebe 
ift, dem Lefer anzubeuten. Cs hat zwei gleihe Enden, bie 
gleich gefchict find, beim Fahren zum Vorder⸗ und Hintertheile 
zu werden; und zwei ungleihe Geiten, von denen eine unter 
bem Winde, die andere über dem Winde bleibt. Unter dem 
Winde von einer geraden Fläche begrenzt, über dem Wind 
nur wenig bauchig, fchmal, tief, fcharflielig, an den Enden ets 
was aufwärts gekrümmt, ift ber Schiffsrumpf, welcher nur als 
Schwimmklörper dient. Quer über die Deitte beffelben ift ein 
elaftifher Hängeboben befeftigt, der nach beiden Geiten hinaus 
über das Wafler ragt; Fürzer unter bem Winde, länger auf ber 
Winbfeite, wo dies leichte Gebäkk gegen das Ende nad unten 
zu gebogen ift, und fi) einem dem Schwimmkoͤrper parallelen 
Schwimmbalten anfügt. Auf diefem Dängeboden, außerhalb des 
Körpers auf der Windfeite, ift der Maft, der, an mehreren 
Seilen befeftigt, nach dem Ende geneigt wird, welches zum vor: 
deren werden foll, und an dem ein .einfaches, dreieckiges Segel 
aufgezogen wird, von bem eine Ede an dem Vorderſchiff be 
fefligt wird. Geſteuert wirb vom Hintertheile bes Schiffes mit 
einem Handruder; die Schiffenden flehen ober liegen auf dem 
Hängeboben, und nehmen ihren Stand bei flärderm Winde näher 
dem Schwimmbalten, und bei fchmächerem näher dem Schiffe- 
körper. Auf bdemfelben Hängeboben find zu beiden Seiten bes 
Schiffes Kaften angebracht, worin Proviant und fonftige Babe 
verwahrt wird. Die größten diefer Bahrzeuge können an breißig 
Perſonen tragen. 
Ic, füge die Maaße von einem biefer Fahrzeuge bei, welches 
kaum von mittlerer Größe war. 
Länge bes Schiffölörpgere . . . - . . +17 Buß 6 Zoll 
Breite deſſelben. 15 10, 


21° 


Ziefe befilben -» oo 0 0 0000. Fuß 7 Zoll 

Abftand des Schwimmbaltens von bem Koͤr⸗ Ä 

per des Schiffe . . - . » ‚1 „ 10 „ 
Länge des Vorfprunges von bem Hängeboben 

über den Schiffeförper auf der Geite 

unter dem Winde . . . » « .3,0 „ 
Höhe des Maftbaumes . - - 189,„„ 6 „ 
Länge der Raue . . ...93 „4 „ 

Herr von Kogebue hat auf Aur zwei Boote von 33 Fuß 
Zänge gemeflen. 

Sch werde nicht den Lefer einzufchläfeen mich bemühen mit 
ausführlichen Berichte unferer täglichen VBerfuche und Wahrneh⸗ 
mungen während unferes Aufenthaltes in biefem Hafen, Die 
Abfiht war, nachdem wir, was am 7. geſchah, ben auf dem 
Kiffe zurückgelaffenen Werpanker wieber aufgenommen, nöthig 
erachtete aftronomifche Beobachtungen gemacht und in Booten 
voraus recognoseirt hätten, tiefer oftwärts in die Gruppe ein⸗ 
zubringen, wo wir bie feflen Wohnfige ber Menſchen zu ver⸗ 
muthen berechtigt waren. 

Einen traurigen Anblick gewaͤhrte dieſer weſlliche Theil der 
Kette. Die nächſten Inſeln um uns waren wüſt und ohne 
Waffer,'aber der Menſch hatte auf ihnen feine Spur zurück ges 
lafien, und ber jüngft angepflanzte Cocosbaum zeugte von feiner 
forgfamen Betriebfamkeit. Es ift wahrlich fchwer, Alles voraus 
zu fehen, was in einer Eleinen Welt, wie bie unfrige, vorfallen 
fann. Ein Mal fiel unfer alberner Koch über biefe Pflanzung 
her, um bie Hoffnung künftiger Gefchlechter zu einem Gerichte 
Gemüfe für unfern Tiſch zu verbrauchen. Daß es nicht wieder 
geſchah, brauche ich nicht zu fagen. 

Auf der vierten Inſel (von Weften an gerechnet) waren 
neben einer Waffergrube Strohdaͤcher, die auf niederen Pfoſten 
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rubend, uns nur zu einem Schirm bei gelegentlihem Beſuch 
diefer Gegend beftimmt zu fein fchienen. Außer bem Socosbaum 
war da auch der Brodfruchtbaum angepflanzt. Auf diefer Infel 
landete am 6. ein Boot der Eingebornen, und ging fodann 
wieder in die See, uns aus ſcheuer Entfernung zu betrachten. 
Es gelang uns nicht, die Menfchen an uns zu loden, und aud 
vor dem Boote, worin wir ihnen entgegen ruberten, ergriffen 
fie ängfttih die Flucht. Sie warfen uns etliche Brüchte zu und 
Iuden uns an das Land; ed war derfelbe Auftritt, wie im vorigen 
Jahre auf der hoben See bei Udirick. 

Das Boot zeigte ſich wieherum am andern Zage, und da 
folgten wir den Menfchen auf ihre Infel. Bei unferm Naben 
traten die Weiber in das Dickicht zurüd. Die Männer, erft 
nur wenige, famen uns gögernd mit grünen Zweigen entgegen; 
wir brachen auch grüne Zweige; der fchon oft gehörte Friedens 
gruß Eidara! warb uns zugerufen, und wir ermwieberten ihn 
auf gleiche Weife. Keine Waffe war gegen uns, die gefürchteten 
Fremden, in Bereitichaft gehalten. Nachdem wir mit den erften 
Freundfchaft geftifter, Tamen die andern herbei, und die Weiber 
wurden herbei gerufen. Die Monſchen fchienen uns freudig, 
freundlich, befcheiben, freigebig und nicht erpicht auf Gewinn. 
Allen Schmud, den fie trugen, ihre zierlihen Muſchel⸗ und 
Blumenkränze, ihre Halsbänder u. f. w. gaben und Mann und 
Weib, und es fchien mehr ein anmuthiges Liebeszeichen zu fein, 
denn eine Gabe. 

Der Kapitain fuhr am nächſten Tage felber nad biefer 
Infel, fand aber unfere Freunde nicht mehr dort, die, vermuth⸗ 
ih um frohe Botfchaft von unferer friedlichen Gefinnung zu 
verkünden, ſich fortbegeben hatten. 

Von ben Xhieren, die wir zu O-Wahu an Bord genommen, 
waren noch etliche Ziegen -vorhanden. Dieie fegte Herr von 


Kögebue auf der Inſel aus, wo fie vorläufig zum Entfegen 
ber ruͤckkehrenden Iniulaner gereichten. Bei der frommen Ab⸗ 
fiht, diefe nußbare Thierart auf Radack einzuführen, war un= 
beachtet geblieben, daß bei der Beinen Heerbe ein Bock ſich be= 
fand (Hoffentlich nicht der einzige), ein Bock fage ich, der, hor- 
ribile dictu! ber ein Taftrirter war. Derfelbe, ob vor Scham, 
feinem Amte nicht gewachfen zu fein, ob an Gift ober Kranke 
beit, ftarb fogleih, und beffen geſchwollener Körper warb am 
andern Zage am Strande gefunden. Außer den Biegen wurden 
auf der Infel ein Hahn und ein Huhn zurädgelaffen, bie als⸗ 
bald Beſitz von einem Haufe nahmen. Wir brachten fpäter in 
Erfahrung, daß Hühner einheimifch auf diefen Riffen find. End⸗ 
lich wurben audy etliche Wurzeln und Gewaͤchſe gepflanzt und 
auögefäet. Etliche Eleine Gefchente wurben in ben Häufern zu⸗ 
rück gelaffen. 

Chramtfchento fand am andern Tag Menfhen auf der Infel, 
etliche Maͤnner, andere als die, mit denen wir zuerſt Freund: 
fchaft geftiftet. Die Infulaner wandern zur Ebbezeit längs dem 
Riffe zu entfernteren Infeln. Er warb aufs freunblichfle cm= 
pfangen und bewirtbet. Die von uns auögefegten Gefchente 
lagen unangerührt, wo und wie wir fie hingelegt hatten. Sie 
erzeugten, als er fie vertheilte, eine lebhafte Freude. Aber die 
Biegen verbreiteten den größten Schreden. 

Der Lieutenant Schifchmareff warb am 10, Januar mit ber 
Barkaſſe auf eine Recognoscirung ausgefchict. Der Wind feste 
ihm Schwierigkeiten entgegen. Er fah nur unbemohnte Infeln 
und kehrte am Abende zuruck. Am 12, gingen wir unter Segel, 
das Wetter war ungänflig, wir mußten bald gu unferm: alten 
Ankerplage zurüd_fehren. 

Am 14. unternahm ber Kapitain felber mit Offizier und Paſſa⸗ 
gieren eine zweite ehrt auf Booten längs ber Inſelkette. — 
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Gin Fahrzeug der Gingebornen war auf ber Stegeninfel 
gelandet, und bie Menſchen, ald wir an ihnen vorüber fuhren, 
riefen uns herbei und ſuchten mit bargehaltenen Früchten unb 
Geſchenken uns heran zu locken. Auf der nächflen Infel nach 
Dften, wo wir übernachteten, erhielten wir am 15. früh den 
erftien Befuh von NRarid, dem Häuptlinge biefee Gruppe. Gr 
kam mit zwei Booten. Auf dem größern, auf bem er felbft fuhr, 
zählte Herr von Kogebue fünf und zwanzig Mann. Rarid, 
feine übrigen Dannen auf den Schiffen laffend, Fam mit dreien 
an das Land, und brachte dem Machthaber des fremden. Volkes 
feine Geſchenke, vielleicht feine Hulbignng dar. — So gingen 
einft die Fürften Europa’s dem entgegen, der Macht Hatte über 
fie. Rarick fland aber vor keinem Eroberer, und fand Freund⸗ 
ſchaft und nicht Demüthigung. — Der junge Mann hatte bei 
diefer erften, für ihn fo ernflen Zuſammenkunft einen mufterhaften 
Anftand, und feine zaghaften Begleiter fchienen mehr für ihn 
zu fürchten, als er ſelbſt. — Wir haben bei ven Färften immer 
mehr Selbftvertrauen, mehr Muth und Edelmuth gefunden, als 
bei dem Volle, Es liegt, der Weſenheit der Dinge nad, in den 
Verhältniffen : fo unterfcheibet fi) auch in der Levante der Türke 
von dem Naja. Rarick, der fpäter mein fehr vertrauter Freund 
wurde, zeichnete ſich beſonders durch Sanftmuth und Gutmüthig- 
keit aus, nicht aber durch befondere Geiftesgaben. — Kogebue 
‚und er festen fi) einander gegenüber, und um bie zwei bilbeten 
wir und die andern Rabader einen Kreis. Der junge Fürft 
gab mit lautem Zuruf den auf den Schiffen Zurüdgebliebenen 
Kunde von Alem, was feine Aufmerkſamkeit feffelte und für ihn 
eine neue Erfahrung war. Jrio! Jrio! ber Ausruf der Ver⸗ 
wunberung, ward oft erhoben, und wieberhallte lang gebehnt 
aus aller Munde. Wir fuchten wechfelfeitig zuerft unfere Namen 
zu erforfchen. Kogebue, Rarid, wir alle waren genannt; wir 
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fragten nad) dem Namen des Rabaders, der dem Häuptling zur 
Linken faß. Jeridili? ſprach diefer fragend, indem er fih nad 
jenem umfah. Wir faßten das Wort auf, und der Iüngling 
ließ es für feinen Namen gelten, fo wie wir es nahmen; noch 
heißt er für uns Jeridili. Das Gelächter, das fich da erhob, 
verflanden wir erft in der Folgezeit, ald und Kadu belehrte, 
Seriditi bedeute ‚links‘ und fei Feines Menfchen Name Sch 
glaube, daß es fchon bei diefer erften Zuſammenkunft war, wo 
Rarick unferm Kapitain den freundlichen Namenstaufc anbot 
Bei einer fpäteren Gelegenheit bot Jeridili diefen feinen Ramen 
dem Doktor Eſchſcholtz an, gegen ben feinen, ben er noch nicht 
wußte, und nach dem er fragte. Efchfchols verftand ihn nicht 
und ich trat verdolmetichend zwifchen beide: „dein Name!‘ rief 
ih dem Freunde zu; „Deinnam,“ wieberholte ber Radacker; 
„ia Deinnam,“ betheuerte dev Doktor; und fo taufchten die zwei 
unverfchämt ihre faljchen Münzen gegen einander. 

Unfere Freunde hatten fich für uns ihres ganzen Schmuckes 
teraubt. Nun ließ ber Kapitain Eifen, Meffer, Scheeren und 
andere Kleinigkeiten aus den Booten holen. Eifen! Eifen! Mäl! 
Mäl! Da mochte man den wirklichen Werth biefes Eöftlichen 
Metalls erft einfehen lernen. Mäl! Maͤl! Selbſt die auf den 
Schiffen zurüdgelaffen worden, wibderftanden dem Zuge nicht; 
die Ordnung war gebrochen, Alle ftrömten herbei, nur um das 
Eijen, die Schäge anzufchauen, unfern überfchmänglichen Reich: 
thum! — Aber Fein roher Ausbruch der Begehrlichkeit, eine 
"Verlegung: der Sitte. 

Während unferes langen Aufenthaltes auf Rabad find nur 
ein paar Diebflahlsverfuche an und begangen worden. Wahrlich, 
wenn Fremde unbeforgt fo viel Gold der Habfucht unferes Pöbels 
ausfegten, würden. fie den Europäern. kein fo gutes Zeugniß der 
Ehrlichkeit zu fprechen haben, als mir diefem Volke. 


Alle wurden reichlich beſchenkt. Herr von Kotzebue machte 
bem Rarick begreiflich, daß er feinen Wohnort auffuche, unb lud 
ihn ein, in unfer Boot zu fleigen und uns dahin zu lootſen. 
Rarick verftand ihn wohl und flieg auch muthig in unfer Boot; 
aber die Meinung feiner Begleiter, bei denen noch nicht alle 
Beſorgnis befeitigt war, fchien ſolchem Wagniß entgegen zu fein, 
und auch ihn fehlen ein mächtiger Reiz anderwaͤrts zu ziehen: 
jene Thiere, von benen er gehört, bie wunderbaren Langbärtigen, 
bie zu ſehen auch ein Zweck fsiner Reife war. — Mir fällt ei, 
daß. eben bie Ziegen auf anderen Infeln der Sübfer, wohin fie 
bie Europaͤer gebracht haben, nicht unrichtig zu den Boͤgeln 
gezählt worden; benn Schweine, Hunde ober Ratten find es 
einmal nicht; biefe haben ihre Kamen, und außer ihnen gibt e& 

‚nur Bögel ober Fiſche. — Endlich gab Karick der Verfuchung 
nad); er fprang ins Wafler und ſchwamm zu feinen Schiffen, 
mit denen er ben Cours nach ber Ziegeninfel nahm. 

Wir übernachhteten am 145. auf der neunten Inſel, wo wie 
nur verlaffene Häufer fanden. Sie war reicher an Dumus, als 
bie Ziegeninfel, und bie Vegetation war auf ihr Üppiger. 

Am 16. hielten wir zu Mittag auf der breizehnten Inſel, 
und hatten vom Schiffe her exft neun Meilen’ zurückgelegt. Hier 
erhielten wir den zweiten Befuh von Rarid, der mit zmeien 
Begleitern längs dem Riffe wandernd zu uns Fam und ſich mit 
und freute. Seine Schiffe Famen ihm gegen den Wind fegelnd 
bald nach, und legten bei unferen Booten an. Run lud er den 
Kapttain ein, in fein Schiff zu fleigen und mit ihm nad) feiner 

- Infel zu fahren. Wir verfprachen ihm zu folgen, und er fchiffte 
fih ein. Wir fuhren Nachmittags noch anderthalb Meilen zu 
ber vierzehnten Inſel, ber hochbewalbeten, die ich in meinen 
Bemerkungen und Anfihten befonders erwähnt habe, Bon da 
erfireckte fih das Riff nah N. O., mehrere Meilen weit lands 
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entbloͤßt; bie nächte Infel war kaum am Horizonte zu fehen. 
Ein Schiff Eonnte bei der Infel, wo wir waren, ankern. Der 
Kapitain ließ Segel aufipannen, und bei frifhem Wind erreichten 
wir noh am felben Abende den Rurik. 

Am 18. Januar ging früh am Morgen der Rurif unter 
Segel. Der Wind war günflig und zwang ung erft am Nach⸗ 
mittag zu laviren; bas Wetter war Elar und bie helle Sonne, 
welche die Untiefen befchien, machte das Senkblei entbehrlich. 
Um 4uhr warfen wir Anker vor Dromeb, der fiebzehnten Infel, 
vom Weften an gerechnet, bie, von ber weftlichften beiläufig zwanzig 
Meiten entfernt, den nörblichen Winkel ber Gruppe einnimmt, 
Wir überfahen von dieſem wohlgefchügten Ankerplatze ben nord⸗ 
öftlihen Theil ber Gruppe, den mit Eleineren Infeln dicht befesten 
Wal, der in N. D. Richtung dem herrfchenden Winde entgegen 
fteht. Wir waren in dem bewohnteren Theile der Gruppe. 

Ein Boot, worauf wir einen der Begleiter Rarid’s erlannten, 
brachte uns ein Geſchenk von Früchten. Aber bie Furcht war 
noch nicht bezwungen, und auf das Schiff zu fleigen vermag 
ſich keiner. 

Auf Dromed, der fruchtbarſten ber Inſeln dieſes Riffes, auf 
welcher jedoch der Cocosbaum den Wald noch nicht überragt, 
empfing uns ein hochbejahrter, würbiger Greis, der Häuptling 
Laergaß *). Großherzig und uneigennüsig war er vor allen 
Menfchen, die ich gekannt. Er mochte nur geben, ſchenken, und 
that es zu der Zeit, wo Fein Gegengeſchenk mehr zu erwarten 
war. Durch biefen Charakterzug unterfchied er fich fehr von 
Rarick, dem diefe Tugenden abgingen. ' 


?) Der greife Häuptling von Oromed wird in ber erften Reife 
son Herrn von Kogebue gar nit, und in feiner zweiten Langebiw 
genannt. 
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Die Bevoͤlkerung ber Inſel ſchien aus ungefähr breißig 
Menſchen zu beftehen. Ihre feften Wohnfige unterfchieben ſich 
nicht von den Dächern, bie wir auf den weftlicheren Infeln ges 
fehen. Als wir uns eben der Gaftfreundfchaft bes alten Häupts 
lings erfreuten, und mit bem Schmude ſchmuͤckten, ben die Töchter 
ber Infel uns bargereicht, flörte ein Schreckniß bie bebagliche 
Stimmung. Unfer Bleiner Valet kam, feiner Furchtbarkeit uns 
bewußt, munter herbei gefprungen ;funb wie vor bem nie gefehenen 
Ungeheuer Alles floh, und er gar zu blaffen anfing, hatten 
wir keine geringe Mühe, das verlorene Zutrauen wieber her⸗ 
zuftellen. | 

- Die Rabader, bie Fein anderes Säugethier als die Ratte 
gekannt, trugen vor unfern Thieren, Hund, Schwein und Ziege, 
eine gar fchwer zu überwinbende Scheu. Aber vor allen furchtbar 
war ihnen der Eleine Valet, der luſtig und behenb allen nadhlief, 
und zuweilen bellte. Der große Balet, den der Kapitain aus 
ber Beeringöftraße mit gebracht, war Eein foldhes Ungethüm; er 
machte ſich mit keinem zu fchaffen. Er Erepirte während unfers 
Aufenthalts auf Rabad, und zwar auf ber Gruppe Aur, Ver⸗ 
muthlich wurde ihm bas heiße Klima verberblich. 

Wir verließen am 20. Ianuar biefen Ankerplatz, und laͤngs 
bes Riffes fegelnd, kamen wir nach einer kurzen Fahrt vor Dtbdia, 
der Hauptinfel der Gruppe gleiches Namens, welche, bie größte 
im Umfang, den Außerften Oſten des Umkreiſes einnımmt. Wir 
fanden unter dem Schuge ber Infel guten Ankergrund, und lagen 
fiher, wie im beften Hafen. Das Riff biegt fi über Otdia 
hinaus nah S. S. W., und dann von Land entblößt nad Weſt 
und der Rurikſtraße hin. — Die Länge der Gruppe von W. 
nad) O. beträgt an dreißig Meilen, ihre größte Breite von R. 
nad ©. zwölf Meilen. Herr von Kogebue zählte fünfundfechzig 
Inſeln in ihrem Umkreis. 

14° . 


Otdia war, wie man ums'zu Dronteb: angebeutet, ber Wohnſitz 
von Rurid. Ich warb zuerſt ans Land geſchickt; hald aber . 
beftieg er, auf das zierlichfte geichmückt, fein Boot, kam ar bas 
Schiff und flieg, ber erfte der Rabader, furchtlos auf daffelde: 

Diefe finnreihen Schiffer, deren Kunft unfere Bewunderung 
erziwingt, ſchenkten natürlich dem Riefenbau unferes Schiffes die 
gefpanntefte Aufmerkſamkeit. Alles warb betrachtet, unterfucht, 
gemeffen. Ein Leichtes war es, bie Maflen hinan bis zu ber 
Flaggenſtange zu Elettern, bie Raae, die Segel, Alles da: oben 
zu befichtigen, unb ſich jubelnd im luftigen Nege des Tauwerkes 
zu fchaufeln. Aber ein Anberes war es, ſich dort durch das 
enge Loch hinunter zu Taffen, und dem väthjelhaften Fremden 
aus dent heiteren Luftreich in bie dunkle Tiefe, in die Grauen 
erregenbe Heimlichkeit feiner gezimmerten Welt zu folgen. Das 
vermochten nur zuerft bie Zapferften, in. der Regel die Fürften; 
ich glaube, der gute Rarick ſchickte einen feiner Mannen voran. 

Wie Eönnte man doch einen biefer Infulaner, ober einen 
DsWaihier, gewohnt in der freien fchönen Natur unter bem 
Baldahin feiner Cocospalmen ber Derrlichkett feiner Keftfpiele 
fih zu freuen, in die dunkeln, bei Zagesfcheine halb und büfter 
von Lampen erhellten Irrgaͤnge eines unferer Schaufpielhäufer 
bineinloden, und ihn bereben, in dieſem unheimlichen, mörber- 
geubenähnlichen Aufenthalt werbe ein Feft bereitet. — Wahrlich, 
Trauer befällt mich, wann ich leſe, daß in Athen ein Schaufpiels 
Haus nach unferem Zufchnitt gebauet werde, um darin Ballette 
aufzuführen. 

Da unten in der Kajüte war der große Spiegel. — Goethe 
fagt in den Wanderjahren: „Sehrohre haben durchaus etwas 
Magifches; wären wir nicht von Jugend auf gewohnt hindurch 
zu ſchauen, wir würben jebes Mal, wenn wir fie vors. Auge 
nehmen, fchaubern und erſchrecken.“ Ein tapferer und gelehrter 
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Sffizier hat mir gejagt, er empfinde vor dem Fernrohre, was 
man Furcht zu nennen ‚pflege, und müffe, um hindurch gu fehen, 
feine ganze Kraft gufammen nehmen. Der Spiegel iſt ein anderes, 
Ähnliches Zauberinftrument, das wir gewohnt geworben find, unb 
welches doch noch in der Märchen: und Zauberwelt feine Un⸗ 
beimiichkeit behält. Der Spiegel verſetzte unfere Freunde in ber 
Megel nach dem erften Erfiaunen in die ausgelaffenfte Luſtigkeit. 
Doch fand ſich auch Einer, der fi davor entſetzte, ſchweigend 
hinaus ging und nicht wieder daran zu bringen war. 

Zu Hamburg Fam ih einmal aunvorbereitet in ein Haus, 
auf defien langem Blur zu beiden Seiten blanke Gilberbarren 
mannshoch aufgefpeichert waren. Mich ergriff ſeltſam bie barin 
fhlummernde Macht, und ed war mir, :als fehritte ich durch ein 
überfülltes Pulvermagazin. Natürlich mußte Aehnliches in unfern- 
Freunden vorgehen, wenn fie unſere eiſernen Kanonen und Anker 
betrachteten. 

Die Schäge unferer Freunde beitanden in etlichen Eifen: 
ftüden und wenigen harten, zum Schleifen bes Eifens braudybaren 
Steinen, bie dad Meer auf ihre Riffe audgeworfen; jene auf 
Schiffstrummern, diefe im Wurzelgeflechte ausgeriffener Bäume, 
Shre Schiffe, ihr Schmud und ihre Trommel, bas war ihr 
Befisthum. Nirgends ift der Himmel fhöner, ‚bie Temperatur 
gleichmäßiger, als auf den nicdern Infeln.*) Das Mteer und 
der wehende Wind ‚halten bie Wage, und Schnell vorübergehende 
Regenschauer ermangelnnicht, ben Wald in üppigem, grünen Glanze 
zu erhalten. Mon taucht indie dunkle, blaue Fluth mit Luft ſich 
abzukühlen, wann man von ber fcheitelrehten Sonne bucchglühet 
warb; und taucht in biefelbe mit Luft ſich zu emmänmen, wann 


) Luft und Waſſer beiläufig 22°.R. mit Schwankungen von 
kaum einem ‚Grabe, 
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nach einer im Freien durchbrachten Naht man die Kühlung des 
Morgens fühlt. Warum muß, benen die Sonne fo mild ift, bie 
Erde fo ftiefmütterlich fein? Der Yandanus, beffen fügen, wür: 
gigen Saft fie faugen, dient auf anderen Infeln nur zu einem 
wohlrichenden Schmude. Die Nahrung. fcheint Bienen mehr, 
als Menſchen angemeffen. Zum Anbau nahrhafter Wurzeln und 
Pflanzen, worauf fie ſehr bedacht find, eignet fi faſt nirgends 
der Grund; aber überall um ihre Wohnungen angepflanzt, geugt 
ein fchön und wohlriechend blühendes Liliengewächs von ihrer 
Arbeitſamkeit und von ihrem Schönbeitsfinn. 

Sie könnten viclleiht aus dem Fifchfange ergiebigere Nahe 
rung ziehen, und dem Haifiſche nachftellen, ber die Zugänge ihrer 
Riffe belagert. Wir haben fie nur ſehr Eleine Fifche effen ſehen, 
und nur fehr Eleine Fifchangeln von ihnen erhalten. 

Wir haben uns mit Fleiß und Liebe bemüht, ihnen neue 
Nahrungszweige zu eröffnen. Nac Herrn von Kotzebue's zweiter 
Reife fcheint von den Thieren und Pflanzen, die wir ihnen ge⸗ 
bracht, wenigftens die Ignammurzel fich erhalten zu haben, und 
unfere fromme Abficht nicht ganz getäufcht worden zu fein. 

Aber ich muß, ohne mid) ängftlich an die Beitfolge zu binden, 
einiges von unfern Freunden erzählen, mit denen wir, nachdem 
fie die erfte Scheu überwunden, auf bem vertrauteften Fuße lebten. 

Auf ber Infel Otdia, die über zwei Meilen lang ift, hatten 
ungefähr fechzig Menfchen ihre gewöhnlichen Wohnfige, aber 
häufige Wanderungen fanden ftatt, und unfere Gegenwart 309 
Säfte aus den entfernteren Theilen der Gruppe herbei. Wir 
ducchfchweiften täglich einzeln die Infel, fchloffen ung jeder Familie 
an, und fchliefen unbeforgt unter ihren Dächern. Sie kamen 
gleich gern gefehen an das Schiff, und die Häuptlinge unb An⸗ 
geiehenften wurden an unfere Tafel gezogen, wo fie mit leichten 
und gutem Anftande ſich in unfere Bräuche zu fügen wußten. 
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Unter ben Bewohnern von Dtbia machte fi bald ein Mann 
bemerkbar, ber, nicht von abelihem Stamme, fich durch Geiſt 
und Verftand, durch fchnelle Auffaffung und leichte Darftellungs 
gabe vor allen Andern auszeichnete. Lagediad, ber Dann unferes 
Vertrauens, von dem wir am mehrften lernten, und durch ben 
wir unfern Lehren Eingang im Volke zu verfchaffen Hoffnung faßten, 
taufchte fpäter mit mir feinen Namen. Herr von Kogebue erhielt 
zuerft von Lagediadt wichtige Auffchläffe über bie Geographie von 
Radad. Durch ihn erhielt er Kunde von den fchiffbaren Burten, die 
im füblichen Riffe von Otdia befindlidy find, von der Rachbargruppe 
Erigup, von den übrigen Gruppen, aus welchen bie Infelkette befteht. 
Lagediack zeichndte feine Karte mit Steinen auf ben Strand, 
mit dem Griffel auf die Schiefertafel, und zeigte bie Richtungen 
an, bie nad) dem Kompaß verzeichnet werben konnten. Mit ihm 
legte Herr von Kogebue den Grundftein zu der intereffanten 
Arbeit, die er über Radad und die weftlichere Inſelkette Ralick 
geliefert hat. Der erfle Schritt war gethan; es galt nur weiter 
zu geben. 

Lagediack begriff gar wohl die Abficht, die wir hatten, bie 
Arten hier noch unbefannter, nugbarer Gewächſe zum Beften bes 
Volles einzuführen, einen Garten anzubauen und Gämereien 
auszutbheilen. Am 22. warb mit der Anlage bes Gartens ber 
Anfang gemacht, der Grund gefäubert, die Erbe durchwühlt, 
Sonammurzeln gelegt, Melonen und Waſſermelonen ausgefäet. 
Unfere Freunde waren um uns verfammelt, und fchauten theil⸗ 
nehmend und aufmerkiam unferm Werke zu; Lagebiad erläuterte 
unfer Beginnen und war unabläffig bemüht, die von uns erhal⸗ 
tenen Lehren zu verbreiten und einzuprägen. Wir theilten 
Sämereien aus, nach welchen erfreuliche Nachfrage war, und 
wir hatten die Freude in den nächften Zagen mehrere Privatgärten 
nad) dem Vorbild des unfern entftehen zu fehen. 


Bei der erwähnten Gartenarbeit am 22. eveignete ſich, was 
&h bier, um einen Eharakterzug unferer liebenswerthen Freunde 
zu geichmen, erzählen will. Als ich eben die Zuſchauer anfah, 
ward ich auf mehrern Gefichtern zugleich ein Tdymergliches Zucken 
gewahr. Ich wandte müh zu dem Matrofen, ber, um Raum 
gu gewinnen, das Gefträuch ausreutete und den Wald lichtere; 
er hatte eben die Art an einen fchönen Schößling des hier fo 
feltenen und fo werthoollen Brodfruchtbaums ;gelegt. Das Unglück 
war gefchehen, ber junge Baum war gefällt. Wenn gleich der 
Mann unwilfend gefündigt "hatte, mußte boch der Befehlähaber 
die Berantwortlichkeit für die That offenkundig von ih abwälzen; 
and fo fuhr der Kapitain gürnend den Matkoſen an, ber bie 
Art abgeben und ſich zurüttziehen mußte. Da traten bie guten 
Radacker begütigendb und Fürfprechend dazwiſchen, und tinige 
gingen dem Matroſen nach, den fie liebkoſend zu tröften ſuchten, 
und dem fie Geſchenke aufdrangen. 


Die Ratten, die auf diefen Inſeln in gar unerhörter Menge 
find, hatten am andern Tage bereits Vieles zerftört und die 
mehrſten Sämereien aus der Erde geholt. Doth war, als wir 
Otdia verließen, unfer Garten in blühenden Zuftande. Bei 
unferm zweiten Beſuch auf Radad im nädyften Spätjdhr ließen 
wir Katzen auf diefer Infel zurüd. Here von Kotzebue auf feiner 
"zweiten Reife im Jahre 1824 fand fie verwildert und vermehrt, 
ohne daß bie Anzahl der Ratten abgenommen. 


Die Schmiede ward am 24. Ianuwar auf dem Lande aufge- 
ſtellt. Sie biieb mit dem überfehwänglichen Reichthum an Eifen 
unter ber Obhut eines ‚einzigen Matroſen, der dabei fihlief. An 
einem der folgenden age wollte ſich ‚einmal ein alter Man 
eines Stüdes Eifen gewaltfem bemächtigen, in welchem Unter⸗ 
fangen er von feinen entrüfieten Landsleuten auch mit Gewalt 
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werhindert warb — das tft Erin Diebſtahl zu nennen. Aber auch 
ba, wo wirklicher Diebftahl begangen wurde, waub Rats von 
Betten ber Radacker ber größte Unwille an den Tag gelegt und 
die lautete Mipbilligung ausgefprochen. 


Einleuchtend ift, welch ein anziehendes Schaufpiel für unfere 
Freunde die von ihnen nicht geahndete Behandlung des koſtbaren 
Eifens im Feuer und unter dem Hammer fein mußte. Die 
Schmiede verfammelte um fich bie ganze Bevölkerung. Freund 
WEagediack war einer der aufmerffaniften und muthigften dabei; 
denn Muth erfordert es wohl, das unbekannte Spiel des Blaſe⸗ 
vboalges und das Sprühen der Funken in der Nähe zu betrachten. 
Für ihn ward auch zuerfi eine Harpune gefähmiebet, dann eine 
zweite für Rarid, und etliche Kleinigkeiten für Andere, bevor 
die Arbeiten für den Rurik vorgenommen wurben. 


Wir hatten noch ein Paar O⸗Wuihiſche Schweine, Männ- 
hen und Weibchen, worüber verfügt werben konnte, und bie 
wir unferen Breunden beftimmt hatten. Wir hatten Gorge 
getsagen, Alle, die uns auf dem Rurik befsuhten, un den Aublick 
dieſer Thiere zu gewöhnen, und ihnen einzuprägen, daß ihr Fleiſch 
es fei, meldyes uns gur Nahrung biene, und weiches viele an 
anſerm Tiſche gekoftet und wohlſchmeckend gefunden hatten. Die 
Schweine wurben am 26. ans Land gebratht und in einer Um⸗ 
gaͤunung verwahrt, bie Für fie in der Nähe von Rarick's Haufe 
worbereitet worden. Ein Matuofe wurde ber Pflege ber woch 
gefürkhteten Thiere vorgefegt. Auf ben 'verflänbigen Lagebiack, 
der von ber Wichtigkeit unſeres Geſchenkes durchdrungen war, 
wurde am miehrften bei dem gutgemeinken Werfuche gerschnet, 
welcher doch am Ende, mie zu erwarten war, mißglädte. Die 
verwahrloſten Thiere wurden fpäter in Freiheit aefest, und kamen 
doch bald nach unſerer Abreiſe um, 
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Gin Paar Hühner, unfere lebten, hatten wie noch bem 
Lagediack gefchentt. 

In füßer Sewöhnung mit den Rabadern Iebend, ſtudirte 
ich mit allem Fleiß die Befchaffenheit ihrer neptunifchen Wohns 
fige, und hoffte zu der befferen Kenntniß der KorallenRiffe und 
Inſeln nicht verwerfliche Zeugniffe zu fammeln. Die Korallen 
felbft und Mabdreporen hätten zu ihrem Studium ein eigenes 
ganzes Mienfchenleben erfodert, Die gebleichten Skelette, bie 
man von ihnen in den Sammlungen aufbewahrt, find nur ger 
ringen Werthes, doch wollte ich fie fammeln und mitbringen, 
Eihfhol& hatte beim Baden alle vorkommenden Formen und 
Arten vollftändig zufammen zu bringen fich bemüht, auserwählte 
eine Eremplare von denfelben auf das Schiff gebracht, und fie 
zum Bleichen und Austrodnen in ben leeren Hühnerfaften un: 
tergebradht. Es ift wahr, daß Polypenftöde in diefem Zuftande 
feinen angenehmen Geruch verbreiten. Als er fich eines Morgens 
nad feinen Korallen umjehen wollte, waren fie fammt unb 
fonders über Bord geworfen worden. Am füblichen Ende von 
Dtdia, wo Lüden in den obern Steinlagern bed Riffes Becken 
bitden, in welchen man in ruhigem Wafler des Babes genießen 
und dabei unter blühenden Korallengärten ben Räthfeln biefer 
Bildungen bebaglich nachforfchen und nachſinnen mag, hatte ich 
mir im Kalkjande bed Strandes einen Raum abgegrenzt, in 
welchem ich Korallen, Seeigel und Alles ber Art, was ich aufs 
bewahren wollte, ber börrenden Sonne ausfeste. Ich hatte in 
meinem Dag einen Stab eingepflanzt und baran einen Büchel 
Pandanusblätter, das Zeichen des Eigenthums, gebunden. Unter 
diefem Schirme war meine Anflalt den guten Rabadern, auf 
deren Wege fie lag, heilig geblieben, und kein fpielender Knabe 
hatte je das Geringfle in bem bezeichneten Bezirke angerührt. 
Aber, wer Kann Alles vorherfehben? Unſere Matrofen erhielten 
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an einem Sonntage Urlaub, fih am Lande zu ergehen, unb 
unternahmen eine Wanderung um ben Umkreis ber Inſel. Sie 
entdeckten meinen Trockenplatz, zerftörten vom Grund aus meine 
mühfam zufammengebrachte Sammlung, und ſuchten mic, dann 
gutmüthig auf, mir Kunde von ihrer Entdedung und Bruch⸗ 
ftüde von meinen zerfchlagenen Korallen zu geben. Ich habe 
body no eine hübfche Sammlung von den Mabreporen von 
Radack zufammen gebracht und fie, die eine große Kifte füllte, 
bem Berliner Mufeum gefchentt. Aber ein böfes Schickſal fcheint 
über biefem Theile meiner Bemühungen obgewaltet zu haben. 
Meine rabadifchen Lithophyten find, mit Ausnahme der Mille- 
pora coerulea und der Tubipora Chamissonis Ehrenb., in 
der Föniglichen Sammlung entweder ohne Zettel ober gar nicht 
aufgeftellt, und mit andern Doubletten zu Gelbe gemacht wor⸗ 
den, fe daß Ehrenberg in feiner Denkichrift über die Korallens 
thiere nur von den zwei benannten Arten ben intereffanten 
Stanbpunft anführen gekonnt. 

Rarick begleitete mich einmal auf einer Wanderung nad 
meinem Babeplage und Korallengarten. Daſelbſt angelangt bes 
Deutete ich ihm, daß ich baden wolle, und fing an, mid) aus 
zuziehen. Bei der Bewunderung, welche bie Weiße.unferer Haut . 
unferen braunen Freunden einflößte, dachte ich, weniger zart- 
fühlend als er, die Gelegenheit werde ihm erwünfdht fein, eine 
fehr natürliche Neugierde zu befriedigen. Als ich aber ins Bad 
zu fteigen bereit mich nad ihm umſah, war er verfchwunden, 
und ich glaubte mich von ihm verlaffen. — Ic badete mich, 
beobachtete, unterfuchte,, flieg aus dem Waffer, zog mid) wieder 
an, durchmufterte meine Trockenanſtalt und wollte eben den 
Heimweg einfchlagen: da theilte fich bas Gebüfh, und aus dem 
grünen Laube lächelte mir das gutmüthige Gefiht meines Be 
gleiterd entgegen. Er hatte fih derweil das Haar mit ben 
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Blumen der Seaevola auf das zierkichfte geſchmuͤckt, und hatte 
auch für mich einen Blumenkrantz bereitet, den er mir bare 
zeichte. Wir Schrten Arm in Arm nach feiner Wohnung zurück. 

@ine gleihe ſchonende Schamhaftigkeit war unter ben Ra 
dackern ullgemein. Nie hat uns einer im Bade belauſcht. 

Es war verabredet, daß ich diefe Nacht auf dem Lande gu= 
bringen würbe, die Dienfahen in ihrer Häuslichleit zu beobachten. 
Als wir anlaugten, war ſchon ber Kapitain in feinem Boote an 
dad Schiff zurüdigefehrt, und es ſchien Allen ganz natünsic, 
daß ich mich ber Familie als Gaſt anſchloß. Man war mit der 
Bereitung des Mogan, des Panbanusteiges, beſchaͤftigt. Wir 
brachten den Abend unter den Gocosbäumen am Strande ‚bed 
inneren Meeres zu. Der Mond war im zrrften WBiertel, «6 
brannte Bein Feuer, und ich konnte keines bekommen, meine 
Pfeife anzuzünden. — Es wurde gegeffen amd gefprochen ; das 
Geſpraͤch, deſſen Gegenftandb unſere Derrlichkeiten waren, wurde 
munter und in langen Sägen geführt. Meine lieblichen Freunde 
dbeeiferten ſich, ten fremden Gaſt zu unterhalten, inbem fie Lies 
der vortrugen, bie fie felbft zur hoͤchſten Freude begeiſterten. 
Soll man den Rhythmus dieſes Wortrages Gefang, die ſchoͤnen, 
naturgemuͤßen Bewegungen (im Gigen) einen Tanz nennen? — 
A bie Radackiſche Trommel verftummt war, foberte mid) 
Kari auf, hinwiederum ein ruſſiſches Lied vorzutragen. Sch 
durfte meinem Freunde diefe einfache Witte nicht verweigern, 
und ſollte nun, mit unter uns werrfener ‚Stimme, als ein 
Muſter enropälfcher Singekunft auftreten. Sch fand mich in 
diefe Neckerei des Schickſals, Hand auf und deklamirte ‚getvofk, 
indem ich Silbenmaaß und Reim ſtark Mingen ließ, ein beutiches 
Gedicht, und zwar das Soethiſche Lied: „Laſſet heut’ im edlen 
Kreis ꝛc.“ Vergeihe mir unſer verewigter deutſcher Attmeifter, — 
DaB gab ber Franzos auf Nadack für 'nuffiigen Belang und Tanz 


aus! Bie hörten mie mit ber größten Aufmerkfameit zu, ahm⸗ 
ten mir, als ich geenbet hatte, auf bad ergötzlichſte nach, unb 
ich freute mich, fie — obwohl mit entflellter Ausſprache — bie 
Worte wiederholen zu hören: | 
„Und im Ganzen, Wollen, Schoͤnen 
Refokut zu leben.” 

Ich fehlief zu Nacht an ber Seite Rarid’s im Hängeboben 
feines großen. Haufes; Männer und Weiber lagen oben unk 
unten, und öfters wechjelte Gefpräh mit bem Schlafe ab. Ich 
fuhr am Morgen an das Schiff zurüd, um fogleich wieder an 
das Land zurück zu Behren. 

Ich Habe einen meiner Lage auf Rabdack befchrieben; fie 
floſſen fanft mit geringer Abwechſelung bahin, es möge an dem 
gegebenen Bilde genügen. Der Zartfinn, bie Zterlichleit der 
Bitten, die ausuchmende Reinlichkeit diefes Volkes brüdte fich 
in jebem geringfügigften Zuge aus, von benem bie menigflen ges 
eignet find, aufgegeichnet zu werben. Läßt fi) das Benehmen 
einer Samilie erzägten, im welcher in unferm Beifein einmal 
ein Kind fi unanſtändig aufführte? die Art, wie ber Delinquent 
entfernt wurbe, und wie bei der Entrirſtung, die der Vorfall 
beruorbrachte, zugleich die Ehrerbietung für bie vornehmen 
Tremben gerettet, und das Kind zu beffever Lebensart angeleitet 
wurde? — Auch ift in diefer Hinſicht Verneinenbes eben fo bes 
zeichmend, und. wie foll ich von bem reden, was immer unferen 
Augen entzogen blieb? 

Es wirkt fehr natürlich unſere Volkserziehung dahin, und 
Volksſagen, Märchen und Lehren vereinigen fi, um uns eine 
große Ehrfurcht für die Liebe Gottesgabe, das Brod, einzupräs 
gen, welche bintenan zu fegen, eine große Verſündigung fei. 
Das geringfte Stück Brob an die Erde zu werfen, war in 
meiner Kindheit eine Sünde, worauf unbarmbergig, unerläglich 


bie Ruthe fland. Beim bürftigen Volle von Rabad läßt fi 
ein ähnliches Gefühl in Hinfiht der Früchte, worauf feine 
Volksnahrung beruht, erwarten. Einer unferer Freunde hatte 
einen Cocos dem Kapitain zum Trunke gereicht; dieſer warf bie 
Schale mit dem ihr noch anklebenden eBbaren Kerne weg. — 
Der Radader machte ihn aͤngſtlich auf die verfhmähete Nahrung 
aufmerffam. Sein Gefühl fchien verletzt zu fein, und in mir 
felber regten fich die alten, von der Kinderfrau. eingepeitichten 
Lehren. 

Ich bemerke beiläufig, daß unfere Freunde erft in den letzten 
Zagen unferes Aufenthaltes auf Otdia die Wirkung unferer 
Waffen Eennen lernten, indem der Kapitain einen Vogel im 
Beifein von Rarick und Lagebiad ſchoß. Daß der Schuß fie 
gewaltig erſchreckt, verftehbt fih von ſelbſt; daß Rarick feither 
den Kapitain flehentlid bat, wenn er ihn mit der Flinte ſah, 
nicht zu fchießen, lag in feinem Charakter. 

Das Riff trägt im Süden von Dtdia außer mehreren 
Eleineren und oͤden nur zwei fruchtbare und bewohnte Infeln. 
Die erfte, Egmebio, unterfcheidet fi dadurch von allen andern, 
daß der Cocosbaum ſich nur auf ihr hoch über ben Wald erhebt, 
und nur auf ihr Wurzelſtöcke ausgeflorbener Bäume worhanden 
find. Sie war ber Aufenthalt von dem Däuptlinge Langien, 
deſſen Befuh wir auf dem Rurik ſchon empfangen, ba er uns 
ein Gefchent von Gocosnüffen gebracht, und uns eingeladen, 
ihn auf feiner Infel zu beſuchen. Die andere Infel nimmt ben 
füdöftlichen Winkel des Riffes ein, das von ba weſtwaͤrts nur 
noch geringe unbewohnbare Inſeln trägt. 

Am 28. Januar warb in zwei Booten eine Fahrt unter 
nommen, um die von Lagediad und angegebenen Furten zu 
unterfuhen. Wir legten auf Egmedio an, wohin uns Lungien, 
ber fich zur Zeit auf Otdia aufhielt, voraus geeilt war, uns 


als Wirth in feiner Heimath freundlich zu empfangen; und er 
war ein gaflfreier, hHerzliher Mann, dem unfer Beſuch eine 
große Freude machte. — Die Infel fchien nur von ihm, feiner 
Frau und ein Paar Menſchen bewohnt zu werden. — Sch ers 
freute ihn mit der Anlage eines Eleinen Gartens. Wir hatten 
am jelben Tage eines der Thore, die Lagediackſtraße, unterfucht; 
der Rurik hätte diefe Furt nicht ohne Gefahr befahren koͤnnen. 
Des ungünfligen Wetters wegen verzichteten wir darauf, bie 
nächte Straße zu erreichen, und fuchten ein Unterfommen für 
bie Naht. Dazu eigneten ſich die nächften, wüften Infeln nicht; 
wir mußten bis zu ber zurüd gehen, bie den Winkel der Gruppe 
einnimmt. Bier trat und erfreulich, unerwartet ein alter Freund 
entgegen: ber fröhliche Labigar bewilllommnete uns auf feinem 
Grund und Boben, und brachte uns Eocosnüffe und Pandanus⸗ 
früchte dar. Hier wohnte er allein mit feiner Familie. — Wir 
hatten auf der Infel Otdia bie ganze Bevölkerung der Gruppe 
Tennen gelernt. Ich legte auch dem gafffreien, freundlichen Mann 
einen Beinen Garten an (ich hatte wohl zu dieſer Zeit keinen 
andern Samen mehr, als Waſſermelonen). Wir hatten unfern 
Bivouak am Strande aufgefhlagen, — als wir uns am Morgen 
dem Schlaf entrangen, faßen Labigar und die Seinen um ung, 
ftill und gebuldig unfer Erwachen erwartend, um und ben Cocos 
zum Frühtrunk barzureichen. 

Wir erreichten an diefem Morgen (29. Sanuar) das Schiff. 
Die andere Kurt. ward fpäter am 3. Februar von Gleb Simono⸗ 
witfch in der Barkafle recognoscirt, und nad ihm bie Schiſch⸗ 
mareffftraße benannt. Zu derfelben Tann jedes Schiff bequem, 
fiher und ohne umzulegen, mit dem wehenden Paflat ein= und 
ausfahren. 

Am 30. Sanuar ward ein Eimer mit einem eifernen Reif 
von unfern Leuten vermißt, die theils nach Wafler, theild nach 


Holz ausgefhitt waren, einem Artilel, womit wir uns bier 
auf die ganze Dawer unferer Fahrt nad) Norden verfehen mußten. 
Kari warb ernftlich angehalten, das geftohlene Gut wieber her⸗ 
bei zu fchaffen; aber bei dem Ereigniß, worüber alle Anbern ihre 
Mißbilligung laut ausdrüdten, warb er von siner Läffigkeit bes 
funden, die einen Schatten über feinen Charakter warf. Crfi 
am andern Morgen, nachdem wiederholt auf Erſtattung ges 
drungen worden, brachte, nach einem langen Gefpräcd mit dem 
Häuptling, einer feiner Leute den Eimer aus bem Didicht des 
Waldes hervor. Darauf wurde bekannt gemacht, jeber fpdtere 
Diebſtahlsverſuch würde unferee Seits fireng befltaft werben. 
Ih werde ben einzigen Zall nicht verheimlichen, wo wir bie 
Drohung zu verwirklichen Gelegenheit hatten. 

Lagediack fpeifte mit uns auf dem Schiffe. Der Dieb des 
Eimers hatte ihn begleitet, aber ihm war ber Eingang in bie 
Kajüte verwehrt worden, und auf dem Verdecke liegend, ſah er 
und vom Benfter zu. Lagediack ließ ihm einiges zum Koſten zus 
Iommen, und auch ein blankes Mefler ward ihm zum Beſehen 
gereicht. Das Mefler kam nicht auf unfern Tiſch wieber herab, 
fondern fand feinen Weg in den Mudirdir des Mannes (das 
Männerkleid, ein mit Baftftreifen fchürzenartig behangener Mat⸗ 
tengürtel). Er wurbe beobachtet, und ale er das Schiff gu vers 
laffen ſich anfchidte, ergriffen, durchſucht, überwielen, hinge⸗ 
firedt und ausgepeitſcht. 

Zu ber Zeit waren bereits unfere Namen Zurzen Lieber 
fügen anvertraut und ber Vergefienheit entriffen. Deinnam, 
Chamiſſo und andere. 

As vd gagit, ni megit, 

Totjau Chamisso, 

Den gefälten Cocos trinkt, Cocos iñt, 
— 7? — Chamiſſo. 
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Dentmünzen, bie auf ums geprägt, Denkſteine, bie uns’ 
gefegt find, und welche, mögen fie ohne Infchrift fein ober Ges 
ſtalt, die Träger fein werben ber fich an bicfetben knüpfenden 
mündlichen Ueberlieferungen und Sagen. — In der Eigil Saga 
haben oft die metrifchen Denkiprüce, die bei denkwürdigen Er⸗ 
eigniffen auf die Weife geftempelt, und durch Allitteration, Aſſo⸗ 
nanz und Reim befeftet, ausgegeben werben, keine anſchauliche 
Beziehung zu ber That, deren Gedächtniß an diefelben ges 
kettet wird. 

Ainfere Abficht, Otdia zu verlaffen, um Erigup, Kaben und 
andere Gruppen zu befuchen, war verfündigt, und wir wünfchten 
und erwarteten, baß uns der Eine oder der Andere von unfern 
biefigen Freunden auf biefem Zuge begleiten würde. KRarid 
baute an einem neuen Schiffe, worauf er die Reife mit uns zus 
gleich zu machen verſprach; aber die Arbeit nahm kein Ende. 
Lagediadd wollte auf dem Rurik mit uns fahren, ließ fich aber 
burch Rarick's Schiffsbau davon abhalten. Rarick, Langien und 
Labigar wollten uns auf einem anderen Schiffe begleiten, aber 
auch der Plan warb aufgegeben. Wir mußten auf die vorges 
faßte Hoffnung verzichten. 

Wir lichteten am 7. Februar 1817 mit Tages Anbruch bie 
Anker; unjere Sreunde flanden am Strande, doch keiner kam 
an das Schiffe. Nur ein Boot kam unter Gegel von Dromeb 
uns nad, Wermuthlid der Greis Laergaf. Er hatte uns noch 
etliche Zage zuvor befucht; er war erkenntlich für unfere Ge: 
ſchenke und liebevoll, wie Eeinerz er wollte wohl den legten Abs 
fchied von ung nehmen. Wir verloren das Boot aus dem Ge⸗ 
fichte, als wir außerhalb der Straße die Segel vor dem günflis 
gen Winde verboppelten. 

Schon beim Ausfahren aus Dtdia warb von dem Mafthaupt 
das Land Erigup gefehen. Wir vollendeten am 7. und 8. Fe 
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teuar die Aufnahme diefer aͤrmlichen, fpärlich begrünten Gruppe, 
Die nur von brei Menfchen bewohnt fein je. Wir faden nicht 
meyrere am Strande ber einzigen Infel, auf welcher ſich Cocos: 
baume zeigten, aber nicht über den Wald erhoben. 

Unter dem Winde der Gruppe warb eine Kurt unterfucht, 
die wohl nicht ohne Gefahr befahren werden konnte. Wir vers 
ließen Erigup, um Kaben aufzufuchen. Wir hatten gegen ben 
Wind, der ausnehmenb friſch wehte, anzulämpfen Am: 10. 
Nachmittags fahen wir Kaben. Die Gruppe ift beiläufig 45 
Meilen von Otdia entfernt, und Lagediack hatte ihre Lage ziem⸗ 
lich richtig angegeben. 

Am 14. Morgens waren wir vor ber Furt, die umter dem 
Binde der Suppe ihrem R. W.⸗Winkel am nächſten gelegen 
it. Der Wind war heftig. Zwei Bonte kamen aus bem Thore 
uns entgegen, und beobachteten una vom fern. Von einem Winde 
ftoß erfaßt, ſchlug das eine Fahrzeug um. Das andere kuͤmmerte 
ſich nicht. um den Unfall; da: find die: Schiffer ſich felber genug. 
Wir fahen fie bald theils auf dem Kiele ſitzen, theild an Leinen 
geſpannt ſchwimmend das Schiff dem Lande zu busfiren, vom 
dem fie doch über eine halbe Meile entfernt warew. — Drei anbere 
Boote kamen von der graßen. Infel im R. W. zu und ber, und 
Iuden und an: das Land. 

Das Thor iſt breit, aber feicht ber. Kanal, in welchem wir 
bei der Einfahrt zwiſchen Korallendänken wenden mußten. Wir 
führten ſchnell und glüdlidy das kühne Manöver aus. Die 
Durchſichtigkeit des Waffers ließ unfere Blicke in die geheim 
nißreichen Korallengärten des Grundes binabreiden. — Wir 
warfen die Anter vor einer der geringftm und ärmſten Inſeln 
ber Gruppe. 

Kaben hat ungefähr die. Größe und bie Längliche Geſtalt 
von Otdia, aber von N. W. nah ©. O. kehrt fie eine ihrer 
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Yängeren Seiten dem Paſſatwinde zu und bas Hauptland, bie 
Infel Kaben, nimmt bieR. W. Späge ber Gruppe ein. Das Riff 
ik auf der Windfeite mit fruchtbaren Infeln reichlich gekrönt. 
(Herr von Kopebue zählte bern im ganzen Umkreis 64.) Hoch⸗ 
flämmig erhebt ſich über ben meheften bie Gocod = Palme; der 
Brodfruchtbaum ift gemein; brei Arten Arum werben angebaut, 
die jedoch nur einen fpärlichen Ertrag gewähren koͤnnen; unb 
wir haben bie exit eingeführte Bananen : Pflanze auf einer ber 
Inſeln angetroffen. Die Bevölkerung iſt ber größeren Frucht: 
barkeit des Bodens angemeſſen; die Menſchen erfchienen uns 
wohlhabenber,, felbflsertrauender, zutraulicher, ald auf Dibia, 
und durch unfere Gegenwart belebt, durchkreuzten ihre Boote, 
beren fie viele beſaßen, zu allen Isiten und in allen Richtungen 
das innere Meer, das einem verlchrreichen Hafen glich. 

Bir haben auf Kaben flühhtigere Berährungen mit meh⸗ 
reren Menſchen gchabt, und die Wilder der freundlichen Geſtal⸗ 
ten verwirren fich fhon in meinem Gedaͤchtniſſe; doch Leuchten: 
aus dem Allgemeinen etliche noch befonders hervor, und das 
freundliche, fröhliche, lebensfriſche, muthvolle Fuͤrſtenkind auf 
Ari ift mir unvergeßlich. 

Wir fanden auf der Infel, vor ber wir lagen, nur junge 
Socospflanzungen und verlaſſene Häufer, Am 12. kamen von 
Dften her zwei große Boote umd mäherten fi uns. Wir riefen 
ihnen den Fricbensgruß zu; fie erwieberten unſern Gruß und 
kamen furchtlos heran; wir warfen ihnen ein Zau zu, woran 
fie ihre Fahrzenge befefligten, und ein Häuptling beftieg, von 
einem einzigen Mann begleitet, das Berdeck. Er fuchte fogleich 
unſern Chef auf, reichte ihm eine Gocosnuß bar, und feste ihm 
feinen Blumenkranz auf das Haupt. Wir konnten uns gut 
mit den flaunenden Menſchen verftändigen, und kein Mißtrauen 
mwaltete zwiſchen und ob. 

15° 
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‚Here von Kogebue, ber bereits feinen Ramen an Rarid 
verloren hatte, bot ihn hier dem entzückten Labadini, Heren auf 
Torua (einer öftlicheren Infel dieſer Gruppe), zum Tauſche 
wieder an. Der Kreundichaftsbund war gefchloffen. 

Der Häuptling übernachtete auf ber nächften Infel. Die 
Nacht war Sturm; wir Eonnten am 13. weder unter Segel 
gehen, noch ans Land fahren. 

Am 14. verließen wir unfern Ankerplah, und drangen lavirend 
tiefer oſtwaͤrts in das Innere der Gruppe hinein. Unſer Freund 
folgte uns auf ſeinem Boote, hielt ſchärfer bei dem Winde als 
wir, und ſegelte nicht viel langſamer. Nachmittags warfen wir 
vor einer kleinen, von luftigen Palmen reichbeſchatteten Inſel 
die Anker; Labadini kam an Bord. Auch dieſe Inſel, Tian ge⸗ 
heißen, gehörte ihm; fie war aber nicht fein gewöhnlicher Auf⸗ 
enthalt, und er drang in ung, ihm nach Zorua zu folgen, was 

wir am morgenden Zage zu thun verfpradhen. Wir fuhren ges 
meinfchaftlich ans Land, und beim Landen trug er den Kapitain 
durch das Waſſer. 

Auf diefer Infel, vor welcher das widrige Wetter uns noch 
am 15. zurüd bielt, freuten wir uns der behaglicheren Wohle 
habenheit des anmuthigen Volkes; wir wurben unter jebes 
Dach gaftlich eingeladen, von jeder Familie freundlich empfangen. 
Etlichen Pflanzungen und Gruppen von Fruchtbäumen biente, 
an Statt der Mauern, eine um diefelben gezogene Schnur von 
Cocosbaſt zur Befriedigung. Wir fahen den weißen Reiher 
mit gelähmtem Flügel gezähmt, und etliche zahme Hühner. 
Lababini bewirthete den Kapitain mit einem reinlich bereiteten 
Mahle von Fiſchen und gebadenen Brodfrüchten. Wir fuhren 
auf feinem Boote unbeforgt, wie auf den unfern, und cd ward 
uns an beiden Zagen, ald wir an das Schiff zurüdfuhren, eine 
ſolche Menge Socosnüffe gebracht, daß fie für die ganze Manns 
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fchaft auf mehrere Tage ausreichten; wir ließen dagegen Eifen 
vertheilen. — Wir haben Cocosnüffe von Kaben bis nad) Unas 
laſchka gebracht. 

Wir gingen am 16, Bebruar wieber unter Gegel, und ber 
Kette der Infeln folgend, bie eine füdlichere Richtung nahm, über- 
ſchauten wir ihre ganze Bevölkerung, die bas wunderbare Schaufpiel 
des fremden Riefenfchiffes unter Segel an den Strand herbei zog. 

Aus einer größeren Infel, wie wir fpäter erfuhren, Dlot gehei- 
Ben, ftieß ein großes Boot ab, auf dem zwanzig bis dreißig Menfchen 
fein mochten. Sie zeigten uns Cocosnüffe und fchrieen und 
winften uns herbei. Wir fegelten weiter, und bas Fahrzeug 
folgte ung nah. Auch Labadini's Boot, das uns nachkam, er⸗ 
fhien in der Ferne. Eine große Inſel, von welcher aus bie 
Kette ihre Richtung nad) Süden nimmt, bot uns cinen gefchüß- 
ten Safen, wo wir bie Anker fallen ließen. Es war Torua, 
Wohnfig von Labadini. Das Boot aus Olot legte fid an unfere 
Seite, und der Herr diefer Infel, der junge Häuptling Langediu, 
flieg fogleich auf den Rurik. Er war reicher tatuirt und zier⸗ 
licher gefchmüdt, als Labadini. Er trug Herrn von Kogebue 
einen Namenstaufch an, ben diefer, der immer das behielt, was 
er bingab, unbebenflid) annahm, Das Verfahren war geeignet, 
Zwift unter den Fürften zu erregen. Labadini, der bald eintraf, 
wandte fich beleidigt von uns ab, und bier, auf feiner Infel, 
verkehrten wir allein mit Langebiu. Mit dem lebhaften, geifts 
reihen und fittigen Iünglinge wiederholte der Kapitain feine 
Geographie von Radack, und vervollftändigte fie. 

Zorua, in gerader Linie 24 Meilen von Kaben entfernt, ift 
boppelt fo groß und verhältnigmäßig weniger bevölkert, als 
Zian. Wir wurden bier mit dem unfhmadhaften Gerichte bes 
wirthet, das die Radacker aus ‚gerafpeltem Cocosholz bereiten. — 

Hier oder auf Tian warb uns auch der aus ber Brod⸗ 
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frucht bereitete Sauerteig gereicht, der aus Beſchreibungen von 
Heilen nach O⸗Taheiti genugfam befamnt ift, und ben Eu: 
ropdern nicht munden will, Wir blieben drei Zage auf unferm 
Ankerplatz, verſchafften uns viele Cocosnüffe und theilten viel 
Ehren aus. Der Matroſe, der das Eifen verausgabte, ftand bei 
den Eingebornen in befonderem Anſehn, und ihm wurde von 
allen geſchmeichelt. 

Wir Lichteten am 39. die Anker und Tieuerten fübmärte 
längs des Riffes, das Hier einen grünen Kranz von fehr kleinen 
Inſeln trägt. Nach einer Strecke von zehn Meilen ändert fi 
feine Richtung, und das innere Meer verlängert fi nach Süb- 
oft fadartig in einen Vorfprung, worin bie Gruppe enbigt. 
Eine größere Infel im Hintergrunde diefer Bucht des innern 
Meeres zog unfere Aufmerkſamkeit auf fi), und wir richteten 
dahin unfern Gours. Bevor wir fie erreicht, ward vom Maſthaupt 
jenſeits des Riffes Land im Süben entbedt. Es war die ®ruppe 
Kur. Wir gingen vor Airick, jener großen Infel, vor Anker. 

Mir fuhren and Land, während der Kapitain noch auf dem 
Schiffe befhäftigt zuräd blieb. Ein Boot aus Airick hatte uns 
bereits vor Torua befucht. Wir wurden mit zuvorkommender 
Derzlichleit empfangen; man reichte uns Cocosnüffe dar, und 
wir fhhienen alte, langerwartete Freunde zu fein. Diele Infel 
iſt die volkreichſte und fruchtbarfte von allen, bie wir gefehen 
haben. Sie befist allein fechs bis fieben große Boote. Ein 
Züngling oder Knabe, der noch nicht mit dem Männerichmude 
der Zatuirung angelhan war, und dem das Volk mehr Ehrfurcht 
zu gollen fchien, als wir anderen Bäuptlingen hatten erweifen 
fehen, galt uns erft für den Herrn der Inſel. Aber gleicher 
Shren war ein junges, ebenfalld noch untatuirtes Mädchen 
(feine Schweiter?) theithaftig, und über beide fchien ein Weib 
(fr Muttter?) erhaben zu fein, weiche ch in einen Nimbus 
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der Bornehmigkeit Hüffte, von dem ich auf Kadack Bein zweites 
Beifpiel gefchen habe. 6 ift auch der einzige Ball, wo ich ein 
Weib ber Auctorität genichen ſah. Daß bie verfchiebene 
Würde und Mat der Häuptlinge nit allein von ihrem 
Reichthum und Beſitzſtand abhing, war anfchaulich; doch habe 
ih mir über biefe Ungleichheit keine Anskunft verſchaffen 
tönnen. 

Der Iüngling, ber fi herzig an mich anfchmiegte, kam 
fogleicy mit mir auf das Schiff, ein älterer Dann, deſſen Ob: 
hut er anbefohlen zu fein ſchien, begleitete ihn. Freudig, 
freundlich, lebhaft, wißbegierig, geiftreich, tapfer und voller An⸗ 
ftand; ich habe nicht Leicht eine anmuthigere Erfcheinung geſehen. 
So gefiel er auch dem Kapitain, dem er fich gleich vorftellte. 
Er maß mit feinem Begleiter das Schiff aus und die Höhen 
der Maften; die Schnur, bie dazu gedient, warb forgfältig auf: 
bewahrt. Ihm ein Schaufpiel zu geben, holte ich meine Rapiere 
hervor, und focht einen Gang mit Eſchſcholtz. Da erglühete er 
vor Luft; das Spiel mußte er auch fpielen. Er begehrte mit 
fittiger Art ein Rapier, und freudig, voller Anftand, fi) und 
mir vertrauend, ftellte er fidh mir entgegen und bot dem blanken, 
Falten Eifen des weißen Fremden feine bloße Bruſt. — Bedenket 
es — es war fchön. 

Mir fuhren Nachmittags wieder ans Land, und der Jüng⸗ 
ling führte den Kapitain zu der Mutter. Sie empfing ſchwei⸗ 
gend den vornehmen Gaſt und feine Geſchenke, und lich ihm 
Dagegen zwei Rollen Mogan und Gocosnüffe reihen. Mogan, 
das Werthoclfte, was ein Radader geben kann, ift ſelbſt gegen 
Eifen nicht zu erhandeln. Cie gingen ſodann gu ber Schweſter, 
die um fih eine Schaar von Mädchen hatte, von bemen fie je 
doch abgefondert faß. Hier herrfchte Fröplichkeit und wurde 
gefungen. Während biefer Beſuche und überall auf der Infel 
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"bildete fih um die Fuͤrſten und ihre hohen Gaͤſte in weitem 
Umkreis ein dichter Kranz von Zufchauern. 

Der Rurik war zu allen Stunden von Booten der Einge: 
borenen umringt, und von Befuchern überfüllt. Die Infulaner 
waren bier in Weberzahl, und ihre Zutraulichkeit warb läſtig 
und beunruhigend. 

Am 20. kam von Weften ber ein großes Boot, worauf 
zwei und zwanzig Menfchen gezählt wurben. Es war Xabeloa, 
der Häuptling von Kaben, der uns hieher gefolgt war, und 
bem Kapitain eine Role Mogan überreichte. Er erzählte uns, 
er fei e8 gewefen, der mit feinem Boote vor dem Eingang ber 
Gruppe umgefchlagen fei. 

Ein Kommando war nad) Waſſer gefchidt worden, Abends, 
als es dunkelte, fchrie der Unteroffizier vom Lande ber, daß ein 
Matrofe vermißt werde. Der Kapitain ließ eine Kanone ab= 
feuern und eine Rakete fleigen. Der Mann, ben die Infulaner 
nicht aus feindlichee Abfiht zurüd gehalten, fand fich wieder 
ein, und unfer Boot ruberte heran. 

Am 21. war der geftrige Schredifchuß allgemeiner Gegen- 
fand ber Nachfrage, und wir fanden unter den Leuten mehr 
Ehrfurcht und Zurüdhaltung. Wir unferer Seits blieben uns 
in unferm Betragen gleich. Eſchſcholtz bedeutete ganz gleichgül⸗ 
tig den Forfchenden, unfer Kapitain fei nady oben gefahren, aber 
er fei ſchon wieder da. Wir befuchten.. unfere biefigen Freunde 
zum legten Mal. — Der Zutritt zu ber alten Kürftin ward 
dem Kapitain verwehrt. Wir befamen auf bdiefer Infel eine 
Unzahl von Cocosnüffen. 

Wir verließen Airid am 21. Zebruar und fleuerten nad 
Dlot, der Infel von Langediu, den zu befuchen ber Kapitain 
verfprochen hatte, Labeloa, ber uns nach Aur begleiten wollte, 
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folgte uns in feinem Boote; er nahm, als ec uns vor Dlet 
anlegen fah, den Cors nad) Kaben, Fam uns aber nad) Aur 
nad. 
Dlot flieht an Bevoͤlkerung und Fruchtbarkeit ben andern 
von uns gefehenen Infeln nad. Doch ward ber Karo auf Olot 
gebaut, und wir fahen nur hier bie Banane. Wie ich auf allen 
Inſeln von Kaben, auf denen wir gelandet, bei ber rvegften 
Theilnahme der Infulaner, bie Waffermelone felber gefät, und 
deren Samen ben Häuptlingen ausgetheilt, alfo that ich auch 
bier. Bei dem Gefchäfte wurbe mir mein Meffer entwendet. 
Sch ſprach deshalb und nicht vergeblich Langediu's Autorität 
an; mein Eigentbum warb mir fogleich wieder gegeben. Labas 
dini war bier bei Langebiu, und es fchien das gute Vernehmen 
wieder hergeftellt zu fein. Beide Häuptlinge wurden reichlich 
befchentt, 

Wir verließen am 23. Februar 1817 Dlot und die Inſel⸗ 
gruppe Kaben, aus welcher wir zu berfelben Straße hinaus 
fuhren, zu welcher wir herein gefommen waren. Wir fleuerten 
nad Aur, in deffen Gehege wir zu einer engen Furt, geſchickt 
zwifchen Korallenbänten fteuernd, mit vollen Segeln einfuhren. 
Die Gruppe, geringeren Umfangs, war vom innern Meere zu 
überfehen. Sie ift 13 Meilen lang, 6 breit, und befleht aus 
32 Infeln. um 5 Uhr Nachmittags ließen wir vor bes Haupt 
infel, welche die ©. DO. Spige der Gruppe bildet, deren Namen 
fie führt, die Anker fallen. 

Es umringten uns. fogleich mehrere Boote der Eingebornen. 
Wir riefen ihnen Eibara! zu, und fogleich fliegen die Bürften 
zutraulih an Bord, und mit ihnen bie Fremden aus Ulea: 
Kadu und fein Schiefalgefährte Edock. — Mein Freund Kadu! 
— Ich überlefe, was ich in der Denkjchrift „über unfere Kennt: 
niß der erften Provinz des großen Ocean's,“ auf die ich euch 
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verweifen muß, von bisfem Manne gefagt habe, und bie Erinnerung 
erwärmt mein Herz und befeuchtet meine Augen. 

Die Rabader entſetzten ſich ob bes fchnell gefaßten Ents 
(hiuffes Kadu’s, bei den weißen Männern auf dem Niefenfchiffe 
zu bleiben. Sie ließen nichts unverfucht ihn zurüd zu halten; 
fein Freund Edock, tief bewegt, verfuchte felbft mit Gewalt ihn 
in das Boot herab zu ziehen; Kabu aber, zu Shränen gerührt, 
erwehrte fich feiner und ſtieß ihn, Abſchied von ihm nehmend, 
zurüd. 

Der biefige Ankerplatz hatte Rachtheile, die den Kapitain 
bewogen, einen befferen im Schuge ber Infel Tabual zu fuchen, 
die acht Meilen von Aur entfernt, bie N. D. Spige ber Gruppe 
einnimmt. Dieſen Entfchluß hatte er den Häuptlingen angezeigt, 
und fie folgten uns bahin mit fünf großen Booten am 24. 
Februar früh. Die Bevölkerung war flärker, als felbft auf 
Kaben, und die Anzahl ber großen Boote beträchtlicher. 

Nach Heren von Kogebue waren bie hoben Häupter des 
Volkes, mit denen wir hier verkehrten, die, Zutrauen faffend, 
ihn in ihren Rath zogen und ihn beflürmten, mit der Ueber 
macht unferer Waffen einzugreifen in den waltenden Krieg, von 
dem fie uns bie erfle Kunde gaben: Zigedien, ein Mann mit 
fchneeweigem Bart und Haupthaar und vom Alter gebeugt, 
der Here bee Gruppe Aur, ber Schughere von Kabu, und in 
Abweſenheit des Königes Lamari, ber erſte ber Zürften: Der 
zweite nah ihm Lebeuliet, ein Greis, der Herr der Gruppe 
Kaben, wo die Infel Airick fein gewöhnlicher Wohnfis war, ber 
Satte jener Zürftin, ber Vater jener Kinder, die wir bort ken⸗ 
nen gelernt: Ber dritte, jüngfte und rüfligfle, Tiuraur, der 
Here der Gruppe Otdia, ber Vater von Rarid, 

Lamari war von Aur an König über den ganzen Rorben 
von Radack. König über bie drei fühlichen Gruppen Meduro, 


‚Arno und Mille war Lathethe, und zwiſchen beiden war Krieg. 

Lamari bereifte jegt die ihm unterthaͤnigen Infeln, feine Mannen 
und fein Kriegsgefchwaber nach Aur zu berufen, um von hier 
aus einen Kriegsgug gegen feinen Keind zu unternehmen. 

Dan vergleiche meinen Aufſat über Radack. — Ich will 
Hier nur wiederholen, weil Herr von Kotzebue, fchlecht berichtet, 
es anders aufgegeichnet hat, baß bei biefen Kriegen die überfal- 
lenen Infeln aller Brüchte beraubt, aber bie Bäume felbft nicht 
befchäbigt werben. 

Herr von Kopebue gab dem Tigedien Waffen! — Langen 
amd Snterhafen. Zigebien hatte ihm ein Gefchent von etlichen 
Rollen Mogan gebracht. Die Umflänbe und ber beporflchenbe 
Krieg mögen zu bem hohen Werthe, der auf den Mogan gelegt 

„wurbe, und zu ber Schwierigkeit, bie wir fanden, uns welchen 
zu verfchaffen, beigetragen haben. Diefer wohlfchmedenbe füße 
Konfekt ift ber einzige Mundvorrath, der auf längeren Reifen 
eingefchifft werben Tann, ift der Zwieback biefer Seefahrer. 

Als umfere Boote vom Lande nach dem Schiffe zuruͤckkehrten, 
wurben fie mit fo vielen Cocosnüuſſen beſchwert, als fie tragen 
tonnten. 

Bor Zabual erbat fi Kabu vom Kapitain Urlaub, an ba 
Land zu fahren, von wo er an das Schiff zurück kommen werbe. 
Wir felber durchfchweiften an dieſem Tage die Infel, bie reicher 
tft an Humus, ald bie fruchtbarften der Gruppe Raben, und auf 
der wir Zaros und Bananenpflanzungen in gebeihlichem Buflande 
anteafen. Wie wir von unferer Wanderung zurüdkehrten, fanden 
wir unfern Kabu, von einem weiten Kreife von Rabadern um: 
ringt, lebhaft, bejeelt, tiefbewegt redend, indem alle um ihn 
gefpannt, ergriffen, gerührt dem Vortrage zuhörten, und mehrere 
in Thraͤnen ausbrachen. — Kadu warb auf Radack gelicht, wie 
er unter uns geliebt worden ifl. 
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Verſchiedene Fahrzeuge von ber Gruppe Kaben trafen ein, 
das eine von Xirick, andere zwei oder drei mit Labeloa von ber 
Infel Kaben, und biefe zwar bei fehr heftigem Winde. Bon unferm 


Anterplag war vom Mafthaupt das Land von Kaben zu fehen. . 


Ich machte auf Zabual einen legten Verfud die Zatuirung 
zu erlangen. Ich hätte damals gern das fchöne Kleid mit allen 
den Schmerzen, die es bekanntlich Eoftet, erfauft. Ich brachte 
die Nacht in dem Haufe bes Häuptlinges zu, der verjprochen zu 
haben fchien, die Operation am andern Morgen vorzunehmen. 
Am andern Morgen wurde jedody die Operation nicht vorgenom⸗ 
men, und Kechenfchaft über die flillichweigende Verweigerung 
Zonnte ich erft fpäter aus Kadu's Ausfagen entnehmen. 

Uneradhtet des zwiſchen dem Süben unb dem Norden von 
Radack waltenden Krieges und. des leidenfchaftlihen Dafles, der. 
oft, bei Erwähnung diefer unglüdlichen Verhältniffe, zum Aus 
bruche kam, lebte unbefährbet, Liebgehegt und geehrt ein Häuptling 
von Arno auf Tabual. 

Am 26, gingen wir zum legten Male ans Land auf Zabual, 
und nahmen Abſchied von unfern Freunden. Die Nacht über 
erfhollen die radad’fche Trommel und das Lied unter den Palmen 
am Strande bed innern Meeres. 

Am 27. Februar 1817 licfen wir am frühen Morgen aus 
dem Meerbeden von Aur zu eben dem Thore hinaus, zu dem 
wir eingefahren waren. Wir fleuerten nad) Norden, den Tag 


über unter dem Winde von Kaben, am 28. über dem Winde 


von Dtdia, und hatten noch vor Nacht Kenntniß von der Gruppe 
Eilu, die ung über dem Winde lag. Kabu erkannte die Gruppe, 
Er war bereit auf berfelben und ebenfalls auch auf Udirid 
gewefen, und, wohl bewanbert in der Geographie von Radack, 
sab er uud die Richtungen an, in weldyen Zemo und Ligicp 
lagen. 


_ — — —— 
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Mir waren am Morgen bes 1. März 1817 bei ber Sauͤdſpitze 
von Eilu, welche von der Infel gleiches Namens gebilbet wird. 
Wir folgten der Süd: und DOftfeite des Umkreiſes, wo das Riff 
von Land entblößt ift, und fuchten einen Durchbruch bdeffelben 
zur Einfahrt. Drei Boote kamen uns in das offene Meer 
entgegen, und unfer Genoſſe Kadu pflog ein Ichhaftes Geſpräch 
mit feinen flaunenden alten Bekannten. . Diefe wiejen uns mehr 
in Rorden die breiteren Thore ihres Riffwalles. Won breien 
ſchien das eine nur fahrbar für den Rurik zu fein. Der Abend 
dunkelte ſchon. 

Am 2. März ſuchten wir das Thor wieder auf, von welchem 
und der Strom weftwärts entführt hatte. Der Wind blied uns 
aus dem engen Kanal entgegen, und da hinein zu dringen ſchien 
kaum möglich zu fein. Der Lieutenant Schifchmareff unterfuchte 
das Fahrwaſſer. Zmwifchen zwei fentrehten Mauern hatte bie 
Straße funfzig Faden Breite und eine hinreichende Tiefe. Das 
Schiff mußte in der Straße gewendet und gleichzeitig von bem 
ſtark einfegenden Strom hineingeführt werben; gehorchte es nur 
träge dem Steuerruber, fo galt es, an ber Korallenwand zerichellt 
zu werden. Schnell ward und glüdtih das kühne Manöver 
ausgeführt, es war ein fchöner Moment. Alle Segel waren dem 
Winde ausgefpannt; tiefes Schweigen herrſchte auf dem Rurik, 
wo dem Kommandowort gelaufcht wurbe; zu beiden Seiten 
braufte die Brandung. Das Wort erfhallt, und wir find im 
innern Meer, In der Zurt felbft Hatte fi cine Bonite an ber 
Angel gefangen; fo hatten wir Thorzoll genommen. 

Die Gruppe Eilu ift von N. in ©. 15 Meilen lang und 
nur 5 Meilen breit. Alles Land ift auf der Windfeite; es ift 
fpärlich begrünt, die Gocospalme erhebt fih nur auf Eilu im 
Eüden, und auf Kapeniur im Norden über den Wald. Das 
innere Meer ift feiht und mit Korallenbänten und Untiefen 
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angefüllt, welche uns Gefahr brohten. Sir gingen gegen Mittag 
in der Naͤhe von Eilu vor Anker. 

Drei Boote umringten uns alſobald, und Kadu hatte für ſich 
umd für und genug zu reden. Lamari, ben wir hier zu treffen hoff⸗ 
ten, war bereits auf Udirick, und der Häuptling von Eilu Langemui 
wohnte auf Kapeniur. Kadu fuhr mit ben Rabadern ans Land, wohin 
wir ihm fpäter folgten. Wir haben bier den Pandanus noch ganz 
grün efien fehen, unb die Brodfrucht fehlte ganı. Ein Paar 
Pflanzen von der einm ber auf Kaben amgebauten drei Taros 
Arten bezeugten den Fleiß der Menfchen und die Unwilligkeit 
der Ratur. Die guten, dürftigen Leute befchentten uns mit 
einer Menge Cocosnüſſen, woran wir vielleicht reicher waren 
als fie. Sie erwarteten bafür Teinen Lohn. Wir theilten Eifen 
aus, und ich füete Kerne der Waſſermelone, wie ich es überall 
auf den anderen Gruppen gethan hatte. 

Wir gingen am 8. mit Tagesanbruch unter Segel, unb 
kamen nad einer befchwerlichen Fahrt erſt fp&t vor Kepeniur, 
wo wir die Anker fallen ließen. Wir lagen fiher und bequem 
in der Nähe des Landes, das uns vor dem Winde ſchirmte; und 
eö wurbe befdyloffen, etlidye Zage hier zu verweilen, um Segelund 
Tauwerk für die uns bevorſtehende Nordfahrt in Stand zu ſeten. 

Uns befuchte zuerſt am Bord Langemui, und brachte dem 
Kapitain etliche Gocosnüffe der. Er war ein hochbejahrter, 
hagerer Greis von heiterem, lebenbigem @eifte, wie überhaupt 
auf diefen Infeln das Alter ein jugenbliches Gemüth behält. 
Er mochte nach unferer muthmaßlichen, unzuverläffigen Schäbung 
achtzig Jahr alt fein. An feinem Körper trug er etlidhe Narben. 
Diefe, als er nad bemfelben befragt wurbe, veranlaßter ihn, 
uns die erfte Kunde von Kalick zu geben, ber weftlicher gelegenen 
Infelkette, deren Geographie jedem Weibe, jedem Kinds auf 
Radack geläufig if. Es iſt mit den Menfchen, wie mit ber 
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Natur, was mar. fon weiß, Tann. man fich Leicht zu allen 
Stunden wiederholen laſſen; aber an den Tag zu fördern, was 
mon nicht weiß, dazu gehört Geſchich, dazu gehört Süd. Nach 
Langemui, der auf Ralick feine Wunden erhalten hatte, entwarf 
Herr von Kogebue die Charte diefer Infeln, bie man in feiner 
Reife nachfehen muß. Bei,Ubirid hatte er einen zweiten Punkt, 
von dem aus er fih die Richtung der nördlichen Gruppen ans 
geben ließ, und er hatte im Spätherbft auf Otdia Gelegenheit, 
feine Arbeit zu prüfen und zu berichtigen. Ich habe in meinen 
Bemerkungen Kadu's Ausfagen über Kali aufgenommen. Nah 
ihm war Sauraur, den wir auf Aur gekannt, fpäter als Langemui 
anf Ralick gewefen, und hatte bafelbft ben Kamen, den er jest 
führt, ertaufcht und Freundſchaft mit den Eingebornen geftiftet. 
— Ralick gehört zu berfelben Welt der Geſittung als Radack, 
und fchien zur Zeit, wie Radack, in zwei einander feindliche Reiche 
getheilt zu fein. 

Auf Eilu war ein junger Häuptling von Diefld, ber, auf 
einem Leinen Fifcherboote duch Sturm von feiner Infel ver: 
ſchlagen, bier angelangt war. Er gedachte ſich zu der Rückreiſe 
an Lamari anzufchliegen, der auch nach Mefid fahren wollte, 
um Verſtaͤrkung von dort zu holen. Unfere Seefahrer halten 
es für kühn, ohne Kompaß, gegen Wind und Strom amingend 
einen Landpunkt, der nicht über ſechs Meilen fihtbar ift, in einer 
Entfernung von 56 Meilen aufzufuchen; eine Reiſe, auf welcher 
die Radacker wohl zwei Zage und eine Nacht zubeingen müffen. 
&ie würden fih nicht getrauen, das Wageſtück zu unternehmen. 
Wir erfuhren im Spätjahr, daß Lamari biefed Mal Mefid ver 
fehlt, und auf die Hülfe, die er von biefer Infel erwartete, ver⸗ 
zichtend, fich zu den übrigen Gruppen Radacks gewendet habe. 

Auf KRapeniur war ein anderer Häuptling, welcher, anfcheinlich 
um vieles älterald Langemui, gleich regen und heitern Geiſtes war. 
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Der Wind drehte fih am 7. Februar über R. nah W., 
und ein anhaltender Regen unterbrach die Arbeiten auf dem 
Rurik. Der 9, und 10. waren gleich regnichte Zage. Am IE. 
ward das begonnene Werk fchnell vollendet. Wir waren fegelfertig. 


Bon den Waffermelonen, bie ich auf Kapeniur gefäet hatte, 
waren troß der Verwüſtung, welche die Ratten angerichtet, 
mehrere Pflanzen im erfreulichften Wuchs, und deren Fortgang 
fchien gefichert. — 

Ich babe, um nur von biefer einen Pflanzenart zu reden, 
eine unerhörte Menge von Waffermelonene Kernen auf den Riffen 
von Radack an geeigneten Stellen forgfältig der Erde anvertraut. 
Der ganze Samenertrag aller Waffermelonen, die in Galifornien 
und auf den Sandwichs-Inſeln auf dem Rurik verzehrt worden, 
ift, entweder von mir ausgefäct, oder den Händen betriebjamer 
Eingeborenen anvertraut, auf Radad geblieben. Sch habe bei 
unjerm zweiten Beſuch auf Radad eine zweite Ausfaat auf Otdia 
beforgt, und einen anderen beträchtlichen Samenvorrath der 
liebenden Sorgſamkeit von Kadu überlaffen. Nach Herrn von 
Kogebue’s letzter Reife und lestem Beſuch auf Dtdia im Jahre 
1824, fcheint doch diefe willigfte ber Pflanzen, die, wo nur eine 
milde Sonne nicht fehlt, den Europäern gefolgt ift, fih auf 
Radack nicht erhalten zu haben. Wahrlich es ift Leichter, Böjes 
zu thun, als Gutes! 

Im Innern der Gruppe Eilu wurden vom Schiffe an ver⸗ 
ſchiedenen Tagen zwei Haifiſche geangelt. Man berichtete mir 
von dem einen, er habe drei lebendige Junge im Leibe gehabt, 
jedes drei Spannen lang; zwei in einem Ei, das dritte allein. 
— Man wird ſonſt in den Becken, welche Korallenriffe umhegen, 
von Haifiſchen nicht befährdet. 


Das Waſſer dieſer Binnenmeere war wenig leuchtend. 


Ms der gute Langemui unfere Abſicht erfuhr, Ellu am ans 
"dern Tage zu verlaffen, warb er betrübt. Wir fahen in der Macht 
Lichter Länge dem Niffe fich bewegen; am frühften Morgen kam 
unfer Freund an das Schiff und brachte uns ein letztes Geſchenk: 
fliegende Fiſche, bie er beim Beuerfcheine hatte fangen laſſen, 
und Gocosnüfle. 

Wir verliefen Eilu den 12, März "1817, Der Wind, der 
uns zum Auslaufen günftig war, erlaubte uns zu einem nörblicher 
gelegenen, engeren Shore hinaus zu fahren; ein Haifiſch werb 
in ber Zurt ſelbſt gefangen. Wir hatten um 3 Uhr Nachmittags 
Anfiht von Ubirid und Tegi, welche, wie wir es bereits mit 
Zuverficht erfannt hatten, bie im vorigen Jahre von uns gefehenen 
Gruppen waren. Die anbrechende Naht zwang uns, die Rähe 
bes Landes zu vermeiden. — Wir fanden uns am Morgen bes 
33, acht Meilen weftwärts getrieben. Wir erreichten balb den 
Kanal, welcher beide Gruppen trennt, fuhren hindurch und bes 
fanden uns vor Mittag in ruhigem Wafler unter dem Winde von 
Udirick. Kein Thor im Niffgehege war bem Rurik zum Eingang 
in dad Innere der Gruppe gerecht. Lamari mußte hier fein, 
und ed lag und daran, ben gewaltigen Machthaber diefed neps 
tunifchen Reiches kennen zu lernen, der von feiner Wiege, der 
Gruppe Arno, ausgehend, den Norden von Rabad Traft des 
Fauſtrechtes unter feine Alleinherrichaft vereiniget hatte, 

Mehrere Segel ließen fich bliden und kamen, das Riff 
durchkreuzend, in das freie Meer heraus. Zwei Boote nahten 
fh zuerſt dem Rurik; die darauf fuhren, erkannten alsbald 
unfern Freund, und riefen ihn laut beim Namen, mit vorgefegter 
Vorfchlagfilbe La Kadu’)! Alle Scheu war bezwungen; fie 


®) Bei dem gleichlautenden Anfange aller Mannesnamen auf 
Radack, der Hier angeführten radackiſchen Sprachweife des Namens Kabu, 
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Iamen herum, fie ſtiogen auf das Berdeck. inter biefen Männern 
befand fich der Schickſalsgeſaͤhrto Kadu's, deſſen ich in meinen 
Bemerkungen und Anfichten erwähnt habe, der greife Häuptling 
and Eap, der fogleich den Vorfas faßte, bei uns gu bleiben, und 
faft wur mit Gewalt davon abzubringen warn Kadu trug zu 
diefem Manne, der ihn,doch vom Rurik verdrängen wollte, tan 
fanft Erbarmen, und befchäftigte ſich noch fpäter mit dem Ge⸗ 
danken, Nachricht von ihm und feinem jegigen Kufenthakte nach 
Eap gelangen zu laſſen. 

Ich ſtieg mit Kadu auf eines der Boote der Gingeborenen, 
in der Abſicht auf der Infel zu landen, Bald nachdem wir vom 
Schiffe abgefioßen, langte bei bemfelben Lamari auf einem andern 
Boote an, und flieg ſogleich auf das Verdeck. Ein flattlicher, 
bieder Here mit einem fchwarzen langen Barte, und mit einem 
gebßeren und einem kleineren Auge. Bon feinen Genoffen follen 
Beine Außerlichen Untermürfigteitöbegeugungen gegen ihn flatt ge= 
funden haben. 

Wir indes lavirten vor dem Kite, über welches bei hohem 
Waſſer zu fahren fih auch diefe Boote nicht. zu getrauen ſcheinen. 
Wir nahten uns endlich der Infel, zu welcher zwei Mamn durch die 
Brandung hinüber ſchwammen. Hier Fam und Lamari nach, und 
unterhielt fi mit uns. Ich fah von allen Booten nur ein einziges 
zu biefer Stunde von dem freien Meer in bas innere Becken hinein⸗ 
bringen, ba boch alle leicht hinaus geſegelt waren. Dasjenige, wor⸗ 
auf ich ftand, war neu veparirt; es trug vierzehn Menſchen, one zu 
ben größten gerechnet werben zutönnen. Wir kehrten mit etlichen 


und ber ſchwankenden Audfprache der Mitlauter 2 und R, möchte 
vieleigt der Name unferd Freundes auf Otdia richtiger Larick als 
Mari gefchrieben werben. Doch entbehrt au der Mame Wongu⸗ 
fagelig” der braͤuchlichen Vorſchlagſitbe. . 


28. 


Enrssnäffen'an das Schiff suche, Es war. Nachmittag. Kahn, 
dem noch einmal ernſt vorgeſtellt wurde, daß wir jet Achack 
verließen, um nicht wieder dahin zurüd zu kehren, behavete mm. 
erſchutterlich bei ſeinem Entſchluffe. Er vertheilte feine tegte 
Habe unter feine Gaſtfreunde. Wir warteten nicht auf daß, was 
uns dieſe Inſulaner noch an Früchten verſprachen. Wir nahmen 
unſern Cours nad Bigar. 

Das unbewohnte Riff Bigar, das, nach bee Ausſage ber. 
Radacker, im N. O. von Udixick liegt, und von ihren Soefahrern 
von dieſer Gruppe aus bei Vogel⸗ und Schilbkroͤten⸗Fanges 
wegen beſucht wird, war für uns unerreichbar. Wir. kämpften 
zwei Zage lang gegen ben Wind an; bie im Rorden von Radack 
ausnehmend flarke weftliche Strömung des Meeres brachte ung 
am 14. März 26 Meilen, am 15. 20 Meilen von unferer Rech⸗ 
nung nad Weften zurück; wir verloren gegen den Wind, anftatt 
zu gewinnen, und gaben, von dieſen Seefahrern, die wir ‚Milde‘ 
nennen, in unferer "eigenen Kunft überwunden , das fernere Aufs 
fuchen von Bigar auf. 

Man ETönnte auf bie Vermuthung kommen ‚die Radacker 
haͤtten uns die Richtung, in welcher ſie ſteuern, um nach Bigar 
zu gelangen, als diejenige angegeben, in welcher dieſes Riff 
wirklich liegt, und daſſelbe habe uns im Weſten gelegen, als wir 
es noch im Oſten geſucht. Da müßten hinwiederum dieſelben 
Geographen, von Bigar aus, der Gruppe Udirick eine um ſo 
viel oͤſtlichere Lage anweiſen. Auf jeden Fall ſetzt die Reiſe 
hinüber und herüber eine hinreichende Kenntniß der Strömung 
und eine zuverläffige Schägung ihrer Wirkung voraus, 

Wir nahmen unfern Cours nad) den von Kapitain Johns 
flone auf der Fregatte Cornwallis im Jahre 1807 geſehenen 
Inſeln. Häufige Seevögel, deren Flug Kadu am Abend beobadhs 
tete, fchienen uns dahin zu leiten, Wir fahen diefe Infeln am 
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19. Märg 1817. Die fichelförmige öde Gruppe Hat von Norb 
in Süd eine Länge von 134 Meilen. Herr von Kopebue feht 
auf feiner Charte die Mitte derfelben in 24° 40 N. B., 190° 57° 
W. £. Der Lieutenant Schiihmareff, auf einem Boote auöges 
fandt, fand kein Thor in bem wallartigen, nadten Riffe, bas fie 
unter bem Winde begrängzt. 

Ein Haifiſch von außerorbentlidher Größe biß indeffen an 
ber Angel. Angeregt durch bie Hoffnung, uns die anfehnliche 
Beute zu fihern, zog fi) Kabu aus, bereit hülfebringend in bie 
@ee zu fpringen. Das Unthier riß ns mit ber Angel los unb 
entlam uns. 

Wir fehten unfere Fahrt nad Rorben fort, 


Bon RNadack nach Unalaſchka. 


Rordfahrt; die Inſeln St. Paul, St. Georg, St. 
Laurenz; der Zweck der Reiſe wird aufgegeben. 
Aufenthalt zu Unalaſchka. 


Bir Hatten am 13. März 1817 udirick von Radack, und am 
19, das letzte zu demfelben Bezirke Polyneſien's gehörige Riff 
gefehen; wir wanbten uns von einer heiten Welt dem büftern 
Rorden zu. Die Tage mwurben länger, bie Kälte wurbe ems 
pfindlich, ein nebelgrauer Himmel fenkte fich über unfere Häupter, 
und das Meer vertaufchte feine tief agurne Farbe gegen ein 
ſchmutziges Grün, Am 18. April 1817 hatten wir Anfiht von 
den aleutifhen Inſeln. Der eigentliche Zweck ber Reife lag 
vor uns; über Unalafchla hinaus eilten bie Gedanken dem Eis⸗ 
meere zu. Friſchen Sinnes und voller Thatenluſt verfprachen 
wir uns alle, Offiziere und Dannen, bie wir Freude an ber 
Natur gehabt, jetzt Freude an und felber zu haben während 
diefes ernfteren Abfchnittes unferer Reife und unferes Lebens. 
Nicht ohne Reiz war für mid die Gegenwart. Das Ers 
gebniß von Kadu's Ausfagen über die ihm belannte Welt, von 
ben Pelew-Infeln bis Radack, liegt in meinen Bemerkungen 
und Anfichten dem Lefer vor. Aber das dort Aufgezeichnete 
zue Sprache zu bringen unb zu ermitteln, das war bie Xufgabe, 
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das war bie luſtvolle Plage biefer Zeit. Erſt mußte das Mittel 
der Verftändigung erweitert, ausgebildet und eingeübt werben. 
Die Sprache feste fich aus den Dialekten Polynefien’s, die. Kadu 
redete, und wenigen europäifhen Wörtern und Redensarten zu⸗ 
fammen. Kadu mußte zu verftehen und, was fhwieriger war, 
Nede zu ftehen gewöhnt werben. Sächliches und Gefchichtliches 
Eonnte bald abgehandelt werden, und bie Erzählung war ohne 
Schwierigkeit. Was aber verbarg nicht noch ber Vorhang? 
Kadu mußte ausgefragt werben — feine Antwort überfchritt die 
Frage nit. NRaturbiftorifche Bilderbücher befeitigten manche 
Zweifel über fragliche Gegenſtaͤnde. — Auf ben Grund des 
Briefes des Pater Eantova über bie Barolineninfeln in ben 
Lettres Edifiantes warb weiter inquirirt. Da war Kabu’s freus 
biges Erflaunen geoß, wie er aus unferm Munde fo Wieles über 
jene heimiſchen Inſeln vernahm. Gr beftätigte, berichtigte; es 
bot ſich mancher neue Anknupfungspunkt bar, und jebe neue 
Spur wurde emfig verfolgt. Aber in gleiches Erſtaunen verſetzte 
uns oft auch umfer Freund, Einſt ſprach ich mit Eſchſcholg, 
während Kabu auf einem Stuhle zu fchlummern fihien; unb, 
wie manche frembartige Nebensarten ſich in unfere Schiffſprache 
gemischt Hatten, fo zählten wir auf ſpaniſch. Da fing Kabu 
son ſelber an Tpanifch zu zählen, fehr richtig und mit guter 
Ausfprache von sins dis zehn. Das brachte und auf Mogemug, 
and auf bie letzten noch vorhandenen Spuren der Miffion non 
Gantova. Das Land Waghal, von bem bie Lieder Kadu's Mels 
dung fhaten, das Land bes Eifens, mit Brüffen und hohen Bers 
gen, ein von Europäern bewohntes, von ben Carolinianern be: 
ſuchtes, größeres Land, blieb uns Lange ein Näthfel, und wir 
erhielten deſſen zuserfichtliche Loͤſung erſt auf Waghal ſelbſt, 
Das iſt auf Guajan, wo wir Don Luis de Torres ſogleich met 
dem Liede begräßten, welches auf Ulea feinen Ramen verherw 


Hrhet, und welches wie von Kabu erlernt hatten, bes 28 no 
oft: auf den Höhen von Unalafgla gelungen. 

Ich bitte bie, denen ich wiberfprechen muß, ſehr um Ver⸗ 
yeihung. Mein Freund Kabu war Eein Anthropophage, fo fchön 
das Wort auch Elingt, und bat uns auch nie für Menfchenfrefler 
angefeben, die ihn als Schifföproviant mitgenommen hätten. 
Gr war ein ſehr verftändiger Dann, der, falls er biefen vers 
zeihlichen Argwohn gefaßt, nicht fo hartnädig barauf beftanden 
hätte, mit uns zu reifen. Er hat auch nie Menfchen zu Pferde 
für Sentauren angefehen. Gr Tann in beiden Faͤllen nur in einen 
Scherz eingegangen fein, oder felbft gefcherzt haben. 

Es ift wahr, daß er, der uns eben bas näher liegende 
Bigar verfehlen gefehen, gegen das Ende einen fo langwierigen 
Fahrt zu zweifeln begann, ob wir nicht auch bas verheißene 
Land Unalaſchka verfehlt hätten. — Emo Bigar! „Kein Bigar!“ 
iſt ſprichwoͤrtlich auf dem Rurik geblieben, — Kadu fah ber 
Veränderung des gefticnten Himmels aufmerkfam zu, wie andere 
Sterne im Norden aufgingen, andere im Süden fi zu bem 
Meere ſenkten; er ſah uns an jebem Mittag die Sonne beob⸗ 
achten: und fah uns nach dem Kompafie fleuern; zu wiederholten 
Malen flieg das Land, wann, wo und wie wir ed borausgefagt, 
vor uns auf; da lernte er zuperfichtlich auf unfere überleane 
Wiffenfchaft und Kunft vertrauen. Diefe waren natürlicher 
Weife für ihn unermeßlich; wie hätte er vermodht, ihre Leiſtun⸗ 
gen zu würdigen und. zu vergleihen, und wie zu beurtheilen, 
was an der Grenze ihres Wereiched lag. — Die Kunde von dem 
Luftbake und der Luftshifffahet, die ich ihm gab, ſchien ihm 
nicht unglaublicher und fabelhafter ale die von einer: pferbeges 
zogenen Kutſche. Haben wir aber auch felber einen andern 
Mapftab für dieſe Würdigung, ale das Gewohnte und Unge⸗ 
wohnte? Dünkt uns nicht, was alltägig für und geworben ifl, 
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eben barum ber Deachtung nicht werth, und aus bemfelben 
Grunde das Unerreichte unerreihbar? — Scheint es uns nicht 
ganz natürlih, daß ein Knabe die Gänſe anf die Weide treibt, 
und maͤrchenhaft, daß man davon vebe, den Wallfiih zu 
zähmen? 

Kadu fah uns auf Unalaſchka und überall, wo wir landeten, 
alle Erzeugniffe der Natur beachten, unterfuchen, fammeln, und 
verftand viel beffer, als Unwiſſende unferes Volkes, ben Zufams 
menhang biefer unbegrenzten Wißbegierde mit bem Wiſſen, wors 
auf unfere Uebermaht beruhte. Ich zog einft im Verlauf der 
Reife zufälliger Weiſe einen Menfchenfchädel aus meiner Koye 
hervor. Er fah mich fragend an, und fi an feiner Verwunde⸗ 
rung zu ergögen, thaten Eſchſcholz und Choris ein Gleiches und 
rüdten mit Todtenlöpfen gegen ihn an. Was heißt das? frug 
er mid), wie er es zu thun gewohnt war. Ich hatte gar eine 
Mühe, ihm begreiflich zu machen, baß es uns daran läge, 
Schädel von den verfchieden gebildeten Meenfchenflämmen und 
Völkern unter einander zu vergleichen, und er verfprach mir 
- gleich von felber, mir einen Schädel von feinem Menſchenſtamm 
auf Nabad zu verfchaffen. Die kurze Zeit unferes letzten Auf⸗ 
enthaltes auf Otdia war mit anderen Sorgen ausgefüllt, und - 
ed konnte von jenem Berfprechen die Rebe nicht fein. 

Ih werde mit wenigen Worten über unfere Fahrt nad 
Unalaſchka berichten. 

Wir fleuerten nach Norden und etwas meflliher, um ben. 
Punkt zu erreichen, wo wir im vorigen Jahr Anzeige vom Land 
gehabt hatten. Am 21. März mochte uns die Infel Wakers in 
N. D. liegen, bie zu erreichen der Wind uns ungünftig war. 
Viele Seevögel wurben gefehen, beren Flug am Abende, dem 
Winde entgegen, unfern Gours etwas oſtwärts durchkreuzte. 
Sie gehen ans Land fchlafen, fagte Kadu. Ich bemerkte jedoch, 





daß nicht alle Böogel berfelben Sichtung folgten, unb ber abs 
weichende Flug anderer Unzuverlaͤſſigkeit in die Beobachtung 
brachte. Die Seevögel begleiteten uns noch am folgenden Tage. 
Den 23. März verloren wir ben Paflat in 20 15’ RN. B., 

290558. 2. Wir mußten ın ben nächften Zagen erfahren, 
daß wir außerhalb ber Wendekreiſe uns befanben; ber unbeftäns 
dige Wind wuchs bald zum Gturm an und legte fih halb zur 
gänzlihen Windftille. Die Kälte warb bei 15° R. empfinblid. 

Wir waren am 29. März in 31080 R. B., 108° 52' B. e., 
in dem Meerftrihe, wo wir, nad den vorjährigen Erfahrungen, 
Land vermutbeten; jetzt deutete nichts darauf. Wir fteuerten 
jegt gerade nach Unalaſchka. Wir hatten von bier an bis zum 
8. April, 35° 36’ N. B. 191° 49° W. &,, einen ausnchmend 
ſtarken Strom gegen uns, ber.uns zwifchen 20 uns 35 Meilen 
den Tag nad ©. W. zurüd trieb, 

Am 30. ließ fi ein Pelitan auf dem Schiffe fangen. Wir 
lavirten vom 31. März bis zum 2. April, zwiſchen 34° und 85° 
N. B. und 194° und 195° W. £., gegen ben Norbwind und ben 
Strom in einem bunlelgrünen Meere.. Wenige GSeevögel, viele 
Wallfiſche wurben gefehen. Diefe, obgleich bem Kabu nicht uns 
befannt (wir haben felbft einen Physeter bei ben Riffen von 
Radack gefehen), hatten für ihn einen ausnehmenben Reiz. 

Wir hatten am 3. April Windftile. in fehwimmender 
Kopf (ein Fiſch, Tetrodon Mola £,, der aber Fein Tetrodon 
it), der undeweglich auf ber Oberfläche des Waflers zu ruhen 
fhien, murbe von einem ausgefegten Boote harpunirt, und vers 
forgte uns und die ganze Mannfchaft auf mehrere Tage mit 
einer ſehr koͤſtlichen friſchen Speife. Das Fleiſch deffelben ift 
feft, und an Geſchmack ſehr ähnlich dem Krebfe. Wir hatten 
zur Vorſicht, wegen ber zweideutigen Verwandtſchaft biefes Fiſches 
mit giftig geglaubten Zetroden = Arten, bie Leber und das Ein⸗ 


geweibe einem Schweine vorgeworfen. Zahbreiche Vallftſche ſplelten 
um bad. Schiff. Wo fie Waſſer fprigen, bleibt von dem ausge⸗ 
worfenen Thran eime glatte Spiegelläche- auf dem Waſſer. 

Am 4 ſteuerten wir bei Norbwind nach-Often. Ein Reiher 
umkreiſ'te im Fluge das Schiff und verfolgte uns einige Zeit. 
Zahlreiche Flüge von Beevögeln zeigten ſich. Flößholz und ein 
Kreuz von Bambus, bas. mit Schnären zufammengefügt war, 
trieben an. und vordei. Drei ſchwimmende Köpfe wurben gefehen. 

Am 5. Morgens warb ein weiter ſchwimmender Kopf har: 
punirt. Das ganze Fleifch, Knorpel und. Haut war ausnehmenb 
ftard phosphorescirend; ich konnte noch nach. einigen Zagen bei 
dunkler Racht im Scheine bes. Dtarillar: Knochens, ben ich aufs 
bewahrt hatte, die Beit an ber Uhr erkennen. - Wir hatten den 
Tag über faſt Windftille. Es zeigten fich rothe Flecken im 
Meere, die, wie weftlicher im felben Meere am 6. Juni 1886, 
von kleinen Krebſen berrührten. Am Abend feifchte der Wind 
aus Suͤden, wir führten alle Segel. 

"Am 9,, nachdem wir mit wechlelnden Winden vier Tage 
ohne Diittags-Dbfervation gefahren, fanden wir uns durch den 
Strom, der bis dahin nah Süden geſetzt Hatte, beiläufig um 
einen Grad nördlich von unferer Schiffsrechnung verfebt. 

Dos große Sturm bei Unalaſchka, bertichtigten Andenkens, 
iſt auf dem Rurik zu einem Sprichwort geworden, welches fich, 
wenigften? in meiner Bamilie, über die Jahre der Fahrt hinaus 
erhalten hat. Merkwürdiger Weiſe fcheint dieſer Sturm einige 
Verwirrung In unfere fonft üßereinflimmende Zeitrechnung ges 
bracht zu haben. 

Herr von Kotzebue fagt: „Der 13. April war: der ſchreckliche 
Tag, welcher meine Tchönften Hoffnungen zerflörte. Wir befans 
den uns an bemfesben unter bem 447 SO’ N. B. und 18178’ WE. B., 
Shen am 11. und 12, ftürmte es heftig mit Schnee und Hagel; 
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An der Nacht bes 12. gum 18, brach ein Orkan aus; bie ohne: 
hin bochlaufenben Wellen thürmten fid) in ungebeuren Maflen, 
‚wie ich fe noch nicht geſehen; der Rurik litt unglaublich. 
Blei nach Mitternaht nahm die Wuth bes Orkans in einem 
folhen Grade zu, daß er die Spigen ber Wellen vom Meere 
-trennte, und fie in Geſtalt eines dicken Regens über bie Fläche 
des Meeres herjagte. — — Eben hatte ich den Lieutenant 
Sechiſchmareff abgelöf; außer mic waren ned vier Matnofen 
auf dem Berbett, von denen zwei bas Steuer hielten; bas übrige 
Kommando hatte ich, der Sicherheit wegen, in ben Raum ge 
ſchickt. Um 4 Uhr Morgens flaunte ich eben die Höhe einer 
brauſenden Melle. an, als fie plöglich die Richtung auf ben. Rurik 
nahm: und mid in demſelben Augenblide befinnungslos nieber- 
warf. Der heftige Schmerz, ben ich beim Erwachen fühlte, 
warb übertäubt durch der traurigen Anblick meines Schiffes, 
das dem Untergang nahe mar, ber unvdermeiblich fchien, wenn 
der Orkan noch eine Stunde anhielt; benn Fein Winkel beffels 
ben war ber Wuth jener gräßlihen Welle entgangen, Zuerft 
„fiel mir der zerbrochene Vordermaſt (Bugſpriet) in bie Augen, 
und man denke fi die Gewalt bes Waſſers, welche mit einem 
Stoß sinen Balken von zwei Fuß im Durchmefler zeriplitisrte; 
ıdiefer Bextuft war um fo wichtiger, da die beiden übrigen Maſte 
dem ‚heftigen Sins und Herſchleudern bes. Schiffes nicht lange 
widerſtehen  Fonnten, und dann keine Rettung denkbar war. 
Dem einen meiner Matroſen hatte die Rieſenwelle ein Wein 
zerſchmettert; ein Unteroffizier warb in die See gefchleubert, 
rettete fich aber, indem er mit vieler Geiftesgegenwart ein Zayı 
umklammerte, bas neben: dem Schiffe berfchleppte; das Steuer⸗ 
tab war zerbrochen, Die. beiden Matroſen, welche es hielten, 
waren fehr befchäbigt, und ich felbft war mit ber Bruſt gegen 
eine Eche geſchleudert, litt ſehr heftige Schmerzen, und mußte 





einige Tage das Wett hüten. Bel biefem furdhtbaren Sturnie 
hatte ich @elegenheit, den unerfchrodenen Muth unferer Mas 
teofen zu bewundern; aber keine menfchliche Kraft Tonnte Net: 


tung herbeiführen, wenn nicht, zum Gläd der Geefahrer, bie 


Drkane nie lange anhielten.” 

Shoris iſt in dieſem Theile der Neife bis zur Ankunft in 
unalaſchka um einen Tag zurüd. Ich feibft Habe in mein Tages 
buch unter dem 15. April notirt: „Freitag den 11. April fing 
der ſtaͤrkſte Sturm an, den wir je erfahren. — Außerorbentliche 
Größe der Wellen. — Cine zerſchlug in der Nacht zum Sonn 
abend (vom 11. zum 12.) den Bugfpriet. Der Sturm dauerte 
den Sonntag durch; am Montag, dem 14. warb erft die Kajüte 
wieder helle. Am Abende warb der Wind wiederum bis zum 
Sturme ſtark. — Am 15. noch ſehr ſcharf; wir genießen jedoch 
das Tageslicht, Heute ber erfte Schnee. — In biefen Tagen 
ward Vieles von Kabu herausgebracht u. f. w.“ 

Nachdem bie Welle eingefchlagen, ließ ber Kapitain bas 
Kielwaffer meffen, um zu erfahren, ob vieleicht das Schiff von 
der Erfchütterung Yet geworden. Das gefchieht, indem man 
ein Loth in eine der Yumpenröhren hinab läßt, Der junge Uns 
teroffizier, der den Befehl erhalten, ein Mann, ber fi) vor un⸗ 
feren tapfern Matrofen nicht durch größere Unerſchrockenheit 
andzeichnete, berichtete Leichenbleich, das Schiff fei ganz voll 
Waſſer. — Die Sache war zu intereffant, um nicht genauer 
unterfucht zu werden, — bie Leine nur oder bie Röhre war 
naß geweſen; es ergab fi, daß gar kein Waſſer in das Schiff 
eingebrungen. 

Sch vermiffe unter meinen Papieren etliche Stangen, die mir 
der Müßiggang eingegeben hatte. Ich kann mich nur auf die erfte 
befinnen, die hier der Kuriofität halber eine Stelle finden mag. 
Man maht wenig deutſche Verſe auf und bei Unalafchka. - 
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So wüthe Sturm, vollbriuge nur bein Thun, 
Berfireue dieſe Planten, wie ben Maſt, 
Den mwohlgeflgten, maͤcht'gen, eben nun 
Du leiten Spieles ſchon zerfplittert Haft! 
Da unten, mein’ ich, wird ein Menſch doch ruhn; 
Da findet er von allen Stürmen Rafl. 
Was trat noch? Gut! die Welle ſchlug Ion ein? 
Fahr' Hin! es iſt geſchehn, wir finten. — Rein, 
Wie finlen nicht! Geſchaukelt wird anno, 
Getragen himmelan ber enge Sarg; 

Kadu, der, ein anderer Odyſſeus, ein bielbewegtes, thatens 
und abenteuerreiches Leben zwiſchen ben Wendekreiſen auf 
einem Meerftric geführt, defien Ausdehnung beiläufig ber Breite 
des atlantifhen Dcean’s gleichkommt, unb nie das flüffige Lazur 
bes Waſſers erflarren, nie das üppige Grün bed Waldes ver- 
welken gefehen, — Kadu fah in biefen Tagen zum erſten Mal 
das Waffer zum feflen Körper werben und Schnee fallen. Ic) 
glaube, daß ich ihm das gräßliche Märchen unferes Winters 
nicht vorher erzählt hatte, um nicht von ihm, wenigftens bis 
zu ber traurigen Erfüllung meiner Worte, für einen Lügner ge⸗ 
halten zu werben. 

Am 17. April verfprachen wir unferm Freunde auf den 
andern Zag Anficht vom Lande, das wir ihm mit feinen hohen, 
zadigen, weiß fchimmernden Gipfeln befchrieben. Der Winb 
ließ nah, und die Kette der aleutifchen Infeln warb erſt am 
Abend bes 18. fichtbar. 

Wir befanden uns im Weſten von Unalafchla. Der Echnee 
war auf den füblichen Riederungen geſchmolzen. Die Maufifche, 
bie fi hier den Sommer über aufhalten, waren noch nicht eins 
getroffen ; biefelben vermuthlich, denen wir zwiichen 45° und 47° 
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N. B. begegnet wuren. Wir hatten in diefer frühen Jahreszeit 
im Norden bes großen Ocenn's weniger anhaltende Nebel ge⸗ 
habt, als im vorigen Jahre, wo wir benfelben Meerflrich im 
Mai und Suni befuhren. 

Einen merkwürdig herrlichen Anblick gewährten am 21. April 
beim Sonnenaufgang die weißen Gihneeberge von Umnad in 
biutrothem Scheine auf dunkelm Wolkengrunde. Wir verfuchten 
an biefem Tage ben Durchgang zwiſchen Umnack und Unalafchka. 
Der Wind änderte fih, und Gchneegeftöber umdunkelte uns. 
Unfere Lage foll nicht ohne Gefahr gewefen fein. ‚Schon konn⸗ 
ten wir die Stunde unferd Untergangs berechnen, als der Wind 
ſich plöglich vettenb wandte‘ jagt Herr von Kogebue. Wir ges 
wannen während ber Racht das hohe Meer ſüdlich von Unalaſchka. 

Wir fuchten am 22. und 23. bei hellem Wetter und ſchwa⸗ 
chem Winde, ber uns oft gänzlich verlieh, den Durchgang Öftlich 
von Unalaſchka zu erreihen. Wir fuhren am 24. grade yor dem 
Winde, der gu frifchen begann, durch bie Straße zwiſchen Una⸗ 
tafchla und Unalge. Wir hatten ben Strom gegen uns, ber 
teißend und einer Brandung zu vergleichen war. Wir riefen 
eine vierzehnruderige Baidare, die fich blicken ließ, mit einem 
Kanonenfchuffe herbei; fie erreichte uns, als wir um bite Felſen⸗ 
fpige in Windflille lagen. Der Wind fchwoll zum Sturm an, 
mit unendlihem Schneegeflöberr. Wir warfen Anker in der 
Bucht, und wurden am 25. in den Innern Hafen hinein bugfirt, 
wo wir vor der Anfiedelung Illinliuk nahe am Ufer vier Anker 
auswarfen. 

Der vergangene Winter hatte ſich vor andern ausgezeichnet 
durch die außerordentliche Menge des Schnees, ber gefallen war. 
Noch lag er tief auf den Abhängen; noch war bie Natur nicht 
erwacht, noch blühte Eeine Pflange, als bie Rauſchbeere (Eimpe- 
tram nigrum) mit winterlichen, dunklen, faft purpurnen Blättern, 
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Gegen bie Mitte Mai zog ſich der Echnee allmählig auf bie 
Hügel zuruck. Gegen den 24. lockte bie Some die erfben Blu⸗ 
men hervor, die Anemonen, die Orchibeen. Gegen das Ende 
Mai fiel friſcher Schnee, der ſich einige Zeit auf den Bergen erhielt, 
und es fror zu Nacht. Mit dem Juni begann bie Blüthezeit. 

Das Schiff, deffen Bugfpriet nah am Fuße gebrochen war, 
befien andere Maſten fchabhaft, deſſen Tauwerk morſch, deſſen 
Kupferbeſchlag abgeriſſen nur noch den Lauf hemmte, mußte 
abgeladen, abgetakelt und gekielt werden. Der alte Bugſpriet 
mußte, verkürzt und zuſammengefügt, in Staud geſetzt werben 
den Dienſt zu verrichten. Es gab viel zu thun, und es wurbe 
ungefäumt an das Werk gefchritten. 

Was ber Kapitain zu feiner Ausrüſtung auf unfere zweite 
Nordfahrt verlangt hatte, wur theils bereit, theils im Werke 
und gebich bald zur Vollendung. Den 27. Mai langten aus 
Kadiack zwei Dolmetſcher an, welche bie Diakskte der nörblidhern 
Küftenvöller Amerika's, bei benen fie gelebt hatten, vebeten, 
und fonft verfländige, brauchbare Leute zu fein ſchienen. 

Der Kapitain war an’d Land zu Heren Kriukoff, dem Agen⸗ 
ten ber Compagnie, gezogen, und wir hatten ba unfern Tiſch. 
Wir ſelbſt wohnten auf dem Schiffe. Alle Sonnabenbe ward 
das erfreuliche Dampfbab geheizt. 

Wir lebten meift von Fifchen (Lachs und eine Rieſen⸗Butte). 
— Wahrlich, wahrlich! bie fehleihtefte Nahrung, die e8 geben 
kann. Gin großer Kreb5 (Maja vulgaris) war das Beſte, 
was auf unfern Ziih kam, und wirkiih gut. Wir waren 
auf vegetabiliſche Rahrung lüſtern. Das einzige Bemüfe, das 
wir zur Genüge hatten, war eine große Ruͤbe; wir ließen 
fie uns, in: Waffen abgekocht, trefflich ſchmecken. Man ſucht 
ſenſt witbwachfende Kräuter auf; etliche Schirmpflangen, et⸗ 
liche Kreuzblumen, etliche Ampferarten und bie jungen Sproͤß⸗ 
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Unge ber Uvullaria amplexifolia, bie ben Geſchmack von Gur⸗ 
ten haben. Später im Jahre hatten wir verfchiebene Beeren, 
befonders eine ausnehmend ſchoͤne, aber wenig fchmadhafte 
Simbeere (Rubus spectabilis). Ruffen und Aleuten effen übers 
al auf ihren Wegen die Stengel von bem Heracleum, weldhes 
häufig in. den Bergthätern waͤchſt. Herr Kriukoff ließ von feiner 
Heinen Heerde ein Rind für uns fchlachten. Wir Eofteten etliche 
Mal Wallfiſchſpeck. Es war für uns eine ſchlechte, jeboch genieße 
bare Speiſe. Was aber nicht zu efien war, unb wirklich unge 
geſſen von unferm Tiſche abgehoben wurde, dünkt mid, des Er⸗ 
wähnens werty. 

Wir hatten von unfern O⸗Waihiſchen Thieren noch ein 
traͤchtiges Mutterfchwein zum Geſchenke für Unalafchla aufges 
fpart, wo übrigens ſchon Schweine waren, und zwar auf einem 
anderen Theile ber Infel, bei Makuſchkin. — Das hier, wels 
ches in den erfien Tagen unferes Hierſeins feine Iungen warf, 
wurbe mit Sifchen gefüttert. Eins der Ferkel kam auf unfern Tiſch; 
die Nahrung der Mutter hatte dem Fleiſche einen unleidlicheren 
Thrangeſtank mitgetheilt, als wir je an Vögeln ober Säuge- 
thieren bes Meeres gefunden hatten. 

Es war zur Sprache gelommen, daß in Hinfiht unferes 
Tiſches und unferee Mundvorräthe nicht zum beften gewirth⸗ 
Thaftet worden, Speijelammer und Keller waren in bem Zu: 
flande nicht, in welchem fie hätten ſcin follen. Um Orbnung 
darein zu bringen, wurde das Amt einer Schaffnerin unferm 
Choris zugetheist, der für dafielbe Neigung und Zalent hatte; 
und wir befanden uns in ber Folge fehr wohl bei diefer Eins 
richtung. Choris forgte, wie wir im Auguft Unalaſchka verließen, 
für einen Vorrat von Seevögel: Eiern und von eingefalzenem 
Ampfer, woran wie uns noch zwiichen ben Wendekreiſen erfreus 
ten. Er verfchaffte fi zu Danasruru und zu Manila von 
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andern, uns wohlmollenden Schiffskapttainen mandye Zierde und 
Würze des Mahles, deren wir bis jegt entbehrt hatten. Er 
lieg von Zeit zu Zeit auf dem Rurik friſches Brod baden u. f. w. 
Lauter Dinge, die zur See angenehmer find, ale man es zu 
Lande glauben Fann. Dabei wirthſchaftete er mit Sparfamteit. 
Aber Freund Login Andrewitſch ging bei den einguführenden 
Reformen mit einem durchgreifenden Dienfteifer gu Werke, wos 
duch er die Wichtigkeit feiner neuen Stellung auf efne mir 
nicht gang zufageride Weiſe beurkundete. Ich fand nämlich, als 
ich Abends Bon den Bergen herablam, wo ich in Amtsgefchäften, 
botanifirend, die Tiſchzeit verfaumt hatte, die Schränke vers 
ſchloſſen und WBerorbnungen zu dem Zwecke erlaffen, mir ein 
Stück Zwieback und einen Schlud Branntwein, bas Einzige, 
: was id befcheiben anfprach, unzugaͤnglich zu machen; und fo 
folte e8 werben und bleiben. — Safthäufer und Reftaurationen 
findet man auf Unalaſchka nicht. Ich konnte mich bei dev neuen 
Drdnung nicht beruhfgen. — Ich glaube, baß unfer wackerer 
Sickoff, der auch eine Auctorität auf dem Schiffe war, ſich ins 
Mittel legte, und zu Gunften meiner ben Starrfinn des Nefors 
mators beugte; die Sache Fam von ferbft in ein befferes Geleife, 
und ich hatte ben Hunger nicht mehr gu befürchten. — 

Herr Kriukoff erwies fich gegen den Kapitain in außeramts 
lichen fowohl, als in amtlichen Werhältniffen von einer unter 
thänigen Dienftfertigkeit, die fehr weit ging. Er hatte ihm, 
dem mädtigeren, mit Beeintraͤchtigung ber Xafprüdye von Chor 
ris gedient, welcher es ihm nicht vergaß, und fid; barbietende 
Gelegenheiten gern ergriff, ihm auf die Hühneraugen zu treten. 
Die Erinnerungen an Unalafchla find mir eben fo betrübenb, 
wie die an Radad erheiternd find. — Ich möchte über ben 
Schmus den Borhang ziehen. 

Das bräucliche Geſchenk, was man hier einem Gchiffe: 
IL 17 
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kapitain macht, andere Notabilitäten verirren fi) wohl nicht auf 
diefe Infel, befteht in einer feiner gearbeiteten Kamleika, deren 
Verzierungen wirklich bewundrungswürdig find. Dieſes Geſchenk 
koſtet den Vorſtehern bloß die Arbeit der armen aleutiſchen 
Maͤdchen, die nichts dafür bekommen, als einige Nähnadeln 
und — hoch im Werth gehalten, wie Gold und Edelſteine — 
ein Stüd rothen Frieſes, von der Größe der Hand. Die Hälfte 
davon wird aber an der Kamleika felbft verbraucht und verars 
beitet, Die Näthe werben mit ganz feinen Friesfranzen zierlich beſetzt. 

Kriufoff hatte nicht ermangelt, dem Kapitain und auch 
feinem Lieutenant, und endlich auch feinen Paflagieren, jebem 
eine Kamleika zu verheißen. Es kam ihm fpäter vor, als fei 
eben Eein Grund vorhanden, ſich meinetwegen in Unkoften zu 
fegen. Die andern erhielten ihre Gefchent, und ich wurbe über- 
sangen. Login Andrewitih nahm bie Gelegenheit wahr, unb 
fagte ihm mit einer gewiffen Auctorität, bie er ſich zu geben 
wußte: er möge Abelbert Loginowitſch ja nicht vergeflen. — 
Sch erhielt nachträglich meine Kamleika, und Login Andrewitſch 
holte fi) den Dank bei mir ein. 

Kriufoff erzählte dem Herrn von Kotzebue von einem hun⸗ 
dertjährigen Aleuten, der auf der Inſel lebte. Der Alte warb 
auf den Wunſch des ruffifchen Kapitains vorgeladen, und kam 
aus feinem entfernten Wohnort vor ihn. Eine faft mythiſche 
Figur, aus den Zeiten der Freiheit her, die Schickſale feines 
Volkes überragend, jebt vor Alter blind und gebrochen. Der 
Kapitain, ein gewaltiger Machthaber auf diefer ruffischen Infet, 
ließ ihn feiner Gnabe verfihern; was in feiner Macht ſtehe, 
wolle er für ihn thun. Er möge fich ein Herz faffen und feinen 
Zühnften, während feines langen Lebens unerreicht gebliebenen 
Wunſch ausfprechen. Der Alte erbat fi ein Semd: er babe 
noch Feines beſeſſen. 
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Während unferes Aufenthaltes auf unalaſchka fchoffen bie 
Aleuten Vögel, und balgten fie für uns aus, Das Berliner 
Mufeum verdankt Heren von Kogebue und feinem Gifer für bie 
Wiſſenſchaften die beträchtliche Sammlung nordiſcher See= und 
Raubvögel, die es von mir erhalten hat. Ohne bie Dülfe des 
Kapitains und die Befehle, hie er geben ließ, hätte ich hier für 
die Drnithologie wenig gethban und gefammelt, zumal, da id 
meine englifche Doppelflinte dem Gouverneur von Kamtſchatka 
überlaffen, von welchem den bedbungenen Preis abzuholen ber 
fpäter veränderte Plan der Reife mich verhinderte. Ein Paar 
große Kiften Bogelbälge wurben zu Unalafchla gepadt. — Wann 
überhaupt während des PVerlaufes der Reife meine Koye fich 
mit Gefammeltem überfüllte, ließ der Kapitain Kiften machen, 
die er wohlgepadt, vernagelt und verpicht in Verwahrung 
nahm. 

Bon den erfahrenften Aleuten ließ ich mir die Wallfiſch 
Modelle verfertigen und erläutern, bie.ich in dem Berliner Mu⸗ 
feum niedergelegt unb in ben Verhandlungen der Akademie der 
Raturforfher, 1824, T. 12., P. 1. abgebildet, befchrieben und 
abgehandelt habe, Kür biefen Theil der Zoologie iſt jede Nach⸗ 
richt ſchätzbar. Nach unferer Rückkunft auf Unalafchla warb in 
unferer Nähe ein Wallfiſch Yon ber Art Aliomoch von den 
Aleuten zerlegt. Das unappetitlihe Werk wird fo emfig von 
vielem Volke betrieben, daß der Raturforfcher fich einzumifchen 
einen Beruf fühlt, Wir haben den Schädel des Thieres nach 
St. Petersburg gebradht. 

Es fehlt auf Unalaſchka an Feuerung; da waͤchſt kein Baum, 
und das Treibholz wird nicht in Ueberfluß angefpült, Der Torf 
müßte den Mangel erfegen, aber bie Menfchen wiſſen ihn nicht 
aufzufinden und zu benugen. Es fehlt mehr an ber Technik, 
ald an, der Natur, Ich hatte zu ber Zeit noch Fein Zorfmoor 
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unterſucht, und noch nicht ber den Kork gefchrieben *). Ich würde 
hegt den Zorf ficherer unter ber Bunkerde zu finden wiffen, und mit 
nachdruͤcklicherem Rath das Worurtheil belämpfen, welches ben 
Menſchen fo ſchwer macht zu thun, was fie noch nicht gethan haben. 

Dbiger naturhiſtoriſcher Zeitung hänge ich ein Feuilleton 
an. Ein Sohn von Kriukoff, ein munterer Knabe, war von 
Unalaſchka aus nad Unimad gekommen; fo weit war für ihn 
Schon bie Welt. Er hatte bafelbft Bäume gefehen, ja er war 
auf einen Baum hinauf gekiettert und hatte ſich auf beffen 
Bweigen gewiegt. Das erzählte er uns mit großem Gtolze, 
aber auch mit nicht geringer Bucht, ob ber feltfamen Kunde 
für einen Lügner gu gelten, unb gab fich alle Mühe uns glaubs 
haft. zu erläutern, was ein Baum fei. 

Auf den aleutifhen Infeln kommen keine Amphibien vor, 
und die Naturgefhichte von Unalaſchka weiß von keinem Frofche, 
Nichts defto weniger kam einmal in dem chinefifchen Zuckerſirup, 
welcher bafelbft verbraucht wirb, ein wohlerhaltener, großer 
Froſch zum Vorſchein. Es war fihon viele Jahre her, aber 
man fprad) noch bavon, und ob es ein Eleiner Menſch gewefen, 
fo ein Wilder, ein junger Waldteufel, ober fonft eine Ereatur, 
darüber war man noch uneinig. 

Ich verbrachte meine Zage auf den Bergen. Kabu, nachdem 
er ben Seekohl dieſes Meeres (Facusesculentus) für Bananenbläts 
ter anzufehen aufgehört hatte, und fich ungern bereben Laffen, es 
würde vergeblich fein, Gocoffe an biefem unwirthbaren Strande 
zu pflanzen, las am Hafen für feine Freunde auf Rabad Nägel 
und vernadhläffigtes Eifen auf, wählte für fie unter ben meerbes 
fpülten Geſchieben forgfältig diejenigen aus, bie ſich am beften 
gu Schleiffteinen eigneten, ging von meitem ben Rindern auf 
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ber Weide nach, fehte fih auf die nächften Hügel und fang ſich 
Lieder von Ulea und von Radack vor. 

Er begehrte mit unferen Geuergewehren umgehen zu lernen, 
und Efhfholg übernahm ben Unterriht. Zu dem Ende warb 
vom Schiffe eine alte fchlechte Flinte verabreicht. Beim erften 
Schuffe, ben unſer Freund that, brannte das Pulver zu dem 
Zündloch laugſam heraus, während er wader im Anfchlag liegen 
blieb und nicht wußte, was er verfehen habe, um nicht wie der 
Kapitain einen guten Knall heraus zu bekommen. Ich weiß nicht, 
ob der Unterricht mit befferer Flinte wieder vorgenommen ward, 
wenigftens ift unfer friedlicher Kabu kein Schüge geworben. 

Wir hatten einen Sohn von Heren Kriukoff und fünfzehit 
Aleuten; Baidaren, große und kleine; gefalgene und gebörrte 
Fiſche (Stockfiſch) an Vord genommen. Der Rurik war fegels 
fertig. Wir hatten vergebens auf die Ankunft eines Schiffes 
aus Sitcha gehofft, uns mit mandem, woran wie Mangel 
litten, zu verforgen. Widrige Winbe hielten uns ein Paar Tage 
im Hafen zurüd, an beflen Eingange wir in Windflille auf der 
Scheidelinie zweier einander entgegengefehten Winbe vor Anker 
lagen. Vor uns blied der Wind von ber See ber, hinter uns 
hingegen, im inneren Hafen zwifchen der Kleinen Infel und dem 
Hauptlande, ſeewaͤrts. Wir gingen am Sonntag, dem 20, Juni 
1817 nach unferer Schiffsrehnung (einen Tag fpäter nad ber 
Rechnung der Infel) unter Segel. 

Wir follten auf unferer Nordfahrt auf den Infeln St, 
George und St. Paul durch die Agenten ber Compagnie, welche 
den dortigen Anfiedelungen unter Herrn Kriuloff vorfichen, auf 
Anweifung von biefem mit manchem, woran wir Mangel litten, 
verfehen werben. Auf beiden Inſeln, welche im Meerbeden im 
Norden der aleutifchen Infelkette vereinzelt liegen und ſonſt uns 
bewohnt waren, werben von wenigen Ruffen und mehreren 
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angefledelten Aleuten die Heerben von Seelöwen und Geebären, 
welche ihren Strand befegen, bewirthichaftet, und die Gompagnie 
zieht aus benfelben einen fichern und beträchtlichen Ertrag. 
Beide Snfeln find ohne Hafen und Ankerplatz. 

Bei hellem Wetter und günfligem Winde kamen wir am 
30. Juni Nachmittags in Anficht der Infel Sanct George, 
näherten uns berfelben , meldeten uns durch einen Kanonenfhuß 
an und lavirten die Nacht über. Am Morgen bes 1, Juli 
bolte uns die große Baidare ber Anfiedelung an dad Land, 
Einen gar wunderfamen Anblid gewährt bie zahllofe Heerde von 
Seelöwen (Leo marinus Stelleri) , die, unabjehbar im Umkreis 
ber Inſel und bis unter der Anftedelung, einen breiten, felfigen, 
nadten, von Bett gefchwärgten Gurt des Strandes überdeckt. 
Unförmliche, riefige Fett- und Fleiſch-Maſſen, ungefhidt und 
fhwerfällig auf dem Lande. Die Männchen bewachen ihre Wei- 
ber und kaͤmpfen gegen einander wüthend um deren Beſitz; jene 
folgen dem Sieger. Ihr Gebrüll wird ſechs Meilen weit zur 
See vernommen. Dan Tann ihnen bis auf wenige Schritte 
nahen; fie kehren fi) bloß gegen die Menſchen und brüllen fie 
an. Nichts Hat während der Beit, die Kadu unter uns zubrachte, 
feine Aufmerkſamkeit fo ſehr gefeffelt, und einen ftärkeren Ein⸗ 
druck auf ihn gemacht, als der Anblick diefer Thiere. Er ſchloß 
ſich mir an, ald ich fie zu befichtigen ging, blieb aber immer 
etliche Schritte hinter mir zurüd, Man tödtet alte Männchen 
vorzüglich der Haut wegen, die zum Ueberziehen der Baidaren 
und Aehnlichem dient; auch werben beren Eingeweide zu Kam⸗ 
leiten. verarbeitet. Junge fehlachtet man um bes Fleifches willen, 
das wir felber nicht übeln Gefchmades gefunden haben. Etliche 
Menfchen mit Städten bewaffnet verfcheuchen die Alten, und bie 
Zungen, von ber See abgefchnitten, werden landeinwaͤrts nach 
bem Orte hin getrieben, wo fie abgethan werben follen. Ein- 
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. Kind treibt eine Heerde von zwölf bis zwanzig vor fich her. 
Alte werben mit der Flinte gefchoflen; fie haben nur eine Stelle 
am Kopfe, wo ber Schuß tödtlich if. St. George und St. Paul: 
werden von den Ruffen „die Infeln der Seebären“ genannt, 
weil biefes hier ihnen den größeren Ertrag liefert. St. Ges 
orge ift aber die Infel ber Seelöwen. Nur wenige Familien 
ber Geebären nehmen abgejonberte Stellen des Strandes ein. 
Es wurden für uns und unfere Mannfchaft etliche junge Sees 
Löwen geſchlachtet; auch vermehrten wir unfere Vorräthe um 
etliche Fäffer Eier, die fih im Thran eine lange Zeit frifch er⸗ 
halten. Die Nefter der Seevoͤgel, die bier, ihre Bruͤteplaͤtze 
haben, werben regelmäßig geplündert, und die Menfchen wirth⸗ 
- fchaften mitRobben und Vögeln, alg feien fie ihnen hörig geworden. 

Wir hatten am jelben Abend Anficht erft von der Bober⸗ 
infel, einer Klippe in ber Nähe von St. Paul, und dann von 
dieſer Infel ſelbſt. St. George und St. Paul Liegen in folcher 
Nähe, daß die eine Infel von ber Andern gefehen werden Tann. 
Wir lagen am 2. Juli in Windftille bei Nebel und Regen in 
der Nähe der Boberinfel. Das Meer war trüb und ſchmutzig; 
häufige Fettflecken darauf fpielten in den Farben ber Iris. Die Bai⸗ 
baren von St. Paul kamen und gingen zwifchen dem Lande und 
dem Schiffe; vom Rurik ward Fein Boot, Feine Baidare in. 
die See gelaffen. Nachmittags erhob fi ein ſchwacher Winds 
hauch; wir fuhren an ber Klippe vorüber und näherten uns ber 
Hauptinſel. Den 3. am frühen Morgen verlündigte ein Kanos 
nenfchuß der Anſiedelung, bag wir uns in ihrer Nähe befänden, 
Eine Baidare ruderte fogleich heran, und wir fuhren auf der⸗ 
felben ans Land. Choris und Kabu verfäumten dieſes Mal die 
Gelegenheit, und blieben auf dem Rurik zurüd. 

Die Infel St. Paul erhält von dem Geebären (Ursus 
marinus Stelleri), ber zur-3eit, wo bie Mütter werfen, feinen 
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Strand in unendlichen Heerden befegt hält, ihre größere Wich⸗ 
tigkeit. Das Fell der Zungen wird ale Pelzwerk gefchägt, und. 
findet in Canton einen fihern Markt und feſte Preiſe. Das 
Männchen iſt um das Doppelte größer, ald das Weibchen, wel⸗ 
es fih außerdem durch Geſtalt und Farbe fehr unterfcheibet. 
Männchen und Junge find dunkler, das Weibchen fahler. Ich 
babe Schädel von beiden Gefchleshtern mitgebracht; fie weichen 
in der Geftalt ſehr von einander ab, doch fcheint die Verſchie⸗ 
denheit ihrer Größe geringer, als bie der Thiere felbfl. Der 
Schädel des Männchens ift gewölbter, ber bes Weibchens flacher, 
bei-ftärkerem Hervortreten der Fortſätze und Ränder, welche bie 
Augenhöhlen bilden, Der Seebär ift gelenfiger als der Seelöwe, 
und bewegt fih auf dem Lande fchneller und leichter als er, 
Das Männchen überfchaut von einem erhöhten Sige den Kreis 
feiner Familie und bewacht eiferfüchtig feine Weiber. Mancher 
befigt deren nur eine einzige ober wenige, indem andere gegen 
ein halb Hundert beherrihen. Das Weibchen wirft zwei Junge, 
die mit Zähnen in beiden Rinnladen zur Welt kommen. Die 
Mutter beißt die Nabelſchnur nicht ab, und man fieht die jun⸗ 
gen Thiere noch lange die Nachgeburt nach fich ziehen. Ich be= 
ſchaute und firsichelte einen foldhen Neugeborenen ; er that bie 
Augen- auf, und. feste fih, wie er mich fah, gegen mich zur 
Wehre, indem er fich auf die Hinterpfoten erhob, unb mir fehr 
Ihöne Zähne wies. Gleichzeitig nahm der Hausvater Kenntniß 
von mir, und feste fih in Bewegung, um mir entgegen zu 
kommen: 

„Et qui vous a charge du soin de ma famille?“ Ab 
verficherte ihn, daß ich es nicht übel gemeint habe, empfahl mich 
aber und z0g mich weiter zurüd. 

Die Seevögel (Uria) nehmen zwifchen ben Familien der 
Robben die freien Stellen des Strandes ein; fie fliegen. ohne 
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Schen mitten burch bie Heerbe und vor dem Radıen ber Bade 
haltenden Männchen, ohne fih an deren Gebrüll zu kehren. Sie 
niften in ungähliger Menge in den Höhlen der meerbefpülten 
Gelfenwände und unter den gerollten Steinen, die längs bem 
Strande einen Damm bilden. Der Rüden dieſes Dammes ift 
von ihrem Unflath weiß überzogen. 

Bor St. Paul fol ein Mal ein amerikaniſches Schiff er⸗ 
Schienen fein, deffen Kapitain mit einem ſtarken Kommando ans 
Lond fuhr, Branntwein binbringend, womit er gar nicht karg 
that, Ruffen und Aleuten tranten zur Genüge, aber die Zeit, 
die fie darauf fchliefen, benuste der freigebige Fremde, Seebären 
zu ſchlachten und abzuziehen; fo verfchaffte er fich feine Ladung. 
— In ſolchen Zällen, wo man die Häute zu trodnen Feine 
Zeit hat, werben foldye eingefalgen; wodurch fie nichts von ihrem 
Werth verlieren follen. 

Unfer Kapitain hatte einen Kompaß ans Land gebracht, um 
fich die Richtung genau angeben zu laffen, in welder man fos 
wohl von St. George als von hier qus auf hoher See vulka⸗ 
nifche Erfcheinungen und Land gefehen zu haben meint. Die 
Magnetnabel ward auf diefem Boden vulfanifcher Eiſenſchlacke 
fehr unruhig befunden. — Doch fand ſich ein Standpunkt, we 
fie ruhig blieb, und von dem aus bie Richtung jener Erſchei⸗ 
nungen ©. W. 3, beflimmt wurbe. In eben biefer Richtung 
waren wir am 4. Juli Mittags bei hellem Wetter und klarem 
Horizont 60 Meilen von St, Paul entfernt, und Fein Land 
war zu fehen. Wir behielten bis 5 Uhr Abends benfelben Gourg 
und fein Land erfchien. Da fleuerten wir nad Norden, um bie 
Dffpige ber St. Laurenzinfel zu erreichen. 

Wir hatten bei meift trüben Wetter wechfelnde Winde und 
Windftillen. Am 9. Suli waren wir über die Breite der Inſel 
St. Matwey gekommen, ohne biefelbe fehen zu wollen, und 
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folten am andern Tage, da ber Wind günfliger wurbe, Anficht 
von der St. Laurenz=Infel befommen. Wir benacdhrichtigten 
davon unfern Freund Kadu. Wir hatten Wallfiſche und öfters 
Robben geſehen, etliche Seelöwen fchienen an diefem Abend dem 
Laufe unſers Schiffes zu folgen. In diefem Meere ohne Tiefe, 
wo wir oft das Senkblei warfen, fingen fich mehrere Kabliau 
(Gadus) an der Angel und verforgten uns mit frifher Nahrung. 

Wir faben am 10. Juli Morgens das Land, und fteuerten 
auf das füdliche Vorgebürge der St. Laurenz-Inſel zu. Die 
Anfiht ift die von einer Gruppe mäßig hoher Infeln, deren 
Rüden ruhige Linien begrenzen, und deren Küften abftürzig 
find. Aber Niederungen vereinigen alle dieſe Felfeninfeln, und 
fie erftreden ſich flellenweife von ihnen aus weit in die See, 
Auf diefen Niederungen find die Anftedelungen ber Menfchen, 
welche das in flehenden Pfügen und Seen angefammelte Schnee- 
waffer trinken, Wir gingen vor Anker und fuhren Nachmittags 
bei einer Anfiedelung an bas Land. Wir hatten uns bewaffnet; 
Kadu, darüber entrüftet, hatte fich fehr erkundigt, was unfere 
Meinung fei. Wie er aber vernommen, unfere Gefinnung fei 
friedlih, und wir forgten blos für unfere Sicherheit unter Uns 
befannten, fo ließ er fi auch einen Säbel geben und fchloß 
fih dem Kapitain an. 

Kur wehrhafte Männer Eamen uns felbftvertrauend ent- 
gegen, während Weiber und Kinder entfernt wurden. Unſere 
Dolmetfcher machten fich verftändlih. Ste gaben Friedensworte, 
und Zabad und Glasperlen begründeten ein freundfchaftliches 
Verhältnig. — Die Männer hatten tatuirte Linien um das Ges 
ficht, nebft etlichen Zeichen auf Stirne und Wangen. Die Mund: 
Indpfe waren felten, und wurben oft durch einen runden tatuirten 
Fleck erfest. Sie waren auf der Scheitel gefchoren und trugen 
einen Rranz längerer Haare um das Haupt (die Aleuten ſchnei⸗ 
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den ihr Saar niht ab). Sie befisen dad Rennthier nicht. 
Ihre Hunde werden auf Küftenfahrten an die Baidaren gefpannt. 
Ihre Waaren erhalten fie von ben Tſchucktſchen, mit denen fie 
in Handelsverbindungen find. 

Wir betraten ihre Wohnungen niht. Wir fahen ihre irde⸗ 
nen Jurten längs dem Strande, von den üblichen Gerüften ums 
ragt, unter denen bie Hundelöcher find. Ein Zelt von Häuten 
war ein Sommeraufenthalt. 

Wir erfuhren, daß das Eis erſt feit drei Zagen (nach meinen 
eigenen Notaten feit fünf Zagen) aufgegangen war, und nord⸗ 
wärts mit bem Strome treibe. 

Wir fuhren an das Schiff zurüd und gingen unter Segel, 
um die Infel von der Oflfeite zu umfahren. 

Am Morgen des IL. Juli lavirten mir bei hellem Wetter 
und Sübmwinde, Sch erfuhr, daß man in der Nacht bei der 
Dftipise der Infel Eis angetroffen habe, und daß der Kapitain 
an ber Bruft litte und bettlägerig fei. 

Am 12. machte der Kapitain uns und ber Mannſchaft bes 
Rurik fchriftlic befannt, daß er den Zweck ber Reife wegen 
feiner zerftörten Gefundheit aufgebe, und deren Refte bazu ver- 
wenden müffe, uns in die Heimath zurüd zu führen. — Wir 
hatten demnach nur noch das bisher Gethane rückwärts abzu= 
winden. Hier die Worte bes Herren von Kobebue in feiner 
Reife, zweiter Theil, ©. 105: 

„um 12 uhr Nachts, als wir eben am nörblichen Borges 
bürge vor Anker gehen wollten, erblickten wir zu unferem Schred® 
ftehendes Eis, das fih, fo weit das Auge reichte, nah N. O. 
erftreckte, und nah N. zu die ganze Oberfläche des Meeres bes 
deckte. Mein trauriger Zuftand, der feit Unalaſchka täglich 
ſchlimmer wurbe, erlitt hier den legten Stoß. Die Ealte Luft 
griff meine Franke Bruft fo an, daß ber Athem mir verging, 
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und endlich Bruſtkraͤmpfe, Ohnmachten und Blutfpeien erfolgten. 
Ich begriff nun erſt, daß mein Zuftand gefährliher war, als 
ich bis jegt glauben wollte, und der Argt erklärte mir ernftlich, 
ich Eönnte in der Nähe des Eifes nicht bleiben. Es koſtete mich 
einen langen fchmerzlihen Kampf; mehr als einmal war ich 
entfchtoffen, dem Tode trogend mein Unternehmen auszuführen ; 
wenn ich aber wieder bedachte, daß uns nod eine ſchwierige 
Rückreiſe ins Vaterland bevorſtand, und vielleicht die Erhaltung 
des Rurit und das Leben meiner Sefährten an dem meinigen 
hing: fo fühlte ich wohl, daß ich meine Ehrbegier unterbrüden 
mußte; das Einzige, was mich bei diefem Kampfe aufrecht ers 
hielt, war die beruhigende Ueberzeugung, meine Pflicht veblich 
erfüllt zu haben. Ich meldete dem Kommando fchriftlich, daß 
meine Krankheit mich nöthige, nach Unalafchla zurüdzulchren. 
Der Augenblid, in dem ich das Papier unterzeichnete, war 
einer der fchmerzlichften meines Lebens; denn mit diefem Feder⸗ 
zuge gab ich einen langgenährten, heißen Wunſch meines Her⸗ 
zens auf.” 

Und ich felbft Tann nicht ohne das ſchmerzlichſte Gefühl 
diefes unglüdliche Ereigniß berühren. Greigniß, ja! mehr denn 
eine That. Herr von Kogebue befand fich in einem krankhaften 
Buftande, das tft die Wahrheit; und biefer Zuſtand erflärt voll⸗ 
kommen den Befehl, ben er unterzeichnete. Erklaͤrt, Tage ich, 
ob aber auch rechtfertiget, muß erörtert werben. Gin befugter 
Richter fagt darüber in der Quarteriy Review, (January 
1822) Vol. XXIV. p. 363: *) 





®) We have little more to offer on this uusuccessful voyage; but 
it appears to us that its ahrupı abaudoment was hardly justifiet 
under tbo eirsumstauces stated. It wuuld not be tolerated in Bag. 
laud, tbat the ill health of the commanding ofäkcer should be urged 
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„Bite haben wenig mehr zu fagen von biefer erfolglofen 
Neife; aber es fcheint uns kaum zu rechtfertigen, fie unter ben 
erwähnten Umftänben plöglich aufgegeben zu haben. Es wärbe 
in England nicht gebulbet werben, baß bie ſchlechte Geſundheit 
des kommandirenden DOffigiers vorgefehfist werde als ein Grund 
ein wichtiges Unternehmen aufzugeben, fo lange ſich noch ein 
anberer Offizier an Bord befänbe, ber im Stande wäre, das 
Kommando zu übernehmen.” 

Diefes ift auch meine Meinung. Derfelbe Richter verbäde 
tiget aber unbillig Offizier und Mannen, durch Entmuthigung 
dem Befehle entgegen gekommen zu fein. — Ich habe für meinen 
heil mit fchwerglicher Entrüftung den. Befehl von Herrn von 
Kogebue vernommen, unb mich in meine Inſtruktionen gehüllt: 
„Bin Paſſagier an Bord eines Kriegsſchiffes, wo man nicht 
gewohnt ift, welche zu haben, hatte keinerlei Anfprüche zu 
machen.” . 

Ich habe in ben ſchweigenben, niebergefchlagenen Geſichtern 
um mid) her dafjelbe, was in mir vorging, unter der Hülle. ger 
wohnter Suborbination ebenfalls durchſchauen zu fehen geglaubt. 
Was das ärztliche Gutachten des Doktors Eſchſcholtz anbetrifft, 
fo hat felbiger bie Veramtmortlichleit dafür übernommen; mehr 
läßt fich nicht fagen. 

Ich habe damals ben kranken Herrn von Kotzebne tief bes 
Dauert, daß ein Verfahven, welches mir unter ähnlichen Um⸗ 


as a plea for givikg up an enterprize of moment, while there re- 
meined «au other officer on board fit to succeed him — — But we 
rather suspeet, that when the plysiciau warned him against approa- 
ehing the iee, the oaution was not wholly disinterested on his part, 
and that the officers and men, like the suocesaors of the immortal 


Cook, had come to the conclusion that the longest way about was 
the nearest way home. 
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fländen auf Schiffen anderer Rationen beobachtet worben zu fein - 
fcheint, vermuthlich nicht in den Bräuchen des ruffiihen See⸗ 
bienfles lag, und der von ihm gefaßte Entichluß nicht berathen, 
nicht von einem Kriegsrath, zu welchem jeder Stimmfähige auf 
dem Schiffe zugezogen worden, für nothiwendig erfannt und ges 
vcchtfertigt worden fei. Ich habe noch eine Zeitlang gehofft, 
Herr von Kogebue werbe, den Anfall der Krankheit bemeifternd, 
ſich befinnen und den gegebenen Befehl zurüdtufen. Darin 
hätte er Sharakterflärke bewieſen, und ich hätte mich in Demuth 
vor ihm geneigt. 

Lafjet uns übrigens nicht vergeffen, daß, obgleich der Rurik 
bie Eaiferliche Kriegsflagge trug, Schiff, Kapitain und Mannfchaft 
nur ben Grafen Romanzoff ald Herrn anerkannten, baß ber 
Graf Romanzoff die Erpedition auögerüftet, und nur ihm über 
den Erfolg berfelben Rechenſchaft abzulegen war. Herr von 
Kogebuc hat dem Grafen Romanzoff, von dem feine Inſtruktio⸗ 
nen ausgingen, Rechenſchaft abgelegt und ihm volllommen Genüge 
gethan; mithin ift, was der Graf Romanzoff gut geheißen, gut, 
und die Srage über bas, was fonft hätte geſchehen koͤnnen, eine 
bloß wiſſenſchaftliche. 

Nun aber fordert ihr, ihr Habt nach dem Geſagten das 
Recht, daß ich euch die Frage nad meiner eigenen Weisheit 
beantworte und euch fage, was ich denn glaube, das fonft noch 
hätte gefchehen Zönnen. — Aufrichtig geftanden, nicht viel, Wir 
waren mit einem einzigen bienftfähigen Offizier und zwei Unter⸗ 
Steuerleuten (auf den dritten war zur Zeit, aus Gründen, bie 
hierher nicht gehören, nicht zu rechnen) ſehr ſchwach, und wenn 
in ber Nacht vom 10, zum 11. Zuli das Eis noch zwiſchen ber 
St. Laurenz⸗Inſel und der amerikaniſchen Küfte anftehend ge⸗ 
funden ward, fo mochte diefer Sommer ungünftiger fein als der 
vorjährige. 
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“ Wir hätten uns die naͤchſtfolgenden Tage bei ber St. Matwey⸗ 
Snfel verweilen Tönnen. Das mit dem Strom norbwärts frei: 
bende Eis bebrohete uns mit Feiner Gefahr; wir hätten bemfelben 
auf ber aflatifchen Seite der St. Laurenz= Infel folgen können, 
und bier fchon Vorerfahrungen fammeln von bem, was im Norden 
aufzufuchen unfere Beftimmung war. Die Gt. Laurenzbucht bot 
uns einen fichern Hafen und Föflliche Erfrifhungen dar. Wir 
hätten daſelbſt von Rennfleifch gelebt, uns mit Rennfleifch vers 
proviantirt, und die Zeit abgewartet, wo ber Kogebuefund, vom 
Eife befreit, dem Rurik zugänglich geworben wäre. Hier bei 
dem Schiffe hätte fich der Franke Kapitain fo gut, als auf 
Unalaſchka ausruhen Tönnen, während er dem Lieutenant Schifch- 
mareff. ben Befehl über die Baibaren-Norbfahrt übertragen hätte, 
Sch bin der feften Meinung, daß im fchlimmften denkbaren Falle 
ein Unterfleuermann das Schiff in den Hafen von St. Peter 
und Paul zu fahren volllommen genügt hätte. Man wirb mid 
gern einer weitern Ausführung, welche auch meines Amtes nicht 
ift, überheben. 

Wir machten bei wechfelnden Winden, meift in norbifche 
Nebel gehüllt, unfern Weg nach Unalafchla. Wir kamen an ben 
Inſeln St. Matwey, St. Paul und St. George vorüber, ohne 
diefelben zu fehen. Wir fegelten am 20, Juli in ber Nähe von 
Unalafchla Über zwei Wallfiihe yon der Art Kuliomoch. Sie 
waren von fehr verfchiebener Größe; ihre Haut war glatt; nur 
bie Protuberang am Vorbertheil des Kopfes und ber äußere Rand 
ber Klappe ber fehr großen unb’ wenig von einanber getrennten 
Spritzloͤcher Thwammartig. Sie erhielten drei Wurfipieße von 
unfern Aleuten ohne fehr darauf zu achten. Sie warfen wenig 
Waſſer, und ich Eonnte, obgleid darauf aufmerkfam, keinen 
Geruch wahrnehmen. Die Erfhütterung bed Stoßes, bie im 
Schiffsraum empfunden wurde, war auf bem Verdeck unmerklich. 
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Am Morgen des 21, zeigten fich etliche Seelöwen um das 
Schiff. Am Nachmittag entbedten wir unter ber Nebeldede 
Unalafchfa in geringer Entfernung. Wir lagen in Windſtille. 
Wir ließen uns durch unfere Boote bugfiren. Wir kamen in 
der Nacht an, und lagen am Morgen des 22, Juli 1817 im 
Hafen von Unalafıhla vor Anker. 

Das Schiff blieb dieſes Mal weit vom Ufer. Der Kapitain 
309 wieder zu bem Agenten Kriukoff. Wir fpeiften auf dem 
Kurik und tranken Thee auf dem Lande, 

Der Kapitain theilte und ben Plan der Reife mit: bie 
Sandwich:Infeln, Radack, Ratid und die Sarolinen, Manila, 
die Sundaſtraße, das Borgebürge der guten Hoffnung und Europa, 
„Der Mangel an frifchen Lebensmitteln und ber üble Zuſtand 
des Rurik's, der durchaus einer Reparatur bedurfte, geftattete 
mir nicht, meinen Rückweg, ber Inſtruktion zufolge, durch die 
Torresſtraße zu nehmen.’ Alfo Herr von Kotzebue, Reiſe, II. 
Seite 106. — Die SandwichsInfeln verforgten ung mit frifchen 
Lebensmitteln in Ueberfluß. 

Wir follten zuSt. Peter und Paul Briefe von der Heimath 
vorfinden unb wiederum Gelegenheit haben, in die Heimath zu 
fhreiben. — Wir vergruben uns, verfchollen für die Welt, zu 
Unalaſchka, fchifften aus, was wie zu unferer Ausrüflung auf 
unfere Nordfahrt eingefchifft, verbudten zu Iwiebad, woran wir 
Mangel zu leiden bebroht waren, das Mehl, das wir in San 
Francisco an Borb genommen, und verbrachten die Zeit, wie in 
einem Aufenthalt der Verführung. 

Ich werde eine Kleine Reife erzählen, bie ich durch das 
Innere der Infel zu maden Gelegenheit fand. Ein Schwein, 
das zu Makuſchkin für ben Rurik geſchlachtet werben war, ſpielte 
bei diefer Exrpedition bie Hauptrolle und war die Hauptperfon, 
on deren Gefolge ich mich anfıhließen durfte. Die ganze Gebirgs⸗ 
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sanfle,, Aber welche der. Walken. von Unelafehln, dia Makuſchkefa 
Sohka ſich erhebt, liegt zwiſchen Illdrläul und Malufdtin. Zwei 
Mreubufen oben Biorben kommen einander fn verſchiedenen ichs 
tungen :ensgegen, und wachen aus jenen Gebürgaſtock eine 
Salkinfel, Aber die Landgunge · von einem Fiorde zu dem andern, 
über Bergthäber und Poſſe, welche in-bie Schneeregion reichen, 
zu. durchkreuzen, erfobdert wenigſtens acht Stunden Zeit. Sch: 
machte mich am 1. Auguſt Morgens um: 6 Uhr mit zwei Aleuten 
und einem Ruſſenknaben auf den Weg. Wir erreichten in Heinen 
Baidaren um acht Uhr den Hintergrund der Kapitaind » Bucht, 
des Fiordes, an welchem Iliuljuk tiegt, und traten von da an 
thalhinauf unſere Wanderung an, Kein Weg iſt gebahnt; der 


Bengftrom, zu deſſen Quelle man hinanſteigt, iſt der Führer 


durch de Wildniß. Man muß ihn oft durchkreuzen, und ſich 


zum kabten Bade in das reißenbe Schneewaſſer, das einem bis 


über die Hüften ſteigt, entblöfen. Die landesübliche Fuß⸗ und 
Beinbedgfung, die Tarhaſſi, die, obgleich immer. feucht, Fein 
Waſſer durchlaſſen, erlauben minder tiefe Gewäſſer zu durchwaten, 
ohne fih. quszuziehen. Im unteren Thale ift der. Graswuchs 
üppig und hinderlich dem. Wandernden. An der Schneegrenze 
feſſelte manche Pflanze meine Aufmerkſamkeit, und die Weite des 
Meges.nicht kennend, den wir noch zurückzulegen hatten, befchleus 
nigte ich nicht den. Marſch, fo wie ich gefollt hätte. Das jenfeitige. 
Thal führes durch tiefe Migräfte. zu. dem, Meere. Die Nacht 
brach ein, als wir ben Strand. erreichten... Ich. glaubte ſchon bet 
Makuſchkin zu ſein; aber .dep Weg, folgt dem Strande in einem 
heile Des Umfreifes ber Halbinſel, und hinter jeder vorgeſtreckten 
Landfpige, die man. mit der. Hoffnung erreicht, zu Makuſchkin 
Mntommen, ſieht man eine andere Landzunge ſich vorſtrecken, 
bie eine gleich Lügenhafte Hoffnung erregt. Es war IL Uhr in 
ber Nacht, ald,.wir anfamen, Sch bin als ein rüſtiger Fußgaͤnger 
L. 18 
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bekannt :gewefn, und was ih. si ſolcher geleiſtet, hat mir 
Thwerlid ‚Einer. nächmachrnkonnen; ich: habs in meinem Leben 
feinen ermüdenderen Tagemarſchugemacht, als den eben boſchrie⸗ 
venen. Alles fihliefi: Der hier defehrende Ruſſe, bet dem ich 
heimkehrte, empfing mid: auf das griftlichſte; aber es war zu 
fpät um bas Bad zu heizen, und er hatte weiter nichts mir vor⸗ 
züfesen, als Thee ohne-Branntwein, ohne Zucker und ohne Milch, 
zu welchem Gettänfe er mich gutmüthig nöthigte, als Tet es 
Malvafier.. Der gute Sanin, fo hieß mein Wirth, gab mit fein 
Bett, und das war das Befte, was’ er mir gebeh Tonmte = - 
Am 2. genoß ich des Dampfbades, ruhefe mich aus, und 
unterſuchte gemächlich die Hügkke um die Anſiedelung' und bie 
heiße Quelle, die dott am: Strande unter dem Niveau: bes Höhen 
Waſſers aus dem Belfen ſprudelt. Ein’ Thal liegt zwiſchen "ber 
Unficbelung und dem Fuße bes Schneegebürges, ber die Grund⸗ 
feften des Pics von Makuſchkin bildet. Dieſe winterliche Wildniß 
gewährt einen abfchredtenden Anblick. Ein Rebengipfel taucht 
unablaͤßig; doch wird man ben Rauch nur gewahr, wenn ihn 
der Wind auf die Seite hintreibt, auf welcher man ſteht. 
Sanin felber ruͤſtete ſich mit einer Karavane von Traͤgern, 
das zerlegte Schwein nach dem Hafen zu bringen: Das Schlechte 
Better verzögerte die Abreiſe um einen Tag, den ich die Begend 
zu burchftreifen anmenbete. Wir brachen den 4. am früher 
Morgen anf. Die große Baidare ber Anfredelung brachte uns 
in den Hintergrund des Fiordes, von wo ber Landweg :&ber- die 
Laͤndenge kuͤrzer ift, als der,’ den ich auf ber: Hinreiſe gemacht. 
Ich habe, glaube ich, gefagt, daß dieſe großen Baidaren Frauen⸗ 
boote“ heißen; aleutiſche Mädchen waren unſere Ruderer. Arme’ 
Geſchoͤpfe! Elend, Krankheit, Schmutz, Ungeziefer und Häßlichkert 
ſchließen eine gewiſſe zarte Zierlichkeit der Sitten nicht aus; dieſe 
Mädchen haben m mir einen Beweis davon gegeben, und ein ðeichent, 
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das ih: von ihnen befike und in Ehren halte, Hat mich mehr 
gerührt, als Gunfibegeugungen von Königen thun könnten: Auf 
ben Platze, wo wir Wachmittag: noch bei. guter ‘Zeit: Tanbetem; 
richteten wir fogleich unfer Bivouak ein. ‚Unter :ber.. Batbark 
Uegend, betrachtete ich meine Müge, die ‚zeträffen wer, und bie 
Gelegenheit: wahrnehinend den Schaten abzuhkifen, ſteckte ich 
vrei Nähnabeln hinrin und reichte fie ſo dem. mir gunächfl Lienen 
ben Mädchen und machte fie auf’ das, was ich: von. ihr wünſchte, 
aufınerffom. Drei Nähnabeln! — Ein folder: Schatz umfonft! 
da leuchtete gar wunderfam sin unausfprechliched Glũck aus: ihren 
Augen. Alle Mädchen kamen herbei, bie Madeln zu. bewundern, 
dev Begünftigten. Gläck zu. wünſchen, und manche fchlew. mit 
Wehmuth bed eignen Elends zu gedenken. — Da heglüdte ich 
fe denn alle, und ſchenkte jeder drei Radeln. — Wir brachen am 
andern Morgen früh auf und waren um. drei Uhr. zu Ylllaliul. 
— Hier überreichte mir Sanin das Gegengeſchenk ber dankbaren 
Madchen, welches er mir erſt nach ber: Ankunft einzuhändigen 
beauftragt war. Ein Knaͤul Thierflechſenzmirn von. ihrer Xobeit; 
Ich habe Aleutenmädchen einen Hemdeknopf von Poſamen⸗ 
nier⸗ Ardeit unterſuchen ſehen, ſich unter ſich daͤrüber berathen, 
und am Ende das zierliche Ding bergeftatt: nachmachen, daß ihr 
Machwerk würdig befunden wurde, an das Hemb des Kapitains 
geheftet zu werden. 
BIqh habe bie Radadkerinmen über ein Gewebe unſerer Fabrik, 
Aber einen Etrohhut, rathſchlagen ſehen, Material und, Arbeit 
Betrachten und veſprechen, und bie: Frage in’ Erwägung‘ Aehen: 
ob ſolches darzuſteilen ihnen moͤglich ſein werbe. 
7 Ich habe: meine Frau mist ihren Befpielinnen ſich bemühen 
fehen, dus Gefnöte eines englifchen Hoſenträgers zu enträthfeln. 
Sch habe Aderall die Frauen fich der Bierlichkeit "befleißigen ſehen, 
mit nicht geſportem Aufwand von Zeit, Mühe und Nachdenken 
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theenhanbarchsiten. auf dad kunſtlichſte ausſchmücken, und für: ben: 
Yars der Männer wierfür den eigenen. forgen. Wenn id) es aber 

in der Fremde gefehen. habe, ſo babe ich immer: eine: ‚hecige 
Zisube:baran gehabt... 

Hear von Kotzebue behielt: zur Berflänking ‚bee. Mannſchaft 
bed Reit’, etliche, ich glaube vier, der Aleuken, bie. wir auf 
unfere Ruchfahrt: mitgenommen hatten. Unter: dieſen war eim 
junger, friſcher Burſche, aufgeräumten Sinnes und guter Griſtes⸗ 
faͤhigkeit, mit dem Eſchſcholtz ſich leicht zu verſtaͤndigen gewußt, 
und. mit deſſen Huͤlfe er unternommen: hatte, bie. Sprache der 
Aleuten, die er bereits fär.:einen Dialekt des Eckimo⸗ Sprache 
ſtammesnerkannt, näher zu beleuchten. — Ich hatte. meine Freude 
an feiner Forſchung, mit. deren &rgebniffen er mich bekannt 
machte. Aber das begonnene Werk zu. vollenden, das einem 
eingeflandenen Bedürfhißt ber Linguiſtik abgehelfen hätte, unb aus 
dem bereits Ermittelten Gewinn zu ziehen, war Eines nöthig: 
ben. Dortor Eſchſcholtz in: -Europa, wo es Grammatiken und Lerifn 
zw ‚vergleichen: ‚galt; beıfdeiflünhen. feines. Spurachlehrers nicht zu 
entblößen,: : , 

Ich ha be roft Gelegenheit gehabt zu, bedauern, saß; nachdem 
verſchwenderiſch für: den Erwerb gefongt worden, mit nichten 
daran gehadıt werke daB Erworbene nutzbar zu machen, und 
daß felbft für die Erhaltung beffelben geizig:bie geringſte Beis 
ſteuer verweigert werde. Dec: Prunk Eouft das. Theuerſte an; 
er ſtattet Sammler, ſendet Reiſende aus; abern das theuer Erſtan⸗ 
dene, das ſorgenvoll Eingeſpeicherte wird ſarglos dam. Untergangs 
überlaffen. Der Prunk, der: ben: Reifenden ausgeruͤſtet, ſerget 
manchmal noch für: die Herauagabe eines Vaches; jeder kann 
nach dem Maaßſtabe deſſen, was. er ſchom gekoftet hat, feine 
Anſpruͤche ſtellen; aber mißachtet wird, war. unh was freiwillig 
fih: darbietet. — Ich habe. einmal eine junge Verlinerin ſagen 
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hören, gemachte Rofen feien viel fehöner als natürliche, denn fie 
£ofteten viel mehr* Das ift ein großes Kapitel in der Gefchichte 
ber Menfchen. 

Aber ich wollte ja von ber aleutifhen Sprache reden. &os 
bald wir in St. Peteröburg angekommen, warb der junge Burfch 
mit den andern Aleuten der ruffifch = ameritanifchen Dandelscoms 
pagnie wieder überantwortet, und von ber verbienftlichen Arbeit, 
der fich Eſchſcholtz unterziehen wollte, und welche die Wiſſenſchaft 
dankbar der Romanzofffchen Erpebition zum Ruhme angerechnet 
haben würde, ift nie wieber die Rebe gewefen, 

Bezeichnend wird es vielleiht in mehr als einer Hinficht 
fein zu bekennen, bag ich ſelber won ber aleutifähen Sprache nur 
ein einziges Wort erlernt und behalten 'habe: Kitung (i. e. pe- 
dienius). Unb, ad vocem Kitung, ſcheidend den legten Ruͤckblick 
auf ben büflern Norden werfendb, werde ich der Bollſtaͤndigkeit 
Hatber bemerken, daß während unferer Norbfahrten im Jahre 
3816 und 1817 das Benannte nichts feltenes auf dem RurtE 
war, wogegen Iwan Iwanowitſch heimlich aus einem. Krüglein 
fpenbete ‚was gute Dienfte that. 

Am 38. Auguft 1817 verließen wir zum britten und letzten 
Male Umalaſchka. 


** 


Kom 


th 
en uieis nadh den Sandwich · 
, Su ſel n. a 
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‚Sweiter Kufehtpatt auf denjelben. 


Mm. 38, Auguſt 2819 nis. dem Safen: von, Unnlafchka ‚ausger 
tanfen „ ſuchten wir wirderum ; ben. Kanal zwiſchen Unimad umb 
Akun gu erreihen, ala die bequemſte Furt, um aus dent Kamts 
Ichuflifchin Meere ſiwwarts durch die Kette der aleutiſchen Ins 
Sehr In den großen Diean: zu gelangen. Windſtille und widrige 
Winde Hielten uns. aufs; mir bewirkten erſt ‚dm: 20. unferk 
MDurchfahrt. 3wei Walfifche ber Art Aliomoch Tamen ſehr na 
an das Schiff. Am 21. Morgens lagen. wir in Windftille und 
ſchauten; zum Tepten Male zuräk nach Norden auf die bulkaniſche 
Gebirgskette, welche die aleutifchen Inſeln bikdet.! Mie zwei 
Pics der Halbinfel Alaska tauchten aus den Wolfen hoch in den 
“einen Himmel unb erfchienen und ungleich höher, als der Pic 
von Uns. welcher uns. viel näher lag. Am Abend frifchte 


der Wind und füntıe hem Süden zu; ber trübe regnichte 
Himmel dieſes Meerftriches (hop ey Slor une. 


Wir aber waren müde, Die Hoffnungen unferer Seife 
lagen als Erinnerungen hinter und. Wir gingen feinen neuen 
Hoffnungen entgegen; wir hatten nur noch etliche ber befannten 
Kapitel ſcheidend zu überlefen, und die Heimath war das Ziel 
ber langwierigen Fahrt. Die Kränklichkeit des Kapitains und 








9 
‚sie: weighorn Stlaiung, in die ſie ihn: nepfente ,"beraubte par 


«aft bie kleine Welt: um ibn ber beri Hetterkrit des Lebens, 


.. Vom 23. Auguft dis zum. 30. September rangen wir gegen 
vorherefchende, oft ſtürmiſchen Sütmwinke an, ahne bie Sonne zu 
fehen.! Die. Zemperafure ward allmäblig milder, unb wir hatten 


.gu heizen: aufgehört, was zu Unalaſchka unausgeſetzt geſchehen 


mußte. Ein Delphin, von aimer ausgezeichneten Art, bie wir 
noeh nicht geſehen hatten, and bie unfern leuten :als: einheimiſch 
in ihren Meeren wohl dekannt wear, würde, gegen ben. 44: Grad 
nördlicher Breite herpunirt. Den Schädel hat, wie die allir 
Delphine, die wie: gefangen haben, das zontomifche Muſenm zu 
Berlin ; die’ Zeichnung kat Chorts behalten; meine Motate find 
unbenutzt ‚geblieben. Etwas fühlicher. wurden, "bei ſtarkem Binde 
und imrubigem: Meere, viele jpiegelglatte Wafferfiellen bemerkt, 
Die ‚unter Windſtille gu liegen ſchienen. Unſer vielerfahrener 
Aleut Afgentloff dentete dieſe Erſcheinimg auf˖ den Ehren eines 
im: Meerresgrunde verweſenden Wallſiſches, womit "meine: eigene 
Bermutgung übereinftimuite. ‚ 

.%m. 10. ‚September: ging ber Mind nach Norden über und 
Pr Wetter, klaͤrte ſich auf: :Wir waren am Mittag tm: 40% 10° 
2. 8.,.141°.19 W. Ri, und Mer Strom hatte uns in’ 18 Tagen 
5. Brab .Sftlich von unſerer Rechzung abgeführt Mir hatten 
wechſelnde und aft wieberlehrende Windſtilen: bis zum 23., wo 
fh der Paflak.einfirfite (26° 41’. :M..,3..159% 827 W. 2.). 
Zwei Ange ‚frühen; :.beiläufig: ‚einen Grab nordlicher, hatten 
Schnmepfen' das: Schifff umfinttert: ee” DA Par 

Aut 2%. September ewatitten., wi⸗ D-Maihk zu ſehen; ‚cin 
bunſtiger Schieier kag:bator: Anx Morgen: bed 26... zeigte fich 
Marna:'kea.,.erft: durch die Wolken, und“ fobann überrbenfelben, 
Mär Tamen:wft bei Radyt :in die: Nähe des Landes. Ein dickres 
Stratum: von: Wollen ruhte über "ben. :Höhen ber. Inf ud 


felbſt über. Maunag Puoray. Eine Reihe von Bignalfeuern warb 
angezündet und erſtrechte ſithh von dem Puoray gegen Mauna 
Sea. Wir umſchifften in ber Naht VEN. W. GSpitze der Inſel. 
Die Wolken Ibfeten ſich auf; am Morgen bes 27. war das 
heiterſte Wetter. Wir hatten wun Sindſtille and ſchwache ſpie⸗ 
lende Winde. Es raberten nur zwei Canott an uns heran. 
Auf dem etſten ſaß ein Weib allein, das abgewieſen wurde; 
auf dem zweiten etliche Männer vom Wolke. Mir erfuhren aut, 
dag Tameiameia auf O⸗Waihi ſei. Der Kapitain befdyäftigte 
ſich wiederholt mit ber Höhenmeſſung der Berge. 

Wir ſegelten am Morgen des 28. an bem Fuße bes Moro⸗ 
ran vorüber, als uns um. 10 Ahr Herr Elliot de Eaſtro im 
‚feinem Randt nachfuhr und einholte. Wir hatten bereits Po⸗ 
warua, den Drt, wo fich eben ber König aufhielt und mit bem 
"Bonitenfang ergoͤtzte, hinter uns gelaſſen. Herr Elliot nahm 
‚ben Kapitein und uns Paſſagiere des Rurik's, wozu Kadu auch 
gehörte, im fein Kanot auf, und wir ruderten bem Lande zu. 

Kadu, deffen Neugierde durch Alles, was er fah und:hörte, 
auf bas höchſte geſpannt wurbe, hat uns bier zuerſt, und über: 
haupt auch nur das eine Mal einem Maͤchtigeren ald wir Ehr⸗ 
furcht bezeugen fehen, und biefer Gewaltige war ein Mann von 
jenem Stamme und feiner Farbe. Er wurde dem Könige vor⸗ 
geftelt, der ihm Aufmerkſamkeit ſchenkte, und fih von ben 
Inſeln, von wo aus er uns gefolgt, erzählen ließ. Unſer Freund 
war bei biefer Gelegenheit ſchüchtern, jedoch mit Anſtand und 
guter Haltung. Die O⸗Waihier waren gegen ihn Tiebreich und, 
zuvorkommend, und er mifchte:fich frahlich unter: das. Volk. 

Powarua liegt am ‚Fuße des Wororay ‚mitten auf dem 
Lavaſtrem, ben bee Berg zuletzt ausgeworſen hat. Nadt und 
-anbenardt ift rings ber .‚gläfige, fchimmernde Grund. Seitab 
“wm Streande haben nur ein Paar Sträweher der rothblüthigen 





:CordiaSchestena Juß: gefaßt. Alles, was gu bem Lebenorn⸗ 
terhalt gehoͤrt, muß fernher herbei gebracht werben. Geltfam 
iſcheint der Konig den Ort gewählt:gu haben, wo er zum Boui⸗ 
denfang ſein Luſtlager aufgeſchlagen hat. Er ſelbſt, feine Frauen, 
‚feine machtigſten Lehnsmaͤnner, die er gern um ſich —— 
zhält, leben hier, unziemilich auer Gemaͤchlichkeit beraubt, 
iebern Strohbächern. 

Als wir landeten, 'war der Konig vom Bonitenfang noch 
micht heimgekehrt. Diefer Fiſchfaug ift hier, wie bei uns die 
hohe Jagd, ein -Eönigliches Vergnugen. Er ift oft befchrieben 
worden, Das Kanot wird mit größter Gewalt ber Ruder im 


dem fchneiften Lauf erhalten. Am Hintertheile 'beffeiben ſigt 


der Bisher und hält. die Perlemwtterangel ſchwebend Aber bem 
Meer und befprigt fie zugleich mit Waſſer. Der Fiſch muß 
getaͤnſcht werben und ſelbſt aus dem Waffer auftauchen, um ben 
nalen, ber ihm lebendig ſcheint, zu verſchlingen. 

Wir beſuchten die Königinnen, bie unter einem leinenen 
‚Schirm lagerten, und etliche Waflermelonen mit ung. theiüten. 
Die auf. das Eſſen brzuͤglichen Tabu's erſtrecken ich nicht auf 
bis Effen um Fruüchten, weiches dem Triuken ‚gleich geacheat 
wird. 

Der König tam, nadt bis auf das Maro. Er dewilllomm⸗ 
nete uns wie alte Bekannte mit Herzlichkeit. Die neueſten St: 
eigniſſe auf Atuai und O⸗-Wahu, von denen uns :auf beg teror 
Inſel mehr erzaͤhlet ward, hatten den Stand der Dinge zu un⸗ 
fjeren Gunſten verändert. 

Zwei Boniten wurden dem Roͤnige machgetragen; er gab 
mit: feiner. Sitte dem. Kapitain den Fisch, ben er ſelbſt geangedt 
hatte, ganz wie bei uns ein Yäger.dad MEilb verſchenkt, das ar 
geſchoſſen hat. Gr Sleibete fich in die rothe Weſte, wie wir ihn 
Am ‚uopigen.Mahre gefehen hatten, frühfkürtte, und untechieit: fü 


\ 
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nbsp mit dem Kapitain. Herr: Glligt: sopr-.ber Delmatſched; 
„Kerr Gook ftand zu der Beit nicht mehr- in Dar Gupſt des: Küni- 
Hei Zameiamsia gab ung, wie im vorigen⸗Jahre, einen; Edeln 
‚mi Sein Name war Kareimoky.. Man benfe dabei nicht an 
‚ben mächtiger, Sareimafu, Stevertreter des Königs auf Oe Wahn. 
„Bier gilt zwar bie Geburt, und man könnte wohl nen. Fa⸗ 
milien fprehen; aber Familiennamen giebt: es noch micht. Auch 
bei und finpaf. ſich der Name ſpaͤt zu bem Schilbe, und biefes, 
das Familienzeichen, ift fpäteren Uriprungs, als die Kamilie 
ſelhſt. Kareimoku war. Meberbringer bes Eöniglichen .Befehles: 
may ſolle nö. ja wie im porigen Jahre empfangen, und und eben 
fo viel an Lebensmitteln liefern, als im vorigen Jahre. — Der 
König erbat fi von uns nur fen; das ex. aum Schiffbau 
braugte· 

oir kamen am Abende zee 28. Septemhers wieber an bas 
Shir und nahmen, wir das vorige Mal, unfein Weg nach 
O⸗ Wahu fühlih lange der fchönen ISnfelfette Wir. hatten 
MWindftille unter Ranal, Wir faben: am .1.:OFtaber. mit Tages⸗ 
anbruch: O⸗Wahu. Eine ameritanifhe:Brigg kam vom Norben 
zwiſchen Morotai und OaWahu, and ſegelte mit und dem Hafen 
zu. Viele Kanots ruderten uns entgegen. Wir warfen um 
* Ahr Nachmittags die Anker. außerhalb bes‘ Hafens ,. und ber 
‚Kapitein. fuhr ans. Band, wohin. ihm: unſer Geleitsmann nom 
angegangen war... EEE 


Sieben Schiffe lagen im. Hafen, bad ‚achte: ‚kam ‚mit ung 


zugleich an, alle Amerikaner; nur ein. mitte, Schiff iber vufſiſch⸗ 
Ä amertfanifihen Sdmpagnie, der Kadiatk, dag: auf dem Strande. 


Erwartet wurde noch ‚ein "Schiff. von. Khreimiota;; sin; Gübiher 


EScho⸗ner, weicher unter dem Befehle von: Hertn: Bekley, Komme 
mandant der. hiefigen Feftung, (Sanbeiheig aus Atuni herbeiholte. 
Die: miehuften Schiffe begehrten :Ganbeiheig. Um: klefes. Hanbais 





wien betaften die Füßen: has Voil mit Frohndienſten, welche 
die Agrieultur amd, bie- Sr heeinizäähtigen. eges keten 
wer Hoanaruru. 

Men Bolton Scheffer hatte. Atuai serien, Kb. Zamasi 
Keinem Lehnahenrn aufs Neus gebuldigt. Ich hörte. von dem 
Ereigniſſe :nicht-ühereinfihnmende Gpaählengen; bie ich. hier aut⸗ 
mehnme, entlehne ich von Deren von Kotztbue. Er berichtet ung, 
Roreissotu habe ihm erzaͤhlt, der König. und das Volk von 
Atuai hätten den Doktor Scheffer vertriehen, welchen jüngft mit 
Seiner Meannfchaft die aus hundert Aleuten uud sinigen Ruſſen 
befanden, muf.:dem ‚Rablok zu Hanaxuru angelangt fi. DaB 
Schiff fer zeck geweſen, unb: die Flüchtlinge hätten es, auf. hen 
Grund ſahren müſſen, ſobald ſie mit Noth den „Dafen erreicht. 
Er:hube wicht Boles mit Mälem. vergolten, fonhern, die. arman 
Aleuten und Rufen. eundlich eufgenamupen, und ſelbſt Scheffenn 
habe. 7, imgehinbert- anf: eintm :anascHfaniichen, Ochiffe ‚abziehen 
laſſen, welchkes vor- suenigen -Ragen. nah Kanton zunger Biegsl 
gegangen jei.. -,, Gere Karakangff, Agent der uſſiſcha amerißg- 
niſchen? Gompagnie,, ''. fept: Here... von. Kotzebue Hinzu, „kam 
mit Mehreren Beamten derſelben/ an Werd; Tarakanoff, her 
auf: Bamneffs Ordre ganz: unier Schaffens SBefehlen, ſtand, 
surkexte: fein  Mipfallen üben has. Verfahren guf Atuni, wodurch 
fie alle in / die größte. Sebenſsgefahr arfanunen. waren, und &r 
hirit 68 für ein wahres Wunder, daß bei. ihrer Slucht ven 
Atuai nir dvei Alenten erfehnffen wueden, da Aamari, "Weider 
Fe alla: für ſeineaͤrgſten Feinde hielt, lelcht vielen bad Reben 
sıehmen konnte: Ge erwähntesand der gefaͤhrlichen ae 
nd, war jetzt mais ſeinen Lauten: ta her traurigſten Sage, dr 
man ihnen natürlich die Lebensmittef nicht unentgeltlich Aber 
baffrar:wouae. Giiutlicher Barife hatte ich iin Unalaſchka eine ſolche 
Quantitũt. todfich eingenammen daß idy hen. arman Menſchen 
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jest auf einen Monat Proviſton fihteten :fonnte, Darakanoff, 
der mir ein reiht verftändiger Mann zu ſein fehien, hatte mit 
Herrn Hebet, dem Eigenthümer zweier bier liegender Schiffe, 
‚einen Contrakt abgefchloffen, nad) welchem dieſer ſich anheifchig 
machte, die Aleuten ein ganges Jahr zu ernähren und zu Bleiben, 
unter der Bedingung, daß er fie nach Californien bringen! duͤrfe, 
wo fie auf den dort Tiegenden Inſeln den Geeotterfang ‚treiben 
Toten. Nach Verlauf dieſes Jahres :beingt Hebet fie nah 
Sitcha zuräd: und giebt: ber Compagnie: bie Hälfte der erbeuteten 
Belle. Diefer Contrakt war vortheithaft für die Gempagnie, 


"weiche bie Aleuten oft auf biefe Weiſe vermiethet; denn vieſe 


"Unglüdlichen werden bie Schlachtopfer ihrer Unterdruͤcker bleiben, 
fo lange bie Compagnie der Willkühr : eines Unmenſchen preis: 
‚gegeben bleibt, der jeden Sewinn mit bem Blute feiner Rebru⸗ 
menfchen erkauft.“ (Kotzebues Btelfe II. ©. 113 ff.) 

Ein Verſuch dev ruffiſch⸗ amerikaniſchen Gompagnte, ſich bet 
Sandwich⸗Inſeln zu bemädtigen, kommt mir fabelhaft vor. 
Es IM mie nicht unbegreiflih, daß man in Sitcha bas Volk 
mißachten koͤnne, welches‘ zum Rückhalt diefon nackten Solbaten 
dient, die mit der Flinte in der Hand und der Patrontaſche um 
den blößen Leib gebunden auf Wache ziehen; aber wie ſollte 
man da nicht wiſſen, daß dieſes Reich unter dem unmittelbaren 
Schutze von England ſteht, dem Tameiameia gehuldigt hat! — 
Wir haben Im Jahre 1816 einen Wrief des Prinzen Regenten 
von England an Tamtiameia geſehen, worin er das Verhalten 
Weiner Majeſtaͤt während bes "Krieges zwiſchen England und 
Amerika belodt, dafuͤr dankt und meldet, daß zu ben überfene 
deten Geſchenken noch em Sa kommen werbe, welches er er 
Part Zackſen erbauen Taffe. 

Sebald wir am 1. Preober 1817 bie Unter aregeworſer, 
fuhr, wie ich ſagte, ber Rapitain an das: Lamb, Wir Hatten Ta 


Sonasuru: ein gutes Angedenken zusüdgelaften; Kareimoku 
empfing ihn auf das freundlichſte und lieg ihn. mit brei Schüffen, 
aus. der Feſtung ſalutiren. Die amerilanifhen Kauffahrer ehr⸗ 
ten ebenfalls den Kommandanten der kaiſerlich ruſſiſchen Ent⸗ 
deck engs⸗ Erpedition unb. begrüßten ihn mit ihrem Gefchüge.. Als 
die Rede war, den Rurik in den Hafen zu bugſiren, boten ſie. 
dazu ihre Boote an, und ſie leiſteten uns wirklich am andern 
Morgen mit Tagesanbruch dieſen Dienſt. Ian Hafen angelangt, 
wechjelten wir mit dem Kort Salutfchäflfe, empfingen. mit.. drei. 
Schuͤſſen Kareimoku, der. an. Borb Fam und uns Früchte, Wur⸗ 
zein und ein Schwein brachte, — Die geftern empfangenen Artige 
keiten wurden erwiebert. 

Die Amerikaner. erwiefen fi: uns überhaupt bienftfertig 
mit, zunorfommender Höflichkeit. Wir erhielten. von. ihnen 
manches, was ſie und vor ihrem, eigenen Vorrath ohne. Gewinn 
obließen: englifches Bier , Awiebad von einem am 6, aus Sitcha 
einlaufenden Schiffe, und. Anderes. Dennoch wurde eine unau⸗ 
genehme Reibung ‚nicht vermieden. Wo mehrere Kauffahrteis 
ſchiffe verfehigbener Nationen. in einem fremden Hafen vereinigt find, 
pflegt ber ältefte Kapitein den Vorrang zu nehmen und, wo e8 
gaſchehen darf, den Retraitenfchuß.. bei Sonnenuntergang abzus 
feuern; wo aber-unter Kauffahrern ein Kriegsſchiff fich befinbef, 
wird dem Kapitain deſſelben die Ehre gelaffen. Nun foll der 
amerikaniſche Kapitain. aus. Unachtiamkeit den Retraitenfchuß 

abgefeuert haben, und. die. Beſchwerde, die Herr don Kogebue 
darüber geführt, up. der ‚Art gemefen. fein, daß fie ihn zum. 
Trotz gereizt habe, Die Sache ‚lag. übrigens außerhalb meines 
Kreiſes, und. ich habe nur obenhin davon gehoͤrt. 

Die fremden Kauffahrtei⸗ Kapitains kamen bei Herrn Ma⸗ 
rini zuſammen und hatten, daſelbſt ihren Tiſch. Ich ſpeiſte 
einmal zu Abend an ihrer, Tafel. Zu den warmen Fleiſch⸗ 
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ſbeifen· wirrde Thee anfkatt Wanesuthetruuken. "Die · iczerven 
waren gegen mich ausnehmend⸗hbfeich· Etnꝰ aAterer Kabitain 
frug mich, zum wie vielten Male ich jetzt bleſe Neiſe mache. 
Ich ankwottete beſcheidentlich, es ‚fer: das erſte Mal, ufd-fand 
mich natuͤrlich vetankaßt, dieſelbe Frage an ihn zu richten. dum 
zehnten Male war er auf folher Handelsreiſe in der ‚Shöfee‘ 
und um bie Welt begriffen; aber - jest, fagte er, fei ei ntüße 
worden, und es folfe feine legte Reiſe gewefen ſein. Er führe 
jest nach Haufe und werde fich zur Ruhe begeben. — Choris, 
der mit ihm näher bekanut war, farb und fprady Ihn wieber in 
Manila, und endlich noch in Portsmouth, wohln er uns voraus⸗ 
geeilt war. Er hatte Briefe von Haufe vorgefunben:- fegelfertig 
erwarte ihn daheim ein Schiff, mit dem er zum eilften Male bie 
Reife machen’ folle, aber das eilfte Mal werde auch das leste fein. 

Bir pfltgten jeben der. Heinen‘ Dienfte, die uns bie flet® 
willigen O-Waihier Teifteten, die ueberfahrt zwiſchen Schiff und 
Ufer und derlei mehr, mit einer Glasperlenfchnur zu belohnen. 
Solche fchimmernde keichte Waare wurbe immer gern empfangen, 
ihr jedoch kein eigentlicher Geldwerth beigelegt. Choris hatte 
unter feinem Vorrath etlihe Schnüre: von befonderer Art und 
Barbe, die er ohne Unterfchled mit ben andern’ ausgab. Gerade 
auf diefe eigenthuͤmlich dunkelrothe Farbe, gerade auf“biefe Ders 
lenart legte, wie es ſich fpäter ergab, die Mobe einen ganz außer⸗ 
ordentlichen Werth, Solche, die Vancouver zuerſt auf die Inſekn 
gebracht, und ſeit ſeiner Zeit Fein anderet Seefahrer, gehöcter 
zu dem Schmude der Köntginnen. Yün touren fle wieder erfäyieteh; 
und etliche Schnüre davon ih“ umlauf gekommen. Man forfchte 
ber Quelle nach und Far bald auf’ Shorts; dem reiche Bäuptlinge 
mehrere Schweine füt eine Schnur anboten; die amerikaniſchen 
Kaufleute machten ihm threrſeits anſehnliche Anerbietungen, — 
Alles zu fpät,’ Freund Login Andrewitſch, ein ſonſt bedächtiger und 
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ben Gewinn aicht verſchmahender andelsmann, hatte diefes Mal 
ſeine Dicblonen fuͤr Marabebis ausgegeben. 7. 
Bei ber Anweſenheitſo vieler Schiffe nahm ber Geſchaͤfks⸗ 
verkehr Herrn Marini's Vetriebſankeit und-' Zeit in: Anſpruch, 
und ich“ konnte mich nur‘ wenig ſeines belehrenben Umganges 
erfreuen. Er hatte mir -vor einem Jahre verfprochen, manches 
für ich aufzuſchreiben, und hatte die Muße dazu nicht erübrigt. 
Sept war, das Verſaͤumte nachzuholen, nicht mehr Beil. Ich 
verbrachte meift mieine Tage auf botanifchen Wanderungen im 
Gebürge, ‚während Efchfcholg‘, wentgftens während - ber erften 
Tage, durch einen wunden Fuß gurüd gehalten auf dem Schiffe 
blieb und: für die Fingelegten Pflanzen Sorge trug. Schildwacht 
zu ſtehen bei den an der Sonne ausgelegten Pflanzenbimdeln 
war ein zeitraubendes und verdrießliches Geſchaͤft, was dennoch 
nicht zu utitgehen war. Eſchſcholz vermißte einmal eines ſeiner 
eigenen Packete, die er auf dem Verdecke gehabt: hatte, und un⸗ 
terhielt fih mit mir über ben Verluſt. Der Rapitain kam auf 
mich zu und fragte mich, was gefchehen fei? - Sch fagte es ihm 
geruhig, ohne Ahnung’ bes Gewitters, das Aber mich losbrach. 
Er ertheilte mir zornig einen Äberflüffigen Verweis, und wieder⸗ 
holte mir, was ich gar gut wußte, bas fei meine Sache unb' 
wit bie “feiner Matrofen, bie er wegen meiner Kräuter nicht 
werde fehlagen Laffen, — Ich hatte nichts gethan, als Eſchſcholt 
Klage angehört. "0 " 
Ehoris lebte viel mit dei amerikaniſchen Kaufherrn. Kadu 
verlor ſich unter bie Eingebornen, bie ihn gern’ hatten, und mit 
denen er fich Leicht verftänbigen gelernt. Et erhandelte mit dem, 
was er heſaß unb was wir ihm gaben; verfchiebene ihrer Arbeiten 
und vbeſchenkte damit jeden von und :nach feinem Sinne, 
Han hatte zu Hanaruru Zeitungen: von nicht eben altem 
Datum; ruſſiſche und englifche, Ruhe, Icheinbare wenigend, war 
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in. der Geſchichte. Aus Zeitungen Alles Senawdgslefen, voas inter⸗ 
eſſiren kann, iſt ein Geſchäft, wozzu man auf dem Lande keine 
Muße hat. Freunde und Bekanntae batreffend, ‚erfuhr ih nur die 
Reife der Frau von Stael nad) Italien. Auf meinen Wande⸗ 
rungen durch hie Inſel find: mir einige: Male non. Ds Waihienn; 
Zeitungen angeboten worben; vermuthlich alte Blaͤtter. > 
Der Handel bringt auf den Sandwich⸗ Infeln :die buntefte. 
Mufterkarte aller Völker ber Erde aufammen, Ich ſah unter 
ben Dienern vornehmer Frauen einen jungen Neger: unb. einen. 
Flachkopf der Nord Weflfüfle Amerika's. Ich fah hier zuerſt 
Shinefen, ſah unter biefem herrlishen Himmel dieſe lebendigen 
Karikafuren in. ihrer Landestracht mitten unter ben. fchönen: 
O⸗Waihiern wandeln, unb finde für das unbefchveihlich Lächerliche 
bes Anblicks keinen Ausdrud. (Häufig werden in biefem- Meexz- 
been Shinefen, die unterwuͤrfig und. leicht zu ernähren find, als 
Matrofen gebraucht.) 
Einmal auf einer fernen Wanderung, nachdem ich: auf dem 
Schiffe deutſch und ruſſiſch, die Sprachen der Saralinen = Infeln- 
mit Kadu, und mit unferm Koche zum flüchtigen Gruße daniſch 
geredet; nachdem ich zu Hanaruru mit Englaͤndern und Ameris, 
kanern, Spaniern, Franzoſen, Italienern und O⸗Waihiern ge⸗ 
ſprochen, mit jedem in ſeiner Mutterſprache; nachdem ich auf 
der Inſel noch Chineſen geſehen, mit denen ich aber nicht geredet, 
wurde mir in einem entlegenen Thale ein Herr Landsmann 
vorgeſtellt, mit dem ich gar nicht ſprechen konnte. Cs man ein 
Hadiaker, — ein. ruſſiſcher Unterthan. — Ich anerkannte bie, 
Landsmannſchaft, gab ihm die Hand- darauf, und. zog wieiner 
Straße. Das ſchien mir in der Ordnung und ganz natürlid,. 
— Es fig mir erſt viel ſpäter im. der Erinnerung ein,, dieſe. 
Landemannihaft und meine Ernfthaftigkeit dabei Eomifch zu finden, 
Ih hatte mir vorgefeßt, den. weſtlichen Gekürgsftod der 





Inſel zu befuchen. Herr Marini ertheilte mir feinen Rath, 
Kareimoku feinen Beiſtand; ich vollbrachte bie beabfichtigte Reife 
in den Zagen vom 7. bis zu bem 10. Oktober 1817. Gin Kanot 
von Kareimoku brachte mich, meinen Führer und einen Knaben, 
ber ihn begleitete, länge dem Kotallenriffe, bad ben Strand 
umfäumt, bald innerhalb, bald außerhalb ber Brandung, nach 
Pearlriver, und auf diefem Waffer landeinwaͤrts nach bem Fuße 
bes Gebürges, bad ich bereifen wollte. Ein Schiff, als ich von 
Hana⸗ruru abftieß, lief eben in ben Hafen ein. Ich hatte auf 
biefer Fahrt die erwünfchte Gelegenheit, bie Beichaffenheit des 
Riffes zu unterfuchen. Wir fuhren einmal ziemlich feewärts 
über eine Korallenuntiefe, worüber das Fahrzeug getragen werben 
mußte, Mehrere Kanots waren außerhalb der Brandung in 
einer Ziefe von beiläufig 10 bis 15 Fuß mit dem Fifchfang 
befchäftigt. Mit langen fchleppenden Regen wurden fehr mannig⸗ 
faltige Fifche gefangen, beſonders Ghaetobon-Arten, bie in ben 
wunderherrlichſten Barben fpielen. Hier verforgten fi meine 
Leute im Namen Kareimofu’s mit ihrem Bedarf. Sie verzehrten 
diefe Fifche roh, und, unfauber genug, noch nad brei Tagen, 
als fie fhon angegangen und voller Infektenlarven waren. Als 
wir Landeinwärts wieberum über bie Brandung fuhren, ward 
ungeſchickt gefteuert, und eine Welle erfüllte das Boot. Die 
eben erhaltenen Fiſche ſchwammen mir um die Füße, meine Leute 
ſchwammen um das Kanot im Meere, Alles Fam bald wieder 
in Ordnung. Wir fuhren nun zwifchen Brandung und Ufer bei 
geringerer Ziefe des Waſſers; diefes färbte fih mit einem Male 
dunkler: wir waren in Pearlriver. Ich verfuchte in den Mitz 
tagsftunden die Wirkung ber fiyeitelrechten Sonne auf meinen 
Arm, den ih ihr entblößt und yon Seewaſſer benest eine Zeit⸗ 
lang ausgeſetzt hielt. Der Erfolg war eine leichte Entzündung 
und die Erneuerung der Oberhaut, 
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Sch hatte einmal Grund, mit meinem Führer unzufrieden 
zu fein, der, wie es ins Gebürge ging und ich feiner am bes 
bürftigften war, mich mit dem Knaben vorangehen ließ und gar 
nicht nachkam, fo daß ich umkehren und ihn felber holen mußte, 
Ein Liebesabenteuer hatte ihn aufgehalten. Ich verfchoß ben 
ganzen Köcher meines O⸗Waihiſchen Sprachfchages. zu einer zor⸗ 
nigen Anrede, worin ich ihn an feine Pflicht mahnte und mit 
Kareimoku bedrohte, der mir ihn untergeordnet. Der Mann, 
wie es das Recht eines O⸗Waihiers ift, lachte mich unmenſch⸗ 
lich aus ob meiner ungefügen Rebe, bie er aber fehr wohl vers 
ftand; und er gab mir im Berlauf der Reife Feine zweite Geles 
genheit, meine Beredſamkeit auszufchütten. 

Ein reichlicher Regen, eine Art Wolkenbruch, empfing uns 
auf den Höhen bes Gebuͤrges. Die Baflzeuge ber O⸗Waihier 
verhalten fich wie ungeleimtes Papier gegen die Näffe. Ihre 
Kleider zu verwahren, gebrauchten meine Leute den Wipfel ber 
Dracaena terminalis. Maro und Kapa, Schamgurt und Mantel 
wurden um den Stamm dicht umgewidelt, und darüber bie 
breiten Blätter nad) allen Seiten zurück gefchlagen und mit einen 
Ende Bindfaden befeftigt. So trugen fie am Stamme des Baͤum⸗ 
hend ihre Gemwänder in der Form ungefähr eines Turbans. 
Ich felber zog meine ganz durchnaͤßten leichten Kleider aus, und 
' wir fliegen vom Gebürge hinab „in ber Rationaltracht ber 
Wilden.” Daß die O⸗-Waihier gegen Kälte und Regen viel 
. empfindlicher find als wir, ift fo oft bemerkt worden und fo 
wenig bemerfenswerth, daß ich es Taum wieberholen mag; ich 
will blos erinnern, daß mir als Sammler die Umftänbe nicht 
günftig waren. Beim abermaligen Durchkreuzen des Gebürgs 
über einen höheren Bergpaß hatte ich wiederholt Regen unb 
duchaus eine Anfiht der Gegend. In die bewohnte Ebne 
berabgefliegen und im Begriff in bas Dorf einzuziehen, wo wie 
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übernachten follten, machte ich mir aus zwei Schnupftüchern ein 
anftändiges Kleid. Ein winzigeres genügte meinem Rührer ; 
fein ganzer Anzug befland in einem Endchen Binbfaben von 
drei Zoll Länge, quo pene ad scrotum represso cutem pro- 
tractam ligavit. 

SH habe auf der Reiſe nie blecherne botanifche Kapfeln, 
fondern an deren Statt Schnupftücher gebraudt. Man breitet 
ein Tuch aus, legt bie gefammelten Pflanzen quer auf baffelbe, 
preßt fie mit einer Hand zufammen, und bindet mit der andern _ 
Hand und dem Munde bie zmei entgegenftehenden Bipfel bes 
Zuches zu einem Knoten; der untre Zipfel wird eben auch mit 
ben andern verknüpft, und der obere vierte dient zum Tragen. — 
Auf größeren Erkurfionen, wo man einen Führer und Träger 
bat, nimmt man eim gebundenes Buch Löfchpapier mit, worin 
man zartere Blumen fogleich verwahrt.— Dier war mein Pflan- 
zenvorrath vom Regen durchnäßt, und Fäulniß zu beforgen. 
Im Quartier angelangt, wurbe eine Seite des Hauſes mit 
Zabu belegt, und da bie Pflanzen über Nacht - ausgebreitet. 
Ein folches Zabu wird heilig gehalten. — Aber auf dem Schiffe 
fhüst Zein Tabu, und die ganze Ernte von vier Tagen muß, 
gleich viel ob trocken oder burchnäßt, in ber kürzeſten Zeit ‚zum 
Verſchwinden gebracht werben.” Das war unter und der ges 
ftempelte Ausdrud. In unferer abgefchloffenen, wandernden Welt 
hatte ſich aus allen Sprachen, die am Bord oder am Lande ges 
fprochen, aus allen Anekdoten, die erzählt worden, und aus 
allen gefelligen Vorfallenheiten eine Sant Sprache gebilbet, 
welche ber Nichteingeweihte ſchwerlich verftanden hätte. Durch 
die Erzählung auf den Rurik wieder verfegt, drängen ſich mir 
die dort gültigen Redensarten auf, von denen biefe Blätter 
rein zu halten, ich kaum hoffen darf. 

Am 10, Oktober von meiner Wanderung heimgelommen, 
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machte ich am 12. noch eine letzte Srkurfion ins Gebürge, bei 
ber mich Eſchſcholtz zum erſten Mal begleitete. Alles war zur 
Abfahrt bereit, die am 13. flatt finden follte;, aber Kareimoku, 
ben mit ben Häuptern des Adels die Beier eines Tabu auf dem 
Lande feffelte, bat einen Zag länger zu bleiben, bamit er Abs 
ſchied von uns nehmen Tönne; und feiner freundlichen Bitte 
wurbe nicht wiberflanben. 

Man hat fi verwundert, mid von Abel unter ben Polys 
neflern fprechen zu hören. Allerdings finde ich ba noch ben Abel, 
wie ich mir denke, daß er ehedem bei uns beftand, wo er bereits 
verfchättet nur noch in verblaffenden Erinnerungen lebt. Aner⸗ 
Zannt wird in unfern Staaten unter dem Namen Abel nur noch 
das Privilegium, und es iſt auch nur gegen dad Privilegium, 
daß das Wehen des Zeitgeiftes faft zum Sturm anfchwillt. Ein 
Abel, ber gegeben und genommen werben Tann, der verkauft 
wird, iſt keiner. Der Abel liegt tiefer, ex Liegt in der Meinung, 
er liegt in dem Glauben. Ich finde in der franzöfifchen Sprache, 
wie fie in meiner Kindheit war, Wörter, deren die deutfche er⸗ 
mangelt, und ih bebiene mich ihrer. Le Gentilkomme, das 
iſt der Achte Adel, wie er auf Polyneſien ift, wie ihn kein König 
verleihen, kein Rapoleon aus der Erbe flampfen Tann. Le 
Noble, bas ift der legzte Bolzen, ben bie Könige gegen ben 
Abel, aus befien Schooß fie felber bervorgegangen, und den zu 
unterbrücen ihre Aufgabe war, fiegreich abgeichoffen haben. 
Wahrlich e8 giebt Umkehrungen, worliber man fid) verwundern 
möchte! Jetzt heißt es: „der König und fein Abel!’ nachdem 
übermächtig geworden iſt ber dritte Stand, den zum Berbüns 
beten gegen ben Adel die Könige ſich anerzogen haben. Icht 
beißt es auch „Thron und Altar!’ nachdem Lange Zeit „Thron 
oder Altar!’ die Lofung gewefen. 

Sch werbe nicht eitel die Vergangenheit unferer Gefchichte 
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zuruͤckrufen, in welcher ein Abel befland, gu bem meine Bäter 
gehörten. Ich glaube an einen Gott, mithin an feine Gegens 
wart in ber Gefchichte, mithin an einen Kortfchritt in berfelben. 
Ich bin ein Dann ber Zukunft, wie Beranger mir ben Dichter 
bezeichnet bat. Lernt boch auch in die Zußunft, der bie Weis⸗ 
heit des Waltenden uns zuführt, furdytlos unb vertrauend 
fhauen; und laßt die Vergangenheit fahren, fintemal fie vers 
gangen iſt. Und was war benn jene beffere Zeit, an ber euer 
Herz hängt?! Die Zeit der Religionskriege mit ihren Scheiter 
haufen, der Bartholomäusnächte, der Autossdasfe? Die Zeit 
ber Binrihtung Damiend ? Wahrlich, wahrlich! diefe eine 
Gräuelgefhichte —! Lefet die Akten! — In der Blutzeit ber 
darauf folgenden Staatsumwälzung verklärte fi) dagegen bie 
Milde. Wo immer Bürgerkrieg war, ift und fein wird, wer: 
ben Menfchen getödtet, zerriffen, werben Leichname verftümmelt. 
Aber die Hinrichtung Damiens, — Dank fei dir, o mein Gott! 
wird nimmer, nimmer zurückkehren; bie Beit ift völlig ab⸗ 
gelaufen. 

Aber ich verirre mich von meinem Ziele, Ich habe hier 
nur nachtraͤglich auf das, was ich in meinen Bemerkungen und 
Anfihten von der gefelligen Ordnung, von der Kafteneintheilung, 
von dem Abel gefagt habe, wie folche auf den Infeln find, von 
denen zu reden ich berufen war, mehr Nachdrud legen wollen. 
Ich habe geglaubt und angenommen, es verftänbe ſich von felbft, 
baß von einer Kafte in die andere kein Uebergang möglich iſt; 
daß felbige, wie die Arten ber Thiere, unbezweifelt naturnoth⸗ 
wendig gefchieben find, und daß, fo wie es nur eine Babel ift, 
daß der Efel fich zu einem Hunde und der Froſch zu einem Rinde 
habe ausbilden wollen, e8 auch außerhalb aller Wahrheit ift, 
daß ein gemeiner Mann zu einem Edeln zu werben nur träumen 
könne. — Daher finden aud in biefen Verhältniffen Neid und , 
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Hochmuth keinen Raum. Aber, bürfte man fragen, was ver: 
ſteht fi denn von felbft? 

Habe ih doch mit Entrüftung in Herrn von Kotzebue's 
Reife, II. ©. 132, von Piloten der Garolinen = Infeln gelefen, 
„die, nur von geringem Stande, oft für ihre Verbienfte in den 
Adelftand erhoben werben,” — „und der Pilot ward zum Lohn 
für feine Dienfte zum Zamon erhoben.’ 


Wenn ein zum Zeugen aufgerufener, unbefcholtener Mann 
foldyes Zeugniß fpricht, was werben wir nicht erft von denen zu 
erwarten haben, deren Gefchäft es ift, ohne felbft etwas gefehen 
zu haben, die Ausfagen der Augenzeugen aus= und ab⸗ und zu: 
fammen zu fcohreiben? Malte Brun, in einer kurzen Anzeige 
von Chorid Voyage pittoresque, nennt meinen lieben Freund 
Kabu un anthropophage de la mer du Sud, und läßt auf Eap, 
wo nur Wafler getrunfen wird, ganze Nächte dem Trunke 
widmen. Iſt einmal eine recht handgreifliche Abgeſchmacktheit 
zu Papier gebracht, fo rollt felbige unabläffig von Buch zu 
Bud, und es ift das erfle, wonach die Büchermacher greifen. 
So lange nody Bücher gefchrieben werben, wird in jedem, mo 
fie nur Plag finden Eann, die Albernheit zu lefen fein, daß die 
Eingebornen der Marianen: oder Ladronen-Infeln den Gebraud) 
bes Feuers erſt durch die Europäer Eennen gelernt. 


Aber foll ich zum andern und zum lebten Male von ben 
Sandwich Infeln fcheiden, ohne daß meiner Feder das Wort 
entgleitet, welches du, Lefer, mit flüchtigem Finger diefe Blätter 
ummenbenb, fehnellen, neugierigen Blickes barinnen gefucht haft ? 
Bu einer Parteifrage find die Miffionen geworben, bie erft nach 
meiner Beit auf diefen Infeln Fuß gefaßt haben, und ich gehöre 
keiner Partei an. Laſſe dir die Akten vorlegen und höre auf 
bie nicht, bie, ohne felbft gefchaut zu haben, verwirrend ihre 
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Stimmen in dem Streit erhoben. Ich felber habe fie nicht voll- 
fländig gelefen. Die Volksthümlichkeit, bie vor dem aufgehen- 
den Chriſtenthum untergehen muß, babe ich gefchaut, und fie 
ift mir werth geworden; daß ich um fie traure, fpreche ich. uns 
ummwunden aus. Daß ich aber der Mann bes Fortfchrittes bin, 
und höher mir ber Geift bes Chriftentbums mit feinen Segnun: 
gen gilt, glaub’ ich in meinem Gedichte „Ein Gerichtstag auf 
Huahine“ an ben Tag gelegt zu haben. Selbſt an dem frommen 
Ellis (Polynesian researches) habe ich zwei Dinge vermißt: 
er hätte, meine ich, felber DO=-Xaheitier werben follen, bevor 
er O⸗Taheitier umzufchaffen unternahm, und hätte fein heiliges 
Geſchäft geiftiger auffaflen, und betreiben können. Geefahrer, 
‚bie da Weiber und Luft auf den Sandwich Infeln gefucht, 
mögen dem Miflionswefen abhold fein ; aber, gewichtigere Befchul: 
digungen fallen laſſend, fcheint mir body aus allen BZeugniffen 
hervorzugehen, daß das Miffionsgefchäft geiftlos auf O-Waihi 
betrieben wirb, wo noch Eein Kortfchritt in ber gefelligen Ord⸗ 
‚nung das Aufgehen des Geiftes beurfundet hat. Die ftille Feier 
des Sabbath und ber erzwungene Befuch der Kirche und ber 
Schule find noch das Chriſtenthum nicht. 
Dem fei, wie ihm wolle, — früher oder fpäter werden, dem 
Kortfchritt der Gefhichte angemeffen, die Hauptinfeln des großen 
Deean's fih der Welt unferer Gefittung anfchließen; und fchon 
ericheint in Landesfprache und meift von Eingebornen gefchrieben 
eine Zeitung auf O⸗Taheiti! — Hört! hört! — eine Zeitung auf 
O⸗Taheiti! Die ihr dort die Preffe, die periodifche Preffe beför: 
dert, hört auf, euch daheim davor zu entfegen und fie zu be- 
kaͤmpfen. Schlagt eudy nicht gegen die Luft, eure Etreiche ver⸗ 
wunden fie nicht. SPreßfreiheit ift in Europa. — Der Zory 
Walter Scott fagt im Leben Napoleon’: ‚„„Deutfchland verdankt 
von jeher der politiihen Berftüdelung feines Gebietes die Wohl 
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that der Preßfreiheit.“ Was er von Deutfchland fagt, gilt von 
ber Welt. Die Prefle ift nur ein Nachhall, felbft machtlos, mo 
fie das nicht iſt. Die Öffentliche Meinung, das ift die Macht, 
bie groß geworden. Danft der Preffe und lernt von ihr. 

Aber biefe Zrivialitäten find bier niht am Ort. Im Be 
griffe unter Segel zu geben, bemerkte ich, daß, nah einem 
zmweimaligen Aufenthalt auf der Infel und häufigem Verkehr mit 
den Eingeborenen, ich noch Fein Bundefleifch zu Eoften bekom⸗ 
men hatte; benn ber Europäer wirb auf O-Waihi feinen Sitten 
und Vorurtheilen gemäß empfangen unb bewirthet, und für den 
fremden Gaft wird ein Schwein, das er zu fchägen weiß, nicht 
aber ein Hund, ben er verfhmäht, in der Backgrube bereitet. 
Da erfuhr ich, als es fchon zu ſpaͤt war, baß ich die weit ge= 
fuchte Gelegenheit täglih am Vord verfäumt hatte, wo unfer 
Föniglicher Geleitsmann einen gebadtenen Hund zu verfpeifen ges 
pflegt. So geht es mit manchen Freuden im Leben. 

Am 14. Oktober 1817 lichteten wir mit Zagesanbruch bie 
Anker, und bie Boote der amerikaniſchen Schiffe bugficten uns 
aus dem Hafen. Kareimoku kam aus dem Morat zu uns und 
brachte uns Fiſche und Früchte mit. Wir wechfelten übliche 
Salutfchüffe mit der Zeftung, wir nahmen herzlichen Abſchied 
von unfern Freunden und entfalteten bie Segel dem Winde. 


Von den SandwihsQufeln nad Naͤdack. 
Abſchied von den Radackern. 


Hm 14. Oktober 1817 "lagen die Inſeln des O⸗Wathiſchen 
Reiches hinter uns, und vorwärts mit den Wimpeln waren Ges 
danken und Gemüth ben Rabdadifchen Infeln zugewandt. Wir 
hatten uns ganz befonbers audgerüftet, Geſchenke bleibenden 
Werthes unfern liebewerthen Freunden barzubringen. Mit dem 
legten Abfchied von ihnen follten wir auch Abſchied von ber 
Fremde nehmen, die, als fie fern vor uns lag, uns mit fo maͤch⸗ 
tigem Reiz angezogen und jet noch reizend zurüd hielt. Weber 
Rabatt hinaus Tagen nur noch bekannte europätfche Kolonien 
verzögerndb auf unferm Heimweg, und unfere übrige Fahrt glich 
bem Abendgang bes müben Wallers burdy bie lang fich hinzie⸗ 
henden Borftäbte feiner heimifchen Stadt. 

Sch möchte, um die mit ben letzten Zeilen gegenwärtigen 
Abſchnittes mir bevorftehende Trennung von ben Polynefiern zu 
verzögern, mir noch etwas mit ihnen zu fchaffen, noch etwas 
über fie zu reben machen. Ich Hätte noch mande Kapitel abe 
zuhanbeln, wenn ihr mir fo lange zuhören wolltet, als id 
fprechen könnte. Ich Hätte zum Beifpiel Luft, dem Berfaffer 
bed Sartor resartug einen Artikel zu ber Philosophy of Clothes 
zu liefern, 
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Wir unterlaffen nicht Fünftlerifch eitel uns zu brüften, den 
Reifrock mit ben Paniers, die hohen Xbfäge, bie Frisure & la 
grecque, ben Puder, die Schminke, den 3opf, die Ailes de 
pigeon u. a, m., worin wir zu ber Zeit meiner Kindheit das 
Schöne noch fuchten, aufgegeben zu haben, und fehen nicht mit 
Scham auf den Zufchnitt unfere Trades herab und auf alle 
widerlichen Verzeichnungen ber menfchlichen Geftalt, die an ung 
hervorzubringen, wir uns mit ber Mode befleißen. Ich habe 
die gefeierte Schönheit, nach welcher man die Tage unferer Ge: 
fhichte, die den Polignac’ichen Verordnungen vorangegangen 
find, benennen Eönnte, — ih habe Mademoifelle Sonntag in 
Naturrollen, wo nichts fie dazu zwang, ſich dergeftalt verunftal- 
ten fehen, baß fich der Künftler empört von dem Idol der Zeit 
abwenden mußte. 

Aber ihr fragt mich lächelnd, ob ich da von Polyneſiern 
rede? — Ich finde die Schönheit in der einfachen, nicht ver- 
unftalteten Natur, und ich weiß biefe nicht anders zu preifen, 
wie es meine Abfiht ift, als wenn. ich ihr die Unnatur grell 
entgegenftelle. 

Sch finde, daß bie Schönheit ſich überall mit ber Zweck⸗ 
mäßigkeit paart. Für den Menfchen ift die menfchliche Geftalt 
das Schoͤnſte; ed Tann nicht anders fein. Die gefunbe, ebenmäßige 
Ausbildung berfelben in allen ihren Theilen bedingt allein ihre 
Schönheit. Der größere Geſichtswinkel bedingt die Schönheit 
des Antliged, weil der Menſch fich als denkendes Wefen über 
bie Shiere erhebt, und in dem Zunehmen jenes Winkels dem 
Ausdrud feiner Vermenfchlichung wieberfindet. ' 

Die Kleidung dient einerfeits der Schamhaftigkeit, die ben 
Körper zum Theil verdeden will, andrerfeits der Beduͤrftigkeit, 
die Schug gegen äußere Einwirkungen ſucht. Nur ber Barbar 
ruft fie zu Rerunftaltungen, in denen er fi) wohlgefält, 


‚tm Hulfe. Die Kleidung der Polgnefier im Allgemeinen ges 
nügt der Schambaftigfeit, ohne den edlen Gliederbau ber kraͤfti⸗ 
gen, gefunden, fchönen Menfchen zu verhüllen. Der Mantel der 

:Maihier, der nach Bebürfnig und Laune umgenommen und 
abgelegt wird, und von dem fich vor einem Mächtigeren zu 
entblößen die Ehrfurcht gebietet, — befonbers ber weitere, fal⸗ 
tigere, ben die Reichen tragen, ift eben fo fchön als zwedmäßig. 

Aber die Tatuirung? — Die Zatuirung ift eine fehr alle - 
gemeine Sitte unter den Menſchen; Californier und Eskimos 
buldigen ihre mehr ober weniger, und das mofaifche Verbot bes 
urkundet, daß ihr die Völker anhingen, von denen die Kinder 
Iſrael's abgefondert werden follten. Die Zatuirung, auf vers 
fchiedenen Infeln des großen Dcean’s fehr verfchiedentlich ange⸗ 
wandt, bildet auf Radad ein Eunftmäßiges Gange, Sie ver- 
hüllt und verunftaltet die Formen nicht, fie fchließt ſich ihnen 
an mit anmuthiger Verzierung und fcheint deren Schönheit zu 
erhöhen. Man muß den Haarfchnitt der O-Waihierinnen tadeln, 
der fie ihres natürlichen Schmudes beraubt. Bei den Rabadern 
hingegen: verwenden beide Gefchlechter die größte Sorgfalt auf 
ihr Daar, und die zierlichen Mufchelfhnüre, womit fie fich be: 
kränzen, erhöhen fehr zweckmäßig den Glanz der ſchwarzen Loden 
und die Bräune der zarten Haut. Befremdlich möchte ihr 
Ohrenſchmuck erfcheinen, der von bem erweiterten Ohrlappen ges 
halten wird; ich muß jeboch befennen, daß ich ihn von ange⸗ 
nchmer Wirkung gefunden habe. 

Indem wir uns in unfere häßlichen Kleider einzwängen, 
verzichten wir auf ben Ausbrud des Körpers und der Arme; 
die Mimik tritt bei uns Nordeuropäern ganz zurüd, und wir 
fhauen kaum dem Rebenden ins Antlig. Der bewegliche, ges 
fprächige Polynefier redet mit Mund, Antlig und Armen, und 
zwar mit ber größten Sparfamkeit ber Worte und der Geberben, 
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fo daß zweckmaͤßig der kuͤrzeſte Ausbrud und ber fhnellfie ger 
wählt wird, und ein Win? an bie Stelle einer Rebe tritt, 
So wird mit einem Zuden der Augenbrauen bejaht und bas 
Wort inga erzwingt von dem O⸗Waihier nur ber Fremde, ber 
ſchwerfaͤlligen Verfländniffes feine Fragen mehrere Male wiederholt. 

Unfer Schuh= und Stiefelwerk hat für uns den Gebrauch 
der Füße auf das Gehen befhräntt. Dem vierhändigen Poly: 
nefier Leiften fie noch "gang andere Dienſte. Er bält und fichert 
mit ben Füßen ben Gegenftand, woran er mit den Händen ars 
beitet, die Matte, bie er flechtet, bie Schnur, bie er dreht, das 
Stück Holz, worauf er durch Reibung Feuer hervorbringen will, 
— Wie unbeholfen, langfam und ungefhidt müffen wir uns 
büden, um etwas, das zu unfern Füßen liegt, aufzuheben. Der 
Polyneſier faßt ed mit dem Fuße, ber e8 der Hand von berfelben 
Seite reiht, und er bat fi nicht gerührt uud hat zu reben 
nicht aufgehört. Sol etwas, das auf dem Verbede eines Schifs 
feö liegt, entwendet werden, faßt es einer mit bem Fuße und 
reicht es dem andern; ed wanbert von Buß zu Fuße und über 
Bord, während bie ausgefehte Schildwacht Allen nad) ben Haͤn⸗ 
den ſiehet und nichts merkt. — 

Der Ausfpruc des Meifters drängt fich mir auf, und führt 
mich noch ferner ab von meinem Ziele: 

„Nur aus vollendeter Kraft blidet die Anmuth hervor.” 
Die vollendete Kraft fucht nicht, fondern trifft mit Sicherheit 
das Rechte, und das Rechte ift das Schöne. Jede verfuchte wills 
Zürlihe Ausfhmüdung ift Werunzierung und Verunſtaltung. 
Ich weiß mir kein anmutbhigeres Schaufpiel, als den inbifchen 
Songleur, der mit ber Kanonenkugel fpielt, die ihm zum Er⸗ 
flaunen gehorcht. An ber Entfaltung ber menfchlichen Geftalt 
in ihrer vollen Schöne weidet ſich fchwelgend der Känftlerblid, 
indem ic) mich kindergleich beluftige mit dem kindergleichen 
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, Menfchen, der eben nur fptelt und ſich belufligt. Ich habe ben 
europäifchen Jongleur unftreitig noch fchwierigere Kunſtſtücke 
ausführen ſehen, aber dee alberne, widrige Menſch verbarb mir 
den dargebotenen Kunftgenuß, indem er ganz ernftlich für fein 
eiteles Spiel bie Art Bewunderung in Anfprud) nahm, die ich 
nur Helbenthaten zgollen mag. Eben fo unterfcheiden fi von 
den Iuftigen, beluftigenden Zafchenfpielern, wie ich fie in meiner 
Kindheit noch gefehen habe, die jegigen toßgweitigen Professeurs 
de Physique amusante, — Die Vornehmigkeit hat ihnen ben 
Hals gebrochen. Ich kehre zu meinen Polpnefiern zurüd: ich 
vergleiche fie mit dem indiſchen Iongleur, ber mit ihnen gleis 
hen Menfchenftammes ift. 

Wir hatten den Paffat und fegelten vor bem Winde, Am 
20. Dktober fahben wir am Morgen viele Schnepfen unb viele 
Seevögel. Um zwei Uhr Nachmittags zeigten ſich bie bem Sees 
fahrer Gefahr drohenden, nadten Klippen, bie von Kapitain 
Johnſtone in der Zregatte Cornwallis im Jahre 1807 zuerſt 
gefehen worden, und bie wir im vorigen Jahre vergeblich auf⸗ 
geſucht Hatten. Der hoͤchſte, fichtbarfte Punkt derfelben liegt, 
nah Herrn von Kotzebue, 16° 45’ 36” N, B., 169° 39’ 21” 
WB. 2. Ueberfloffene Riffe erſtrecken fih weit umber. Gchnepfen 
und Seevoͤgel wurden oft während dieſer Ueberfahrt gefehen. 
Am 21, zog ein Klug Enten gegen S. O. Am 24. feste ſich 
eine Schnepfe auf das Schiff. Wir fanden im Norben von 
Radack den uns befannten ſtarken W. Strom. Wir hatten am 
30. Anfiht von Otdia, und wie wir bie Schiſchmareffſtraße aufs 
ſuchen wollten, befiel uns ein Sturm aus ©. D., der in der 
Nähe diefer Riffe nicht ohne Gefahr war. Der Regen floß in 
Strömen, und um unfer Schiff erging fich ein Heiner Phyſeter. 

Der Wind, ber wieber zum Oſten überging, wehte in ber 
Kacht noch heftig, und wir lavirten in Anficht bes Landes, 
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Wir fuhren am 31. Oktober 1817 Morgens um 10 Uhr in 
Dtdia ein. Ein Segel Fam vom Weften, wir holten ed ein. — 
Wir erkannten unfern Freund Lagebiad, der uns frohlodend 
begrüßte. Um 5 Uhr Nachmittags erreichten wir unfern alten 
Ankerplatz vor Otdia. Lagediad Fam fogleich auf das Schiff 
und brachte ung Cocosnüffe mit. Seine Freude war unbefchreibs 
lich; er vermochte kaum fie zu zügeln, um uns Nachricht von 
unfern Freunden und bem Zuftande der Infeln überhaupt zu geben. 

Kadu, dem als einem Naturkinde das Ferne auf bem üppi⸗ 
gen O⸗Wahu fern lag, ber erſt in der Enge unferes kleinen 
Bretterhaufes feine Gedanken zufammen gefaßt und auf feine 
lieben Gaftfreunde gerichtet, denen wir ihn zuführten; Kabu, 
von dem Momente an, wo er bie Riffe von Otdia erfchaut und 
erfannt, der Gegenwart angehörend und mächtig fie erfaflend, 
war ganz ein Rabader unter den Rabadern. Geſchenke, Ge⸗ 
fhichten, Märchen, Freude brachte er ihnen, und jubelte mit 
ihnen vor Entzüden und Luft. Aber befonnen, wo eö zu hans 
dein galt, war er unabläfftg thätig, und hatte ſchon Hand an⸗ 
gelegt, wo andere noch zögerten. Er that’s aus eigenem Derzen 
in unferm Geifte. Er war unfere Hand unter den Radadern, 
und bis an den legten Zag ohne Nebengedanken einer der Unfern. 

Sch Telbft, nachdem ich mit reblihem Bemühen Kadu über 
Radack zu reden veranlaßt, feine Ausfagen zufammen getragen, 
verglichen und flubirt hatte, und mir nur die abftrafteren Ka⸗ 
pitel der Glaubenslehre, ber Sprachlehre u. ſ. w. abzuhandeln 
übrig blieben; nachdem ich mit ben Bitten und Bräuchen und 
mit den Zuftänden dieſes Volles vertrauter geworben war, hatte 
jetzt einen klareren Blick über daffelbe gewonnen und Zonnte 
überfichtlich Lefen, wo ich fonft nur mit Mühe buchſtabirt hatte. 

Aud) die Radader ftanden uns diefes Mal um Vieles näher. 
Kadu’s Genofienfhaft mit ihnen und mit uns war bad Band, 


das uns vereinigte. Unſer Freund war in Hinſicht unfer Leichter 
und fchneller für fie, was er in Hinſicht ihrer für uns geweſen 
war. Wir waren jest nur eine Familie. 

Aber wir follten nur drei Tage auf Rabad zubringen, und 
es galt zu ſchaffen und zu wirken, nicht aber müßig zu ftubiren. 

Der größte Theil von der Bevölkerung ber Gruppe war mit 
dem Kriegsgeſchwader von Lamari weggezogen. Won unfern 
Breunden waren nur Lagebiad und der Greis von Oromeb, 
Zaergaß, zurüc geblieben; letzterer der einzige Häuptling und 
zur Zeit Machthaber auf Otdia. Es waren überhaupt nur zwölf 
Mann und mehrere Weiber und Kinder anmweiend. Kurz nad 
unferer Abreife war aus Aur der Haͤuptling Labeuliet hieher⸗ 
gekommen, und hatte fi einen heil des von und gefchentten 
Eifens abliefeen laſſen. Drei Ziegen lebten zu der Zeit noch; 
die hatte er ebenfalls mitgenommen. Später war Lamari eins 
getroffen, und hatte den Heft unfers Eifens und unferer Gefchente 
fih herausgeben laffen. Er war einige Zeit geblieben, die Berei⸗ 
tung von Mogan zu betreiben, und hatte bei feiner Abfahrt nur 
wenige Früchte zur fümmerlichen Erhaltung ber Zurückbleibenden 
übrig gelaffen. Etliche Jamswurzeln, die in unferm Garten 
noch gegrünt, hatte er ausgegraben und mitgenommen, um fie 
nad Aur zu verpflanzen. 

Am 1. Rovember 1817 gingen wir zuerft ans Land. Einen 
nieberfchlagenden Anblid gewährte der wuͤſte Fleck, den wir einſt 
bebaut. Nicht ein armes Unkraut, nicht bie Wogelmiere war 
zurüdgeblieben, Zeugniß von uns und unferer frommen Abficht 
abzulegen. Wir fchritten rüflig an das Werk, nicht beshalb 
entmutbiget, weil, nicht unvorhergefehener Weiſe, unfere erften 
Bemühungen fruchtlos geblieben. Der Garten ward erneuert 
und reichlicher befegt; aber von allen Setzlingen und von allen 
Sämereien ward ein Theil zurüdgelegt, um auch auf Oromeb 


einen gleichen Verſuch anzuftellen ; mandye, die in größerm Vor⸗ 
rath vorhanden waren, wurben auch unter die Freunde vertheilt, 
Kabu, den Spaten in ber Hand, redete gar eindringlich die 
Umftebenden an unb unterrichtete fie, und fchärfte ihnen nügliche 
Lehren ein. Wir fpeiften und fchliefen zu Nacht auf dem Lande, 
Wir hatten noch ein Paar Waffermelonen auf biefen Zag gefpart; 
fie wurden nebft etlihen Wurzeln, bie ber Kapitain zubereis 
ten laflen, unter die Radacker ansgetheilt, und dienten den Reben 
Kabu’s zum Belege. — Am Abend fangen uns bie Freunde 
mebrereder Lieber vor, bie unfere Ramen und bas Andenken unferes 
Zuges aufzubewahren gebichtet worben. 

Am zweiten wurben die Dunde und bie Katzen ans Land 
gebracht; diefe zogen zu Walbe, während fich jene an bie Mens 
fhen anfchloffen; aber auch fie warfen fich fogleich auf die Ratten 
und verzehrten ihrer etliche; und ich fah beruhigt ihre Unter⸗ 
haltung auf Unkoften eines zu belämpfenden, Läfligen Parafiten 
geſichert. 

Ziegen und Schweine ſollten, von unſern Pflanzungen ent⸗ 
fernt, auf eine andere Intel gebracht werben, Da zagten noch 
bie Radader, fih mit ben ihnen unheimlichen Thieren zu befaffen. 
Kadu übernahm fogleih und vollbrachte das Gefchäft. Er follte 
von jener Inſel weiter nach Oromed. überfahren, bie bortige 
Gartenanlage zu beforgen. Er begegnete, fo wie er den Cours 
bahin genommen, dem kommenden Laergaß, nnd kam mit ihm 
an das Schiff zurüd, Der alte Freund, liebevoll und freigebig, 
brachte uns Brodfrüchte und Gocosnüffe, und beklagte fi, bag 
wir nicht vor feiner Infel die Anker geworfen. Nach kurzem 
Aufenthalt gingen beide Boote nah Dromeb unter Segel, Ich 
entihloß mich fchnell mitzufahren, und flieg auf das Boot 
bes Alten. Kadu, ber erfi auf Otdia anlegte, kam uns nadh. 
Ich pflangte an dieſem felben Abend das Zuckerrohr, bas fchon 





son der Dürre gelitten hatte, und fing bie Gartenarbeiten an. 
Kabu langte an. Der eine Zag, ben ich auf Dromeb unter 
biefen anmuthigen Kindern, ganz ihren Sitten gemäß, ohne 
Rüchalt, ohne fremde Einmifhung zugebracht babe, hat mir 
die heiterfte, frifchefte Erinnerung hinterlaffen, die ich von meiner 
ganzen Reife zurütt gebracht. Die Bevölkerung der JInſel, drei 
Männer, zahlreihe Frauen und Kinder waren mit uns am 
Strande um ein gefellig loberndes euer verfammelt. Kadu 
erzählte feine Begebenheiten, denen er ſchalkhaft unterhaltende 
Märchen einwob; die Mädchen fangen uns freudig bie Lieber 
vor, die zahllos auf uns entitanden waren. Die Aelteren zogen 
fih zurüd und begaben fih zur Ruhe. Wir zogen weiter ab- 


waͤrts, und ed warb abwechlelnd verftändiges Geſpraͤch gepflogen 


and luſtig gefungen bis fpät in die Nacht hinein. 

Sch habe von Unfehuld der Sitten und Zwangloſigkeit ber 
Berhältniffe, von zarter Schamhaftigkeit und fittigem Anftande 
geiprohen. Haben bie Saint GSimonianer einen Zraum von 
diefen meerumbrandeten Gärten gehabt, als ſie an der Aufgabe 
gefcheitert find, zu machen, was fich nicht machen läßt, und fie 
die Zeit vorzufchrauben gemeint, bis fie im Kreife dahin wieder: 
käme, wo fie möglicher Weife fchon ein Mal war? — Hier ein 
geringfügiger Zug von den Sitten von Rabad, Ic faß im 
Kreife neben einem jungen Mädchen, auf deren Arm ich bie 
zierlich tatuirte Zeichnung betrachtete, die, wie dem Auge durch 
die dunkelblaue Farbe, fo dem Taſten durch leiſes Auffchwellen 
der feinen Haut wahrnehmbar zu fein ſchien; und ich ließ mid) 
zu dem VBerfuche hinreißen, indem ich fanft bie Hand darüber 
gleiten ließ. Das hätte nun nicht fein follen; wie aber konnte 
has junge Mädchen den nicht ‚arg gemeinten Fehl an dem doch 
werthen und lieben Gaſte rügen, der nur fremb der Sitte war 
und überdies bie Sprache nicht gut verſtand? Wie Eonnte fie 
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dem Einhalt thun und ſich davor ſchützen? Ic, merkte Anfangs 
nicht, daß mein Betragen unfittig gewefen fei; als aber bas 
Lied, das eben gefungen wurbe, zu Ende war, ftand das Mädchen 
auf, machte fi) anderewo etwas zu fchaffen und feste ſich, als 
fie wieder Fam, gleich freundlich und fröhli, nicht wieder an 
ihren alten Platz neben mir, fondern an einen andern unter 
ihren Gefpielinnen, 

Am andern Morgen wurben Pflanzung und Ausfaat befchickt, 
wobei Kadu die größte Tchätigkeit entwickelte. Ich entdedte bei 
diefer Gelegenheit auf Oromed ben Taͤro und die Rhizophora 
gymnorhiza, von benen id) einzeln angebaute Pflanzen fogar 
auf dem dürftigen Riffe Eilu angetroffen, und die mir bis jetzt 
auf der Gruppe Otdia noch nicht vorgeflommen waren. Sobald 
das Werk vollbracht war, rief Kabu: zu Schiffe! Wir trennten 
uns von unfern Freunden und entfalteten das Segel bem Winde. 

Ich habe, was in ber Gefchichte folgt, an anderm Orte 
berichtet. (Siehe Bemerkungen und Anfihten: „Ueber unfere 
Kenntniß der erften Provinz bes großen Ocean's“ zu Anfang, 
und „Radack“ am Schluſſe.) Ich habe dem, was dort zu lefen 
tft, nichts hinzuzufügen. 

Du haft, mein Freund Kadu, das Beſſere erwaͤhlt; du fchiebeft 
in Liebe von uns, und wir haben auch ein Recht auf deine Liebe, 
bie wir die Abficht gehegt und uns bemüht haben, Wohlthaten 
deinem zweiten Vaterlande zu erweifen. Du haft von uns bas 
Gute gelernt und ed bat dich ergriffen; du haft in unferm 
frommen Sinn fortzumirten dich unterfangen; möge, ber bie 
Schidfale der Menfchen lenkt, dein Werk fegnen und dic felbft 
bei deiner fahrvollen Sendung befchirmen! . Möge er eine Zeit 
noch die Europäer von euren bürftigen Kiffen, bie ihnen Teine 
Lockungen darbieten, entfernen. Sie würden euch zunaͤchſt nur 
den Schmug von O⸗Waihi zuführen. — Aber was hätteft bu im 
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unferm alten Europa geſollt? Wir hätten eitles Spiel mit bir 
getrieben, wir hätten bich Fürſten und Herren gezeigt; fie hätten 
dich mit Mebaillen und Slittertand behangen und dann vergeffen. 
Der liebende Führer, deffen du Guter bedurft hätteft, würde bir 
nicht an der Sekte geftanden haben; wir würden nicht zuſammen 
. geblieben fein, bu haͤtteſt dich in einer Zalten Welt verloren 
gefunden. Paßlich für dich würde unter uns keine Stellung fein; 
und hätten wir dir endlich den Weg nach beinem Vaterland 
wieber eröffnet, was hätten wir zuvor aus dir gemacht? 


Mit der zweiten Reife von Herrn von Kobebue und feinem 
Befuhe auf Dtdia im April und Mai 1824 endigt für uns bie 
Geſchichte von Radack. 


Seine Ankunft in Otdia verbreitete paniſchen Schrecken unter 
den Eingebornen. Nachdem er erkannt worden, fanden ſich die 
alten Freunde wieder ein; Lagediack, Rarick, Laergaß, Langien, 
Labigar fanden ſich ein: Kadu fehlte. Eine große Schüchternheit. 
und Baghaftigkeit war den Freunden anzumerken. Diefe wird 
dadurch erklärt, daß bie Kupferplatte, die im Jahre 1817 an. 
einen Socosbaum bei Rarick's Haufe angefchlagen worden, weg⸗ 
gekommen war. Bon Allem, was wir auf Rabad gebracht, ſah 
Herr von Kogebue nur bie Katze verwildert, und die Jamswurzel. 
Der Weinftod, ber fi bis auf Me höchſten Bäume hinauf ge⸗ 
rankt hatte, war vertrocknet. 


Kadu befand ſich angeblich auf Aur bei Lamari, mit dem 
er fi) abgefunden, und unter feiner Pflege follten fi Thiere 
und Pflangen, die ber Machthaber dorthin Überbracht und ver⸗ 
pflanzt hatte, außerordentlich vermehrt haben. — Angeblih war 
nur ber Weinſtock ausgegangen. Herr von Kogebue fept hinzu, daß 
ihn die Größe feines Schiffes Leider verhindert habe, Kadu in 
Aur aufzufuchen, 
- 20* 


Wir nehmen zweifelnden Herzens bie und nicht befrichigenden 
Ausſagen bin. 

Den Kriegszug, zu welchem ſich Lamari im Jahre 1827 
rüftete, hatte Kadu mitgemacht. Gr hatte in euzopäifthem Hembe 
und Toter Müge mit dem Säbel in ber Hanb gefochten, und 
Das Sifen, das viele Sifen hatte dem Lamari bie Uebermacht 
gegeben. Er war als Sieger heimgekehrt. 

Die von Obla, Inſelkette Ralidt, Hatten jüngft unter ihrem 
Häuptling Lasadock Kaben überfallen, und Rache für biefen 
Raubzug zu nehmen, rüſtete fich jest Lamari ben Krieg nad) 
‚Dbia zu tragen. 

So erzählten die Befreundeten. 

Lagediack drang heimlih in Herrn von Kotzebue, ſich bie 
Herrſchaft auf Radack anzumaßen, unb bot ihm bei dem Unter: 
nehmen feine Unterflügung an, As diefer, in feinen Plan nicht 
eingehend, fich zur Abreife anfchickte, bat er ihn, feinen Sohn 
nad) Rußland mitzunehmen, und mochte doch ſich von dem Kinde 
nicht trennen, als er erfuhr, Herr von Kotzebue habe jeht Radack 
zum legten Male befucht. — Als aber das Schiff im Begriffe 
fland unter Segel zu gehen, brachte Lagedidd dem Freunde ein 
letztes Geſchenk: junge Socosbäume, die er nach Rußland verpflanzen 
möge, da, wie er vernommen, es dort keine Cocosbäume gäbe, 

Am 4. November 1817 liefen wir aus dem Niffe von Otdia 
zu dee Schifchmareff= Sraße aus. Das Wetter war hefter, ber 
Wind ſchwach. Wir fuhren“ an Brigup vorüber, und fteuerten 
nach der Anwelfung von Lagediack und ben andern Freunden, 
um Ligtep-aufzufuchen. Wir waren um 5. Vormittags in Anficht 
diefee Gruppe, in deren Nähe ber Wind uns gänzlich gebrach. 
Endlich zog uns ein ſchwachet Hauch aus Norben aus einer 
peinlich werbenden Lage. Ein Boot kam uns entgegen unb 
beobachtete uns vorfichtig von Weiten, Wir nannten und: da 
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war alle Scheu. von ben Menſchen gewichen; fie bamen heran, 
befeftigten das Boot an dad Schiff und fliegen zutraulich auf 
dad Verdeck. Lamari auf feinem Zuge hatte ung ein gutes Zeugniß 
geſprochen. Sie brachten uns bie üblichen Geſchenke dar, Cocos⸗ 
nüffe und ihre zierlihen Mufchellränge, und verkehrten ohne 
Arg und Rüdhalt mit den alten, woblbefannten Freunden 
ihres Volkes. Sie luden uns bringend ein arf ihre Infeln, 
und rühmten uns die Schönheit ber Toͤchter von Ligiep. Dies 
ſes ift auf Radack das einzige Mal, baß ein ſolches Werk 
unfer Ohr getroffen hat, Ihre Geſchenke blieben nicht unerwie⸗ 
bert; fie erftaunten ob unferer Freigebigkeit und unferes Reiche 
tyumes an Eifen. Wir gaben ihnen, To gut e& geben wollte, 
Nachrichten von Otdia und ihren Freunden. 

Ohne Kabu warb ed uns auf Radad noch ſchwer, ung zu 
verftändigen,, und fo haben wir wenig von den Infulanern von 
Ligiep erfahren. Die Rabader ‘find, wie die Engländer, im Ver: 
ftehen, ich möchte fagen, ungefällig. Sie erkennen die Wörter 
ihrer Sprache nicht, bie wir ihnen vorzufagen und bemühen. 
Ihre Art ift dann, zu wiederholen, was fie von uns hören, und 
fo täufchen fie ung, die wir uns nicht erwehren Tönnen, folde 
Wiederholung für eine Bejahung aufzunehmen, 

Wir fahen nur den bürftigeren Theil der Gruppe; bie 
reicheren Inſeln, über welchen die Cocospalme hochſtaͤmmig ihre 
Krone wiegt, ſah Herr von Kogebue erft im Jahre 1824. Die 
Durchbrüche des Riffes fcheinen felbft größeren Schiffen bequeme 
Shore zu verheißen, zu denen fie beim herrfchenden Paffat aus- 
und einfahren Eönnen. Die Menfchen fchienen uns wohlgenährter 
und wohlhabender, als auf anderen Gruppen von Rabad, und 
wir waren barauf vorbereitet, fie fo zu finden. 

Herr von Kogebue hatte auf Otdia mit Lagebiad, ber, wie 
es fi ergab, öfter felbft auf Ralick geweien, bie Geographie 
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biefer andern Infelkette wiederholt durchgenommen. Hier, am 
Ausgangspunkt ber Seefahrer von Rabad, die dahin fahren, Tieß 
er fi wiederum die Richtung ber zu jener Kette gehörigen 
Gruppe Kwadelen anbeuten, und fie warb ihm, gleichlautend mit. 
den früheren Angaben, nach Weften gezeigt. 

Am Abend frifchte der Wind, wir trennten uns von-unfern 
Breunden und fleuerten nah Weften. Es war uns aber nicht 
vorbehalten, biefe oder eine andere Gruppe von Ralid zu ents 
beiten. Im Jahre 1825 hat Herr von Kogebue im Welten und 
in ber Breite von Udirick, da wo den Angaben nad) bie nörblichften 
Niffe von Ralick Liegen follen, brei verfchiedene Snfelgruppen 
entbedt, die wohl mit hohen Cocospalmen bewachfen, aber un= 
„bewohnt 'maren, 


Bon Radack nah Gunjan. 


ir hatten am 5. November 1817 Kigiep, die legte Infelgruppe 
von Radad, aus dem Gefichte verloren. Der Kapitain hatte auf 
Guajan, MarianensInfeln, anzulegen befchloffen. Wir hatten 
Anfiht erft von Sarpane oder Rota und ſodann von Guajan 
am 23. November. (Ich behalte die fpanifche Rechtfchreibung, 
Guajan, bei; man findet fonft den Namen Guaham, Guam und 
anders geichrieben.) Das bloß verneinende Refultat diefer Fahrt, 
auf welcher wir die Kette Kali und den Meerftrich durchfahren 
haben, ben die SarolinensInfeln auf einigen Karten einnehmen, 
ift in hydographiſcher Hinficht nicht ohne Wichtigkeit. Der Sees 
fahrer, der diefes Meer auf Entbedung befahren foll, ift auf die 
Zabelle: Aerometer-Beobachtungen, Reife, III. Seite 226, zu 
verweifen, auf daß er ben Cours, den wir gehalten, vermeide, 

Herr von Kobebue bemerkt, daß das Meer im Weften von 
Radack und in bem Striche, wo bie Sarolinen = Infeln gefucht 
wurden (zwifchen dem 9. und 10., und in den legten 3 Zagen 
bis zu bem 11. Grad N. B.), blaffer blaulich gefärbt war, 
einen größeren Salzgehalt, und in der Ziefe eine auffallend 
niedrigere Temperatur hatte als fonft unter gleicher Breite im 
großen Ocean; und fchließt daraus, baß es da weniger tief fein: 
möchte. Als wir, Buajan zu erreichen, nördlicher fleusrten (am- 
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20. November, 11° 427 N. B. 209° 51’ W. 2.), nahm bas Meer 
feine gewöhnliche dunfelblaue Farbe, feinen gewöhnlichen Salz: 
gehalt und in der Ziefe feine gewöhnliche Temperatur wieder an. 


Wir hatten bis dahin häufige Windftillen gehabt und ein= 
mal ein Nachtgewitter mit heftigen Windflößen. Ein Delphin 
wurde barpunirt. Ein fabelhafter Vorfall ergöste ungemein 
unfere Mannfchaft. 

Einer unferer Matrofen trug eine alte Müte von Seehundsfell, 
die, vor Theer, Thran und Alter ſchier unkenntlich, ein Gegen= 
fland der Verhöhnung geworden war. Weberdrüffig warf er fie 
eines Morgens in die See. Ein Paififch ward am felbigen Tage 
gefangen, in beffen Magen fih die Schidfalsmüge noch wohlbe- 
halten vorfand, 

Wir hatten uns am Nachmittag bed 23. November ber 
Rordfpige von Guajan genähert. Wir konnten uns nad) Feiner 
Karte richten, und die Stabt Agaña war uns nur aus ungus 
länglihen Beichreibungen bekannt. Wir entfernten uns vom 
Lande, Am 24. fuchten wir das Land wieder auf, unb verfolgten 
beffen Weftküfte nah Süben, um Stadt und Ankerplatz auf: 
zufuchen. 

Der Paſſat blies mit ausnehmender Stärke. Nachdem wir 
die Rordſpitze der Inſel umfahren hatten, fanden wir unter dem 
Winde derſelben ein ruhiges Meer, und ein leichter Windzug, 
der noch unſere Segel ſchwellte, wehte uns vom ſchoͤnbewaldeten 
Ufer Wohlgerüche zu, wie ich fie in der Nähe keines anderen 
Landes empfunden habe. Ein Garten ber Wolluſt fehien biefe 
grüne, buftende Inſel zu fein, aber fie war die Wüfte: Kein 
freudiges Volk belebte den Strand, Tein Fahrzeug Fam von ber 
Isla de las velas latinas uns entgegen. Die roͤmiſchen Miſſio⸗ 
nare haben bier ihr Kreuz aufgepflanzt; bem find 44006 Menſchen 
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geopfert geworben, und deren Reſte, vermiſcht mit den Tagalen, 
die man von Lucon herüber gefiebelt hat, find ein flilles, trau⸗ 
riges, unterwürfiges Wölklein geworben, das die Mutter Erbe 
fonder Mühe ernährt und fi) zu vermehren einlabet, Darüber 
habe ich in meinen Bemerkungen und Anftchten die Spanier 
ſelbſt berichten laſſen. 

Wir waren bemerkt worden. Als wir uns eben in den 
reigenb umgrünten Buchten nach einem Ankerplat umſahen, kam 
uns ber Pilot ded Gouverneurs, Herr Robert Wilfen, in einem 
europaͤiſchen Boote entgegen, um uns in ben Hafen zu führen, 
Im Angefihte der Stadt Fam ber Artillerielteutenant Den Ig⸗ 
nacio Martinez und zu recognodeiren. Er fuhr in einer Proa 
heran, einem den Fahrzeugen ber Radacker gleichen Boote, wie 
fie ehedem auf diefen Infeln üblich, ihnen den erſten Namen 
erwarben, bei welchem fie die Europäer benannt haben. Für 
die Spanier auf Guajan bauen jest die füblicheren Garoliner 
biefe Fahrzeuge, und bringen fie ihnen her zu Kauf. 

Der Bafen La caldera de Apra, von einem Korallenriffe 
gebildet, ift ausnehmenb ficher, aber von ſchwerem Bugange. 
Wir hatten bie Anker noch nicht geworfen, als wir eine Botſchaft 
bes Gouverneurs erhielten, der ung nach Agana einlub, und une 
für den beiläufig vier Meilen: langen Landweg Pferbe und Maul: 
tiere entgegengefchickt hatte, Das Schiff warb unter den Befehl 
bes Lieutenant Schifchmareff geftellt, und wir fuhren mit Seren 
Wilfon ans Land, Im Hafen lag nur bie Beine Brigg bes 
Gouverneurs, die Herr Wilſon zu fahren den Auftrag hat. Wie 
hatten. bis. zu dem Dorfe Maflu, we uns die Pferde erwarteten, 
und auf: das wir, ber. Untiefen wegen, nicht in graber Richtung 
fteuern konnten, beiläufig zwei Meilen zu rudern, Die Nacht 
brach ein, als wir landeten. Die Tagalen haben bie Bauart 
der Philippinen. hier herübergebracht. Die Häufer des Volkes 
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find auf Pfoften getragene, nirbliche Käfige, von Bambusrohr 
mit einer Bedachung von Palmenblättern, 

Der Meg, auf welchem uns der Mond Ieuchtete, führte ung 
duch) die anmuthigfte Gegend: Palmengebüfche und Wälder, die 
Hügel: zu unferer Rechten, das Meer zu unferer Linken. Wir 
fliegen in Agana bei Herrn Wilfon ab, und flellten uns fodann 
dem Kapitain-General ber Darisnen-Infeln vor. Don Sofe de 
Medinilla y Pineda empfing uns in voller Montirung mit aller 
Börmlichkeit, aber au auf das gaſtlichſte. Der Kapitain und 
ih wohnten bei ihm, bie anderen Herren wurden bei andern 
Spaniern untergebradyt. Seine Zafel war zu mehreren Mahl: 
zeiten des Tages mit einer Unzahl von Fleifchgerichten verſchwen⸗ 
berifch befegt; aber von den Früchten, den grünen Erzeuaniflen 
ber Erde, nach denen der Seemann, der ans Land tritt, befon= 
ders begierig ift, ward nichts aufgetragen, und nur eim Apfel- 
finentrant, der eine Zwifchenmahlzeit bildete, erinnerte an das 
duftig grüne Land. Brod ward nur dem Wirrhe und den fremden 
Gäſten gereicht; die Spanier erhielten an deffen Statt Maistorten. 

An Früchten, woran ich in Agana Mangel litt, herrſchte 
indeß auf dem Rurik der größte Ueberfluß. Der Gouverneur 
ließ das Schiff mit frifhem Fleifhe und mit Allem, was bie 
Erde an Wurzeln und Früchten hervorbringt, verſchwenderiſch 
verforgen, Außerdem durften bie Matroien, bie einmal and Land 
geſchickt worden, fo viele Apfelfinen und Limonen aus dem Walde 
heimbringen, als fie zu pflüden und mit fich zu fchleppen vers 
mochten. — Diefer Boden, diefe Fruchtbäume haben ja fonft ein 
ftarkes, blühendes Volk ernährt; die geringe Anzahl der jeßigen 
Bewohner fteht in keinem Verhältnig zu den reichen Gaben ber 
willigen Erbe. 

Man möchte fragen, wie dieſe Koft unfern morbifchen Ich⸗ 
thyophagen mundete. Die Apfelſinen ſchmeckten ihnen beſſer, 
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als Wallfiſchfpeck. Wahrlich, es ift eine folche Luft, Aleuten 
Apfelfinen effen zu ſehen, daß wir auf ber Ucberfahrt nad) Mas 
nita die lehten, bie uns vom Vorrath übrig blieben, lieber von 
ihnen verfchluden fahen, als daß wir fie felber gegefjen hätten. 
Wenigſtens überließ Eſchſcholtz bie ihm zugetheilten feinem aleu⸗ 
tifhen Sprachlehrer. 

Sch habe in meinen Bemerkungen und Anfichten von Don 
Luis de Zorres gefprochen, mit dem eine gleiche Gefinnung mich 
fchnell und. innig verband, Ich gedenke feiner mit herzlicher 
Liebe und aufrichtigee Dankbarkeit. Don Luis de Torres, der 
auf Ulea felbft Sitten und Bräuche, Geſchichte und Sagen 
biefer lieblichen Menfchen Eennen gelernt, ſich von ihren erfah⸗ 
renften Serfahrern, mit denen er in vertrautem Umgange gelebt, 
die Karte ihrer Neptunifchen Welt vorzeichnen laſſen, unb ber 
durch die Dandelöflotte von Zamured, die ährlich nah Guajan 
kommt, in ununteebrochener Verbindung mit feinen bortigen 
Sreunden geblieben war, — Don Luis be Torres eröffnete mir 
bie Schäge feiner Kenntniffe, legte mir jene Karte vor und 
fprah gerne und mit Liebe zu mir von feinen Gaftfreunden 
und jenem Volke, zu bem ich durch meinen Freund Kabu eine 
große Vorliebe gefaßt hatte. Alle meine Momente auf Agana 
waren dem lehrreichen und herzlichen Umgange des liebenswer⸗ 
then Don Luis de Torres gavibmet, aus beflen Munde ic) bie 
Rachrichten nieberfchrieb, bie ich in ben Bemerkungen und Ans 
fihten aufbewahrt habe. Herr von Kogebue, bem ich bie Er⸗ 
gebniffe meiner Studien mittheilte, Tam meinem Wunſch zu⸗ 
vor, und gab zu ben zwei Tagen, die er auf Guajan zu bleiben 
fi) vorgefegt hatte, einen dritten Zag hinzu, ein Opfer, wofür 
ih ihm dankbarlichft verpflichtet bin. Während er ſelbſt zwis 
ſchen dem Hafen und der Stabt feine Zeit Hein, blieb ih in 
Agaña unb verfolgte mein Biel. f 
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Ich habe von einem Paare rüuſtiger Eheleute auf Guajan 
gefprochen, Stammältern ber: fechften gleichzeitig. lebenden ex 
neratton, Bon ihnen war Don Luis. de Zorres: ein Enkel, felber: 
Großvater; zu dem ſechſten Gliede flieg eine. andere Linie herab: 

Don Joſe de Mebinilla y Pineba hatte in Peru, von wo 
er auf dieje Infeln gefommen, Alerander von Humboldt gekannt, 
und war ſtolz darauf, ihm ein Mal. feinen eigenen Hut gelichen 
zu haben, als jener einen gefuht, um an dem Hof des Vices 
konigs zu erfcheinen. Wir haben fpäter zu Manila, weiche 
Hauptftadt der Philippinen von jeher. mit der neuen Welt in 
lebendigen Verkehr geftanden bat, oft ben weltberühmten Na⸗ 
men unferes Landsmanns mit Verehrung nennen hören‘, unb 
mehrere, beſonders geiſtliche Herrn angetroffen, bie ihn geſehen 
oder gefannt gu haben fich rühmten. 

Ich habe beiläufig erzählt, daß Don Iofe de Mebinilla y 
Pineda unferm Kapitain, der Verlangen trug, bie volksthüm⸗ 
lichen Taͤnze und Feſtſpiele der Eingebornen zu fehen, ein Operne 
ballet bei Fackelſchein aufführen Ließ. — Ich hörte. ihn in dieſem 
fehroierigen Falle, wo von ihm verlangt wurde, baß er zeigen 
follte, was niht da war, fih mit anbern berathen und ihrem 
Gutachten wieberholt die Worte entgegnen: Aber er will einen 
Tanz fehen! — So ward uns denn ein Zanz. gezeigt. 

Ehoris, der ein befonderes Talent hatte, fchnell und leicht 
ein wohlgetroffenes Portrait mit Wafferfarben hinzumwerfen, 
erbot fich eines Morgens, das Portrait bed Gouverneurs zu 
machen. Diefer ging fogleich fich in vollen Angug zu werfen, 
und kam in Sala zurüd mit feibenen Strümpfen, Schuhen und 
Schnallen. Choris machte ein bloßes. Bruſtbild, worauf nur 
die Epauletten aufgenommen werben Tonnten. Gben biefe Epau⸗ 
letten waren bie Bieliheibe böfer Zungen, bie zu verſtehen gaben, 
Don Joſe werde das bamit verzierte Bild feinen Angehörigen, 





817 


für die es beſtimmt war, nicht ſchicken bürfen, da er dieſelben 
zu tragen nur von fich felber die Berechtigung babe. 

Der 28. November, wo wir uns wieber einfhiffen follten, 
war herangelommen. Dem Spanier, ber mid im Haufe bes 
Gouverneurs bedient hatte, "wollte ich beim Abfchiebe etliche 
Piafter darreichen, fand aber einen Mann, ber, in unfern Gitten 
fremd, gar nicht zu verſtehen ſchien, was mir in den Sinn ge⸗ 
kommen fen möchte. — In der Furcht, ihn beleidigt zu 
haben, ſagte ich ihm, es fei para los muchachos, für die niebere 
Dienerfchaft, und fo nahm er das Geld an. Weber der Kapi⸗ 
tain noch ein anderer von ben Herrn hatte ein Trinkgeld ans 
bringen können. Irgend eine Waare, ein buntes Tuch, wie fie 
welche um ben Kopf trägen, ober Xehnliches würde mit großem 
Danke angenommen worden fein. Für Piafter kann -man bier 
nur das befommen, was ber alleinige Handelsmann, ber Gou⸗ 
verneur, bafür geben mag. 

Sch war Zeuge eines peinlich Eomifchen Auftrittö zwiſchen 
dem Gouverneur und unferm Kapitain. Der erflere hatte große 
artig gaftfrei für bie Verproviantirung des Ruriks Zahlung 
anzunehmen fich geweigert. Der Kapitain hatte zu Gehen: 
Zen etliche Exemplare einer ruffifchen Medaille - mitgenommen, 
die er auszugeben pflegte, ats fet Piefelbe auf die gegenwärtige 
Srpebition des Rurik's geprägt, Man lieft zu Agaña und an 
manchen andern Drten das Ruſſiſche nicht geläufig. Diefe Me: 
daille wollte er unferm edlen Wirthe mit der bräuchlichen Re⸗ 
densart: „des alleinigen Werthes der Erinnerung‘ u. ſ. w. 
verehren. Don Zofe de Medinilla y Pineda mißverfiand die 
Sache auf das vellftändigfte; was er fich aber einbilden mochte, 
weiß ih nicht; kurz, er fchob die bargehaltene Medaille zurück 
und fegte eine hartnädige Weigerung, bdiefelbe anzunehmen, dem 
. entrüfteten Kapitain entgegen. Ich bewog ihn endlich mik vieler 
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Mühe, das Ding, bas er für ein gefährtiches anzufehen fehlen, 
anzunehmen, und bie Schlacht wurde noch unfererfeits gewonnen. 

Ich Hatte hier zuerft den Zrepang Tennen gelernt. Der 
Gouverneur, ber für den Markt von Ganton dieſe koſtbare 
Waare fammeln und bereiten läßt, hatte mir über die verſchie⸗ 
benen Arten Dolothurien, die in den Handel kommen, ihr Bor: 
kommen, ihre Bereitung, und über ben wichtigen Handel felbft, 
deffen Gegenftand fie find, die Notizen mitgetheilt, die ich theils 
in meinen Bemerkungen, theils in den Verhandlungen ber Aka⸗ 
demie der Naturforſcher (T. X. P. II. 1821, p. 353) niederge- 
legt habe. Er hatte mir einige dieſer Thiere verfchafft; bie 
abzureichen waren, lebendig; andere geräuchert und in denr Zu⸗ 
ftande, worin fie zu Markt gebracht werben. (Sie find nun 
fämmtlih in dem Berliner zoologifhen Mufeum zu fehen.) Er 
hatte die ausnehmenbe Artigkeit, auch meinem Wunfche zu wills 
fahren und biefe von ben chinefifchen Lüfllingen fo fehr begehrte 
Speife für uns bereiten zu laſſen. Es ging mir aber damit, 
wie jenem beutfchen Gelehrten, ber in einer Bildergallerie ge= 


Iehrte Notizen aus dem Munde bes Gicerone fammelte und . 


emfig nieberfchrieb, zu Haufe aber fein Notatenbuch überlas und 
fih von feinem Heifegefährten nachträglich fagen Tieß, wie bie 
Bilder eigentlich ausgefehen hätten. 

Der Zrepang muß zwei Mal vier und zwanzig Stunben 
bei gelindem euer langfam kochen; demnach ward der Genuß 
deffelben auf die letzte Mahlzeit aufgefpart, bie Don Joſe be 
Medinilla y Pineda uns vor dem Scheiden aus Agaña gab. 
Aber ich hatte bei Zagesfchein ben grünen buftigen Wald von 
Guajan noch nur von Weiten gefehen, unb wollte body wenige 
ftens einen flüchtigen Blick auf diefe Flora werfen. Ich vers 
zichtete auf das Mittagemahl und benugte die Zeit, den Weg 
nach dem Hafen zu Fuß botantfirend zurücd zu legen, wobei mic) 
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noch Don Luis begleitete. — Was das Sammeln von Pflanzen 
anbetrifft, konnte fich wohl Eſchſcholtz auf mich verlaffen, ich aber 
nicht auf ihn. 

Mit unferer Schiffsgefellfchaft trafen am Abend des 28, 
November die mehrften fpanifchen Offiziere am Borb bes Rurik's 
ein. Wir verlebten noch frohe Stunden zufammen, und fie blie⸗ 
ben zu Nacht bei und. Was ich von kurzer Waare, Glasperlen 
und Aehnlichem noch übrig hatte, übergab ich Don Luis be 
Zorres, und ließ ihn, den Freund der Indianer, meinen Erben 
fein. Ich Faufte noch von Choris große Meffer, die er abzufegen 
keine Gelegenheit gehabt, und beflimmte fie, als Gefchente 
von Kadu feinen Freunden und Angehörigen auf Ulea vertheilt 
zu werden. 

Am Morgen bes 29, November 1817 kam Don Iofe be 
Mebinilla y Pineda und übergab unferm Kapitain Depefchen 
für den Gouverneur von Manila. Wir nahmen Abichieb von 
unfern Freunden, falutirten den KapitainsGeneral, ald er unfern 
Bord verließ, mit fünf Kanonenfhüffen und breimaligem „Hurra! 
und entfalteten die Segel dem Winde, 


Bon SGuajan nah Manila. 
Aufenthalt dafelbft. 


Am 29. Rovember 1817 aus dem Hafen von Suajan ausge 
fahren, richteten wir unfern Cours nad) dem Norben von Lucon, 
um zwifchen ben dort Liegenden vulkanifchen Infeln und Felſen 
in das chinefifche Meer einzubringen. 

Am 1. December (16° BI N, B. 219 6 W, 2.) gaben 
ans Seendgel Kunde von Klippen, die nach Arrowſmith's Karte 
weftlich unter dem Winde von uns ſich befinden mußten. Am 
6. ward ein Raubvogel auf dem Rurik gefangen. 

„Schon vor einigen Tagen,’ fagt Herr von Kotzebue, „iſt 
ein anfehnlicher Led im Schiffe entdeckt; wahrfcheinlich hat füch 
eine Kupferplatte abgelöft, und die Würmer, welche zwifchen den 
Korallenriffen fo häufig find, haben das Holz durchbohrt.“ Er 
fagt ferner unter dem 12. December: „Das Wafler im Schiffe 
nahm ſtark zu.” Sch entlehne feiner Reifebefchreibung, II. ©. 

136. diefen Umftand, den ich damals entweder nicht erfahren 
ober aufzuzeichnen vernachläfjiget habe, 

Wir umfegelten am 10, die Norbipige von Lucon zwifchen 
ben Bafhees-Infeln im Norden, und den Richmond: Felfen und 
Babuyanes: Infeln im Süben. Wir hatten am 11. Anficht des 
Hauptlandes, längs deſſen Weſtküſte wir ſüdwärts fegelten. 
Der Strom war ſtark und gegen uns, aber der Wind war 
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maͤchtig, und wir eilten bem Ziele zu. An biefem Lage wurde 
eine Bonite gefangen. liegende Fiſche waren häufig. 

Der Wind Iegte fih. Wir erreichten erſt am 15. Mittags 
den Eingang Bor Bai von Manila, Dir Telegraph von ber 
Infel Corregidor fehte fih in Thaͤtigkeit, unfere Ankunft zu 
melden. Diefe Infel, die das Thor bes ſchoͤnen Waſſerbeckens 
vertheidigt, fehlen mir von dem Rande eines zum Theil übers 
floffenen Kraters gebildet zu werben. Wir hatten bereits Fänge 
der Küfte non Lucon ein Paar Boote unter Segel gefehen: bier 
zeigten fich ihrer mehrere. 

Wir lavirten bei einbrechender Nacht gegen den Oſtwind, 
am in die Bucht einzufahren: als ein Offizier von dem Macht: 
poften auf einem zwanzigruberigen Boote gu uns heranfuhr, um 
uns zu recognoſciren. Er ließ uns einen Lootſen zurüd, ber 
uns nad Manila führen follte. 

Wir kamen fehr langfam vorwärts; bie im Hintergrund 
der Bucht belebte Schifffahrr verfündigte die Nähe einer bedeu⸗ 
tenden Handelsftabt; der Wind gebrach uns; wir ließen am 17. 
Mittags die Anker fallen. Zwei Offiziere Tamen vom General: 
gouverneur der Philippinen, Don Fernando Mariana de Fulgeras, 
ben Kapitain zu bewilllommnen. Er benupte die Gelegenheit, 
felber in ihrem Boote ans Land zu fahren, und nahm mich mit. 
Acht Kauffahrteifchiffe, Amerikaner und Engländer, lagen . auf 
ber Rhede. Der Gouverneur empfing uns auf das Liebreichfte und 
verſprach, alle mögliche Hülfe uns angebdeihen zu laffen. Dafs 
felbe Boot brachte ung an das Schiff zurüd. Wir hoben noch am 
felben Abend die Anker, um nad Cavite, dem Hafen und bem 
Arfenal von Manila, zu fahren, wohin uns die Befehle des 
Gouverneurs zuvorfommen follten. Windftille hielt ung auf 
und zwang uns abermals, die Anker fallen zu laffen; Kifcherboote 
brachten uns ihren Fang zu Kauf; wir erreichten erft am 18, 
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Mittags Cavite. Der Kommandant bes Arfenals, Don Tobias, 
erhielt erft am 19. die uns betreffenden Befehle; dba wurde ber- 
Rurik fogleich in das Innere bes Arfenals gebracht, eine leer⸗ 
ſtehende Galion erhielt die Beflimmung, Schiffsladung und 
Mannfchaft aufzunehmen, und ein anfehnlidhes Haus ward bem 
Kapitain zu feiner Wohnung eingeräumt. Wir bezogen am 20. 
diefes Haus. Der Kapitain hätte gar gerne eine Schildwacht 
vor feiner Thüre gefchen, und ba er felber keinen Ehrenpoften 
begehren Eonnte, fo begehrte er einen Sicherheitspoften. Wir. 
waren nicht mehr in Chile, und hier wußte man, was in Eu⸗ 
ropa Brauches ift und was nicht. Anſtatt bes erfehnten Schil- 
bergaftes erfchien Eine Ordonnanz, bie, zur Verfügung des ruſſi⸗ 
fhen Kapitains geftellt, fich bei ihm meldete. Herr von Koßes 
bue entließ den Mann mit kaum unterbrücdtem Unwillen. 

Indeß befihtigte Don Tobias mit einem Schiffsbaumeifter 
den Rurit und fegte alsbald hundert Arbeiter an das Werk, 
welches, Eräftigft angefaßt und emfig betrieben, vor Ablauf der 
zweimonatlichen Frift vollendet warb, welche die Dauer des N. 
D. Monfoon uns im hiefigen Hafen geftattete. An allem Schad⸗ 
haften reparirt und erneut; neu betafelt; mit neuem Kupfer: 
befchlag verfehen, mit welchem, da er urfprünglich nicht vorzügs 
lich gemweien, wir nie in Ordnung geflommen waren; mit vers 
beffertem Steuerruder, das die Schnelligkeit feines Laufes merk: 
lich vermehrte, ging der Rurik verjüngt aus dem Arfenal von 
Cavite hervor. So hätte er eine Reife um die Welt unternehmen, 
fo den Stürmen des Nordens Zrog bieten Eönnen. Wir hatten 
aber nur noch die Heimfahrt vor uns. 

Nach der Reparatur des Schiffes war die nächſte Sorge, 
unfern Aleuten die Schugblattern impfen zu laffen, was ber 
Doctor Eſchſcholtz ungefäumt bewerfftelligte. 

Wir hatten auf der Rhede von Cavite bie Eylantine aus 


Bourbeaur, Capitain Guerin, Supercargo Du Sumier, anges 
teoffen, und Here Guerin, Offizier der koͤniglichen Marine, 
hatte uns an unferm Bord befucht, noch bevor wir in das Ars 
fenal aufgenommen worden. Wir haben mit diefen Herren, wie 
mit den fpanifhen Autoritäten, auf das freundfchaftlichfte ver⸗ 
Tehrt, und nur mit Behauern auch hier bie Bemerkung erneuen 
müfien, daß zwei Autoritäten auf einem Schiffe nicht ftatts 
haft find. 

IH galt in allen Landen für einen Ruffen: die Flagge 
beit die Waare, Außerdem aber erfannten mich Deutfche und 
Sranzofen für ihren Landsmann. So traf ich hier außer beh 
Herren von der Eglantine einen liebenswerthen Landsmann, 
deffen ich mit herglicher. Dankbarkeit erwähnen muß. Don San 
Jago be Echaparre war bei der franzöflichen Auswanderung nach 
Spanien verfchlagen worden, wo er im Seebienft feine in: der 
Heimath begonnene Earriere fortgefeät hatte. Er war feit vielen 
Sahren auf Lucon und jest ein bejahrter Dann; aber er war 
noch ganz Gentilhomme francois, und war hier nicht unter 
dem Volke, nicht in den Verhältnifien feiner Wahl. Sein Herz 
war noch im alten Baterlande. Don San Jago befaß und be= 
wohnte ein Landhaus zu Zierra alta. Cavite, auf der äußerften 
Spige einer drei Meilen langen, fandigen Landzunge gelegen, 
ift durchaus kein paffender Aufenthalt für einen veifenden Na⸗ 
turforfcher. Ich zog nach Sierra alta, einem Dorfe, das auf 
dem Hochufer der Bai von Manila liegt, da wo die Landzunge 
von Cavite fi demfelben anfchließt, und verbrachte dort fat 
bie ganze Zeit, die der Rurik im Hafen blieb. Ich war ber 
Saft meines Landsmanns, ob ich gleich nicht in feinem Daufe 
wohnte, und verbrachte mit dem liebenswürbigen, gutmüthigen 
Polterer die Stunden, wo id) nicht in der Umgegend die Schluch- 
ten und das Feld durchichweifte, Es waren, wie in unfern 
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Häufern, taͤglich dieſelben Gelegenheiten, bie ihm bereitet wurrben, 
fi zu ereifern. Sein Diener Pepe hatte vergeffen, Rettige, 
die er gern aß, vom Markte mit zu bringen; barüber laͤrmte 
er dann eine Zeit, fegte aber bald begütigendb hinzu, er wolle 
fi& um einen Rettig nicht erglirnen. Dann fehten wir uns zu 
Tiſch; — da fand es fi, daß Pepe ihm wieberum ben ger: 
brochenen Stuhl hingeftellt hatte, auf dem er nicht figen mochte; 
er fprang auf und fchleuderte jähzornig den Stuhl von fih, nahm 
fon wieder laͤchelnd einen andern; dann fpeiften wir felbanber, 
und fprachen von den Philippinen = Infeln und von: Sranfreid. 

Eine große Schildkröte erging fi auf dem Hofe und in 
dem Garten von Don San Jago de Echaparre; Honigfauger 
(Nectarinia) nifteten in einem Baumgweig, welcher faft in das 
Fenſter feines Zimmers hineinreichte; und ein Heiner Gecko (eine 
Hauslacerte) Fam jedes Mal, daß wir Kaffee tranten, auf ben 
Tiſch, den Zucker zu beleden. Er bot mir bdiefe verfchiebenen 
Thiere an. Wie hätte ich an diefe Hausgenofien und Gaft: 
freunde des fehon fo verwaiften Mannes Hand anlegen koͤnnen? 
Dazu hätte ich ein Anderer fein muͤſſen, als ich bin. 

Die Gehege, worin die Häufer flehen, werden allgemein 
durch Hunde bewacht, die nicht an der Kette liegen und ihrem 
Geſchaͤfte wohl gewachfen find, Ich erfuhr es, als ich am erften 
Abend ungewarnt nad Daufe kam. Es bellten Hunde umher, 
an bie ich mich wenig kehrte; aber ein übermäctiger Padan 
trat mir, ohne zu bellen, Tampffertig in den Weg; wir flanden 
vor einander und maßen uns mit ben Augen. Ich begriff fehr 
wohl, daß an keinen Ruͤckzug zu denken war, und hielt es für 
dad Klügfte, muthig auf das Thier zugufchreiten, das fich viel- 
leicht fürchten und zurüd gehen würde. Ich that alfo; aber 
das Thier ging nicht zurüd, und nun waren wir an einander, 
— Gehr bei Zeiten ließen fih Stimmen im Haufe vernehmen, 
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wo ich alles im Schlafe glaubte, und ber Hunb warb abgerufen, 
bevor ed zu einem Kampfe Fam, wobei ich gewiß ben Kürzeren 
gezogen hätte. 

Diefer Hund erinnert mich an einen andern, mit bem ich 
einmal in ber Heimath zufammen fam. Es war ein Kettenhunb, 
ber, ale ih an ihm vorüberging, fo ausnehmend wüthend füch 
gebehrbete, daß ich denken mußte: Wie würde das werben, wenn 
die Kette riffe? Und fiehe da! die Kette riß; der Erfolg war 
aber der: Der Hund rollte zu meinen Süßen, fland wieber auf, 
ſah mich an, webelte mit dem Schwanze und ging fanft wie 
ein Lamm nad) feinem Häuschen. Ich babe gar oft beim Lefen 
der Zeitungen an biefen Hund gebaht. Zum Beifpiel als bei 
Gelegenheit der Reformbill die Zories das Minifterium Grey 
flürgten, und dann fanftmüthiglich baten, bie zecbrachene Kette 
doch wieder herftellen zu wollen, 

Ich habe zu Zierra alta die einzige Unpäßlichkeit überftan- 
den, die mich auf der ganzen Reife betroffen. Ich war aus⸗ 
nehmend erhigt und fürchtete eine Entzündung ber Eingeweide. 
Mein Lager, welches nach Landesſitte aus einer hölzernen 
Bank und einer feinen Strohmatte beftand, bünkte mich in 
meiner Unruhe faft hart; Don San Jago forgte für „ein gutes 
weiches Lager“ und ſchickte mir eine von Rohr geflochtene Bank, 
Eſchſcholtz beſuchte mich; das Uebel legte fih, ohne ganz geho⸗ 
ben zu werben; und unter foldhen Umftänden mußte ich, nicht 
ganz frei von Beforgniß, die Reife nach dem Innern ber Infel 
und bem Bulkan de Zaal antreten, zu weldyer ich die Anftalten 
getroffen hatte, weil die Tage unferes Aufenthaltes auf Luçon 
bereits zu Ende gingen. 

Ich hatte die Ausfertigung der mir angebotenen, aber noth- 
wendigen Päffe erwirken müflen, und war eigentlich in biefer 
Hinſicht noch nicht vorfchriftmäßig ausgerüſtet, da ich eine Mark 
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‚berühren follte, auf der ich anderer Papiere und Unterfchriften 
bedurft hätte, die ohne neuen Zeitverluft nicht zu erhalten waren. 
Ich Hatte mit der fpanifchen Prunkſucht unterhandeln müffen, 
die, wo ich nur eines Führers bedurfte, mir eine militärifche 
Bedeckung von dreißig Pferden aufbürden wollte, — Ich trug allein 
die Koften aller meiner wiffenfchaftlichen Ausflüge und Unter 
nehmungen, und wollte Dienfte, die ich angenommen, nicht uns 
belohnt Laffen. Am 12. Sanuar 1818 brach ich von Zierra alta 
auf, mit einer Zeibwache von 6 Tagalen der veitenden Miliz, 
deren Kommandant, ber Sergeant Don Pepe, ‚zugleich mein 
Führer und mein Dolmetfcher war. 

Don San Bags de Echaparre hatte ein Kind von Don 
Depe aus der Zaufe gehoben. Das geiftige Band der Gevatter: 
Schaft, welches im proteftantifchen "Deutfchland alle Bedeutung 
und Kraft verloren hat, wird in Eatholifchen Landen überhaupt 
und hier gang befonders in hohem Grade geehrt. Don San 
Jago, der feinen Gevatter zu meinem Geleitsmann auserfehen, 
-Vieß ihn den Abend vorher kommen und ertheilte ihm feine Vers 
baltungsbefehle, ungefähr mit folgenden Worten: „Eure Gnaben 
werden diefem Edelmann auf einer Reife nach Zaal zur Leib: 
wache und zum Führer dienen, Sch werde mit Euren Gnaben 
‚verabreden, in welchen Ortfchaften Sie anhalten, und bei wel- 
chen unferer Gevattern Sie einkehren müffen. Vor Allem aber 
werden Eure Gnaden darauf bedacht fein, nur bei Zage zu 
‚reiten, weil biefer Edelmann Alles ſehen will. Cure Gnaben 
werben oft im Schritte reiten, und oft halten Laffen müffen, nad) 
bem Begehren biefes Edelmannes, der jedes Kraut betrachten 
wird And jeden Stein am Wege, und jedes Würmden, kurz 
‘jede Schweinerei, von der ich nichts weiß, und von ber Eure 
Gnaden eben auch nichts zu wiſſen nöthig haben u. f. w.“ 

Don Pepe war ein brauchbarer, anftelliger, verfländiger 
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Mann, mit deſſen Dienfle ich allen Grund hatte, zufrieben zu 
fein, Nur fuchte er mich, für beffen Sicherheit er verantworts 
lich war, jo wie man ein Kind führt, mit angedrohten Kroko⸗ 
biten und Schlangen auf dem geraden Pfabe und unter feinen 
Augen zu erhalten; ich hatte ihn aber balb durchſchaut. Ich 
habe nicht leicht in meinem Leben ein ängftlicheres Gefchrei ver: 
nommen, als dasjenige, womit er mir einft zurief, vor meine 
Füße zu fehen; über den Steg ſchlich eine Beine Schlange, die 
ich toͤdtete, und bie, wie es ſich erwies, ein ganz unfchuldiges 
Ihier war. Auf gleiche Weife warnte er mich einmal vor 
einem Baume, ben ich mit crregter Neugierbe fogleich unter- 
ſuchte; es war eine Brennneſſel, die ich verfuchte und nicht ges 
fährlicher fand, als unfere gewöhnliche. 

In allen Ortfchaften kamen, wie ich es fhon gewohnt war, 
‘die Menfhen zu dem ruflifhen Doktor, ihm ihre Leiben zu kla⸗ 
"gen und Hülfe bei ihm nachzufuchen. Ich mußte den Unterfchieb 
zwifchen Doctor naturalista und facultativo aufftellen, unb fie 
"mußten fich dabei beruhigen. Das laffe fi, wer Neifeluft ver- 
fpürt, gefagt fein: Der Name und Ruf eines Arztes wirb ihm, 
fo weit die Erbe bewohnt ift, ber ficherfte Paß und Geleitöbrief 
fein, und wird ihm, follte er deſſen bedürfen, den zuverläffig- 
ſten und reichlichflen Erwerb fichern. Ueberall glaubt der ge⸗ 
brechliche Menfch, der fich felber Hülflos fühlt, an fremde Hülfe, 
und fegt feine Hoffnung in ben, der ihm Hülfe verfpricht. Am 
begierigften langt der Hülfsbebürftige nach dem Fernſten, dem 
Unbefannteften, und der Fremde erwedt in ihm bas Vertrauen, 
welches er zu dem Nächften verloren hat. In der Familie bes - 
gelehrten Arztes gilt mehr, als feine Kunft, ber Math, ben bie 
“alte Wafchfrau heimlich ertheilt. 
Es ift die Medizin für den, der ihrer bedarf, eine heim⸗ 
liche, faft zauberifche Kunftl. Auf dem Glauben beruht immer 


ein guter Theil ihrer Kraft. Zauberei und Magie, bie taufenb- 
geftaltig, taufenbnamig, audgebreitet und alt find, wie bas 
Deenfchengefchledht, waren die erſte Heilkunft und werben wohl 
auch bie leste fein. Sie verjüngen fich unabläffig unter neuen 
Namen und zeitgemäßen Formen, — für uns unter wiſſenſchaft⸗ 
lichen, und heißen: Mesmerlanismus und... Ich will niemand 
beleidigen. Wer aber wird beftreiten, baß heut zu Zage noch in 
einer aufgellärten Stabt, wie Berlin, mehr Krankheiten befprochen 
oder durch ſympathetiſche und Wundermittel behandelt, als ber 
Sorge des wiflenfchaftlichen Arztes anvertraut werden? — 

Ich habe ja nur dem, der die Welt zu fehen begehrt, an⸗ 
rathen wollen, ſich mit dem Doktorhut als mit einer bequemen 
Reifemüge zu verfehen; und jüngere Sreunde haben bereits ben 
Rath für einen guten erprobt. — Nächft bem Arzt würbe ber 
Portraitmaler zu einer Reife in fernen Landen gut ausgerüftet 
fein. — Jeder Menih hat ein Geficht, worauf er hält, und 
Mitmenfchen,, benen er ein Sonterfei davon gönnen möchte. Die 
Kunft iſt aber felten, und nod an viele Enden der Welt nicht 
gebrungen. 

Während ich Andere, bie meine Hülfe anfprachen, abwies, 
hatte ich genug mit meines eigenen Gefunbheit mich zu befchäf- 
tigen. Ich behandelte mich mit Cocosmilch und Apfelfinen, wo⸗ 
von ich mich ernährte; konnte aber nicht meinen Don Pepe ent- 
wöhnen, bas Huhn, das gewöhnlich zu einer Suppe gekocht 
warb, mit Ingwer und flarden Spezereien nach Lanbegfitte zu über- 
würzen; darin ſchien feine Heilkunſt zu beſtehen, und er beharrte 
. dabei aus guter Meinung. Ich fand nur im Babe Erleichterung. 

Abende wurden die Pferde frei auf bie Weide getrieben und 
Morgens früh zur weitern Reife wieder eingefangen. Das ift 
Landes Brauch. Dabei ging aber nicht nur Zeit verloren, ſon⸗ 
bern auch noch ein Pferd, welches fich nicht wieder fand. 





Bekanntlich ift in allen fpanifehen Kolonien das Monopal 
bes Tabacks die Haupteinnahme der Krone, welche auf biefe 
Weife eine Kopffteuer anflatt einer Grunds ober Vermögens: 
fteuer erhebt; benn ber Taback ift dem Armen und dem Reichen ein 
gleiches Bebürfnif. Auf Guajan drüdt noch dieſe verhaßte 
Steuer nicht die Bevoͤlkerung. Aber hier kann ber arme Tagal 
bem Könige nicht bezahlen, was ihm bie Erbe unfonft gu geben 
begehrt. — Gewöhnlich bittet er, wo man ihm auf Straßen 
und Wegen begegnet, um das Endchen Gigarre, das man im 
Munde hat, und bas man nicht fo ganz aufzurauchen pflegt, 
wie die Roth es ihn zu thun gelehrt hat. — Don Pepe ließ 
ſich meine Eigarrenenden geben und vertheilte fie mit großer 
Gerechtigkeit unter fein Kommanbo. 

Wir erreichten am dritten Tage ben Berglamm, ben Rand 
des Erhebungs⸗Kraters, von wo ber Blick in die Laguna be 
Bongbong und auf den Vulkan de Taal, der in ihrer Mitte 
einen traurigen, nadten Circus bilbet, hinabtaucht. Bon ba 
kamen wir abwärts durch den Wald nad) Weften zu dem jegi⸗ 
‚gen Burgfleden Zaal am chinefifhen Meere. Dier war ed, wo 
ſich ein Pferb verlor. Sch brachte einen Theil bes Morgens bes 
15. im Babe zu, und fuhr am Nachmittag in einem leichten 
Kahne mit Don Pepe und einem meiner Zagalen ben Abfluß der 
Zaguna bi zu derfelben hinauf. Wir rafteten in einer ärmlichen 
Fiſcherhütte und fchifften uns bei Nacht zur Veberfahrt nach dem 
Zulfan wieder ein. Hier war ed, wo Don Pepe mich befchwor, 
ja auf meiner Hut zu fein, wohl mid umzufchauen, aber zu 
fhweigen. Der Vulkan, welder den Indianern nicht feind fei, - 
werbe von jedem ihn befuchenden Spanier zu neuen Ausbrächen 
gereizt. Ich entgegnete dem guten Zagalen: ich fet kein Spa⸗ 
nier, fondern ein Indianer aus frembem Lande, — ein Ruſſe. — 
Eine Spipfindigkeit, die feine Beſorgniß nicht zu befehwichtigen 
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fhien. Ich nahm mir vor, feiner Meinung nicht zu trogen, 
.fondern mich ganz nach feiner Vorfchrift zu richten. Er hatte 
ſie aber ſelber früher vergeſſen, als ich. | 

Wir landeten über dem Winde der Inſel. Die erften 
‚Strahlen der Sonne trafen ung auf dem Rande bes höllifchen 
Keſſels. Wie ich diefen Rand verfolgte, um einen Punkt des 
Umkreiſes zu erreichen, auf welchem in das Innere hinabzuftet- 
gen möglich fcehien, hatte Don Pepe alle Vorficht vergeffen. Er 
war entzüdt, ein Wageſtuͤck zu vollbringen, das, meinte er, Fein 
Menſch vor uns unternommen, Fein Menſch nad) uns unterneh: 
men werde. — Diefen Pfad würden wir wohl allein unter den 
"Menfchen betreten haben. — Ich zeigte ihm befcheiden, daß 
Rinder ihn vor uns betreten hatten. — An den Ufern der Infel 
"wählt ftellenweife einiges Gras, welches abzumweiden einige Rin⸗ 
der auf bdiefelbe überbracht worden find. Ich begreife nicht, 
was biefe Thiere antreiben kann, den fleilen nadten Aſchenkegel 
zu erfleigen, und fich einen Pfad um den fcharfen Rand des 
Abgrundes zu bahnen. 


Ich habe den Vulkan de Zaal in meinen Bemerkungen be= 
fchrieben, und wiederholt in dem Voyage pittoresque von Cho= 
vis, welcher ihn nach einer Skizze von mir abgebildet hat. Wir 
kehrten am Abende nach Taal zurück und trafen am 19. Januar 
1818 in Zierra alta wieder ein. 


Noch habe ih von Manila ſelbſt nicht gefprochen, wohin 
ich doch zu Waſſer und zu Lande längs bes wohlbebauten Ufers 
der Bucht mehrere Eleine Reifen gemacht und wo ich ftetö die 
zuvorkommendſte, freundlichfte Aufnahme gefunden habe. In 
Manila, wo es keine Gafthäufer giebt, war der Doktor Don 
Joſe Amador, an den wir von dem Gouverneur der Marianen: 
Inſeln empfohlen waren, unfer Gaftfreund. Seine liebenswuͤr⸗ 
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dige Frau war eine Münbel von Don San Jago be Echaparre, 
ber an ihrem hier. verftorbenen Bater einen Freund, Landsmann, 
Dienft: und Schickſalsgefährten verloren hatte. Die reizende 
Senora ſprach nur bie fpanifche Sprache. — In ber Abwefen- 
‘heit von Don Joſe Amador empfing uns bei unferer erften Reife 
nah Manila der Abjutant bes Gouverneurs Don Yuan de la 
Euefta. Der Gouverneur felbft war für ben Kapitein und für ung 
alle von der zuvorkommendſten Artigkeit. Eine ungezwungene ans 
muthige Gefelligkeit Herrfchte in feinem Haufe. Man- legte bei ihm 
das Kleid ab, worin man fich dem General:Gouverneur der Philips 
pinen vorgeſtellt hatte, und erhielt vom Wirthe eine Leichte Jade, wie 
fie dem Klima angemeffen war. Er ſchickte mir, als wir die Anker 
lichteten, die le&terhaltenen franzöfifchen und englifchen Zeitungen 
von mehreren Monaten. Das war im chinefifhen Meere eine 
gar reizende Beichäftigung für mih. Da erhielt ich von meinen 
Angehörigen bie erſte Kunde, bie feit unferer Abfahrt aus Ply⸗ 
mouth zu mir erklungen war, und verdantte fie Don Antonio 
Mariana de Fulgeras. SPräfeet des Departements des Lot war 
‚ein Bruder von mir u. ſ. w. Wan ann nur im chinefifchen 
‚Meere oder unter ähnlichen Umftänden fich einen Begriff machen 
von ber Menge ber Dinge, bie aus fo einem europäifchen Zei: 
tungsblatte herausgelefen werden koͤnnen. 

Mein Hauptgeſchäft in. Manila war, Bibliotheken und 
‚Klöfter nach Büchern und Menſchen durchzufuchen, von denen 
id) über bie Völker und Sprachen ber Philippinen und Mari: 
anen Aufllärung erhalten Eönnte. Ich habe feines Ortes Rechen: 
[haft abgelegt über das, mas in bdiefer Hinfiht mir geglädt 
und nicht geglüdt ifl. Ich brachte in fehr kurzer Zeit eine 
Thöne Bibliothel von Zagaliften und Gefchichtfchreibern von 
Manila gufammen. Weniges war Täuflich zu befommen, meh: 
reres wurbe mir gefchentt, wogegen ich manchmal andere Büdyer 


fhenten konnte. Ich fand überall die humanſte Gefinnung , bie 
größte Bereitwilligkeit mir förberlich zu fein, und bie höflichfte 
Sitte. Rur in dem Kiofter, wo das Vocabulario de la lengua 
tagala zu haben war, machte der Bruder, ber mir mein bezahl- 
tes Eremplar reichte, eine Ausnahme von ber Regel, indem er 
mich gehen hieß und die Thüre Hinter mir abſchloß. Sein Bes 
nehmen ärgerte mehr bie Spanier, bie ed erfuhren, ald es mich 
ſelber geärgert hatte, der ich wußte, daß ein Möndh und ein 
Weib no hacen agravio, keine die Ehre kraͤnkende Beleidigung 
zufügen können. 

Als in ber Naht vom 3. zum 4. Juli 1822 das Haus, 
bas ich in Neufchöneberg bei Berlin bewohnte, in Aſche gelegt 
warb, war, nach dem Leben ber Meinigen, biefe tagalifche Bi⸗ 
bliothet das Erfte, was ich zu retten bemüht war, unb ich forgte 
ſogleich, fie mit ber Eöniglichen Berliner Bibliothek zu vereinigen, 
wo ber gelehrte Forſcher ber Sprachen malayiihen Stammes 
manches finden wird, das nicht fo Leicht eine andere Bibliothek 
befist. 

Wir waren auf Lucon nicht in der Yahreszeit bet Manga, 
einer Frucht, die hoch gerühmt wird und, in bem größten Ueber- 
fluffe vorhanden, einen Theil der Volksnahrung auszumachen 
fiheint. Eine einzige zur Unzeit reif geworbene Manga ward 
beſchafft, und bei einer Mahlzeit unter hie Schiffsgefellfchaft 
bes Rurik's vertheilt. Ich kann, nach ber ungureichenden Probe, 
nichts darüber jagen. Wir haben überhaupt von ben Früchten 
ber heißen Zone nur folche genoffen, die zu allen Zeiten zu haben 
find, und benen zu entgehen nicht möglich war. — Keine Manga! 
Kein Ananas! Keine Eugenia! u. f. w. 

Die chineſiſche Vorſtadt ift für den anzichend, der das Reich 
der Mitte nicht betreten hat. „Non cuivis homini contigit 
adire Corinthum.‘“‘ Es ift body, unb mögen wir uns nod) fo 


ſehr über die Chinefen erheben, das Normalwid der conſerva⸗ 
tiven Politik, unb wer von ben Unferen diefer Fahne folgt, hätte 
gewiß an jenem Mufter vieles zu lernen. Ich meine nicht eben, 
um Rückſchraubungsverſuche, die immer mißlich find, in Dingen 
vorzunehmen, wo wir einmal thatfächlich weiter vorgefchritten 
find, als die Chineſen; aber doch um gu ermeflen, mas Ju cons 
ferviren frommt, und wie man überhaupt confervirt. Ich bin 
aber bier außer meinem Bade. Man ſuche Belehrung in den 
Memoires pour servir a V'histoire de la Chine. Ic habe 
mid nur als Dilettant an den chineſiſchen Geſichtern ergoͤtzt. 

Ih war am 19. Januar 1818 in Zierra alta wieder eins 
getroffen. Eſchſcholtz beſuchte mich am 21. Am ſelben Tage 
kam auch ber Kapitain, der weiter nad) Manila fuhr. Ic, kehrte 
am 22. nad Cavite zurüäd. Der. Kapitain traf am 25. aus 
Manila ein. Der Rurik war fegelfortig, die Chronometer wurs 
ben eingefchifft. Sch fuhr am 26, früh Morgens in einem leich- 
ten Boote nad) Mandla, frühſtückte auf der Eglantine, die vor 
ber Barre unfer wartete, hielt einen legten Umzug nach tagalifchen 
Büchern und vertraute nicht vergeblich auf die Gaftfreundfchaft 
von Don Joſe Amabdor. Der Rurik langte am 27. vor ber 
Barre an. Ich fchiffte mih am 28. ein, und dieſer Tag war 
ber leste, den wir bei Manila zubrachten. Der Gouverneur 
kam an unfern Bord und warb mit 15 Kanonenfchüffen geehrt. 
Die Freunde fanden fi ein; und die legten Stunden , verfchönt 
durch die reizende Gegenwart der Señora Amabor, wurden zu 
einem fröhlichen und herzlichen Abfchiedgfeft. 

Ich habe einen unferer Freunde nicht genannt, der auf eine 
Weife, die mir aufgefallen war, oft im Gefprädhe mit mir der 
Sreimaurerei erwähnt und dennoch die Zeichen einer Weihe nicht 
erwiebert hatte, die aus dem Schage halbvergeffener Jugender⸗ 
innerungen wieder hervorzufuchen fein Benehmen mich veranlaßte. 
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An diefem Abend fuchte er mic) auf und brüdte mir die Hand; 
— 3b erftaunte. Wie haben Sie doch verläugnet ...T — 
„Sie reifen ab, aber ich bleibe.” Das war feine Antwort, bie 
ich nicht vergeffen habe. 

Das Saͤngerchor unferer Matroſen fang zur Ianitfcharen= 
muſik ruffifhe Nationallieber, und die Señora Amabor, bie in 
ber fröhlichften Stimmung ſich wie eine anmuthige Fee unter 
uns bewegte, warf ihnen, nad) fpanifcher Sitte, eine Handvoll 
Piafter zu. — Der Derr von Kogebue fand darin eine Beleidi⸗ 
gung. Er ließ, nachdem unfere Gäfte ſich entfernt, diefes Geld 
auffuchen, und fandte ed ber wohlmeinenden Geberin mit einem 
Billet zurück, weldhes, an eine fchöne Frau gerichtet, von ber 
Bartheit ruffifcher Sitte keinen günftigeren Begriff gegeben haben 
Tann, als ihm bie Sreigebigkeit, die er zurückwies, von der fpa= 
nifchen Weiſe gegeben hatte. 

Am 29. Sanuar 1818 gingen wir mit der Eolantine zu⸗ 
gleich unter Segel, und verließen bie Bucht von Manila, 








Bon Manila nah dem VBorgebürge der 
guten Hoffnung. 


Nachdem wir aus der Bucht von Manila am 29. Januar 1818 
ausgelaufen, durchkreuzten wir de conserve mit der Eglantine 
mit günſtigem N. O. Wind in W. S. Weſtlicher Richtung auf 
vielbefahrener Fahrſtraße das chineſiſche Meer, und hatten am 3. 
Februar Anſicht von Pulo Sopata. Von hier mit ſüdweſtlichem 


und mehr ſüdlichem Cours kamen wir am 6. in Anſicht von’ 


Yulo Teoman, Pulo Pambeelau und Pulo Aroe (nad) Arrowſmith, 
dem ich folge, um bei ber ſchwankenden Recytfchreibung der ma⸗ 
layifhen Namen einen Halt an ihm zu haben; nach Andern 
Yulo Zimon, Pifang und Aora). Die Eglantine, die minder 
fehnell als wir fegelte, hielt uns auf. 

Bon diefem weftlichften Punkt unferer Fahrt im chinefifchen 
Meere fteuerten wir nach Süden und etwas öftlicher, um bie 
Gaſparſtraße, zwiſchen der Inſel gleiches Namens und Banca, 
zu erreichen. 

Wir Luͤrchkreuzten am 8. Februar 1818 am frühen Morgen 
zum dritten Mal den Aequator. Es war für die Ruſſen und 
Aleuten, die wir zu St. Peter und Paul, zu San Francisco 
und zu Unalafchla an Bord genommen, das erſte Mal. Unſere 
alten Matrojen hatten befonders die Aleuten mit märchenhaften 
Erzählungen von der furchtbaren Linie, und von den Gefahren 
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und Schrecken beim Leberfchreiten derfelben in Angft geſetzt — 
Es blieb dei diefer VBerhöhnung ; es warb Feine Taufe vorgenom⸗ 
men und Feine Feierlichkeit fand ſtatt. 


An diefem Zage ſchickte mich der Kapitain Mittags zu ber 
Eolantine, um dem Kapitain Buerin Nachtſignale, die noch nicht 
verabredet worden, mitzutheilen. Ich fpeifte am Bord der Eg⸗ 
Yantine. Ein fölcher Beſuch auf hoher See hat einen befondern 
Reiz. Wenn man aus der veränderten Umgebung fein eigenes 
Schiff, womit man reift, unter Segel fieht, fo tft es, als ftünbe 
man am Fenfter, um fich auf der Straße vorüber gehen zu ſehen. 
Sch Eehrte Nachmittags zu dem Rurik gurüd. 


Bon beiden Schiffen hatte man ben Zag über im Werften 
ein malayifches Segel bemerkt, welches, nur mit der Spitze über 
den Horizont ragend, bdenfelben Cours als wir zu halten fchien. 
Abends um 9 Uhr zeigte fich in der Nähe des Rurik's Licht, — 
ein Boot, vielleicht jenes Segel. — Der Kapitain ließ fogleich 
einen Schuß darauf thun, dad Licht verfchwand, und etliche 
Kartätfchenfchüffe wurben noch in die Nacht hinein abgefeuert ; 
— hoffentlich ohne Schaden anzurichten. Es mochte übrigens fehr 
weife fein, in diefem Meere, das nicht für Tauber von malayiſchem 
Raubgefindel gehalten wird, auf den erflen Argwohn hin zu 
zeigen, daß wir Kanonen hatien und nicht ſchliefen. Die Eglan⸗ 
tine, die eine halbe Meile hinter und war, hielt unfere Schüffe 
für Nothihüffe. Der Kapitain Guerin glaubte uns auf eine 
Untiefe gerathen und wandte wohlmweislich fein Schiff, um felber 
nicht zu fcheitern. Wir legten bei, riefen ihn durch ein Signal 
herbei, erzählten ihm durch das Sprachrohr den Vorfall und 
festen in feiner Begleitung unfern Weg fort. 

Eine weitläuftigere Beichreibung von dem ganzen Vorfall 
ift in der Reiſe von Herrn von Kogebue, Ih. II. Seite 142, 


837 


nachzufehen, wofeldft es heißt: „Feſt entfehloffen zu fiegen ober 
gu fterben, ließ ich u. f. m.’ — Ich verweife darauf. 

Am 9. Vormittags warb bie Infel Gafpar von bem Maſt⸗ 
Haupt entdeckt. Wir fegelten am Abenb ſüdwärts längs ihrer 
Weftlüfte und ließen um Mitternacht bie Anker fallen, als fie 
uns im Sterben lag. Wir gingen mit Tagésanbruch wieber 
unter Segel und kamen fon am Vormittag durch bie Gaſpar⸗ 


e. 
Die Küſte von Banca und die von Sumatra, längs weicher 
wir die nächftfolgenben Zage fegelten, find niebriges Land. Der 


Wald, der die Ebene üppig bekleidet, erſtreckt fich bis zum Strande; 


bie Form ber Palmen tft darin nicht vorherrſchend. 

Am 41, warfen wir die Anker um Mitternacht umb nahmen 
fie um halb fünf Uhr wieder auf. Am Morgen bed 12. fegelten 
wir buch grüne Wiefen, bie frei im Meere ſchwimmende aufs 
Teimende Pflanzen bildeten, vermutbli eine Baumart; bie 
Pflaͤnzchen hatten die Samenhülle bereits abgemorfen. — Winb 
und Strom zogen biefe fchwimmenden Saaten zu langhin ſich 
‚Iehlängelnden Ylüfien. Bald geigten fich bie zwei Brüder. Diefe 
nahe ber niebern Küfte von Sumatra liegenden Infelchen gleichen 
den niedbern Inſeln der Südſee, nur flieht man das Meer an 
denfelben nicht branden. Wir glaubten zuerft, daß Buͤſche von 
Rhizophoren ſich unmittelbar aus ber Fluth erhöben Wir 
fegelten zwiſchen biefen Infeln und dem Hauptlande durch und 
warfen um 7 Uhr Abende bie Anker, 

Am 13. wehte nur ein ſchwacher Landwind, ber und zu 
öfteren Malen gebrach; wir gingen unter Segel und warfen 
wiederholt bie Anker, zuletzt ſehr nah an ber Küfte von Sumatra. 
Wir waren in ber Nahe der Zupflen-Infeln; die Rorbinfel lag 
hinter uns; drei Tleine waldbewachſene Inſelchen nörblich von 
uns fehlten auf ber Karte. Java war gut zu fehen, und nah 
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an beffen Küfte ein großes Schiff. In unferer Rähe angelten 
zwei Fiſcher auf einem leichten Kahn. Wir machten ihnen, ale 
fie ſich uns näherten, Beine Geſchenke; fie ruderten ſogleich, uns 
freundlich wintend, an das Land, von wo fie und bald eine fehr 
große Schildkröte braten. Ein anderes Boot brachte uns deren 
mehrere und außerdem Hühner, Affen und Papageien. Die 
Menfchen wollten dafür Piftolen und Pulver oder Piafter. Schilds 
tröten wurben für unfern und der Matroſen Zifh auf mehrere 
Zage angefchafft, und außerdem Fauften Einzelne von ber Schiffs⸗ 
gefelfchaft Affen von verichiedenen Gattungen und Arten. 

Unter diefen Affen, die alle Eränkelten und von benen Teiner 
bad Vorgebürge ber guten Doffnung erreichte, befand ſich ein 
junger, der häßlich, räudig und fehr Elein war. Des letztern 
Umftandes wegen hatten ihn die Matrofen Elliot genannt. Dies 
ſes armen vermaiften Affenkindes wollten ſich die ermachlenen alle, 
ſowohl Männchen als Weibchen, annehmen; Alle wollten ihn 
an fich reißen, ihn haben, ihn liebkoſen, und einer war: bo 
von feiner Art. Der Unterfteuermann Petroff, dem befagter 
Elliot gehörte, wurde von ben Herrn der anderen Affen flehentlich 
um benfelben gebeten. Er theilte feine Gunſt und beglüctte jeden 
Zag einen Anderen. Eſchſcholtz hat in ber Reifebefchreibung einen 
diefer Affen als eine neue Gattung befchrieben. 

Wir hatten ein Pärchen von der auf Luçon gemeinen Art 
aus Manila mitgenommen. Diefe befanden fich in dem gedeihlich⸗ 
. ften Zuftande ; fie belebten unfer Tauwerk, wie ihre heimifchen 
Wälder, und btieben unfere luſtigen Gefellen bis nady St. Pe⸗ 
tersburg, wo fie glüdlich und wohlbehalten ankamen. 

Ich finde den Umgang mit Affen belehrend; „denn“, — 
wie Galberon von den Efeln fagt, — „denn es find ja Menſchen 
. fall.” Sie find bas ganz natürliche Ihier, das dem Menſchen 
zum Grunde licgt, Mazurier wußte es wohl; er fpielte dem 
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Zoo, wie Kean den Othello. Die ECharakterverfchiebenheit bei 
Individuen derſelben Art iſt bei ben Affen, wie bei den Menſchen 
‚auffallend. Wie in den mehrften unferer Däustichkeiten, führte bag 
verfchmistere Weib ‚das Regiment, und der Mann fügte fich. 

In Hinfiht der Schildkröten werbe ich bemerken, daß ich 
an ber letzten, die gefchlachtet warb, und nachdem fie bereits 
‚zerlegt worben, phosphorifches Licht wahrnahm; es zeigte ſich 
befonders an dem Bug bes einen Vorbergliedes. Aber auch am 
abgefchnittenen Halſe leuichteten etliche Theile — ob die Nerven? 
Das Leuchtende ließ fich mit dem Finger aufnehmen und auf 
.bemfelben ausbreiten, wo es feinen Schein behielt. 

Im chinefifhen Meere, das wir gu verlaflen uns anfchiden, 
hatten fih eine Seefchwalbe und ein Pelikan auf dem Rurik 
fangen laſſen; ledterer, nachdem er ein Gefangener auf der Eg⸗ 
lantine gewefen war. — Infeften und Schmetterlinge kamen in 
ber Nähe des Landes an unfern Bord. Die Windftille in der 
Sundaftraße verforgte uns mit einer reichen Ausbeute an See⸗ 
gewürmen, und das von Efchfchole entdeckte Infekt des hohen 
Meeres fehlte auch hier nicht. 

Ich kehre zu unferm Anterplag vom 18, Februar 1818 zurüd, 
.— Am Abend befuchten uns die Herren von der Eglantine. 
Wir nahmen von einander Abſchied. Der Rurik follte wohl 
früher, als die Eglantine, in Europa anlangen; dennoch gab ich 
dem Kapitain Guerin etliche Zeilen an meine Angehörigen mit. 

Der Strom feste mit einer Schnelligkeit von zwei Knoten, 
abmwechjelnd bei der Fluth in das dhinefifche Meer, bei der Ebbe 
aus demfelben in das inbiiche. 

Wir lichteten am 14. mit dem Frühften die Anker und 
fuhren bei großer Gewalt der Strömung und fchöner Nähe bes 
"Landes durch den Kanal zwiſchen den ZupflensInfeln, deren wir 
achte zählten, und dem Stromfelſen in ben indifchen Ocean 
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Wir hatten um 12 Uhr Mittags bie Eglantine aus dem Gefichte 
verloren. Wir ſahen fie, da und ber Wind zu laviren zwang, 
noch ein Mal um 4 Uhr vor der Infel Crocotoa vor Anker liegen. 
Wir hatten am 15. Abends die Straße und die Infeln hinter 
und. Wir befamm am 16. ben beftänbigen Ofwind. Wir 
hatten bisher täglich drei bis vier Schiffe um uns bald einzeln, 
bald zugleich gezaͤhlt. Am 18. war Tein Segel mehr zu ſehen. 


Wir hatten am 21. die Sonne im Zenith. Am Abend des 
2. März ward eine Feuerkugel von ausnehmendem Scheine am 
nördlichen Himmel gefehen. — Ich habe im atlantifchen Ocean 
und in anderen Meeren manche Dieteore der Art mit ziemlicher 
Genauigkeit beobachtet. Aber die Wiffenfchaft verlangt zuſam⸗ 
mentreffende, gleichzeitige Beobachtungen derfelben Erfcheinung, 
und meinen Beobachtungen find keine anderen entgegen gefommen, 


Der Fang einer Bonite erfreute und am 3. März. Wir 
überfchritten am 4. ben fühlichen Wendekreis. Ein großes Schiff 
durchlreuzte am ‚Morgen biefes Tages in N, N. O. Richtung 
unfern Cours. Am Abend flog uns eine Seefchwalbe in die Hände. 
Am 12, März, 29° 10’ ©. B. 313° 26 W. 2,, im Süben 
von Madagascar, hatten wir den befländigen Winb verloren. 
Gewitter mit Blitz und Donner, Winbfiille und Sturm wechfelten 
ab. In der Nacht zum 13., die ausnehmend finfter war, befanden 
wir uns unverſehens in ber Nähe eines übergroßen Schiffes, und 
in Gefahr übergefegelt zu werben. Wir fahen in biefer Breite 
noch Tropik⸗Voͤgel. 

Die Nachtgleiche (20. März) brachte uns Sturme. Wir 
hatten vom 14., erſtes Mondviertel, bis zum 24,, Vollmond, 
beſtaͤndig ein flürmifches Meer und abwechſelnd die heftigften 
Windftöße, bie wir je erlitten. (Segen 31! ©. 8. zwiſchen 
$18° und 325° 9,2.) Am 22, dem Oſtertage, war das ſchoͤnſte 
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Better. Morgens wurde ein Delphin harpunirt von einer aus: 
gezeichneten. Art, welche uns noch nicht vorgelommen mer. 

Am 23., wo ber Wind fehr ſchwach war, wurbe vom Mafls 
haupt ein Gegel im Rorben. ntbedt. Wir erreichten am Abend 
bie Mittagslinie von St, Petersburg. Am 27. befanden wir 
ung fihon auf ber Bank, welche bie Suüͤbſpitze Afrika’ umfäumt, 
und ber Strom trieb uns ſchnell weflmärts unferm Ziele zu. 
Am 29, hatten wir Anficht vom Lande, weftlich von: Gap Agulhas. 
Wir liefen in ber Racht vom 30. zum: 31.. in die Zafelbai ein. 

Da hatte uns der alte Abamaftor*) einen Trug gefpielt 
und uns in die größte Gefahr verlodt, bie wir vieleicht auf ber 
Reiſe beftanden. Herr von Kopebue kannte bie Tafelbai nicht, 
und mußte wohl keinen Plan von besfelben haben. Gr fagt 
ſelbſt: „Durch verfchiedene Feuer am Ufer irre geleitet, hatte 

ich nicht den Ort getroffen, wo die Schiffe gemöhnlich zu liegen 


pflegen. — — Bei Tagesanbruch merkten wir erſt, daß wir nicht. 


vor ber Sapftadt geankert, fondern am oͤſtlichen Theile ber Bai, 
drei Meilen. non der Stadt entfernt.” Auf dem Strande vor 
uns, bem wir in ber Nacht zugefleuert waren, und von dem uns 
ver Wind abgehalten hatte, Lagen zur Warnung bie Wrade 
verfchiebener Schiffe. 

Es wehte ftürmifch aus Süden. Ein Lootfe holte uns aus 
ber gefährlichen Stelle, die wir. einnahmen, und brachte und auf 
ben fihern Anferplag vor ber Stadt, wo Windflille war ober 
auch ein leichter Windhauch aus Norben. Der Kapitain fuhr 
nach der Stadt, und ich mußte auf dem Rurik feine Rückkunſt 
erwarten. Es brannte. mir wie Feuer auf ben Nägeln. Die 
Capftabt ift eine Vorſtadt ver Heimath. Hier follte id in einer 
deutfchen Welt die Spuren mir theurer Deenfchen wiederfinden; 
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hier erwarteten mich vielleicht Briefe von meinen Angehoͤrigen; 
hier rechnete ich auf einen Freund, Karl Heinrich Bergius aus 
Berlin, Ritter des eiſernen Kreuzes, Naturforſcher, der vor meiner 
Abreiſe als Pharmaceut nach dem Gap gegangen war. Und wie 
ich nach ber Stabt hinüber fah, die an diefem fchönen Morgen 
fih nad) und nad) aus dem Nebel, ber über ihre lag, entwidelt 
hatte, und, von ber befannten herrlichen Berggruppe überthlirmt, 
rein vor mir lag: ba ruberte aus dem Walde von Maften hervor 
ein Kleines Boot auf den Rurik zu, unb Leopold Munbt, ein 
anderer befreundeter Botaniker aus Berlin, flieg, an Bord und 
fill mir um den Hals. 

Die erfte Nachricht, die er mir gab, war eine Todesnachricht. 
Der wadere Bergius, allgemein geliebt, geachtet und geehrt, 
hatte am 4. Ianuar 1818 fein Leben geendet. Mundt felbft war 
von der preußifchen Regierung als Naturforfher und Sammler 
nach dem Gap gefchidtt worden. 

Sobald der Kapitain wieber eintraf, fuhr ich mit Mundt 
ab, und zwar zuerft an ben Bord der Uranie, Kapitain Freycinet. 
So wie der Rurik von feiner Entdedungsreife müde und ent- 
täufcht heimkehrte, Lief eben die Uranie zu einer gleichen Reiſe 
in der Blüthe der Hoffnung aus, und war im Begriff den hie⸗ 
figen Dafen zu verlaffen. Wir fanden den Kapitain Freyeinet 
nicht an feinem Bord. Seine Offiziere, die zugleich feine Gelehrten 
waren, behielten uns zu Tiſche. Ich freute mich des günftigen 
Zufalls, der mir, obgleich nur flüchtig, ihre Bekanntſchaft ver⸗ 
ſchaffte. Es war ihnen verheißen, auf Guajan anzulegen; und 
für diefen Landungsort hatte ich ihnen manches zu fagen, was 
ba noch übrig blieb zu thun, und hatte ihnen Grüße an meinen 
Freund Don Luis de Torres aufzutragen. — . Einer von ben 
Herren hatte mit einem Chamiffo gedient und follte, falls er 
mir in der Welt begegnete, mir von ihm und ber Familie ein 
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Gluͤckauf zurufen. Hier trat mir zuerft mein waderer Reben: 
buhler und Freund, ber Botaniker Gaudichaud entgegen. 


Wir kehrten nad Tiſche zu dem Rurik zurüd, und ba 
Thnürte ich mein Bündel und zog auf die Zeit unferes Xufent: 
hatte am Gap zu Mundt an das Land. 
| Man erflaunt felber ob der gefteigerten Thätigkeit, zu 

welcher man plöglih, fo wie man den Fuß auf das Land ſetzt, 

aus bem trägen Schlafe erwacht, von dem man unter Eegel ſich 
gebunden fühlte. Ein Blättchen zu fehreiben, zehn Eeiten zu 
lefen, das war ein Gefdhäft, zu dem man mühfam die Zeit fuchte, 
und bevor man fie gefunden, waren die bleiernen Stunden des 
Tages leer abgelaufen. Sept dehnen fich gefällig die vollın 
Stunden, und zu Allem hat man Zeit, und zu Allem bat man 
Kraft; man weiß nichts von Schlaf oder Müdigkeit. „Der 
Körper hat fih bis auf das. Vergeffen feiner Bebürfniffe dem 
Geifte untergeordnet” *). 

Wir blieben nur at Tage am Cap. Waͤhrend drei dieſer 
Tage wüthete ein N. D..Sturm mit ſolcher Gewalt, daß er 
die Verbindung zwiſchen dem Lande und bem Schiffe unterbrach. 
Mich hemmte der Sturm nicht, ich war die Stunden bes Tages 
in der freien Natur, die Stunden der Naht mit dem Geſam⸗ 
. melten und mit Büchern geſchäftig. — Mundt, Krebs, bortiger 
: Pharmaceut und Naturforfcher, und Andere, meift Freunde mei: 
nes feligen Freundes Bergius, waren meine Wegweifer unb 
Gefährten. 

Wir machten eine große Ercurfion auf den Zafelberg:; wir 
beftiegen ihn vor Tages Anbruch von ber Seite bed Löwenberges, 
und kamen bei dunkler Nacht auf dem mehr betretenen Weg zu 


— — 
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der Schlucht Hinter ber Stadt wieber herab. Die Gefähzten 
legten fich fogleich müde und. ſchlaftrunken bin, erſt ſpät am 
andern Zage zu erwachen. Ich aber, nachdem ich meine Pflanzen 
beforgt, flubirte die Nacht über. eine Bollänbifch - Malapifche 
Grammatik, die erfle Malayifche Sprachlehre, bie mir in bie 
Hand gefommen war, und verfchaffte mir den erſten Blick in 
diefe Sprache, deren Kenntnig mir zur Vergleihung mit den 
Mundarten der Philippinen und Südfee: Infeln erfoberlich war. 
Am frühen Morgen war id) ſchon am Strande und fammelte Zange. 
Unter den Geepflanzen, bie ich vom Cap mitgebracht habe, 

hat eine, ober nach meiner Anficht haben zwei eine große Rolle 
in ber Miffenfchaft gefpielt, indem fie für die Verwandlung ber 
Sattungen und Arten in andere Gattungen und Arten Zeugniß 
ablegen gefolt. Ich habe wohl in meinem Leben Märchen ge- 
fhrieben, aber ich hüte mich, in der Wiffenfchaft. die Phantafie 
über das Wahrgenommene hinaus fehmweifen zu laffen. Ich Tann 
in einer Natur, wie die der Metamorphofler fein foll, geiftig 
feine Ruhe gewinnen. Beftändigkeit müffen die Gattungen und 
Arten haben, ober es giebt Feine. Was trennt mich Iiomo sa- 
piens ben von dem Thiere, dem volffommneren und bem un 
vollfommneren, und von der Pflanze, der unvollkommneren unb 
der volllommneren, wenn jedes Individuum vor= und rüde 
ſchreitend aus dem einen in ben andern Zuftund übergehen Tann? 
— Sc fehe in meinen Algen nur einen Sphaerococcus, ber auf 
einer Conferva gewachſen ift, nicht etwa mie bie Miftel auf 
einem Baume wächft, nein, wie ein Moos oder eine Flechte *). 
WMan hat, um ſich mit dem Vorgebürge ber guten. Hoffnung, 


e) „Ein Zweifel und zwei Algen” in: Verhandlungen ber 
Geſellſchaft Naturforſchender Freunde in Berlin, 1. Band Ztes Stud 
1621. | 


245 


ber. Capſtadt und deren Umgebung bekamt gu machen, zwiſchen 
vielen Reiſebeſchreibungen bie Wahl. Ich laſſe gern uͤberflüſſige 
Werke ungefchrieben fein, verfuche Zein neues Gemaͤhlde von biefer 
großartig eigemthümlichen Lanbichaft zu geben, fondern zeichne 
mich bloß als Staffage auf bas befannte Bild. Nirgends Iann 
für den Botaniker das Pflanzenkleib ber Erbe anzichender und 
behaglicher fein, ald am Cap. Die Ratur breitet ihre Gaben 
in unerfchöpflicher Fülle und Dannigfaltigkeit unter feinen Augen 
zugleih und unter feiner Hand aus; Alles ift ihm erreichbar. 
Die Haiden und Gebüſche vom Cap fcheinen zu feiner Luft, wie 
bie Wälder von Brafilien mit ihren Wipfelgetragenen Gärten 
zu feiner Verzweiflung, gefchaffen zu fein. 

In der Stadt und eine Strede weit auf dem Fahrwege, 
ber fi um den Fuß des Gebürges zieht, findet man mit Verdruß 
nur europäifche Pinien⸗/ Silberpappeln und Eichen. Weberalihin 
bringt der Menſch ein Stüd von ber Heimath mit ſich, fo groß 
wie er Tann. — Verlaͤßt man aber den Fahrweg und fteigt zu 
Berge, fo entfpricht Fein Ausdruck der gedrängten Wielfältigkeit 
und bem bunten Gemifche der Pflanzen. Ich habe mit Mundt 
auf dom Tafelberge manche Pflanzen gefunden, die ihm bis dahin 
entgangen waren, und habe, flüdjtiger Neifender aus dieſem be⸗ 
fretenften der botanifchen Gärten manche Pflanzenart mitgebracht, 
die noch unbefchrieben war. — Und jede Jahreszeit entfaltet 
eine ihr eigenthümliche Flora. 

Der Gebürgsftod des Zafelberges, ber durch weite Ebnen 
von den Gebürgen bed Innern abgefondert ift, und ben man als 
ein nörblichftes ftehengebliebenes Vorgebürge des mit feinen Ber⸗ 
gen im Meere unsergegangenen füblicheren Landes betrachten 
koͤnnte; — der Gebürgsſtock des Tafelberges unterſcheidet füch 
ſehr von den nächſten Bergzügen durch feine Flora, in welcher 
ſich Gattungen und Arten in einem anderen Verhaͤltniß auf eine 
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eigene characteriftifche Weiſe mifchen, und bie anfcheinlich mehrere 
ihr ausſchließlich eigenthümliche Pflanzen befigt. So ift zum 
Beifpiel die in unfern botanifchen Gärten gemeine Protea argen- 
tea nur auf bem Zafelberge gefunden worden, und ed wäre leicht 
denkbar, daß eine Laune des Zufalls oder bes’ Menſchen fie auf 
ihrem fo befchräntten heimathlichen Boben vertilgte, und ihre Art 
fih nur noch in unfern Zreibhäufern erhielte. 


Etliche Pflanzer des Innern kamen während meines Hierſeins 
nad der Stadt. Wie fie hörten, daß ein neuer „Blumenſucher“ 
da fei, erboten fie fih, mid auf ihre Befigungen mitzunehmen. 
Jeder reifende Naturforfcher kann darauf rechnen, auf das Gaft: 
freundlichfte im Innern der Colonie aufgenommen zu werden. 


Der Jslamismus und das Chriftentyum find auf den Oft: 
indifchen Infeln gleichzeitig gepredigt worden, und die Miſſionare 
beider Lehren haben auf bemfelben Felde gewetteifert. ‚Es war mir 
auffallend, von Mohammebanifchen Miffionen am Gap fprechen zu 
hören. — Unter bem Vorwand be Handels, fagte man mir, 
kommen, die biefem Gefchäfte ſich widmen, . und fuchen in das 
Innere der Golonie zu dringen. Sie richten fich vorzüglich an 
die Sklaven, von denen fie nicht wenige bekehren. — Es foll 
aber auch nicht beifpiellos fein, daß Freie und Weiße fich zu ihnen 
befannt haben. — Ich wieberhole bloß, was ich gehört habe, 
und Tann keine Bürgfchaft dafür ftellen. 


Ich hatte Befehl erhalten, mid am Abend des 6. Aprils 

einzufhiffen. Wie ich an Borb Fam, wurbe ein Tag zugegeben 
und ich fuhr wieder ans Land. Ich machte am 7. noch eine 
weite Ercurfion mit Mundt und Krebs. Am Abend begleiteten 
mich beide an Bord. Mundt fchlief die Nacht auf dem Rurik. 
Als wir am Morgen bes 8. Aprils 1818 aufmachten, war bereits 
der Rurik unter Segel und hatte die Schiffe auf der Rhede 
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hinter ſich zuruͤckgelaſſen. — Der Kapitain wollte ben gepreßten 
Paſſagier auf das naͤchſte Schiff zurüdichiden. Da zeigte ſich 
ein Boot und warb herbei gefchrieen. Der Eigner begehrte 
gleich baare Bezahlung. Es zeigte fih, daß Mundt, wie obne 
Hut, fo auch ohne Geld war. — Ich Löfte fchnell ben Freund 
aus, wir umarmten uns, er fprang in das Boot, Der Aurik 
"glitt mit vollen Segeln in bie offene See. 


Vom Vorgebürge der guten Boffnung nad 
der Heimath. London. St. Petersburg. 


Nachdem wir am 8. April 1818 (nach unferer Schiffsrechnung) 
die Tafelbay verlaſſen, erhielten wir auf der gewöhnlichen Fahr⸗ 
ftraße der heimkehrenden Schiffe den Paffat am 16,, durchkreuz⸗ 
ten am 18. den füblichen Wendekreis, und erreichten am 21. 
die Mittagslinie von Greenwih. Bier erſt corrigirten wir 
unfere Zeitrechnung und fchrieben, die von Greenwich annehmen, 
anftatt Dienflag den 21., Mittwoch den 22, 

Am 24. April 1818 hatten wir Anfiht von St. Helena. 
Unfer Kapitain begte den Wunfch, an dem Felſen des gefeflelten 
Prometheus anzulegen; das ift begreiflih. Die hohen Mächte 
hatten Commiſſare auf ber Infel. Es konnte nicht unnatürlich 
fheinen, daß ein ruffifches Kriegsſchiff fich dem ruffifchen Com⸗ 
miſſar (Grafen Balleman) erböte, feine Depefchen zu beförbern. 
Die englifche Kriegsbrigg, bie über dem Winde der Infel Ereuzte, 
vifitirte uns. Der Offizier, ber an Borb Fam, trat mit ge 
fpannter Piſtole in die Kajlıte des Kapitains. Nach eingefehenen 
Papieren gab er und bie Weifung, uns während der Nacht, bie 
zu dämmern begann, in ber Nähe der Infel aufzuhalten, und 
am andern Morgen nach Iamestown zu fleuern. — Die Brige 
machte Signale; ber Zelegraph auf dem Lanbe ſetzte ſich in 
Bewegung; bie Nacht brach ein. 


Wir fegelten am Morgen ber Btabt umb bem Ankerplatze 
entgegen. Cine Batterie gab uns durch eine Kanonenkugel, bie 
vor dem Schiffe die. Luft durchpfiff, zu verſtehen, daß wir nicht 
weiter geben mörhten. — Der Telegraph war in Thäaͤtigkeit; 
eine Varke ſtieß vom Admiralſchiff ab, und ruberte auf ums zu. 
Mir glaubten jener Barke entgegen fahren zu bürfen, nahmen 
"den alten Cours wieber, und erhielten, auf bemfelben Punkt 
angelangt, eine zweite Kanonenkugel. Der Offizier, der an 
unfern Bord gelommen war, erbot fi, uns auf bie Khede zu 
führen: Die Batterie, meinte er, habe Teine Befugniß auf und 
zu feuern, und werbe os jegt nicht wieder thun. Wie fleuerten 
mit unferm Geleitamann wiederum auf ben Dafen, unb erhiel- 
ten fofort die dritte Ranonenkugel. — Darauf flieg ber Offizier 
wieber in fein Boot und ruberte an fein Schiff zurütk, um 
Mißverſtaͤndniſſen ein Biel zu fehen, welche nur von ber Ab⸗ 
wefenheit des Gouverneurs herrühren Tonnten, ber nicht in ber 
Stadt, fondern auf fenem Lanbhaufe war. — Mittlerweile 
‚lichteten alle Kriegtſchiffe, die auf ber Mhebe lagen, Lie Anker, 
und gingen unter Segel, — Wir warteten bis nach zwölf Uhr; 
da wir um dieſe Beit noch ohne Rachricht waren, ferichen wir 
mit einer Kanonenkugel bie Flagge und nahmen, nach einer Ver⸗ 
fäumniß von beiläufig 28 Stunden, unfern Gours wieder nad) 
Norben. 

Ich, bemerke beilaͤuſig, daß nach Seemanngbrauch bei ber 
Art Unterhaltung, welche die Batterie mit uns führte, bie erſte 
Kugel Über das Schiff, die guveise bauch das Tauwerk und bie 
dritte in die Kafüte des Kapiteins geſchickt zu werben pflegt. 
Die Batterie hatte eigentlich drei Mal ben erften Schuß, aber 
einen zweiten auf uns abgefeuert. Es ift Ebrigens einteuchtenb, 
daß in dem Berfahren ber Wachtbrigg, des Admiralſchiffes und 
der Lanbbatterte Feine Uebereinſtimmung ſtatt fawb; und Die 
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Schuld an der Verwirrung, die in Hinſicht unſer herrſchte, koͤn⸗ 
nen wir nur nur dem Gouverneur beimeſſen. 

Ich warb in dieſen Tagen eines Mißverſtaͤndniſſes wegen 
von dem Kapitain vorgefodert. Es kam zu Eroͤrterungen, wo⸗ 
bei bie liebenswerthe Rechtlichkeit des kraͤnklich⸗ reizbaren Man⸗ 
nes in dem ſchoͤnſten Lichte erſchien. Er erkannte, daß er ſich 
in mir geirrt, bot mir die Hand, wollte ſelber die Haͤlfte der 
Schuld auf ſich nehmen, ich ſolle zu der anderen mich bekennen. 
Und wahrlich, ich mochte zur Unzeit ſeiner Empfindlichkeit Stolz 
und Trotz entgegen geſetzt haben. Alles, was ich zu dulden ge⸗ 
habt, war vergeſſen, und aller Groll ins Meer verſenkt. 

Wir ſahen am 30. April bie Inſel Ascenſion, bie wir im 
Weften liegen ließen. Die Schildkroͤten, die man auf ihrem 
Strande zu finden hoffen. Tann, bewogen uns nicht, eine Landung 
zu verſuchen. — Auf den Bergen rubten Wollen. Viele Voͤgel 
waren zu feben. 

Am 6. Mat überfehritten wie vor Tages Anbruch zum 
vierten und legten Male ben Xequator. Der Tag wurde feftlich 
begangen. — Ich babe von ber Komödie, welche die Matrofen 
aufführten,; Eeine Erinnerung. Da mußte ih wohl nidht mit 
ganzem Herzen babei fein. 

Wir hatten den Paflat verloren, und hatten leichte ſpielende 
Winde und Windftille. Wir hatten am 5. ein Schiff gefeben, 
am 8, zeigte fi ein anderes. Am Abend biefes Tages war ein 
Regen gleich einem Wolkenbruche und es bonnerte flark, 

Wir befamen am 12, Mai ben nörblichen Paſſat, behielten 
ihn bis zu dem 260. wo der Wind zum Süboften überging, und 
durchſchnitten ungefähr vom 22. bis zum 30. Mai, zwifchen dem 
20° und 36° N. B. unb dem 35° und 379 W. 2. das Meer 
des Sargaſſo. So wirb geheißen eine weite Wiefe ſchwimmenden, 
von dem unbelannten Belfenftrande, wo er erzeugt worben fein 
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muß, abgeriſſenen, und von dem weiten Strudel der Seeſtroͤmung 
in die Mitte ihres Kreislaufes zuſammengeſpuͤlten Seetanges 
meift von einer und berfelben Art. Ich will mit biefen flüchtis 
gen Worten nur dem Laien das gebrauchte Wort erkiären. Die 
Sache ſelbſt laͤßt dem Gelehrten noch viel zu benten und zu ers 
forfchen übrig. | 

Seit wir bie Linie burchfreugt hatten, nahm bie Zahl ber 
Schiffe zu, die wir faſt täglich fahen. Wir zeigten oft wechfels 
feitig unfere Flaggen. Am 29. Mai fahen wir eine Flafche im 
Meere fchwimmen, bie wir aber nicht aufnahmen. — Was 
mochte die Schrift befagen, die fie vermuthlich enthielt? Am 
1. Suni ſprach uns ein Amerilanifcher Sfunner, und erhielt von 
uns Zwieback, woran er Mangel litt. 

Wir fahen am 3. Juni 1818 die Infel Flores, die weftlichfte 
der Azorifhen Infeln, und fleuerten von ba dem Kanale zu. 

Am 5. kam uns ein Schiffswrad in Sicht. Es wurbe 
weiter nicht unterfuht. Die Zahl der Schiffe nahm zu; mehrere 
hielten mit uns benfelben Cours; wir unterhielten uns mit 
. einigen. _ 

.Am 15. waren wir am Eingang bes Kanals, ohne noch 
Anfiht des Landes zu haben. Eine englifche Flotte war zu fehen. 
Ein ootfe flieg an unfern Borb. Die erfte Nachricht, die ich 
erhielt, war eine Todesnachricht: in einem Zeitungsblatte, das 
jener mitbrachte, wurbe eine Ausgabe ber Werke der verftorbenen 
Frau von Stael angekündigt! | 

Am Abend des 16. Zuni 1818 Tagen wir auf der Rhede 
von Portsmouth vor Cowes vor Anker neben einem Amerikaner, 
dem wir bereit3 zu Hanasruru und zu Manila begegnet waren, 
Am Abend bes 17. waren wir im Hafen. 

Meine erfle Sorge war die, Briefe, die ich vorforglich zur 
See gefchrieben, nach allen vier Winden zu verftreuen. Ich war 
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auf heimathlich europaͤlfchem Boden, und konnte noch fobalb nicht 
Nachricht von denen erwirken, buch bie mir ein beflimmter 
Punkt der überall naͤhrenden Erde ‚zur Geimath geworben, — 
Ich will euch, Freunde, noch zum Zwiſchenſpiel einladen mich 
auf einen ſchnellen Ausflug nad) London zu begleiten. Aber 
meine Seele bdurftete nur nad dem Einen, nah Briefen von 
den Freunden, und ich Eonate erſt im heimathlichen Berlin zur 
Ruhe gelangen. 


Ich finde in einem vom Kanal batirten Briefe von mir 
bie Worte: Ich kehre bir zurück, der fonft ich war — gang — 
etwas ermübet, nicht gefättiget von diefer Reife — bereit noch, 
unter biefen ober jenen Umftänden, wieder in bie Welt zu geben, 
und „den Mantel umgefchlagen.”’ 


Sch trat am 18, Morgens in Portsmouth in das erfte befte 

Haus hinein, mich nach Schneider, Schufter u. f. w. zu erfun: 
digen. Ich wurde feft gehalten: Was brauchen Sie? — Alles 
— und will mit dem Wagen, der Morgen um vier Uhr Nach⸗ 
mittags abgeht, nad) London fahren. — Stoffe, Zeuge, Kattun, 
Leinwand wurden mir zur Auswahl vorgelegt. Arbeiter nahmen 
Maaß; Hüte, Stiefeln wurden anprobirt; Strümpfe ausgefucht ; 
bie Beftellung genau gemerkt, Ic wurde in der Zeit von zehn 
Minuten fertig. — Am 19. um halb vier befam ich auf dem 
Rurik meinen gepacdten Koffer, alles nach Muſter und Vorfchrift, 
die Wäfche neu genäht, gezeichnet, gewaſchen und geplättet. Ver: 
drießlich war mir nur bie Aengftlichleit, mit welcher nach dem 
Gelde ‚gelangt wurde, bevor man die Waare aus ber Hand ließ. 
In England begimnt bex Arbeitätag in ber Regel um 10 
uhr des Morgens, und endigt Nachmittags um 4. Kin Wagen 
zwiſchen Portsmeuth und London fährt Nachmittags um 4 ihr ab, 
und: langt. am andern Morgen um 10 Uhr an; der Geſchaͤftsmann 
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hat auf der Reiſe Feine Stunde Zeit verfäumt. — Sin anberer 
Wagen führt bei Tage für andere Leute, 

Ich ſaß um 4 Uhr im Wagen und fah aus dem Schlage 
die Markſteine mit unglaublider Schnelligkeit vorüber gleiten. 
Ich erkannte im Fluge mande Pflanzen ber heimifchen Florg, 
und der purpurne Zingerhut mit feinen hohen Blüthenriſpen 
fhien mir ein freundliches Willlommen zuzuwinken. 

Auf der Dede des Wagens, ich hätte faft gefagt auf dem 
Verdecke, hatten mehrere auf Urlaub entlaffene Zöglinge einer 
Seefchule ihre Plätze. Die jungen Leute übten ihre Kletterkünfte 
an der pfeilfchnell vollenden Maſchine auf eine ergögliche Weiſe, 
und waren überall eher, als da, wo fte follten. 

Ich hatte mich als den Zitulargelehrten ber ruffiichen Ent: 
befungs = Erpebition zu erkennen gegeben; die Gefährten ber 
Fahrt hatten für mich, den Fremden, Aufmerkſamkeiten, die ich 
weit entfernt war zu erwarten. 

Ich wurde mitten in ber Naht aus bem fefteften, geſun⸗ 
beften Schlafe geweckt; es follte gefpeift werden. Dan erwies 
ſich bienftfertig meiner fchlaftruntenen Unbeholfenheit. Die 
Augen halb eröffnend, verfuchte ich nacheinander in Babel⸗ruri⸗ 
kiſcher Sprachverwirrung alle Zungen der tedenden Menfchen, 
bie ich Fannte und nicht Fannte, bevor ich auf die rechte kam, 
und mich auf old England wiederfand. 

Unter jenen Schülern, die zu unferer Reifegefellfchaft ge⸗ 
hörten, befand ſich ein geborener Ruffe. Der wurde mir ver- 
geſtellt, und ich follte mich mit ihm unterhalten. Das war ich 
mit dem beften Willen nicht im Stande gu thun. 

Weld ein Glücksfund, welch eine Perle für eine gut eins 
gerichtete Polizei! Ein Menſch, ber ohne Paß und ohne Papiere 
irgend einer Art ſich nach ber Reſidenz begiebt; der, um fich 
recht zu verfteden, fich für einen Ruflen ausgiebt, und von dem 
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ein befonderes Gluͤck ſogleich an den Tag legt, daß er bie Sprache 
nicht verfteht. Die armen Gnglander genitßen aber der wohl⸗ 
thätigen Einrichtung nieht. Die Verlegenheit, die mich. verrieth, 
wurde nicht einmal bemerkt; man glaubte mir aufs Wort, und 
id) war fo ficher wie bei und “ein:Spigbube, der fi ⸗ ſelber ſeine 
Paͤffe geſchmiedet Hat. 


Sch ſtieg aus Unkenntniß der Stadt in der City ab, Fleet- 
Street, Belle Sauvage: Inn. Die Welt, in weldyer ich mich 
bewegen wollte, war in Weftminfter, Piccadilly. Sieben Tage 
in London faffen mehr-Erlebtes, mehr Gefehenes, als drei Sahre 
an Bord eines Schiffes auf hoher See und in Anficht fremder 
Küſten; — in London, das nähft und abwechſelnd mit Paris 
die Geſchichte für die übrige Welt macht und verkündigt. — 
Ich werde nicht von jebem Vogel, ben ich hier habe Fliegen 
fehen, Rechenſchaft ablegen. 


Ich habe in London ausſchließlich mit Gelehrten ‚gelebt, und 
in Mufeen, Herbarien, Bibliothefen, Gärten und Menagerien 
meine Zeit verbracht. Schon die Namen der Männer herzuzaͤh⸗ 
len, denen ich mich bankbar verpflichtet fühle, würbe mich zu 
weit führen, Die Bibliothek von Sir Joſeph Banks war gleich⸗ 
fam mein Hauptquartier. Sir Robert Brown, welcher berfelben 
vorftand, war für mich von ausnehmender Dienftfertigkeit. — 
Sc, hatte die Ehre, Sir Joſeph Banks vorgeftellt zu werben, 
Ich fah unter andern bei ihm den Kapitain James Burney, 
ben Gefährten Cooks auf feiner dritten Reife und Verfaſſer von 
der Chronological history of the discoveries in the southsee, 
einem Meiſterwerke gränblicher Gelehrſamkeit und feltener ge= 
funder Kritik. — Mich erfühnt zu haben, in ber Trage „ob 
Aften und Amerika zufammenhangen ober durch bie See getrennt 
find’ gegen cinen Mann wie James Burney aufzutreten, und 
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Necht gegen ihn behalten zu Haben, ift eines der Dinge, bie mid 
in meinen eigenen Augen ehren. 

Ich ging einſt in einem Mufeum:auf und ab, bie Schreib 
tafel in der Hand, und fehrieb mir über Begenftänbe, die meine 
Aufmerkſamkeit befonders feffelten, Rotata auf. in gleiches 
that mit großem Eifer eim.rafcher, .lebenbiger Dann; ber Zus 
fall führte ung zufammen, und er’ rebete mich an. Er mochte 
bald anımeinen Antworten merten, daß ich kein geborner Eng⸗ 
Vänder ſei; er fragte mich auf franzöfiih, ob er fich dieſer 
Sprache bedienen folle? Ich aber rief in ber Freude meines Hergens 
auf Deutfch aus: das iſt ja.meine Mutterfprahe! Go wollen 
wir Deutſch reben, fuhr auf Deutfch Sir Hamilton Smith fort, 
und er ward feit der Stunde mein gefälliger und gelehrter Weg: 
weiſer in ben verſchiedenen Muſeen, bie wir zufammen zu bes 
fuchen uns verabrebeten. 

Ich Yernte zuerft in London Cuvier Tennen, und begegnete 
auch dort dem Profeffor Dtto aus Breslau, der mir manche 
Machrichten aus der Heimath mittheitte. 

‘Der belannte Herr Hunnemann war mir in allen Dingen 
dienſt- und hälfreich, er war mein Rath, mein Führer, mein 
Dollmetfeher. Gr widmete meinem Dienfte einen großen Theil 
feiner ihm koſtbaren Zeit. Sr half mir alles, was mir auf ber 
Reife an Inftrumenten, Büchern, Eharten gefehlt hatte, nach⸗ 


traͤglich zufammendringen, um mid zu der Heimfahrt auszu⸗ 


rüſten, wie ich es zur Ausfahrt hätte fein follen. — Hätte wohl, 
‚wer bavüber lächelt, es viel ETlüger gemaht?! Ich meinerfeits 
bin bei Jedem neuen Kapitel meines Lebens, das ich ſchlecht und 
recht, fo gut es gehen will, ablebe, beſcheidentlich bavauf ‚gefaßt, 
daß es mir erſt am Ende die Weisheit bringen werde, beren ich 
gleich zu Anfang bedurft hätte und: daß ich auf meinem Sterbe⸗ 
kiſſen die verfäumte Weisheit meines Lebens finden werde. — 
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und ich bin ohne Reue, weil ich nicht wiffentlich und mit Willen 
gefehlt; und weil ich die Meinung babe, baß es Anderen nicht 
viel anders geht, ald mir. — Aber ich fprach von meinen An 
Zäufen, denen ich beiläufig 100 Pfund beflimmt hatte. — Ich 
fand in Arrowsmith einen liebenswerthen, lieberalen Gelehrten. 
Er fagte: wir hätten für ihn gearbeitet, und fchenkte mir bie 
Charte, die ich von ihm zu kaufen begehrte; 

Der ich die legten Iahre in ber Natur gelebt, fühlte jest 
zu. der Kunft, welche die Natur nach dem Bedürfniſſe des geis 
fligen Menſchen vergeiftigt, einen unausfprechlichen, unwider⸗ 
fteblihen Zug; und von den Zurggezählten Stunden, die ich in 
zZondon zu verleben hatte, mußte ich mehrere widmen, Beruhigung 
im Anfchauen der Kartons von Raphael ober der Antike zu fuchen. 

Die franzöfifche Reftauration, welche ſich die nächftvergans 
gene Gefchichte zu verläugnen bemühte, beeiferte ſich hergebrach- 
terweiſe, Standbilder umzuftürgen und Snfchriften und Namen: 
güge auszufragen. Aber die öffentliche Meinung Europa’s ver- 
bot ihre, Kunftwerke, die fie in Schus nahm, zu vernichten. Sie 
hatte den Mittelweg erwählt, diefe Träger verhafter Erinne⸗ 
rungen wenigftens von ihrer Wurzel abzulöfen, und diefelben als 
Geſchenke den Fremden zuzumerfen. Sch mußte, daß ber Napo⸗ 
leon von Ganova dem Lord Wellington zugetheilt worden und 
in London fich befinden mußte. Längft war ich auf biefe Statue 
aufmerffam geworben, und ich begehrte gar fehr zu fehen, wie 
Ganova den Kaifer ibealifirt; um darüber zur Klarheit zu Toms 
men, ob der vieux Sergeant de la Garde, an welchen ich biefes 
Kunftwerk gerichtet wiffen wollte, in dem griechifch nadten 
Halbgott feinen vergötterien petit Caporal erfennen koͤnne. 

Hier, fagte mir Robert Brown auf dem Wege nach Kew, 
wohin er bie @üte hatte mich zu begleiten, — hier, in biefem 
Haufe, hinter dieſer Thuͤre flieht die Bildfäule, von ber wir 
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fprechen. Und ich darauf: fo laffet uns hingehen, klopfen ober 
Eingeln; die Thüre wird aufgehen und wir fehen hinein. — 
Wenn Sie wünfchen bas Bilb zu fehen, ecwieberte, ber Sitte 
Zundig, Robert Brown, fo will ich an Sir Joſeph Banks fchreis 
ben; auf beffen Bitte wirb Ihnen fonder Zweifel bie Erlaubniß 
ertheilt werben. — Oder auch ber ruffifche, ober ber preußifche 
Gefandte. Ich Tann einmal Zeine großen Mittel an Kleine 


Zwede fegen, und Polyfpaften anwenden, um eine Zeber zu bes 


wegen. Ic fehüttelte mit dem Kopfe und wir gingen weiter. 

Herr von Kogebue war mit mir zugleich in London, Ich 
fah ihn flüchtig. Er hatte ſich dem ruffifchen Gefandten anger 
ſchloſſen, war dem Prinz Regenten und dem Großfürften Nicolai 
Pawlowitſch vorgeftellt worden, und Elagte, daß feine Zeit anders 
ausgefüllt werde, ald er gewünfcht hätte, und daß er von bem, 
was ihn intereffire, nur wenig zu fehen befomme. 

Aber ich bin in London, und fpredhe bis jest von London 
nicht. — Man trifft au anderswo naturhiftorifhe Sammlun⸗ 
gen an, und dem Fremden hülfreich gefällige Gelehrte. Manche 
Stadt ift reicher als diefe an Schägen ber Kunft. 

Wahrlich ich wanderte nicht ein Blinder durch diefe bewun⸗ 
berungswürbige Welt, welche fi mir, von ben Parlaments: 
wahlen aufgeregt, in ihrem Weſen enthüllte. Auf dem öffentlichen 
Markte bewegt fih in England das Öffentliche Leben mit Pars 
lamentswahlen, Volksverſammlungen, Aufzügen, Reben aller 
Arten. — Was hinter Mauern gefprochen wied, halltaufden Straßen 
nad), bie zu allen Zeiten von Audrufern, von Ausftreuern von 
Flug⸗ und Zeitfchriften, Nachts von transparenten Bildern und 
Inſchriften burchftrömet werden. Die Mauern von London mit 
ihren politifhen Plakaten find für den Fremden, ber feinen 
Augen nicht traut, das maͤrchenhaft wunberfamfte, das unglaub- 
lichſte Buch, das er je zu fehen bekommen Tann, Und biefe 
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heiligen Freiheiten find ed, die das. Gebäube ficher ſtellen, indem 
fie jeglicher Kraft, und: auch. ben zerftörenden, ihr freied Spiel 
in bie freien Lüfte hin zugeſtehen. Diefe heiligen Preiheiten 
find eö, welche die nothwendig gewordene, zu lange verzögerte, 
zeitüberreife Revolution, die zu. bewirken jest England. gefchäf: 
tig ift, hoffentlich als ruhige Evolution geflalten werden, — 
eine Revolution, die längft ſchon jeden anderen Boden mit Tchaus 
erlihem, aus Staub unb Blut gemifchten Schlamme übers 
fpült hätte. 

Der Herzog von Wellington hat burdy das ungeitig wider: 
firebende Wort „„No reform‘ biefe Revolution begonnen. Er 
bat das Schiff dem Winde und Strom übergeben, die es uns 
wiberftehlich dahin reißen, berfelbe Herzog hat fih jest des 
Steuerruders angemaßt, und veripricht fi, ed unter gerefften 
Sturmfegeln an ben Klippen vorüber zu fteuern, aber abwärts, 
immer abwärts dem Ziele zu. 

Zu Bergleichungen geneigt, werfe ich abfeits von Lonben 
den Blick zuerft auf Parid. Da follen las narizes del Volcan, 
die Sicherheitspentile bes Dampfkeſſels, zugedbammt und zuge 
löthet werden. Das Öffentliche Leben wirb in das innere Ge- 
bäude gemaltfam eingezwängt, und kann fi) nur ald Emeute 
oder Aufruhr einen Weg auf den Markt bahnen. Auf ben 
Mauern von Paris werben noch nur neben ben Theater= An 
Thlagezetteln Buchhändler - Anzeigen u. d. m. Privat:Angelegen: 
Heiten verhandelt. Da erhebt ber Kaufmann feine Waare über 
bie feines Nachbars, da führt Brobneid kleinliche Zwiſte u. f. w. 

Man iſt über dem Rheine zu keinem Öffentlichen Leben er: 
wacht. Daß es trog dem Gefinnungen giebt, tüchtige, thaten⸗ 
mächtige, hat das Sahr 1818 dargetban, wird jedes dem aͤhn⸗ 
liche Sternenjahe darthun, das über Deutfchland aufgehen wird. 
— Man lieft in Berlin noch an den Straßeneden bie Gomöbiens 


und Concert⸗Zettel, den Anfchlagzettel vom großen Elephanten, 
vom ſtarken Manne und von ben Dingen überhaupt, bie ba zu 
fehen find ; endlich noch Verſteigerungsankündigungen. 

In St. Petersburg darf kein Erzeugniß ber Preſſe ben 

Augen bes Volkes ausgeftellt werden. Die Mauern werben rein 
gehalten, und. ber Somöbien= Zettel wirb unter dem Mantel in 
die Häufer eingefchwärzt, bie nach demſelben begehrten. 
Ich kehre zarüd von wo ich. ausgegangen. Ich las von 
ben Bauern Londons das Plabat ab, womit ſich Lord Thomas 
Gochrane von feinen Sommittenten, den Wählern von Weftmins 
ſter, verabſchiedete. Nach manden Schmähungen gegen bie 
Miniſter kam er auf den Helden zu ſprechen, den jene wider⸗ 
geſetzlich, widerrechtlich auf St. Helena gefangen hielten. Sie 
ſelber, nicht Napoleon, gehörten in dieſen Kerker. Es gebühre 
fih ihn zu befreien und fie an feiner Statt einzufperren. &tünbe 
fonft Beiner auf, folches zu unternehmen, er, Lord Thomas 
Cochrane, fei der Mann, ed zu thun. 

Diefes Kriege: Manifeft hatte in London nichts anftößigeres, 
ald in Berlin ber Anichlagzettel der Oper Alcidor. Es ftand 
im Schuge ber Sitte. 

Ich kam vor das MWahlgerüfte für Weftminfter auf Covent 
Garden eine halbe Stunde zu fpät, um den Premiere Minifter, 
zur Rüge eines unpepuläcen Verfahrens bei Ausübung feines 
Rechtes als Wähler, mit Koth bewerfen zu ſehen; eine Acht 
volköthämliche Luftbarkeit, der beigemohnt zu haben ber lernbe= 
gienige Reiſende für. eine wahre Gunſt bes Schidfals anfehen müßte, 

Wir wiflen noch aus Weberlieferung, baß fonft zu ben acas 
Bemifchen. Sreiheiten bere auf beutichen Hochichulen fiudierenden 
Jugend die allenfalls mit etlihen Zagen Gareor zu erkfaufende 
Befugniß gehörte, einem mißfälligen Lehrer die Fenſter einzu: 
werfen, ohne daß von Verſchwoörung gegen Kirche ober Staat 
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bie Rede war. Bei folchen Gelegenheiten flog einmal bem alten 
Sohann Reinhold Forfter ein fauftdider Stein auf den Arbeits 
tiſch; den Stein nahm er zornig auf, und bas Fenſter aufreißend, 
warf er ihn ben Studenten wieber zurück, ihnen zurufend: den 
hat ein Fuchs geworfen! 

Aehnliches kam, ins Engliſche aͤberſeht, bei den mehr er⸗ 
wähnten Wahlen vor. Das Volk hatte von feiner unbeſtritte⸗ 
nen Befugniß gegen einen minifteriellen Candidaten Gebraud) 
gemacht, und denfelben mit Koth beworfen. Aber au ein 
Stein war geflogen; wenigftens gab der Gemißhanbdelte vor, 
von einem foldhen getroffen worden zu fein, und legte ſich zu 
Bette. Es wurden Bülletins ausgegeben, unb der fchidfalige 
Etein fehlen mit Stimmen, bie bem Berlegten zufloffen, aufge: 
wogen werben zu follen. Sein Gegner hielt, ale ich vor das 
Gerüfte trat, eine Rede, worin er das Ereigniß beſprach. Er 
erflärte: derjenige, welcher jenen Stein geworfen, Zönne kein 
Engländer gewefen fein, ba bedite der raufchende Beifall der 
Berfammlung die Stimme des Rebners, 

Am 26. Suni 1818 um 4 Uhr Nachmittags brachte mid) 
Herr Hunnemann zu bem Wagen, der nad) Portsmouth abfuhr. 
Meine Ankäufe, bie er einpaden zu laſſen übernommen hatte, 
füllten eine mäßige Kifte, die ich mit auf den Wagen nahm. 
Id umarmte den mir unvergeflihen Lanbsmann, unb nahm 
Abſchied von der Weltflabt London, 

Ich war am 27. Juni in Portsmouth. Ich fand Feine 
Briefe vor; kein Gegengruß von meinen Lieben erreichte mich 
in England; keine Nachricht von ihnen. Der Ruril ging am 
29. auf bie Rhede, und am 30. unter Segel. Wir gingen am 
1. Zuli durch die Doverftraße, verloren am 2. das Land aus 
dem Gefichte, fahen Zütland am 10,, gingen am 11. burch ben 
Sund, und waren am 12, vor Kopenhagen. Wir follten, obne 
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anzuhalten, vorüber fahren; ber Wind, ber ung gebrach, ent⸗ 
ſchied es andere. Ich durfte auf eine flüchtige Stunde an’s 
Land. Ich empfing den erften Gruß von der Beimath und ums 
armte die alten Freunde. 

Wir lichteten am 13. die Anker. Wir liefen am 28. in ben 
Hafen von NReval ein, wo ber Kapitain den Herrn von Kruſen⸗ 
ftern fprechen wollte, Diefer war nicht in der Stadt, und traf 
erft am dritten Zag ein. Wir gingen am 27. unter Gegel, 
waren am 31. Zuli vor Kronftadt; am 8. Auguſt 1818 lag ber 
Rurik zu St. Petersburg in der. Newa vor dem Baufe bes 
Grafen Romanzoff vor Anker. 

Der Graf war auf feinen Gütern in Klein Rußland, und 
mußte erwartet werben, um bie Eleine Welt aufzulöfen, die fo 
lange in feinem Namen zufammen gehalten hatte. Bere von 
Krufenftern traf erft ungefähr vierzehn Tage nach ung ein. Es 
wurden etliche obere Zimmer im Haufe des Grafen Romanzoff 
dem Herrn von Kopebue und feiner Schiffsgefellfchaft eröffnet; 
mid, felbft 309 ein bier anfäffiger Preuße, ein Univerfitätsfreund, 
gaſtlich an feiner Heerd; ich verließ den Rurik. 

Aber ich hatte keinen Paß, und hier war die Polizei gegen 
Fremde viel vorzüglicher eingerichtet, als in England. Indeß 
hatte ich an ber preußifchen Geſandtſchaft vorläufig einen Schug, 
und was läßt ſich nicht ins Beleife bringen, wenn man Freunde hat, 

Ich batte in St. Petersburg nur das eine Gefchäft, mid) 
fo bald als möglih von St. Petersburg frei zu machen. Ic 
kehrte mich von jeder Ausficht ab, die mir in Rußland eröffnet 
werben. follte, unb wich hartnädig jedem Antrag aus, mid durch 
irgend ein Verhältmiß binden zu laffen. Mich z0g heimathlich 
ein anderes Land. Ich werde diefem Gefchwäge hohe Namen 
nicht einmifchen. Mein Gerz hing an Preußen, und ich wollte 
nad) Berlin zurüde ehren, | 


Ich babe in St. Petersburg nur. mit Deutſchen, nur mit 
Sprach⸗ und Herzens: Verwandten vertraulich gelebt; ich bin 
in das. ruffifche Leben nicht eingedrungen;. ich werde nur über 
die äußere Erfcheinung der Stadt einige flüchtige Bemerkungen 
binwerfen, zu denen mich die Vergleihung mit London: auffodert. 

London ift, entfprechend dem Begriffe einer großen Stabt, 
ein riefenhafter Denfchen : Ameifen= Haufen, ein unermeßlicher 
Menfhen= Bienen: Bau, bei beffen Anfägen ungleiche Kräfte uns 
regelmäßige Bellen hervorgebracht haben. Das Bebürfnig bat 
die Menſchen zufammen gebracht; fie haben nach dem Bebürfniß 
fi angebaut; ein Naturgefes, das als Zufall erfcheint, hat den 
Pan norgezeichnet, die Willkühr bat keinen Theil daran; und 
wenn die Stadt ftellenweife decorirt worden, beweiſt es bloß, 
daß Decoriren dem Menſchen zum Bebürfniß geworden ift. 

St. Peteräburg ift eine großartig angelegte, und prächtig 
ausgeführte Decoration. Die Schifffahrt, die zwifchen Kronſtadt 
und dem Ausfluß der Rewa das Meer belebt, deutet auf’ einen 
volk⸗ und handelreihen Play! Man tritt im bie Stadt ein, 
— das Volk verſchwindet in ben breiten, unabfehbar lang gezo⸗ 
genen Straßen, und Gras. wähft überall zwischen ben: Pflafter: 
fleinen. 

Deeoration im Einzelnen, wie im Gangen; der Schein iſt 
in allem zum Wefen gemacht werben. Dit den edelſden Materiaten, 
mit Gußeiſen und Granit wird becorirt; aber man findet flellens 
weife, um bie unterbrochene. Gleichförmigfeit wiederherzuſtellen, 
den Granit als Gußeifen gefchwärzt, und dad Gußeiſen als 
Granit gemalt. Die Stadt wirb alle drei Jahre auf’a Neue 
und in ben Karben, die polizeilich den Hauseigenthümern vor⸗ 
gefchrieben werben, angeftrichen, außerbem noch: außerorbentlich 
bei außerordentlichen Gelegenheiten, zum Empfang eines koͤnig⸗ 
lichen Gaftes u. d. m.; dann wird auch das Gras von ben 





Straßen ausgereutet. Der Herrſcher ſprach einft das Wohlge⸗ 
fallen aus, mit welchem er auf einer Reife maſſive Haͤuſer geſehen, 
an denen alles Holzwerk, Thüren und Zenfterladen, von Eichenholz 
geroefen. Darauf wurben Maler polizeilicdh angelernt, und Thüren 
und Yenfterlaben aller Häufer der Stadt, auf Koften der Gigens 
thbümer, als Eichenholz bemalt. Da kamen bie Maler in das 
Biertel, wo bie reichen englifchen Handelsherrn wohnen, und 
wo ber Luxus eichenhölzerner Thüren und Yenfterladen nicht 
felten ift, — und fie begannen, das wirkliche Gichenholz wie 
Eichenholz zu übermalen. — Die Sigenthümer verwahrten ſich 
dagegen, und fehüsten vor: es ſei ja ſchon Eichenholz; — ver⸗ 
gebens ; ber Vorfchrift einer hohen Polizei mußte genügt werben. 

Mit Monumenten, denen man Heiligkeit beizulegen fich 
volksthümlich beeifern fellte, wirb wie mit eiteln Decorationen 
verfahren und gefpielt. Die Romanzoffs-Säule wirb von einem 
ufer der Rewa auf das andere hinübergebracht, um bort zu einem 
neuen Point be Vue zu dienen, und es wirb beantragt, die State 
bes Zaren Peters des Großen zu einer ähnlichen Verfchönerung, 
von ber Stelle, bie fie jett einmimmt, zu verrüden. 

Es ift mir ſchmerzlich, hier ein fcharfes Urtheil fprechen zu 
müſſen, welches gleiche Unheiligkeit trifft, deren man fidy in der 
Heimath auch ſchuldig gemadht. Aber was ift denn ein Monu⸗ 
ment?! Ein Fleck Erbe wird dem Gedaͤchtniß eines Mannes oder 
einer That geweiht; ba feßt man einen Stein auf, und peiticht 
die Kinder bei dem Steine, und fagt ihnen dabei: erinnert euch 
an bad und das. So wird unter den Menfchen bie. Sage, bie 
mündliche Ueberlieferung an ein beflimmtes Aeußeres gebunden, 
— Das ift im weimtlihen ein Monument. Doß ihr fpäter 
Buchſtaben in den Stein graben gelernt, und ben Stein felbft 
nad) dem Bildniffe eines Menſchen meißeln, bas find außerweſent⸗ 
liche Zugaben, Waͤlzt ben. Stein von feinem. Orte fort, jo habt 
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ihe nur einen Stein, wie andere Steine mehr auf dem Felde 
find, Verrückt das Standbild von feiner Stelle, fo fest ihr es 
auf feinen Kunftwerth herab, fo habt ihr nur noch ein Bild, wie 
the der Bilder mehr in euren Mufeen habt, die fonft in Tempeln 
Götter gewefen find. — Legt nicht Hand an ein volksthümliches 
Monument; legt nicht Hand an bie Statue eines eurer Helden: 
der Ort, wo fie fleht, gehört ihr, ihr habt kein Recht mehr daran. 
Srrichtet Monumente auf Plägen, wo man fie fehen Tann, nicht 
aber zu eiteler Verfchönerung, und wählt bebächtig den Ort, ben 
ihr nicht willkührlich verändern dürft. 

Der Graf Romanzoff traf in St. Petersburg in den erften 
Zagen bed Septembers ein. 

Alles was zu meinem Gebrauch an Inſtrumenten und Büchern 
auf Rechnung der Erpedition angefhafft worden, wurde mir, 
wie jedem von uns, abgefobert. Ich blieb hingegen im Beſitz 
deffen, was ich gefammelt hatte. Ich wurde entlaffen, bie von 
mir gefoderten Dentfchriften in Berlin zu vollenden. — Der 
Rurik ward verkauft. 

Nun hielt mi aber nod in St. Petersburg die Polizet 
feft, die, mich bafelbft zu bulben, fich fo ſchwer entſchloſſen hatte. 
— Dan weiß die weitläuftigen Förmlichkeiten, denen man ſich 
unterziehen muß, bevor man einen Paß erhält. (Dreimalige 
Bekanntmachung ber Abfiht zu reifen im Wochenblatt u. f. w.) 
— Ich war endlich fo weit: die Welt, der ich angehört hatte, 
war fhon aus einander geftoben. 

Es fei mir vergönnt, jest ein Scheidender, mit dem Blicke 
die Männer zu fuchen, in deren Gemeinſchaft ich manches erbulbet 
und erfahren. Deren von Kotzebue's „Neue Reife um die Welt 
in den Jahren 1823— 26” (die zweite, wobei er commandirt, bie 
dritte, die er gemacht hat) iſt in biefen Blättern erwähnt worben. 
Sie hat, befonders wegen ber ungünftigen Berichte über bie 
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Miffionen auf ben Sübfees Infeln, Auffehen erregt. — Chramt⸗ 
fchento hat ein Schiff im Norben ber Südſee commandirt, und 
mir im Jahre 1830 aus Rio⸗Janeiro freundliche Grüße zugefandt. 
Die übrigen Seeleute erreicht mein Auge nicht mehr auf ihrem 
beweglichen Elemente. Bon denen, die mit mir in ähnlichen 
Verhaͤltniſſen fanden, bin ich, der ältefte, allein vom Schauplage 
nicht abgetreten. Eſchſcholtz, Profeflor in Dorpat, begleitete aber- 
mals Heren von Kogebue auf feiner neuen Reife. Er befuchte 
mich in Berlin im Jahre 1829, wo er fein wichtiges Werk: 
„Syſtem der Acalephen“ herausgab; — nad) wenigen Monaten 
war er nicht mehr. Ich fah Choris im Jahre 1825 in Paris, 
wo er ber Kunft lebte. Er unternahm bald nachher eine Reife 
nah Merico: zwiſchen Santa Cruz und Merico ward er von 
Räubern angefallen und ermordet. Der Lieutenant Wormskiold 
zu Kopenhagen, verfunfen in trübem Zieffinn, ift der Welt 
erftorben. 

Am 27, Sept, 1818 waren meine Kiſten an Bord der Afträa 
aus Stettin, Kapitain Breſlack, eingefchifft. Verſchiedene Um: 
fände verzögerten bie Abfahrt; ich mußte in Kronflabt noch einige 
Tage auf günftigen Wind harren. 

Die VBerwandlungen bes Infektes Laffen fich auch an dem Men⸗ 
Then nachweiſen, nur in umgelehrter Reihenfolge. Er hat in 
feiner Jugend: Periode Zlügel, die er fpäter ablegt, um als Raupe 
von bem Blatte zu zehren, auf welches er befchräntt wird. — 
Ic befand mich auf dem Wendepunkt. Vor meinem vierzigften 
Lebensjahre (bi8 dahin flanden noch nur zwei und ein Viertel: 
Jahr vor mir) wollte ich die Flügel abftreifen, Wurzel fchlagen, 
und eine Familie begründen; ober die Flügel wiederum ausbreiten 
und auf einer anderen außereuropäifchen Reife, veifer und befler 
vorbereitet, nachholen, was für die Wiffenfchaft zu thun ich auf 
meiner erften verfäumet hatte. — Diefe demokratiſche Zeit, in 
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welcher, wie in ber Gefchichte, fo in ber Wiſſenſchaft und in ber 
Kunft, anftatt einzelner Fürften, die Maſſen auftreten, gewähret 
noch jedem Strebenden die Hoffnung, da im Volke mitzuwirken 
und mitzuzählen, wo fonft nur hervorragenden Häuptern, denen 
es ein Gott gegeben, unbedingt gehuldiget wurbe. 

Die Afträa Tag am 17. October auf der Rhede vor Swine⸗ 
münde, 

ier endigt diefer Abſchnitt meines Lebens, Als Fortſetzung 

aebe I euch, ihr Freunde, das Bud) meiner Gedichte. Ich habe 
darin zu eigener Luft die Blüthen meines Lebens forgfättig ein= 
gelegt und aufbewahrt, während ‘die Zweige verborrten, auf 
welchen fie gewachfen find. 

Aber die Zeilen, die ich auf der Rhede von Swinemünde 
niederfchrieb, mögen gegenwärtiges Buch befchließen, wie fie jenem 
zur Einleitung dienen. 


Heimkehret fernber, aus den fremden Landen, 

In feiner Seele tief bewegt der Wanderer; 

Er legt von fih den Stab und knieet nieder, 

Und feuchtet deinen Schooß mit fiillen Thraͤnen, 
O deutſche Heimath! — Wol’ ihm nicht verfagen 
Für viele Liebe nur die eine Bitte: 

Wann mi’ am Abend feine Augen finken, 

Auf deinem Grunde laß den Stein ibn finden, 
Darunter ex zum Schlaf fein Daupt verberge. 


Gefchrieben im Winter 1834—35. 
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Vorwort. 


Der Naturforfcher der Expedition iſt ausdruͤcklich beauftragt 
worben, diefe Aufſätze zu verfafien, die, wie es die Natur der 
Dinge mit fich bringt, Unterfuhungen, Bemerkungen, Berichtie 
gungen, Entdedungen, enthalten follen, an denen jedes Mitglied 
der Erpedition Antheil gehabt hat, und die als bie Früchte ihrer 
gemeinfamen Bemühungen anzufehen find. Verfaſſer verwahrt 
fi) ausbrüdlich gegen den Verbacht, fremdes Verdienſt fich an⸗ 
eignen zu wollen. 

Er wirb dagegen für die Redaction und für die Anfichten, 
die er ausfpricht, und die nicht jeder mit ihm theilen, möchte, 
allein verantwortlich fein. 

Er erkennt übrigens nur den Deutfchen Zert für fein an. 
Er hat bei manchen der fremdartigen Gegenftände, die er zu 
behandeln hatte, zu wohl gefühlt, wie ſchwer es fei, der Kürze 
befliffen die Dunfelbeit zu vermeiden, um für Weberfegungen, 
die er nicht beurtheilen Tann, fich verbürgen zu koͤnnen. 

Berlin im December 1819. 


Ich verſuche nach ſechszehn Jahren diefe Auffäge ber Ver: 
geiienheit zu entziehen. Ich unterbrüde etliche berfelben, und 
gebe die andern unverändert, wie fie fchnell nad) der Rüdkehr 
verfaßt nach Ablauf eines Jahres dem Erlauchten Ausrägter ber 
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Erpebition übergeben wurben. Etliche wenige Roten, bie id 
ergänzend hinzugefügt habe, unterfcheiden fi) von den urfprüng- 
lichen dadurch, daß fie mit Initial Buchflaben und nicht wie 
jene mit Sternchen bezeichnet find, 

Geither haben die Preffen von O-Taheiti und von O⸗Wahu 
unfere Bibliotheken bereichert, und Licht verbreitet über die 
Sprachen Polynefiens, in Hinſicht derer ich noch im Dunkel 
tappte. Wichtige Werke der Miflionare haben uns über bie 
Völker, unter denen fie gelebt haben, belehrt. Gelehrte aller 
Kationen haben ben großen Deean befahren, und bie Reiſebe⸗ 
fchreibungen haben fid) ins Unglaubliche vermehrt. | 

Seither find die Engländer unabläffig thätig geweien, bie 
Beichaffenheit des Nordens und der Nordküſten Amerikas zu er: 
kunden. Die Ruſſen Haben gleichzeitig die Umfchiffung unb 
Aufnahme ber Nordküſten Afiens vollendet, und Gtreitfragen, 
die ich noch theoretifch abzuhandeln berufen war, find thatfäch- 
lich entſchieden worben. | 

Ich laſſe diefe neuere Literatur unberührt. 

Dem Vorwurf, baß dieſe Blätter für mein eigentliches Fach, 
die Pflangenkunde, nur Weniged und Dürftiges enthalten, 
entgegne ich, daß in ihnen nur ber erfle Eindrud bes flüch⸗ 
tigen Blickes niedergelegt werden follte und Eonnte, indem die - 
Ergebniffe der Unterfuchung einem eigenen Werke vorbehalten 
blieben. Ich verweife auf die Linnaea von Schlechtendal, in 
welcher Zeitfchrift fortlaufend De plantis in expeditione Ro- ' 
manzoffiana observatis abgehandelt wird. Gin felbftftändiges 
Werk mit den nöthigen Figuren konnte ohne fremde Unterflügung 
nicht herausgegeben werben. — Ic, habe in dieſen Auffägen nur 
etliche Pflanzenbeflimmungen berichtigt oder ergänzt; bei einer 
Umarbeitung berfelben Tonnte alles Botanifche davaus wegbleiben, 

Berlin im April 1835. Adelbert v. Ehamiffo, 


Chile. 


Die Kuͤſte von Chile gewährte uns, als wir ihr nahten, um 
in die Bucht de la Concepcion einzulaufen, ben Anblick eines 
niedrigen. Landes, Die Halbinfel, die ben äußern Rand biefes 
ſchoͤnen Wafferbehälters bitdet, und ber Nüden bes Küftengebir« 
ges hinter demfelben bieten dem Auge eine faſt wagerechte Linie 
dar, bie durch Feine ausgezeichneten Gipfel unterbrochen wird, 
und nur die Wrüfte des Biobio erheben fich zwifchen der Muͤn⸗ 
dung bes Fluſſes, nad) dem fie heißen, und dem Hafen San 
Bineent als ein anmuthiges Hügelpaar. Wallfiſche, Delphine, 
Robben belebten um uns dad Meer, auf welchem ber Fucus py- 
riferas und andere gigantifche Arten, die wir zuerft am Gap 
Horn angetroffen, ſchwammen; Heerden von Robben fonnten 
fih auf der Inſel Quiquirina, am Eingange der Bucht, und 
in dieſer ſelbſt umringten uns diefelben &äugethiere, wie im 
offenen Meer; aber kein Segel, Tein Fahrzeug verkündete, daß 
der Menſch Bells von biefen Gewäffern genommen. Wir bes 
merkten nur an ben Ufern zwiſchen Mälbern und Gebüfchen ums 
zaͤunte Felder und Gehege, und niedrige Hütten lagen unſchein⸗ 
bar am Strande und auf ben Hügeln zerftreut, . 

Das niedrige Gebirg der Küfte, aus welchem ber Biobio 
bei ber Stadt Mocha ober Concepcion breit und olme Ziefe her⸗ 
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auöfließt, verdeckt die Anficht der Gorbillera de los Andes, welche 
fi in Chile mit ihrem Schnee und ihren Vulkanen, in einer 
Entfernung von mindeftens vierzig Stunden vom Meer, hinter 
einer breiten und fruchtreichen Ebene erhebt und der wiſſen⸗ 
fchaftlichen Forfchung ein noch unverfuchtes Feld darbietet. Mo⸗ 
lina, der die Corbdillera in Peru und in dieſem Reiche gefehen, 
glaubt, daB bie hiefigen Gipfel die um Quito an Höhe über: 
treffen. 

Der Berg, an defien Fuß die Stadt, und auf deſſen Höhe 
das Fort liegen, iſt verwitterter Granit, der Eernförmige, une 
verwitterte Maſſen derfelben Gebirgsart einfchließt. Die Hügel, 
welche bie Halbinfel bilden, find Shonfchiefer, über welchem roth 
und bdunkelgefärbter Thon liegt, und bie niedrigen Hügel, an 
welchen Zalcaguano gegen den Port von San Vincent zu lehnt, 
beftehen nur aus Lagern ſolchen Thons, deren etliche, und vor⸗ 
züglic die obern, mit den in biefen Meeren noch lebenden Mus 
ſchelarten (Concholepas peruviana, ein großer Mytilus u. ſ. w.) 
in unverändertem Zuſtande angefüllt find. Der Sand des trans 
des und der Ebene zwifchen Talcaguano und Eoncepcion ift durch 
Schiefertrümmer grau gefärbt. | 

Dis bier berühmten Steine des Rio de las Cruzes bei 
Arauco find Gefchiebe von Chiastolith., 

Die Ratur bat auf diefer üblichen Grenze Chiles des 
Italiens der neuen Welt, die wilderzeugende Kraft nicht mehr, 
die"und in Santa Catharina mit Staunen erfüllte, und es 
fcheint nicht der bloße Unterſchied der Erbbreite die Verfchieden- 
beit der beiden Sloren zu bedingen. Die Gebirge find die Laͤnderſchei⸗ 
den. Anmuthige Myrten- Wälder und Gebüfche überziehen die 
Hügel, andere beerentragenbe Bäume fchließen fich mit verwandten 
Formen biefer vorherifchenden Gattung harmoniſch an. Die 
Ihöne Guevina Avellana, aus der Zamilie der Proteaceen, 
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gefellt ſich den Myrten, und von den Voͤgeln ausgefät, zieren 
LoranthussArten, Bäume und Gefträuche mit dem fremden 
Sthmude ihrer voth und meißen Blumentrauben. Die Fuchsia 
‘coceinea erfüllt zumeiſt die bemäfferten Schluchten, menige 
Lianen ranten tm bichteren Walde empor. Cine Bromeliacen, 
bie amsgezeichnete Pitcairnia coarctata, befest mit liegenden 
Schlangenſtaͤmmen und flarrenden WBlätterhäuptern bie fonft 
nadten dürren Höhen. Die fehöne Lapageria rosea . umflicht 
das Gefträuch, deffen lichtere Stellen andere Liliaceen, Ama- 
ryllis, Alstroemeria, Sisyrynchium u. a. zieren, 

Den Oenotheren, Calveolarien, Acaenen u. ſ. w. miſchen 
ſich manche europäifche Gattungen mit neuen Arten ein, unb 
die feuchten Wiefen des Thals prangen, wie bei ung, mit golde 
brüthigen Ranımkeain *), 

Der Winter ift hier nicht ohne Froft, und es ift nicht ohne 
Beiipiel, daß Schnee im Thale fällt. Die Palme von San 
Jago (Cocos chilensis Mol.) kommt fo füblich nicht mehr vor. 
Die Frucht der Orangen und Eitronen reift gwar in den ges 
ſchühten Gärten von Mocha, aber man fieht hier nicht die hoben 


*) Die Familie der Proteaceen und bie Gattung Araucaris, auß 
«der damilie der Stsobilaceen, gehören der fühlichen Dalblugel an. Die 
Yrten, die in Chile vorkommen und an Auftralien erinnern Eönnten, 
find dgenthümliche. Wir farhmelten die Goudenia repens, die nad 
Bronn’d Bemerkung auf Neuhollend und in Ehile waͤchſt; fie kann 
als eine Steanhpflanze , angefehen werben, eben wie bie Mesembrien- 
thenam - Axten, die wir bier und in Californien fanden, und big, 
den Arten gleih, die auf Neuholand und auf Neufeeland wachen, 
dem Mesembrianuthemum edule vom Cap fehr nahe kommen. Wir 
muͤſſe unfere Bemerkungen fiber die geographiſche Verbreitung du 
Pflanzn auf Nie Zeit aufſparen, wo wir unſere batantfihen Same 
lungen veyarbeites Haben werden. - 
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zreigenden Orangenhaine, bie uns in Brafilien entgädten. Man 
geigte ums in einem diefer Saͤrten einen jungen Dattelbaum, 
der in gefunden Wachsthum fortzufommen ſchien, und neben 
‚ biefer Palme wuchs bie Aramcaria imbrieata, ber fhöne Tan⸗ 
nenbaum der Anden, den man nur im der Gorbillera wildwach⸗ 
fend antrifft, wo er ganze Wälber bildet, unb mit feinen Sa⸗ 
menkoͤrnern die Bavohner ernährt, Die Ehilefehe Erdbeere hatte 
zur Zeit unferd Aufenthalts weder Btüthe noch Frucht. 

Der Rame des Hucmul oder Guemul (Equus bisuleus 
M ol.), nach) dem wir ung zu erfundigen eilten, war Riemanden be- 
Tannt, und felbft der wärdige Deiffionax, deſſen Umgang uns fo lehr- 
xeich gewefen, wußte von biefem Thiere nichts. So müffen wir 
die wichtige Streitfrage, bie Molina in befien Betreff in der 
Boologie angeregt hat, glüdlichern Naturforfchern zu beantworten 
überlaffen. Aber biefer Schriftſteller fcheint uns wenig Autorität 
in der Naturgefchichte zu verdienen. Wir fahen in Concepeior 
keine ber Kameel= Arten ber neuen Welt; fie find im wilden Zus 
flande nur im Gebirge anzutreffen, und man verfchmäht, bei 
gänzlihem Mangel an Snduftrie, fie als nusbare Thiere zu er⸗ 
ziehen. Wir fahen überhaupt Eeine wilden Säugethiere. 

Laͤrmende Papageien durchziehen in zahlreichen Flügen bie 
Luft; Kolibris verfchiebener Arten umfummen de Blumen: ein 
Kibitz mit gefpornten Flügeln (Parra chilensis M ol.) «füllt 
mit gellendem Geſchrei die Ebene, welche bie Bay vor dem 
- Port San Bineent trennt; einzelne Geier (Chathartes JIL) 
ſuchen an dem Strande ihre Rahrung, und häufige Fiſchervoͤgel 
and Enten bedecken das Meer, ſich auf bie Baͤnke niedertafend, 
die dei Talcaguano aus den Wellen hervorragen. 
. Bir fahen von Amphibien einen Eleinen Zrofch und eine 
Steine Eibechfe, glauben aber auch außerdem eine Schlange, o/gieich 
Moline deren Feine aufzäplt, wahrgenommen zu haben, 
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Unter den Muſcheln weren uns Conchölepas pfruviana 

und Balanus Psittacus merfwürbig,. 

Wir fanden unter andern Inſekten den kleinen Scorpio 
chilensis, ber nah Molina keine Ausnahme von der Regel 
macht, daß Chile Erin einziges giftige Gewürm innerhalb feiner 
Grenzen hegt.“) 

Es bleibt nach Feuillée's und Molina's Vorarbeiten, 
nah Ruiz und Pavon, nah Cavanilles, ber manche 
Shilefhe Pflanzen nicht immer ohne Verwechſelung befchrieben 
hat, für bie Naturgefchichte diefes Landes noch viel zu thum, 
und zuoörberft viele Irrthümer wegzurgumen. °*°) 

Wir haben, was die Sitten der Einwohner, bie zuvor⸗ 
kommende, unvergleihlihe Gaſtlichkeit der oben Klaſſe, und 





*) Die Scorpione find im Allgemeinen minder gefährlich als 
gefürchtet. Am Vorgebirge ber guten Hoffnung ſind zwei große 
Irten gemein, deren jegliche vorzugsweiſe in verſchiedenen Gegenden 
verkommt. An jedem Orte gilt die ſeltnere Art für bie giftigere, 
und Die Wahrheit iſt, daß der Stich von Feiner gefaͤhrlichere Folgen 
nach fi zieht, ald der Stih einer Wespe. — Die und belehrten, 
ſprichen aud eigener Erfahrung. Die Scorpione find eine Lieblingd- 
fpeife der Affen. 

#®) Louis F&uill&e, journal des observations physignes, ma- 
tlématiques et botaniques, faites dans l’Amörique meridionale. Paris 
2:14 — 1725. 4 

Molina, Saggio aulla storia naturale del Chili. Bologna 1782. 8. 
Seunda Edizione Bolegna 1810. 4. Härt nicht auf, was in der erſten 
Aubgabe dunkel gelaflen worden. 

Ruitz et Pavon, Florae Peruvianse et Chilensis prodromus. Ma- 
ariti 1794. Bomae 1799. Systema vegetabilium Fi. Per. et Chil. 
Madrt. 1798, 

Tlora Peruviana et Chilensik. Mad. 1798 et 99. DaB Ery= 
gium rastretum Car. ift dad Eryngiom nit, bad hei Talcaguano 
wählt, fondern E. panionlatum., 
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den Zuftand der Kolonie Überhaupt anbetrifft, nur an die Ber 
tihte von Laperoufe und Vancouver zu erinnen Bir 
fanden nur die Tracht der Frauen, die der erfte befchreibt und 
die man im Atlas zu feiner Reife abgebildet findet, verändert; 
fie hat feit acht bis zehn Jahren unfern Europälfchen Moden 
Platz gemacht, nach deren neueften fi die Damen angelegentlich 
erkundigten, und ed zeichnen fich blos in ber Männersradht ber 
araucanifche Poncho und der breitrandige Strohhut aus. *) 
Aber wir konnten uns nicht bei der freien und anmuthigen 
Sefelligkeit, die wir in Concepeion genoflen, ernfter und trüber 
. Betrachtungen über die politifche Krifis, worin diefer Scheil der 
Welt begriffen ift, erwehren. 
Wer mitten in einem WBürgerfriege nüchtern zwifchen die 
- Parteien hintritt, gewahrt auf beiden Seiten nur beim Haufen 
blinde wilde Zrunfenheit und Haß. Wir fahen nur die Eönig= 
liche Partei, die Mauren, wie, der Gefchichte des Mutterlandes 
eingeden?, die Freigefinnten fie nennen. Wir fahen, im Gegen 
fag mit zahlreichen glänzenden Frauenvereinen, nur wenize 
Männer, nur Offiziere und Beamte des Könige, und ein zer⸗ 
lumptes, elendes, kümmerlich zufammen gebrachtes Soldatenvilk. 
Von den zur Zeit unterdruͤckten Patrioten ſaßen viele in den 
Stadtgefängniſſen, deren Raum durch eine Kirche erweitert 
worden, und wurden zum Bau des Kaſtels gebraucht, das, die 
Stadt im Zaume zu halten, erbaut wurde. Andere waren nah 
der Infel Zuan Fernandez abgeführt worden, andere, und unter 


*) Der Pondho ift eine laͤngliche, vierediige, mit bänberähnichen 
Verzierungen ber Länge nach geftreifte Dede von eigenem. molbnem 
Gewebe, in deren Mitte eine Schlige eingeſchnitten iſt, duro die 
man ben Kopf ſteckt. Die zwei Enden hängen nad) vorn und Tinten. 
Ehile empfängt Tonft die Moden aus Lime, aber man trät den 
Chileſchen Poncho aud in Peru. 
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ihnen viele Geiſtliche, hatten ſich in Bnenos⸗Ayres unter ber Fahne 
des Vaterlandes geſammelt, die man uns, nach dem Falle von Car⸗ 
thagena, den wir mit enthuſiaſtiſcher Freude feiern ſahen, als 
gänzlich uͤberwunden darſtellte. 

und Chile, das uns Molina als ein irdiſches Paradies 
beſchreibt, deſſen fruchtbarer Boden Feder Cultur angeeignet iſt, 
deſſen Reichthum an Gold und Silber, Korn, edlem Weine, 
Früchten, Produkten aller Arten, an Bauholz, an Rinder⸗, Schaf⸗ 
und Pferdezucht überfhwänglich iſt, darbt in gefeſſelter Kindheit 
ohne Schifffahrt, Handel und Induſtrie. Der Schleichhandel der 
Amerikaner, deren Vermittler die Mönche find, verfieht es allein 
gegen gemünztes Geld, ohne daß es feine Produkte benuge, mit 
allen Bedürfniſſen, und biefelben Amerikaner treiben allein den 
Wallfiſchfang auf feinen Küften. 

Die Gefchichte hat über bie Revolution geurtheilt, per dig 
Beeiftaaten von Amerika ihr Dafein, ihren Wohlſtand, ihre 
rafch zunehmende Bevölkerung und Macht verdanken; und alle 
Voͤlker Europas fchauen dem Kampfe ber minderjährigen fpank 
ſchen Befisungen mit unverholenem Glüuckwunſch zu. Die Tren- 
nung vom Mutterlanbe: ift vorauszufehen, aber es ift zweifelhaft, 
wann weile ruhige Entwidelung ben Uebergang von der Unters 
drückung zur freien Selbſtſtaͤndigkeit befiegeln werbe, . 

Die Stadt Mocha ift regelmäßig und groß angelegt, sk 
Häͤuſer aber niedrig und weitläufig, nur nach ben innern Hof⸗ 
räumen mit Kenftern verfehen. Die Bauart ift wohl auf häu⸗ 
fige und flarfe Erdbeben, Feinesweges aber auf Winterkälte eins 
gerichtet. Man Tennt weder Kamine noch Defen. Kermere 
befigen fogar keine Küchenheerbe, und bereiten ihre Speiſen im 
Freien, oder unter der Vorhalle. Abends brennen auf den 
Straßen von Talcaguano Häufige Feuer, bei welchen fich bie 
Menfchen wärmen, und wir.waren Zeugen einer Feuerebrunſt, 
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bie daburch entſtanden war und ein Haut in Aſche berwans 
delte. 

Die Weinberge, bie ben gefchägten Gonssption Wein her⸗ 
vorbringen, find in beträchtlicher Entfernung von ber Stadt ges 
Iegen. Der Wein wird wie bad Korn in ledernen Schläuchen 
bereingebracht,, und man verwahrt ihn in großen irdenen Gefaͤ⸗ 
fen. Tonnen giebt es nicht; Laftthiere, Efel, beren Race vor⸗ 
güglich fchön iſt, und Maulthiere vertreten bie Stelle der Fuhr⸗ 
werke, deren es nur menige giebt, und unbeholfen, wie in St. 
Goatharina. Der Gouverneurs Intendant befist allein eine in 
Zima verfertigte Kalefhe und gebraucht fie felten oder nie, 
Die Pferde find fhän und gut, und das Weiten allgemein; bie 
rauen reiten ebenfalld oder gebrauchen auf ihren Reifen Kar: 
ren, bie unfern Schäferhütten ähnlich find und von Ochſen ge 
zogen werben. 

Der Greol ift immer nur zu Pferde, her Aermfte befißt 
wenigſtens ein Maulthier, und felbft der Knabe reitet hinter den 
Stein her, bie er treibt. Die Wurfichlinge ift im allgemeinen 
Gebrauch. 

Wir erwähnen einer Sitte, die, ſeltſam auf religiöfen Bes 
griffen begründet, unfer Gefühl beleibigte. Wenn ein Kind nad) 
empfangenen Zaufe flirbt, wird am Abend vor der Beerdigung 
die Leiche ſelbſt wie ein Heiligenbilb aufgepugt nnd im erleuch- 
teten Hausraume aufrecht über eine Art Aitar ausgeſtellt, der 
mit brennenden Kerzen und Blumenkraͤnzen prangt. Die Menge 
findet ſich dann ein, und man vergnügt fih die Nacht über mit 
weltlichen Geſang und Tanz. Wir waren zweimal in Talea⸗ 
guano Zeuge folcher Feſte. 

Einzeine Araucaner, bie wir in Goncepcion fahen, und bie 
den Aermern ihres Volkes angehörten, welche fich ben Spaniern 
als Tageloͤhntr verbingen, konnten uns kein wahres Bild jener 


° 
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Lriegeriſchen, wehlechenden, Flarlen umb reinen Nation geben, 
deren Freiheitsſinn und gelehrte Kriegslunſt ein unüberwindlichss 
Bollwerk den Waffen erſt ber Incas und ſodann der vernichten⸗ 
ben Eroberer ber neuen Welt entgegenſegten. Die Perupianer 
Smangen nicht fübkicher in bite vor, als big gum Fluſſe Rapel, 
und ber Biobio ift die eigentliche Srenze ber Spanier geblächen, 
bie füblicher nur bie Plaͤge ©. Pedro, Aramcn, Walbivie, ben 
Axchipelagus Ehilee, und unbedeutende Brenzpoſten befigen, gu 
benen ber Weg durch das unabhängige Land ber Indianer führt. 

Wir werben über bie Geſchichte von Chile und feine Völker 
nicht Bücher. ausſchreiben, bie jeher. zur Hond nehmen kaun?). 
Dvalle ift getreu, ansführtich und weitſchweifig. Molina 
fihreibt mit Borliebe für fein Baterland eine Gefchichte, die men 


®) Ovalle (P. Alopze) Breve zelacion del Reyno de Chili 1646. 
Molina, Saggio sulla storia eivile del Chili 1787. 8, 

Der Abate Giovanni Ignazio Molina, ein geborner 
ChHilefer, wird zu den vorzüglicdhiten Schriftftellern der Stalienifchen 
Ritteratur gerechnet. Wir bedauern, daß fein hiſtoxiſches Werk nicht, 
wie fein naturhiſtoriſches, ind Dentſche übertragen worben. Man 
kann in bemfelben einen Cataloge di acrittori delle cose del Chili nach⸗ 
fehen ; einen Nachtrag zu bemfelben in Mithridates, 3r Thl. 2te Abth, 
-p. 391. u. folg. und in Lingserum totius orbis Index J. B. Pater 
Ber. 1815. p. 18. 

Uster den Huͤlfsmitteln zus Exlernung ber Araucaniſchen Sprache 
heben wir auß: B. Havestadt Chiliduga Monast. 1777, welches zu⸗ 
gänglicher, als die verfhiedenen in Lima erfchlenenen Ausgaben von 
Louis de Vatdivia, allen Gorachforfiheen wie und zu Gebote 
flehen wird. — Molina felbft ‚giebt im Sargto zulin atorle cirtie ein 
Jehr beftimmtes und Mares Bild Liefer ſchoͤnen Sprache. Wir werben 
an anderm Orte Veranlaffung finden, die Völker und Spraden von 
Südamerika mit denen der SInfeln des großen Oceans und des öftli= 
Gen Afiend zu vergleihen, und erwähnen nur, daß und unfere For⸗ 
fung davon entfernt Hat, eine. Gemoinſchaft unter Almen anzunehmen. 
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nicht ohne Wortiebe leſen Tann, und wahrlich die Gefchichte eines - 
Volkes, dus noch auf der Stufe ſteht, wo der Menſch als folcher 
gilt, und in ſelbſtſtaͤndiger Größe und Kraft hervortritt, muß 
angiehenber fein, als die der pollzirten Staaten, wo Rechnen- 
kunſt obwaltet, ber Charakter zurücktritt, und ber Menſch nur 
abwägt ober abgewogen wird, 

Unter den Quellen gu der Gefchichte von Chile werben 
mehrere fpanifche Heldengebichte aufgezähtt, worunter bie Arau- 
eana von Don Alonzo de Ercilla ben erfien Rang behaup: 
tet. Dies wird im. Don Quirote ruͤhmlich erwähnt; Vol: 
tatre hat es gelobt, und eine Ausgabe davon ift in Deutfchland 
(Sotha 1806— 7) erfchienen. Diefes ſchoͤn verfifieirte hiſtoriſche 
Bragment, defien Verfaſſer Kriege befingt, worin ex felber ge= 
fochten, verdient weniger die Aufmerkſamkeit der deutfchen Litteras 
toren, als die der Gefchichtsforfcher. Die Gefchichtöfchreiber be= _ 
ziehen fi) mit Zutrauen darauf, und es ift In Chile, wo es für 
ein nationales Gedicht gilt, das Buch, das am meiften gelefen 
wird. 

Wir werben bie Notizen, die wir dem Pater Alday, einem 
Miffionar, der einen Theil feines Lebens unter biefen Völkern 
zugebracht hat, verdanken, als einen Nachtrag zu den Geſchichts⸗ 
fhreibern von Chile mittheilen, und nur noch weniges erinnern. 

Der letzte Vertrag zwiſchen den Spaniern ‚und Indianern 
warb Anno 1778 gefchloffen. Lestere unterhalten feit diefer Zeit 
einen Refidenten beim Capitain=z General von Chile in San 
Jago, und ber Friede hat ungeflört beſtanden. Laperouſe 
fcheint. geflifienttich getäufcht worben gu fein, um ihn ober die 
Gelehrten feiner Expedition von einer Excurſion ins Innere bes 
Landes. abzuhalten. Man fplegelte ihm einen Krieg vor, von 
dem die Gefchichte nichts weiß, Man fagte uns, daß unter dem 
jegigen. umflänben. bie Indianer treu an dem Könige non Spa⸗ 
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nien hingen, und die Bergpäffe gegen bie von Buenos⸗Ayres 
befegt hielten, Die directe Sommunication ber Kolonie mit bem 
Mutterlande, die fonft über die Gorbillera bei Mendoza, bie 
Pampas und Buenos: Ayres ging, ward zu unferer Beit über 
Lima und Garthagena wieberhergeftellt. Ein Parlament, feier: 
liche Volksverſammlung der Indianer, bei.welchem fpanifcher 
Seits der Sapitainz Generat ſelbſt erfcheint, wo die Intereſſen 
beider Nationen erwogen, und der Freundſchaftsbund beftegelt 
wird, follte binnen wenigen Wochen am gewohnten Grengorte 
Los angeles gehalten werden, und es war uns fchmerzlich, biefe 
Gelegenheit zu verfehlen, bie große Berfammlung eines freien 
Volkes zu fehen, defien Gefchichte, felbft von feinen Erbfeinben 
aufgezeichnet, an großen Männern und Thaten fo reich erfcheint. 


. 


Notizen des Miffionars Pater Alday. 
(Aus dem Spanifhen Manufcript überfegt.) 


Die Geſchichte des Reiches Chile warb vom Anfange an durch 
Garcilafo de la Vega, feiner Seſchichte von Peru beigemifcht, 
aufgefchrieben. Unfer berühmter Ercilla verherrlichte fie bis 
zu dem Ende feiner eigenen Sendung in heroifchen Werfen. Auf 
das treffendfte fchrieb in Rom der Pater Ovalle die Thaten 
und Schickſale biefes Reiches von befien Begründung an bis zu 
feiner Zeit, und enblih der Abate Molina vollendete das 
Werk, und führte dieſe Gefchichte in allen ihren heilen aus. 
Diefer gelehrte Erjefuit handelt, was bas Minerals und Pflans 
zenreich anbetrifft, auf bas vorzüglichfte, fo baß dem, was er 
darüber fagt, nichts hinzugefügt werben Tann. Unerſchoͤpflich 
find die Reichthümer, die Ehile hegt, fein Boden ift der ange: 
meſſenſte für jedes ber Erzeugnifle, die Europa bereichern, indem 
es an feinen äußerſten Grenzen einer gleihmäßigen Zemperatur 
genießt, und weber bie Gewitter Tennt, bie dem Geidenwurme 
feind find, noch den Hagel, der die Fruͤchte ber Erbe gefährbet. 
Kein reißendes Thier Hält fich in feinen Gebirgen auf, das ben 
Menſchen bedrohen Eönnte, und kein einziges giftiges Gewürm 
kommt innerhalb feiner Grenzen vor. 

Die Indianer, die das Land von dem Fluſſe Biobio an bis 
zu Dforno bewohnen, find in vier Provinzen eingetheilt, die fich 
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wie vier Streifen vom Norben zum üben erſtrecken. Ihre Au⸗ 
zabı kann fi auf ungefähr 80,000 Seelen belaufen. Sie finb 
im Allgemeinen von mehr als mittlerer Statur, Träftig und 
ſtark und von großer Behendigkeit. Alle find außerordentlich 
dem Trunke ergeben”), und bieß ift ber Hauptgrund ber Ver⸗ 
minderung, die wir unter ihnen bemerken, wenn wir ihre jesige 
Vollsmenge mit ber vergleichen, welche uns bie @efchichte zur 
Zeit ber Erobetung zeigt. Deßhalb fagt auch ein fcharffinniger 
Beobachter, Don Barcia Hurtado de Mendoſa habe den 
ärgften Krieg gegen fie geführt, alder ihnen ben Apfelbaum gegeben, 
Dieſe Bäume bilden nun ganze Wälder in ihrem Gebiete. Das 
Blut der Indianer findet fi) heut zu Zage nirgends mehr rein. 
Es rühret her theild von ben vielen Spaniern, bie eine Zuflucht 
vor der Gerechtigkeit unter ihnen gefucht, theild von ben Spa⸗ 
nierinnen, bie fie bei Aerftörung von fieben Solonieen in vers 
ſchiedenen Sreigniffen des Krieges zu Stlavinnen gemacht, theils 
von den Holländern, die in fo großer Anzahl von ber Hollaͤndi⸗ 
fhen Erpebition bdefertirten, welche unter der Regierung Phis 
Lippe IV. bei Valdivia landete, daß beren Kührer bei feinem 
Rückzuge zwei Galeonen zu Grunde bohren mußte, die zu be= 
mannen er nicht mehr flark genug war, Man fieht jegt die 
Nachkoͤmmlinge diefer Holländer von Billarica und Tolten bis 
gu ben Ufern ded Rio de la Imperial®’). 

Das Land ber Indianer iſt, nach Maßgabe der Polhöhe,- 


*) Ihr berauſchendes Getraͤnk ift Apfelmein; auch ärmere Ereo⸗ 
len bereiten und trinken ihn. Meberf. 

*) Die Nachrichten, die wir von der Expedition der Holländer 
nad) Chile im Sähre 1643 unter Hendrid Broumer haben, find 
im entf&hiedenen Widerfpruh mit den bier angeführten Thatſachen. 
Man vergl. Burney eronological history T. 3. p. 113. Molina 
berührt nur flüchtig dieſes Ereigniß. Ueberf. 
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von gleicher Fruchtbarkeit mit dem ber Spanier. Aber man 
fieht darinnen, wegen der beträchtlich verminderten Bevölkerung, 
viele mit hohen Bäumen und: niebrigem Gefträuche bewachfene 
Kelder, beren ebener Boden bezeugt, baß fie einft dem Feldbau 
angehörten, und von denen fich aus vielen Zeichen darthun läßt, 
bag fie ihre ehemaligen Bewohner verloren haben. 

Die zahlreichen Baumarten, bie im Lande ber Indianer, 
ſowohl in ber Ebene, als auf dem Abhange ber Gorbillerd wach⸗ 
fen, fommen in bem Spanifchen Gebiet auch vor. Der Zaijo 
nur macht eine Ausnahme. Die Rinde diefes Baumes, die glatt 
ift und von der Dide einer Linie, ift für die Heilung innerlicher 
Apofteme und jeder Art Fiſtel oder Wunde von befonbderer Kraft. 
Man trinkt für innerliche Apofteme und Geſchwüre Waffer, worin 
fie gelocht worden, und mah babet und wäjcht fich für ſolche 
äußertiche Uebel mit biefem Wafler, und überftreut fich ſodann 
mit bem Pulver berfelben Rinde, die getrocknet und zerrieben 
worben. Die übrigen Pflanzen und Kräuter biefes Landſtrichs 
find von gleicher Eigenfchaft mit denen, die das fpanifche Ge⸗ 
biet bervorbringt. 

Man trifft.in den Gehirgen Löwen an, bie fi) von andern 
Thieren ernähren, ben Menſchen aber, bie fie meiden, unfchäb: 
lich find. Dafelbft Eommen auch etliche Bergziegen und Rehe, 
von ber Größe eines Lammes, vor; ihr Fleifch ift von gutem 
Geſchmack. Die Zlüffe find an guten Korellen und geringeren 
Fiſcharten reih. An ihren Ufern kommt ein Thier vor, jedoch 
nicht häufig, welches von Fifchen lebt, von den Spaniern Waſ⸗ 
ferlage und von den Indianern Guillin genannt wird, Sein Fell 
giebt ein ſchaͤtzbares Pelzwerk ab, und das Ääyßerft feine Haar 
hat feines Gleichen nicht für die Verfertigung von Hüten*). 


*) Castor Huidobrius. Molina, 
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Bir kehren zu den Inblanern zurüd, Sie gebrauchen, nm 
die Kreiheit ihrer Staaten zu bewahren, eine gar behutfame 
Politik. Sie laffen keinen Spanier noch Fremden durch ihr Ge⸗ 
biet reifen, gefchweige denn daffelbe ducchforfchen, ohne Vorwiſ⸗ 
fen und Erlaubniß des Caziken bes Diftriktes, welche Erlaubniß 
ee nie ertheilt, ohne den wohl zu Tennen, bem er fie giebt. 
Dieles wird auch in Anfehung ber Miffionare beobachtet, die im 
Innern des Landes von einer Miffion zur andern reifen, ohne 
von dem Mifftonare des Diftriktes felbft begleitet zu fein; denn 
gegen biefen befondere Vorfichtsmaßregeln zu gebrauchen, fo weit 
erſtreckt fi) das Mißtrauen des Inbianers nicht. Ich werde das 
Maaß ihrer mißtraulichen Bebächtlichleit angeben. Die mehrften 
Sndianer find Ehriften, und alle, ohne Ausnahme, mögen. und 
wollen, daß ihre Kinder getauft werben; aber fie weigern fich, 
fobald als felche in dem Alter find, um den chriftlichen Unters 
ticht zu empfangen, fie der Kirche zu überantworten, weil, fas 
gen fie, die Mifftonare, falls fie fi der Kinder bemeifterten, 
fih auch der Eltern bemeiſtern, und fie alfo die politifche- Frei⸗ 
heit ihrer Wäter einbüßen würden. Es werden baber in ben 
Tabellen, bie ich einteiche, nur. die Indianer aufgeführt, die in 
ben beſtehenden Beiffionen als Kinder der Kirche leben, und nicht 
ſolche, die fich mit den Heiden des Diſtrikts vermengt. , 

Man kann im Uebrigen die Relation von Thomas Fal 
taner, gebruct in London Anno 1774, nachlefen; biefer geborne 
Engländer brachte in Paraguay, dem Reiche Chile und an den 
Patagoniſchen Küften vierzig Jahre zu. 
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Die Eintheilung der Indianer in vier Provinzen ift bereits 
erwähnt worden. Namentlich bie Araucaner, bie Llaniflas-oder 
Bewohner der Ebene, die Duylliches und die Pehuenches. Die 
Araucaner bewohnen bie. Küfte, eingetheilt in folgende Gouver⸗ 
nements: Arauco, das ber ganzen Provinz ben Ramen giebt; 
Tucapen, aus welchen fie ftets zu ihren. größten Unternehmunz 
gen ihre Feldherrn erwählt haben, Lleulleu, Tixua, Imperial 
bara, Voxoa, Zolten, wo die Gerichtöbarkeit von Valdivia an: 
fängt, Mariguirra, Valdivia, Eubico, Cumcos. Jedes Gous 
vernement hat feinen erſten Kaziken, der allen Bezirken befiehlt, 
die fein Gebiet umfaßt. Jedem Bezirke ſteht ein Indianer von 
Anfehen vor, mit dem Namen Guilmen. Die Würden: von 
Kaziken und Guilmen find erblich. Diefeibe Gintheilung in 
Gouvernements und Bezirke, und dieſelben Namen. von. Kaziken 
und Guilmen, finden in ben brei anbern Provinzen flatt, bei 
ben Slaniftas, Bewohnern der. Ebene, den Huylliches., Bewoh⸗ 
nern bes Abhanges ber Cordillera, den Pehuenches, Bewohnern 
ihrer: Höhen und inneren Thäler, Kein Kazike ober. Guilmen 
mifcht ſich in eines Anbern Gebiet. ein. Sie berufm, um wids 
tige Geſchaͤfte abzuhandeln, Provinzial: Verſammlungen, bie 
der Küfte von Arauco bis zu Zolten, in Chile, und die von 
Zolten bis zu Cumcos in Valdivia. Unter ihnen herrſcht bie 
größte Eintracht. Die Kaziken kommen allein mit "wenigen 
Kriegsleuten zu den Provinzialverfammlungen ; betrifft aber das 
Geſchäft das ganze Land, fo- nehmen Beauftragte. ber andern 
Provinzen Antheil an den ˖ Rathſchlaͤgen, nachdem bie: Sache. in 
der Verfammlung einer jeglichen erwogen worden. Alle India⸗ 
ner, bi8 auf die Pehuenches, bauen das Feld, und ſäen Wai: 
zen, Mais, Gerfte, Bohnen verfchiedener Arten, und £ein, 
defien Samen fie eſſen und deſſen Stroh fie zu Beſen benugen. 
Sie befigen alle Pferde, Rinder, Schafe, Schweine und Hüh⸗ 
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ner; die Maulthiere find felten. Sie pflanzen ober fäen weder 
Gartengewächfe noch Fruchtbäume. Rinder und Pferde verbrei: 
ten allein den Samen des Apfelbaumes. Die Pehuenches befigen 
viele Stutereien, die fie durch Fleiſch und Mitch mit Speifen 
verforgen, und ob fie gleich Rinder und Schafe halten, fo effen 
fie doch nie deren Fleiſch. Sie verarbeiten felbft die Wolle ihrer 
Schafe, und verhandeln die Rinder an die Spanier. Die Frauen 
find im Allgemeinen fehr arbeitfam, fie helfen ihren Gatten bei 
den Arbeiten bes Keldes, und leben dem Danne dergeftalt unter: 
würfig, daß bie Buße, die Gott dem erflen Weibe auferlegte, 
ſich an ihnen in ihrer ganzen Külle offenbart. 





Zabellarifhe Neberficht 


ber Miflionen des Collegii de propaganda fide de san Ildefonso, der Stadt Chillen im 
Reiche Chile und der durch biefelben gewonnenen Krüchte, feit fie durch ee ee 
er Zahl der in 


gium beforgt worden, mit Bemerkung des Jahre 


jeglicher befchäftigten Miffionare. Entworren ım -sager egrını 1815. 





















































Taufen Ehen | ®egräbnife [@hriften | Geiden 
Stif | Bahl es al. Staͤn⸗ all. Staͤ 
Miffionen. tunse⸗ der Kin⸗ Er- — veſt· | Kine | Ger 19, gerät. |de,@er ra 
ah. | Di. | der [mac "gen dende der wach. | ee 
B.+Valbivia| 1769| 3 1113] 361 | 460 79 | 469 | 465 465 20 
+Mariquina| 1769| 2 1039| 147 | 342 | 130 | 243 | 140 775 466 
Arique 1776| 2 3016| 79 | 235 88 | 410 | 246 487 45 
Niebla 1777| 2 45| 50 | 123 45 | 170 | 120 364 4 
Ranihue 1777| 2 406| 68 | 137 58 97 | 105 264 20 
Quindilce 1778| 2 1035| 167 | 246 | 120 | 265 | 163 622 200 
Riobuena 1778| 2 991] 241 | 239 | 181 186 80 | 1086 500 
Dallipulli 1787| 2 1219| 248 | 245 | 260 | 250 | 113 | 1216 303 
Gubico ıze7| 2 | 1406| 185 | 215 | 159 | 326 | so | aaa | 275 
D. Quilacapuin! 1794| 2 | 730) 157 | 106 | 90 | 102 | 30 | 667 | 377 
Cuyunco 1794| 2 |, 882| 272 | 180 174 150 77 964 890 
Coke ıs06| 2 | 835| ıs0 | se | 85 | 166 | A0 | a0 | 350 
&,+Xrauco 1768| 2 1016] 66 | 201 106 | 282 | 202 540 2300 
Tucapen 1779| 2 108) 12 17 5 18 8 15 6400 
St. Barbara | 1758| 2 80| 16 10 2 26 5 8 150 
s3ı |12121| 2167 2852| 1622) 8160, 1787| 9644 12400 
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Kurze Nachricht 
der Miſſionen, die ſich verloren haben, mit Bemerkung des 
Jahres, worin ſie geſtiftet und einge ogen, und ber durch fie 
gewonnenen Früchte. 















Miffionen Jahr Taufen Ehen Bent. 
d. Stiftung | d. Verluſtes 
P. Eulaco 1758 1766 59 6 26 
P. Rorinleyu 4758 1766 — — — 
P. Lolio 1766 1766 52 — — 
&. Imperial bara «1768 1787 4 — — 
V. Tolten el baro| 1776 1787 | 179 6 6 
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°) Geogr, Lage | Ausdehnung | Entfer- 


Miflionen oo nung vom Bezirke 
Breite | Freite | Binge | NS [0.W-| Goleoie | 0. W. Collegio 
Baldivie.. . | 39047’ la02r28 | 6 | 7 1 160 1 10 . | 39947’ |302° 28° 6 7 160 10 
Mariquina . | 39 24 302 31 6 7 140 10 
Aique . .„ | 39 47 |302 48 4 5 155 8 
Niebla . . | 39 49 302 32 9 2 160 6 
Nanihue. . | 39 32 |302 48 10 8 145 9 
Quindilee . 39 42 |303 18 13 10 179 12 
Rio bueno . | 40 29 |303 24 7 8 190 12 
Dali puli . | 40 18 |303 21 7 8 187 8 
Eutico . . | 40 15 |303 18 4 4 185 7 
Quilacabuin. | 40 27 |303 18 6 4 193 6 
Euyunco . | 40 36 |303 21 8 2. 199 7 
Cola . . | 40 37 |302 47 7 4 201 | 6 
Arauco . „| 37 21 |302 30 | 20 4 16 
QZucapen . . | 37 56 |302 30 | 18, 6 m | 24 
St. Barbara | 36 41 3641 |304 2| —- I— | 2 ho 2 — | — — 





iſt allein ein 
Hoſpitium 
ohne GSeelſorge. 





°) aſtronomiſch beſtimmt durch Cedillo. 
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Bemerkungen zum leichtern Verſtändniß. 


Die mit F bezeichneten Miffionen verdanken ihre Stiftung 
ben Sefuiten und kamen in die Hände der Franziskaner, in dem 
Sabre, welches in ber Tabelle eingetragen if. Die unter dem 
Buchſtaben B angeführten liegen in der Gerichtsbarkeit von 
Baldivia, die unter dem Buchftaben O in der Gerichtsbarkeit von 
Dforno, die unter dem Buchftaben @ in der Gerichtsbarkeit 
von Chile. Alle find eigentliche Miflionen, St. Barbara auss 
genommen, welche ein Hospitium für bie ift, die zur geiftlichen 
Gewinnung der Nation Pehuenche, welche bie Eorbillera bewohnt, 
beftimmt find. Dafelbft hatten die Sranziskaner drei Miffionen, 
bie in der zweiten Zabelle mit dem Buchftaben P_ aufgeführt 
find, mit Bemerkung bes Jahres, worin fie verloren gingen. 
Sie find. aus Mangel an Miffionaren nicht wiederhergeſtellt 
worben, obgleich im Jahre 1803 die Indianer darum angehalten, 
da fie wohl erkennen, zu welchem Nugen es ihnen gereicht, 
Miflionare unter fich zu haben, bie ihnen helfen, und Einhalt 
thun der Wuth ihres thörichten Heidenthums. Die in berfelben 
Tabelle mit dem Buchſtaben E bezeichnete Miffion gehörte zu 
Chile, die mit dem Buchftaben ® zu Valdivia. 

Die drei erften Miffionen der zweiten Zabelle liegen in ben 
Voralpen der Cordillera de los Andes, wofelbft von dem Ur⸗ 
fprunge bes Flußes Nuble an bis zu dem Archipelagus Chiloe 
fih folgende Vulkane befinden: Chillan, Antuco, Callagui, 
Chandel, Billa rica, Huanchue, Copi, Llanguihue und Pura⸗ 
rauco. Es ift zu bemerken, daß fi am Fuße jeglichen Vulkane 
ein großer See befindet, und daß die Hauptflüffe biefes weiten 
Landftriches aus diefen Seen entfpringen. Namentlich von Chil⸗ 
Yan oder aus feinem See fließt der Flug Nuble, von Autuco bie 
Laxa, von Gallagui ber Biobio, vom handel ber Imperial, 
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vom Billa rica der Tolten, von Guanchue ber Fluß von. Val⸗ 
divia, von Copi ber Rio bueno, von Llanguihne der Pilmayguen, 
und von Purarauco der Fluß Rauhue, der bad Gebiet von 
Oforno bewäffert und auf bem halben Wege nach Chiloe einen 
zweiten Arm bildet, ber den Namen Maypubue erhält: 

Die Indianer, bie die Gordillera bewohnen, heißen Pehuen- 
ches, ein Name, der fi) von den Tannen”) hHerleitet, die da⸗ 
feibR in großer Menge vorkommen. Sie find äußerft rüftig und 
über allen Begriff gegen Hige und die Kälte abgehärtet, fie find 
gleich tapfer und kühn, und die Bewohner des Thales fürchten 
fie. Ihre gewöhnliche Nahrung ift Pferdefleifh und Zannens 
ferne, die das Gebirge im Weberfluß hervorbringt. Sie fäen 
Zeinerlei Saaten, und wenn fie Gemüfe begehren, fo taufchen 
fie folche von den Indianern der Ebene gegen Salz und Tannen⸗ 
ferne ein; fie treiben denfelben Zaufchhandel mit den Spaniern 
aus dem Gebiete der Gordillera. Sie befigen Außerft reiche Sa⸗ 
linen, bie fich zwei Zagereifen weit von Oſten nah Süden er⸗ 
fireden, ohne dag man in bdiefer Ausbehnung einen einzigen 
Tropfen füßen. Waffers anträfe.. Das Salz ift fehr gefund, 
weiß wie Schnee, und läßt fich leicht fo fein ald Mehl zerreiben, 
Die Weiber, die fehr arbeitfam find, weben viele Ponchos, und 
die Männer verfertigen zu Zeiten, und gleichfam zur Erholung, 
Zroge und andere Holzarbeiten. Diefe Induftrie ift die Frucht 
ihres Verkehrs mit den Spaniern. Die Zanne ift unter den 
wenigen Baumarten, welche die Cordillera hervorbringt, die 
vorzüglichfte. Diefer Baum waͤchſt bie zu der Höhe von 25 
Varas (ungefähr 75 Kup), und feine Stärke ift feiner Höhe an⸗ 
gemeffen. Es ift zu glauben, daB wenn man ihm nur einige 
Aufmerkfamteit ſchenkte, er als Schiffsbauholz alle übrigen 


?) Araucaria imbricata Par. 
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Holzarten übertreffen wuͤrde. Die Pehuenches verkehren mit 
den Spantern jenfeits der Gorbillera bis Buenos Ayres. Gie 
führten ehemald Raubzüge durch die Pampas aus, plünderten 
die Reifenden, brachen in die geringern Dörfer und Anſied⸗ 
lungen ber Spanier ein, morbeten die Männer und entführten 
die Weiber und Kinder, die fie als Sklaven behandelten. Die 
Miffionare haben einige diefer Unglüdlichen losgekauft uub be= 
freit. Jett werben bie Pehuenches durch bie zwei Forts ©. 
Suan und S. Carlos im Baume gehalten, welche bie aus Men 


dofa an angemeflenen Orten errichtet haben. . 


Ealifornien,’) 


Ein niederes Gebirg umzäunt, wo wir fie fahen, bie Küfte 
von Californien, und verhindert ben Blick in das Innere zu 
dringen. Daflelbe hat kein vulkanifches Anfehen.**) Der Hafen 
von San. Francisco, in welhem Burney (Thl. 1. p. 354.) 
mit gelehrter Kritit den Hafen von Sir Francis Drake-er: 
tennt, dringt durch ein enges Thor ein, nimmt Flüfſe aus 
dem Innern auf, verzweigt fih hinter den Höhen und macht 
eine Halbinfel aus dem ſüdlich des Eingangs gelegenen Lande. 
Das Prefidvio und die Miffion von San Zrancisco liegen auf 


°) Ueber Californien find nachzuſehen: Noticia de la California 
y de su Conquista, por el P. Miguel Veneges.. Madrid 1775. 4. 
wovon: A natural aud civil history of Califoruie, London 1759 eine 
Ueberfegung ift. 

Diario bistorico de los Viages de mar y tierra hechos al Norte 
de la California. D. Vincente Vila, Mexico 1769. Nachrichten von 
ber amerikaniſchen Halbinſel Ealifornien von einem Prieſter der Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu, welcher lange darin dieſe leztern Sabre gelebt bat. 
Mannheim 1773. Und die Reife von Laperoufe, Vancouver 
und Langsdorff. 

*°) Bei St. Barbara (34° n. B.) erhebt fi von der Kuͤſte 
ein noch wirkſamer Vulkan, deſſen Zub das Meer befpült, und noch 
an andern Orten der Halbinſel offenbart ſich vulkaniſche Natur. 
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diefer Landzunge, die mit ihren Hügeln und Dünen das wenig 
günftige Feld war, welches fich zunächft unfern Unterfuchungen 
eröffnete. 


- Die Höhen auf der nördlichen Seite des Hafens find Kies 
felfchiefer-Gebirg. Der Hügel, der ihnen auf ber füdlichen Seite 
entgegenfteht, und worauf das Kort Liegt, ift von Serpentin. 
Wenn man den Strand nach der Punta de los Lobos gegen 
Süden zu verfolgt, hört der Serpentin auf, und man trifft 
auf etliche faft ſenkrechte Lager Kiefelfchiefer, die gegen grobförs 
nigen Sandſtein mit Kalkipathgängen fchildförmig anliegen, 
und biefer Sandſtein, aus dem die füblichern Hügel bis zu ber 
Punta de los Lobos beftehen, fcheint die tiefer liegende Gebirge- 
art zu fein. — Flugſand liegt an manchen Orten in einer bes 
teächtlihen Höhe über dem Stein, und es hat fich flellenweife 
ein neuer Sandflein ergeugt. 


Die Gegend um St, Krancisco bietet in der nördlichen Halb: 
tugel eine bei weitem ärmere Natur dar, ald unter gleicher 
Breite die Kiüfte von Chile in der füdlichen. Im Frühjahr, 
nachdem der Winter ber Erbe einige: euchtigfeit gegönnt, 
Ihmüden fi zwar die Hügel und Zluren mit prangenden 
Schwerbtlilien und andern Blumen, aber die Dürre zerflört 
fie bald. . 

Die Nebel, welche die herrſchenden Seewinde über die Küfte 
herwehen, löſen fih im Sommer über einer erhigten und dur⸗ 
ftenden Erde wieder auf, und das Land zeigt im Spätjahr nur 
den Anblick kahler braungebrannter Räume, bie mit kümmerlich 
dem Boden angedrückten Gebüfchen, und ftellenweis mit bien: 
denden Triebfandwüften abwechſeln. Dunkle Zichtenwälder zeigen 
fih hie und da auf dem Rücken der Berge zwiſchen ber Punta 
de los Reyes unb dem Hafen von St. Francisco. Hierſelbſt 
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ik eine ſtachelblaͤttrige Eiche *) der gemeinfte und ftärkite Baum. 
Mit zadig gekrümmten Aeften, dicht gedrängten mit Ufneen be: 
bängten Zweigen, liegt fie gleich dem andern Geſtraͤuch landein⸗ 
wärts gebogen, unb bie beinubten Zlächen, die der Seewind bes 
ſtreicht, ſcheinen wie von ber Scheere bed GBärtnerd geebnet. 
Die biefige Flora ift arm und wird von Feiner der Pflanzen: 
formen geziert, die eine wärmere Sonne ergeugt. Sie bietet aber 
dem Botanider vieled Neue bar. Bekannten norbamerikanifchen 
Sattungen?”) gefellen fich eigenthümliche »**), und die mehr- 
fien Arten find noch unbefchrieben.. Nur Archibald Menzies 
und Langsdorff haben Hier gefammelt, und die Krüchte ihres 
Fleißes find der Welt noch nicht mitgetheilt. Und war bie Jah⸗ 
resgeit nicht die günftigfte. Wir fammelten aber den Samen 
mancher Pflanzen, und dürfen und verfprechen, unfere Gärten 
bereichern zu koͤnnen. 

Diefe Wüften dienen vielen Thieren gum Aufenthalt, deren 
manche noch unbefchrieben fein mögen. Sie tragen hier den Namen 
befannter Arten: kleiner Löwe, Wolf und Fuchs, Hirſch, Ziegen 
und Kaninchen. Shr furchtbarfter Gaſt ift aber der Bär, der 
nach den Berichten der Jäger von außerorbentlicher Größe, Kraft, 
Wildheit und Lebenszähigkeit fein fol. Er fällt Menſchen und 
Thiere an, ob es ihm gleich an vegetabilifcher Nahrung nicht 
fehlt, und verfammelt fih in zahllofen Schaaren bei todt aus⸗ 
geworfenen Wallfiichen am Strande. Sein Zell ändert ab von 
bem Braunen ins fehr Helle, und zeigt oft flellenmweife andere 


*) Quereus agrifolia, 
°°) Ceanothus, Mimulus, Veonsthern, Bolidego, Aster, Rbanınns, 
Belix, Aecseulus! u. f. w. Wilde Weinarten, die wir ſelbſt nicht 
angetroffen, follen weiter im Innern häufig fein und wohlſchmeckende 
Früchte tragen. 
*°*) Abronia, Eselmoholtzia Cham. und. neuzubeſchreibende. 


Yarben. Es fcheint nicht ber weiße Be von Levis und GClarke 
zu fein, und ift auch der bekannte Amerikaniſche ſchwarze nicht. 
Wir Tönnen ihn nicht nah dem Gremplar, bad wir gejehen 
(eine junge Bärin), von dem GEuropäifhen braunen unterſchei⸗ 
den, und der Schäbel, ben ber Profeſſor Rudolphi unterfucht 
hat, ſchien demfelben auch zu diefer Art zu gehören. Der Spas 
nier iſt wohl geübt, dies gefährliche Thier mit der. Schlinge zu 
fangen und ergögt fih gern an feinem Kampfe mit bem Gtiere. 
Die Wallfifhe und Robben bed Nordens befuchen dieſe Küfte. 
Der Geelöwe ift gemein, die Seeotter jest nirgends häufiger, 
als bier, 

Die Vögel find in großer Mannigfaltigkeit und Menge, der 
Oriolus phoeniceus ift in unendlichen Flugen befonders häufig. 
Wir bemerkten Feine eingige Art aus der Familie ber Klettrer, 
und ein glänzend befiederter Kolibri fchien wie ein Fremdling 
aus dem Süben, der in biefe Natur fich verirrt. | 

Mit traurigem Gefühl fchiden wir uns an, ein Wort über 
bie fpanifchen Anfiebelungen auf dieſer Küfte niederzufchreiben. *) 
Mit neidifcher Beſitzſucht breitet fich bier Spanien aus, nur um 
andern den Raum nicht zu gönnen. Es erhält mit großem Auf: 
wand feine Prefidios, und will durch Prohibition alles Handels 
das baare Geld nach feiner Quelle zurädzufließen zwingen. ‚Ein 
wenig Freiheit würbe aber bald Galifornien zu dem Kornboben 
und Markt der nordifchen Küften diefer Deere und der fie befah⸗ 
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?) Jeglicher Miſſion ſtehen zwei Franciscaner⸗ Moͤnche vor, Pie 
ſich verbindlich machen, zehn Jahre in dieſer Welt zuzubringen. Sie 
find von ber Regel ihres Ordens bispenfirt, und erhalten Jeder 400 
Piaſter von ber Krone. Mehrere Miffionen flehen unter einem Prefibio. 
Der Sommanbdant ded Prefidio, Capitain der Compagnie, bat unter 
fi einen Artillerie= Offizier, einen Commiffair (Officer payeur), einen 
Lieutenant, einen Alferez (Faͤhndrich) und achtzig Mann. Der Spa⸗ 
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renden Schiffe machen. Korn, Rinder, Salz (zu St. Quentin, 
Alt: Satifornien), Wein, deffen Erzeugung Nacdıfrage vermehren 
wärte, geben ihm in mancher Hinficht den Vortheil über die 
Sandwich s Infeln, deren Lage auf der Handeleſtraße zwiſchen 
Ghina uud ber Nordweſtküſte freilich die vorgüglichere ifl. Und 
wer, mit Induſtrie und Schifffahrt, Zöchtern der Freiheit, koͤnnte 
an diefem Handel vortheilbafter Antheil nehmen, als eben Cali⸗ 
fornien, das vor allen Küften jetzt die Seeotter befigt. *)- 

Aber Salifornien liegt ohne Induſtrie, Handel und Schiff⸗ 
fahrt öde und unbeudllert.**) Es hat 6 bis 7 Jahre während 
ber inneren Kriege Spaniens unb feiner Kolonieen, ohne alle 
Zufuhr von Merico, vergeflen aefchmachtet. Jetzt erfi während 
unfers Hierfeins ift in Monterey das Schiff aus St, Bias ein 
gelaufen, welches fonft jährlich die Anfiebelungen verforgte. Im 
Hafen von St. Francisco befiden bie Miffionen einzelne fchlechte 


nier iſt immer zu Pferd. Pferde und Rinder werben hier Heerden⸗ 
weis gehalten, und find faft verwildert; man fängt fie mit dem Lazo 
(Wurffhlinge). Die Waffen find Lanze, Schild und Muskete. Die 
Preſidios haben Keinen Aderbau; kaum legen die Offiziere Gärten an, 
fie betrachten fih wie Berbannte , die ihrer baldigen Zurkdiberufung 
harren. Die Pueblos, deren ed wenige gibt, find Dörfer der Spanier. 
Einige anfangs ausgeſchickte Koloniften und ausgebiente Soldaten 
machen die Bevölkerung aus. Shre Weiber find meiftens Indianerinnen. 
Der Gouverneur in Neu Californien in Monterey fteht, wie der von 
Alt= Californien in Zoretto, unter dem Vicekoͤnig von Merico. Zu 
St. Francisco war zur Beit ber Lieutenant, nad dem Tode bed Gas 
pitains, Commandant ad interim, ber Alferez abweſend. 

*") Die Galifornifchen Seeotterfelle ftehen wirklich den nörblichern 
nad, der Unterſchied ift aber fo fehr beträchtlich nicht. 

*°) Man urtheile: Dex Gentner Mehl, ber in den biefigen Miſ⸗ 
fionen 6 Piafter koſtet, Loftet in St. Blas 40 Piafter unb in Aca= 
pulco 50 Piafter. . 
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Barcaffen, die fremde Gefangene gebaut. Das Preſidio ſelbſt 
hat kein Boot, und andere Hafen find nicht beffer verfehen, 
Fremde fangen die Seestter bis im Innern ber fpanifchen Häfen, 
und ein Schleichhandel, dem erft feit feinem Antritt (14 Mo: 
nate) der jeßige Gouverneur von Neu⸗Californien fich zu wider⸗ 
feßen ftrebt, verforgt allein diefe Provinz mit ben‘ unentbehrlichs 
ften Bedürfniffen. Spanien hat in der Sache von Nootka nadhs 
gegeben; jest verhandeln, ohne Rückſicht auf feine eiteln Gebiets: 
anfprühe, England und bie Freiflaaten von Amerika. über bie 
Anfiedelungen am Xusfluß der Columbia, und die ruffifch - amer 
rikaniſche Compagnie hat noch eine Ricderlaflung wenige Meilen. 
nördlich von St. Francisco. 

Man fchiebt aber der Erhaltung dieſer Anftiebelungen einen 
andern Grund unter, als einen politifchen: nämlich die feomme 
Abficht der Verbreitung des Glaubens Chriftt und ber Belehrung 
der heidnifchen Völker. Dielen Gefichtspunft gab uns felbft der 
Gouverneur diefer Provinz als den richtigen an. Wohlan, bier 
wird alfo ein gutes Wert zweckwidrig begonnen und ſchlecht 
vollführt. 

Qie frommen Franziskaner, welche die Miffionen in. Neu: 
Galifornien halten, find in keiner der Künfte und Handwerke 
unterrichtet, bie. fie bier ausüben, lehren follenz in keiner der 
Sprachen, welche die Boͤlker Tprechen, an die fie geſandt find. 
Es find Mönche wie eben in den Klöftern Europas.“) Sie fte= 
ben je Zwei in jeder. Miftton einer beträchtlichen Landwirthſchaft 
vor, halten den Gottesdienſt, und unterhalten fich Durch Dols 


?) Eine in der Miffioen von St, Francidco am Namenötage bed 
Heiligen in foanifher Zunge gehaltene Predigt, worin der Schugpatron 
Ehrifto an die Seite geftelt ward, gereite und mehr zum Xergers 
niß, ald zur Erbauung, 





1 


metſcher, bie ſelbſt Indianer find, mit ihren Pflichtbefohlenen. 
Alles Eigenthum gehört der Gemeinde ber Wiflion an, und wirb 
von den Bätern verwaltet. Der Indianer felbft bezieht unmite 
telbar Leine Frucht von feiner Arbeit; Beinen Lohn, wenn er etwa 
auf dem Prefidio ald Zagelöhner vermiethet wird. Die Miſſion, 
biefes Bernunftweien,, bezieht den Pfennig, den er verdient. Er 
lernt das Eigenthum nicht kennen uud. wirb durch baflelbe nicht 
gebunden. Wir verfennen micht die Milde, die väterliche Sorg⸗ 
famkeit der Miffioenare*), deren wir verfchiedentlih Zeuge ge⸗ 
weſen. Das Verhältnig bleibt aber bas aufgeftellte, und würbe, 
wie uns dünft, faft nur dem Namen nach ein anderes fein, wenn 
der Here von Sklaven fie zur Arbeit anhielte und nah Will 
kuühr vermiethete, ernähren würde er fie ebenfalls. 


*) Ein Beifpiel unter andern: Die Väter ſchickten ihre India⸗ 
ner auf ihrem Boote nach unferm Anferplage ber, bloß damit fie fich 
unfer Schiff, ein neued Schaufpiel für fie, anfehen möchten. Der In= 
Dianer in der Miffion tanzt amp Sonntage, unter ten Augen der Bä- 
ter, feine Nationaltänze, fpielt (immer um Gewinn) feine gewohnten 
Hazardſpiele; es ift ihm nur fein Kleid, ein Stud grobed wollenes 
Gewebe aus der Fabrik der Miffion, zu verfpielen unterfagt; er kann 
das gewohnte Schwigbad genießen. Die Iänze find mild, verfchieden 
bei jedem Volke; die Dazu gefungene ober gezifhte Melodie meift ohne 
Worte. Das Spiel wird von zwei’ Gegnern mit raſch vorgezeigten 
Gtäben, paar ober unpaar, gefptelt; ein Richter fist dabei und führt 
mit andern Gtäben die Rechnung. Das übliche Bad ber Indianer, 
ähnlich dem der meilten nordiſchen Voͤlker, ift folgendes: Am Gin 
gang einer Höhle am Meeresufer, darin fi die Badenden befinten, 
wird Feuer gefchürt, fie laſſen ed, wenn fie genugfam geſchwitzt, aus⸗ 
gehen und laufen dann barlıber weg fi in die Eee zu flärzen. Dampf: 
bäbder, den ruffifhen aͤhnlich, waren fonft bei ben meiften Volkern 
Europad gebräucdhlih. Erasmus Roterodames Col. Diverzoria. Atqui 
ante anuos vigieti quimyue nihil receptius erat apud brabaatos quam 
thermae pablicae, eae nunc frigent ubigue, scabies enim nova decuit 
nos abstinere. 
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Der Wilde kommt unbebachtfam in bie Miffion *), empfängt 
da gern gereichte Nahrung, Hört der Lehre zu; noch iſt er frei; 
hat er aber erft die Taufe empfangen, gehört er der Kirche an, 
fo ſchaut er mit vergeblicher Sehnfucht hinfort nad) feinen hei⸗ 
mathlichen Bergen zurüd, Die Kirche hat ein unveräußerliches 
Recht auf ihre Kinder und vindizirt hier diefes Recht mit Ges 
walt. Kann bied befremden, wo dad Wutterland nody die In⸗ 
quifition hegt? Der Wilde ift unbebachtfam, er iſt unbefländig 
wie das Kind. Ungewohnte Arbeit wird ihm zu ſchwer; er bes 
rent den Schritt, der ihn bindet; er begehrt nad) feiner ange⸗ 
bornen Freiheit. Mächtig tft in ihm die Liche zur Heimath,. Die 
Vaͤter gewähren ihren Pflegebefohlenen meift zweimal im Jahre 
einige Wochen Urlaub, ihre Angehörigen und den Ort ihrer Ge⸗ 
burt zu befuchen.°*) Bei Gelegenheit diefer Reifen, die Trup⸗ 
penweis unternommen werben, fallen Apoftate ab und fommen 
Neophyten ein; erftere, aus denen den Spaniern die ärgften 
Feinde erwachfen, fuchen die Miffiongre erft auf Berufsreifen mit 
Güte wieder zu gewinnen, und vermögen fie e8 nicht, fo wirb 
die bewaffnete Macht gegen fie requirirt. Daher mehrere der 
feindlichen Vorfälle ziwifchen den Spaniern und ben Indianern. 


*) Den verſchiedenen Miffienen ift kein Gebiet angewiefen. Dee 
Indianer geht nach Willtühr in diefe oder jene. — 

99) Zwei Kranke, Mann und Weib, die ſich ihrem nahen Ende 
entgegen zu neigen ſchienen, waren, unfähig die Neife zu vollenden, 
aus der Schaar ber Beurlaubten zurüdgeblieben. Sie waren nad der 
Miffion nicht zuridgelehrt, fie hatten ſich am Ufer neben unfern Zel⸗ 
ten, ohne Schirm bei den flürmifchen regnichten Nächten, nadt wie 
fie waren, auf die feuchte Erde gelagert. Ihre Blicke hafteten hin⸗ 
über auf jenen blauen Bergen, fie fahen ihre Vaterland und fie troͤſte⸗ 
ten ihr Herz, daß fie es zu erreichen nicht vermochten. Der Pater, 
nach einigen Tagen auf fie aufmerffam gemacht, ſchickte fie, milde 
zueetend, nach der Miffion zurud. 


Die Indianer ferben in den Miffionen aus, in furchtbar 
zunehmendem Verhältniß. Ihr Stamm erlifcht. St. Francisco 
zählt bei Tauſend Indianer, bie Zahl der Todten überflieg im 
vorigen Jahr 300, fie beträgt in biefem ſchon (bis Detober) 
270, wovon blos im Ichten Monat 40, Die Zahl der Profelys 
ten muß jeboch bie ber Apoftaten- und ben Weberfluß der Aus⸗ 
flerbenden überfleigen. Man nannte uns fünf Miffionen, die in 
biefer Provinz feit Bancouvers Zeit begründet worden. Das 
gegen find von den Miffionen der Dominikaner im alten Galis 
fornien bereits etliche eingegangen, und bort find die zum Glau⸗ 
ben gewonnenen Bölker faſt ſchon als ausgeſtorben zu betrachten. 

Hier findet keine mebicinifche Hülfe flatt, nur den Aberlaß 
fol einmal ein Schiffsarzt gelehrt haben, und biefes feitbem bei 
jeder Gelegenheit angewandte Mittel den Tod fördern. Beſon⸗ 
ders eine Krankheit, bie, obgleich die Meinungen getheilt find, 
die Europäer wohl hier verbreitet haben mögen, vaffte ohne Ge⸗ 
genwehr ihre Opfer dahin. Sie herrfchte unter wilden Stämmen 
ebenfalls, dieſe jedoch verfchwinden nicht mit gleich fürchtbarer 
Schnelligkeit von der Erde. Die Anzahl der Weißen nimmt das 
gegen zu. 

Die Verachtung, welde die Milftonare gegen die Völker 
hegen, an bie fie ausgefandt find, fcheint uns bef: ihrem froms 
men Geihäft ein unglücklicher Umftand zu fein, Keiner von 
ihnen ſcheint ſich um deren Gefchichte, Bräuche, Glauben, Spra⸗ 
chen befümmert zu haben. „Es find unvernünftige Wilde, und 
mehr läßt fich von ihnen nicht fagen! Wer befaßte fich mit ihrem 
Unverſtand, wer verwendete Zeit darauf?“ 

In der That, dieſe Stämme ſtehen tief unter denen, welche 
die nördliche Küſte und das Innere von Amerika bewohnen. Sie 
ſehen im Ganzen einander ähnlih, bie Tcholovonen etwa 
ausgenommen, bie wir balb an ihrer ausgezeichneten Phyſiogno⸗ 
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nie unterfcheiden lernten, (mas bie Wäter felbft nicht vermochten.) 
Alle find von fehr wilden Anfehen, von fehr dunkler Farbe. Ihr 
flaches breites Beficht, aus dem große wilde Augen hervorleuch⸗ 


ten, befchattet ſchwarz und dicht ein langes flaches Haar. Die 


Abftufung der Farbe, die Sprachen, die den Wurzeln nach ein= 
ander fremd find, Lebensart, Künfte, Waffen, verfchiebentlich 
bei einigen am Kinn und Hals tatuirte Linien, die Art wie fie 
fih zum Krieg oder zum Tanz ben Körper malen, unterfcheiden 
die verfchiebenen Stämme. Sie leben unter fih unb mit ben 
Spaniern in verfchiedenem, freundlichem oder feindlichem Ver⸗ 
hältnifie. Die Waffen find bei vielen Bogen und Pfeile; diefe 
find bei einigen von außerorbentlicher Zierlichkeit, der Bogen leicht 
und flarf, am äußern Bug mit Thierfehnen überzogen, bei ans 
bern ift er von bloßem Holz und plump. Einige befigen die 
Kunft (eine Weiberarbeit), zierliche waflerbichte Gefäße aus far: 
bigen Grashalmen zu flechten, meift aber vergißt der Indianer 
in der Miffion feine Induftrie. Alle gehen nadt, alle find ohne 
Pferde, ohne Kähne irgend einer Art. Sie wiſſen nur Bündel 
von Schilf zufammen zu fügen, bie fie durch ihre fpecifiiche Leich⸗ 
tigkeit über dem Waffer tragen. Die an ben Flüffen wohnen, 
leben vorzüglicd, vom Lachs, dem fie Kangkörbe ftellen; die in den 
Bergen von wilden Srüchten und Körnern. Keiner aber pflanzt 
ober fäet, fie brennen nur von Zeit zu Beit bie Wiefen ab, ihre 
Fruchtbarkeit zu vermehren. 

Die Infulaner der Südſee, weit von einander gefchieben 
und zerftreut über faft ein Drittheil bes heißen Gurtes ber Erbe, 
reden eine Sprache; in Amerika, wie namentlich hier in Neu⸗ 
Salifornien, fprechen oft bei einander Lebende Völkerfchaften eines 
Menfchenftammes ganz verfchiedbene Zungen. Jedes Bruchftüd 
ber Gefchichte des Menfchen hat Wichtigkeit, Wir müffen uns 
fern Nachfolgern, wie uns unfere Vorgänger, überlafien, befries 
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bigenbe Nachrichten über die Eingebornen von Californien und 
deren Sprachen einzufammeln*). Wir hatten es uns auf einer 
vorgehabten Heife nach einigen der nächflgelegenen Miffionen zum 
Zweck vorgefegt. Geſchaͤfte einer andern Art feflelten uns in 
S. Brancisco, und der Tag ber Abfahrt Fam heran, ohne daß 
wir zu biefer Neife Zeit abmüßigen gekonnt. 

Wir berufen uns im Webrigen auf die Berichte von Lapes 
roufe und Bancouver, bie wir treu erfunden haben. Seit 
ihrer Zeit Hat fi nur weniges in Californien verändert **). 
Das Prefibio ift neu aus Luftfleinen erbaut und mit Ziegeln ges 
beit; ber Bau der Kapelle noch nicht angefangen, in den Mif- 
fionen ift gleichfalls gebaut worden, unb die Kafernen der Ins 
bianer zu ©. Francisco, find von gleicher Bauart. Ein Artillerift 
hat Mühlen , die von Pferden getrieben werben, in ben Miffio: 
nen angelegt; fie find jegt meift außer Stand, und koͤnnen nicht 
wieder eingerichtet werben. Zu S. Francisco iſt noch ein Stein, 
den ohne Mechanik ein Pferd über einen andern Stein drehet, 
die einzige Mühle im Gange. Für eiliges Bebürfniß zerreiben 
bie Indianer Weiber das Korn zwifchen zwei Steinen. Eine 
Windmühle der Ruſſiſch⸗Amerikaniſchen Anſiedelung erregt Be: 
wunberung und findet keine Nachahmung. Als vor etlichen Jah⸗ 
ren Handwerker mit großen Unkoſten Hierher gezogen wurden, 
bie verfchiedenen Künfte, deren man bedarf, zu Ichren, benutzten 
die Indianer den Unterricht beffer, als die Gente racional (da6 
vernünftige Volk), der Ausdrud, womit ſich die Spanier bes 
zeichnen; biefe felbft fprachen jenen das Zeugniß. 


») De Lamanon bat in Laperouſe's Reife ſchaͤtzbare Vei⸗ 
träge über die Sprachen der Achaſtlier und Ecelemachs bei Monterey 
geliefert. Was fonft gefchehen, fiehe MithHribates 3, 3. p. 182. 

*#) Ein Fort an gutgemwählter Stelle angelegt, fperrt nun ben 
Hafen von S. Francidco, 


3* 
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Bir bemerkten mit Behauern, daß nicht das befte Verhälts 
niß zwifchen den Miffionen und ben Prefidios zu herrfchen fcheint. 
Die Bäter betrachten ſich als die erſten in diefem Lande, zu de= 
en Schutz blos die Preſidios beigegeben find. Ein Militär, bas- 
She Waffen führt und oft gebraucht, trägt unwillig bie Bormunds 
fchaft der Kirche. Die Prefidios, blos von ihrer Beſoldung le⸗ 
bend, hängen für ihre Bedürfniffe von den Miflionen ab, von 
denen fie diefelben für baares Geld erhandeln: fie dachten wäh 
rend diefer leuten Zeit, und fie befchuldigten die Miffionen, dag 
diefe fie barben gelaffen. 


Wir müffen fchließlich der edeln Gaftfreundfchaft erwähnen, 
womit Militär und Miffionen unfern Bedürfniffen zuvorzukom⸗ 
men fich beftrebten, und ber gern gegönnten, unbefchränften 
Zreiheit, bie wir bier auf fpanifchem Boden genoffen, Wir 
widmen diefe Beilen der Erinnerung und bed Dankes unfern 

Freunden in Californien. 


Man bat und folgende Stämme der Galiforniee gmannt, 
als fosche, die im Bereich ber Miſſton von Sau Francisco 
wohnen: 


Die @uymen 


: Utfetun .. Reden alle Eine Sprache; fie 
: Dlumpali machen in ber Miſſion vom 
- Soclan | San Francisco die Mehr⸗ 


und Sonomi | zahl aus, 


w 
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Die CE hulpun 
—8 Wohnen am Rio dol Sacra- 


z mento und fprechen. alle nur 

⸗ * bon e s Eine Sprache. Sie führen 

= Tchalabones bie beften Waffen. Die X ch os 

⸗Pitemen lovones, ein kriegeriſcher 

⸗Lamames Stamm, ſind mit den Spa⸗ 

s Apalamnes niern gegen bie andern Ins 

und = Zcholovones dianer verbunden. 

Sie tatuiren fi), reden diefelbe 
Sprache, und wohnen gegen 
Norden, die Zamal gegen 
Nordweſten. 


Die Suyſum 
s Numpali 
CTamal 


Die Ululato; wohnen nöcbkicher als die Suyſum, und 
deren kommen nur Wenige in bie Mifften, 


Neberblic des großen Deeans, feiner 
Inſeln und Nfer. 


Mn der Weftfeite des großen Oceans bildet eine Reihe von 
Inſeln und Halbinfeln einen Vorwall dor den vielfach einge: 
riffenen Küften des feften Landes, Neu: Holland erfcheint hinter 
diefem Bollwerk als die S. D. Spitze ber Laͤndermaſſe ber alten 
Welt. Der Zufammenhang der Länder ift zwifchen Neu⸗Holland 
und Aften durch verfchiedene Durchfahrten unterbrochen, aber 
leicht im Gedanken wieder herzuftellen, und fo erfcheint in na= 
türlicher Verbindung die Infel Borneo, die man fonft als einen 
eigenen Sontinent betrachten müßte. 

Der indifche Ocean dringt vom füdlichen freien Meer zwis 
ſchen beide Worgebirge unferes Welttheils, Afrika und Neu⸗Hol⸗ 
land, als ein geräumiger Meerbufen fcheidend ein. 

Wir kehren zu dem Becken bes großen Oceans zurüd, wel⸗ 
ches man mit gleich unpafienden Namen das ftille Meer und 
die Südſee zu nennen pflegt. 

Die Phillppinen bilden fein Ufer in defien Außerftem Weiten 
zwifchen dem Aequator und bem nördlichen Wendekreis; fie Liegen 
vor den Landmaffen, die wir als Kortfegungen bes feften Landes 
betrachten, und fchließen fih an biefelben, und namentlich an 
Borneo, durch vermittelnde Inſeln und Infelgruppen an. 





Bon Minbanao, der füblichften ber Philippinen, aus erftredit 
fih die Kette der Vorlande nach Suͤdoſten über die Molukken 
und Bilolo, Neu⸗Guinea und verfchiedene fi daran anfchließende 
Archipelagen bis nach Neu⸗Caledonien und den bavor liegenden 
Neuen Hebriben unter bem Tüdlihen Wendekreiſe. Die abges 
fonderte Ländermaffe von Neu: Seeland kann als bas fübliche 
Ende biefes Vorwalles angefehen werben, und bie Rorfoll:Infel 
beutet auf deren Verbindung. Won Eucon, ber nörblichften ber 
Philippinen, aus erſtreckt fich die Kette ber Borlande nach Nord⸗ 
often über Formoſa, kleinere Infelgruppen, Iapan, bie Kurilen, 
die Halbinfel Kamtſchatka, die Aleutifchen Infeln, die Amerika: 
nifche Dalbinfel Alaſchka, und verbindet fich mit dem feflen Lande 
ber neuen Welt unter bem 60° noͤrdl. Breite, 

Brennende Vulkane erheben fi) überall längs biefem Ufer, 
wenigftens von ben Neuen Hebriden an bi nah bem feften 
Lande Amerikas, Man hat aud auf Neu: Seeland vullanifche 
Produkte angetroffen und Erberfchütterungen verfpürt. Lanbmwärts 
bes beichriebenen Saumes kommt das Bulfanifche nur ſtellenweiſe 
und infularifh vor. Es ift zu bemerken, baß bie Erdſtoͤße, 
welche die Philippinen: Infeln erfchüttern, auf der Infel Paragua 
(Patavan der englifchen Karten), bie in S. W. von Lucon, 
zwifchen Mindoro und der Rorbfpige von Borneo liegt, keines⸗ 
wegs verfpürt werben. 

Die Weſtküſte beider Amerika bildet das öftliche Ufer bes 
großen Oceans. Sie läuft rein und ununterbrochen fort, nur 
im äußerfien Rorden und Süden zu etlichen Inſeln eingerifien, 
und bildet nur einen Ginlaß, den Galifornifchen Meerbufen, 
gegen ben nördlichen Wendekreis. 

Ein brennender Vulkan erhebt fih im Neuen Californien 
am Meereöufer, und die Halbinfel verräth vulfanifche Natur. 
Der bem großen Ocean zugebehrte hohe Rüden ber neuen Welt 





bietet von Neu⸗Spanien an bis zu ber Suͤdſpitze Amierklas eine 
Reihe brennender Vulkane bar. 

Die Inſeln bes fo begrenzten Meerbeckens find in zmei Haupt⸗ 
propinzen-und eine abgefonderte Gruppe vertheilt. 

Zu der erfien Provinz gehören die Infeln, die im Oſten 
der Philippinen gwifchen dem Aequator und dem nörbliden 
Sendekreis bis gegen die Mitternachtätinie von Greenwich liegen. 
Die zweite Provinz liegt im Süden ber Linie gegen ben Wende: 
reis, welchen fie auf einigen Punkten überfchreitet, und erſtreckt 
fi von Weften nach Often, von den Vorlanden bie zur Oſter⸗ 
infet und bem Felſen be Salas y Gomez in einer Ausbehnung 
von mehr als 100 Längengraben. Abgefonbert liegt bie Gruppe 
der Sandwich: Infeln gegen den nördlichen Wendekreis. Die 
Snfeln ber zweiten Provinz, die Sandwich: Znfeln und Neus 
Seeland find in Hinſicht der fie bewohnenden Voͤlker zu vers 
einigen. 

Diefe Infeln gehören in geognoftifcher Hinſicht zweien ver⸗ 
febiedenen Bilbungen an. Die hoben Juſeln, die im großen 
Ocean bie Minderzahl ausmachen, obgleich fie die Hauptgruppen 
bilden, find allgemein, wie in andern Meeren, und namentlich 
im ‚Atlantifchen Ocean, vulkanifcher Natur. — Die Marianen 
bilden in der erſten Provinz eine mit den Philippinen parallel 
laufende Bergkette, die man mit den Vorlanden, die das Meer- 
beden begrengen, vergleichen möchte; fie enthält, wie biefe, und 
befonders gegen Rorben fortwährend wirkfame Vulkane, während 
bie Infeln, bie abgefonbert inmitten bes Meeresôbeckens liegen, zus 
meift erlofchen fcheinen. Im MWeſten ber zweiten Provinz brennt 
auf Zofua ein Vulkan; und Mauna Wororay auf O⸗Waihi, 
Sandwich⸗Inſeln, hat noch im Jahre 1801 °) durch einen Sei: 


°) Im Jahre 1774 nad) Choris Voyage pittoresque, 
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tenausbrud einen Lavaſtrom ergoſſen. Auf ben Freundſchafta⸗ 
und Marqueſas-Inſeln kommen Urgebirgsarten vor; wir haben 
ef O⸗Wahu nur Porphyr und Mandelflein gefehen. 

Die niedern Inſeln, bie fogenannten Koralleninfein und 
Miffe, fielen ums eine ganz eigenthümliche Bildung bar, bie 
genau zu umterfuchen es und nicht am erwimſchter Gelegenheit 
gefehlt hat, und die wir in unferm Aufſatz über Rabad nad 
unfern vorzüglic dort geſammelten Erfahrungen und Beobach⸗ 
tungen genauer befchreiben. Es find diefe Inſeln und kreisför⸗ 
mige Infelgeuppen Infelberge, die fich fteil aus dem Abgrunbe 
erheben und bei denen das Senkblei feinen @rund findet; bie 
Dberfläeche ber Tafel ift unter Wafler; nur ein breiter Damm 
um den Umkreis derfelben, (dad Riff), erreicht bei niederem Waſ⸗ 
ferftande den Wafferfpiegel, unb trägt auf feinem Rüden bie 
Sandbaͤnke (die Infeln), die dad Meer befonders auf der Wind: 
feite und an den ausfpringenden Winkeln bes Umfreifes aufwirft. 
Riffe und Infeln umfchliegen alfo ein inneres Becken, eine La⸗ 
gune. Nur bei fehr geringem Umfang ber Zafel wird folche 
ausgefüllt, in welchem Falle dann eine einzelne Infel anftatt 
einer Snfelgruppe gebildet wird. Was von dem Damm fe 
terfucht werben Tann, beſteht aus waagerechten Lagern eimes 
aus Korallenfand oder Madreporentrummern gebilbeten Kalkſteins. 
Auf dem Damm audgeworfene , oft Elaftergroße Felſenbloͤcke (Ges 
fchiebe) find von bemfelben Steine, der nur oft größere Madre: 
porenträmmer einfchließt, als die obern an dem Zage liegenden 
Lager; und wir halten dafür, daß ber ganze Bau, ber Zafel 
berg, ber die Grundfeſte der Inſelgruppe bildet, aus dieſer felben 
Gebirgsart befteht. Es tft eine Gebirgsart neuerer Bildung und 
die noch fortwährend erzeugt wich. Diefer felbe Stein, dieſe 
felbe Gebirgsart lagert fih unter demfelben Himmelsſtriche 
am Buße aller hohen Inſeln, wenigflens ſtellenweiſe, an 
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und bildet die Korallenriffe, von benen manche gänzlich ums 
singt find. 

Die Ebenen bie um ben Fuß folcher Berge ben Saum ber 
Snfeln bilden , fcheinen aleiche Riffe zu fein, die bei fonfl höherem 
Waſſerſtand das Meer, welches fie gebildet hat, überdeckte. Diefe 
an hohem Land anliegenden Korallenriffe ſenken fi) abfchüßig 
ind Meer, fo daß die Welle, auf einer fehrägen Zläche fich ent⸗ 
tollend, brandet, und nicht wie bei jenen gegen das obere Ge⸗ 
ſims eines Felſenwalles anfchlägt und briht.*) Es ift dieß 
derfelbe Stein, worin man an der Küfle von Guadeloupe Men⸗ 
fchenflelette verfteint eingefchloffen findet. Wir haben das be⸗ 
rühmte Exemplar davon im brittifchen Muſeum gefehen, und 
bie Gteinart in der Berlinifchen Mineralogifhen Sammlung 
genau zu vergleichen Gelegenheit gehabt, **) 


— 





°) Wir Haben dieß vorzuͤglich genau auf O⸗Wahu zwiſchen 
Hanas⸗sruru und Pearl-river beobachtet, wo wir in einem Boote ber 
Eingebornen längs dem Riffe und zu verfchiedenen Malen hin und 
wieder durch die Brandung fuhren. Außerhalb berfelben waren etliche 
Boote mit dem Fifchfang befhäftigt, in einer Tiefe von drei bis 
vier Faden. 


97) Wir haben im Sahe 1817 zu O-Waihi am Fuße der Lava, 
die im Jahr 1801 vom Wororay gefloffen, und wo Kein eigentlicher 
- Riff iſt, diefen Riffftein angetroffen. Bier enthält er Fragmente von 
Lava, fonft ijt er identifch mit dem auf den niedern Snfeln gefammelten. 
Der Stein von Guadeloupe ift mit den feinkörnigen Abänterungen 
deſſelben vollflommen eind unb daſſelbe. Wir haben auch dieſen 
Niffftein und flelenweife NRiffe auf Guajan und Manila angetroffen. 
Sn Dinfiht der aus größern Truͤmmerſtuͤcken zufammengefesten Ab⸗ 
änderungen möchte aus der Verſchiedenheit der Madreporenarten, aus 
welchen fie vorzuͤglich beſtehen, eine oͤrtliche Verſchiedenheit ſich er⸗ 
geben. Wir meinen, daß die Arten, die am Orte ſelbſt leben, die 
Elemente zu dem Steine, der gebildet wird, darreichen. 
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Diefe Korallenriffe, niebere Infelgruppen und Infeln, find 
im großen Ocean zwifchen den Wenbekreifen, unb befonbers ins 
nerhalb der oben den beiden Infelprovinzen angemwiefenen Gren- 
gen, auönehmend häufig. Man trifft fie bald einzeln an, bald 
in Reihen, bie einen Bergrüden des Meereögrundes anzubeuten 
fheinen, bald in der Nähe ber hoben Infeln und ben Gruppen, 
bie fie bilden, gleichfam beigefellt. Diefe Bildung gehört aber 
nicht ausfchließlich diefem Meerbeden an. Das berüchtigte Meer 
zwilchen der Küfte von Neuholland und ber Reihe der Borlande 
von Neucalebonien an bis über bie Zorresfiraße hinaus, (das 
Meer wo Laperoufe untergegangen und Flinders kaum 
einem gleihen Echidfal entging) , ift angefüllt mit Riffen und 
Bänken biefer Art. Im indifchen Dcean liegen manche meift 
unbewohnte Infeln und Riffe zerftreut, die berfeiben Bildung 
angehören. &o find die Chagos, Juan be Nova, Cosmoledo, 
Afumpeion, die Amiranten, die Cocos⸗Inſeln u.a.m. Die Ma: 
ladiva und Laccadiva, infofern wir aus Nachrichten zu- fchließen 
wagen, bie vieles zu wünfchen laſſen, möchten auch hierher zu 
rechnen fein, und es zeigt uns endlich der Stein von Guadeloupe 
die Elemente diefer Bildung im atlantifchen Ocean, in welcher 
engen Meeresſtraße fie fich jedoch nicht bis zur unabhängigen 
Ländererzeugung aufgeſchwungen hat. 
Im großen Dcean und im indifchen Meere liegen die hohen 
und niebern Inſeln gegen Weften, ben begrenzenden Oftküften 
der feften Lande gleihfam angelehnt, die alle von Dften gegen 
Weften mehrfach eingerifien find, und wir können im atlantifchen 
Ocean biefelbe Bemerkung nur auf befchränkterem Felde wieder⸗ 
holen. Der Mericanifche Meeerbufen vergegenwärtigt uns das 
chineſiſche Meer mit den Archipelagen, die es begrenzen, auf das 
treftendfle;, dem Zucatan ift das getrennte Land Borneo zu vers - 
gleihen, und nur zwiſchen Zimor und dem Gap van Diemen 
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von Neu⸗Holland Hit der Ithmus durchgerifien, ber in Amerika 
den Iſthmus von Darien bitbet. 

Auf ber Weſtküſte der alten Welt matht Europa ‚mit ber 
Dftfee, dem Mittelländifchen Meere unb den daran liegenben 
Halbinfeln und Inſeln die einzige namhafte Ausnahme zu dem 
Gefetz, das aus der Betrachtung ber Erdkugel fich ergiebt. 

Ob wir gleich in den Korallenriffen und der Gebirgsart, 
aus ber fie beftehen, das Skelet ber Lithophyten nirgends an 
ihrem urfprünglichen Standort und an ber Stelle, wo und wie 
fie lebten und fortwurhfen, erkennen, und barin von Flinders 
abweichen, deſſen Beobachtungen uns fonft die größte Achtung 
einflösen, °) fo müffen wir body glauben, daß Inden Meerftrichen, 
wo bie enormen Maflen biefer Bildung fich erheben, felbft im 
Falten und lichtlofen Meereögrund, Thiere fortwährend gefchäftig 
find, durch den Proceß ihres Lebens den Stoff zu berem nicht zu 
bezweifelndem fortmähuendem Wachsthume und Bermehrung zu 
ergeugen,””) und der Desan zwifchen ben Wendekreiſen feheint 


*) Sn deffen Reife an verfhiedenen Stellen. Er nimmt an, 
dab die Skelete der Madreporen am Ort felbfi, wo fie gewachſen, 
durch Ausfüllung ihrer Zwiſchenraͤume, durch Hinzugefügten Korallen⸗ 
fand und andere Madreporentrimmer in Riffſtein übergehen, während 
ihre oberen Zweige fortwachfen, und andere auf dem fo erhöhten Grund 
fortbauen. — Forfter ift über diefen Gegenftand flüchtig, und was 
er davon fagt ift der Beachtung nicht werth. — Anzunehmen, daß 
die Kalkerzeugenden Polypen blod an den Wänden ber fehon beſtehen⸗ 
den Riffe und deren inneren Lagunen leben, würbe das erſte Entſtehen 
diefer Riffe nicht erklären, deren fenkrechte Hoͤhe man nicht unter 100 
Faͤden annehmen kann. 


0) Kapitain Roß hat bei Pofleflion-Bay unter dem 73° 39 
nörbliher Breite lebendige Würmer in dem Schlamm bed Grundes 
gefunden, den er aus einer Tiefe von 1000 Faden heraufgeholt, und 
defien Temperatur ımter dem Gefrierpunkt fand. 
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uns eine, große dyenrifche Werkftatt ber Natur gu fein, wo fie 
ben Kallerzeugenden,, niebrig organifirten Thieren ein in ihrer 
Deconomie wichtiges Amt anvertraut. Die Nähe des Geſichts⸗ 
punktes vergrößert feeitich die Gegenflände, und ed mag geneigt. 
fein, wer mitten unter biefen Infen ihre Bildung betrachtet, 
dieſer Bildung in der Geſchichte der Erde ein größeres Moment 
beizumefien, als ber Wirklichkeit entſpricht. Die genaue Ver⸗ 
gleichung des Zuſtandes eines dieſer Riffe zu verſchiedenen Zeiten, 
etwa nach dem Verlauf eines halben Jahrhunderts, müßte, falls 
fie möglich und wirdtih unternommen würbe, über mande 
Yundte der Naturwiltenfchaft Licht zu verbreiten beitragen. 

Es ift zu bemerken, daß die niedern und geringen Land: 
punkte, die dieſer Bildung angehören, keine Einwirkung auf die 
Atmosphäre Außen. Die beftändigen Winde beflreichen fie uns 
verändert wie ben unsnterbrochenen Waflerfpiegel. Sie bewirken 
feinen Waffernieberfchlag, Leinen Shaw, und wie baben bei 
großer Aufmerkſamkeit das Phänomen ber Kimming (Mirage), 
welches dem Auge befonders auffallend zu machen, ihre flachen 
Profile ſich vorzäglidy eignen, am demiesben nie wahrgenommen. 
Wir müſſen als einer Ausnahme zu biefee Regel des donnern⸗ 
den. Gewitters erwähnen, welches fidy über die großen und hoch 
mit Palmen bewachſenon Penrhyn⸗Inſela niedergelajlen, zur 
Zeit wo wir fie fahen. 

Die organifche- Natar auf ben Sunda⸗Infeln mtfpricht volls 
kommen bucdy Reichthune und Fülle, Großartigkeit und Mans 
nigfaltigkeit ihrer Erpaugmiffe der Erwartung, bie. wir vom einem 
unter dem Aequator gelegenen Gontinent hegen. Doc ift fie 
leider wenig bekannt. Grit Rumpf und Bontires haben fie 
nur flüchtige Reifende mit wiffenfchaftlihem Auge angeblidt, und 
jest erft eilen Belshrte und Sammler mehrerer Orten ber veifen 
Ernte zu. Sie fchließt fih der Natur des füblichen Aſiens an, 
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von der fie fich jeboch durch vieles Eigene auszeichnet. Neu-Hol: 
land fcheint uns eine eigenthämtiche Schöpfung dargubieten, bie 
fi weigert, ſich von den nächſt gelegenen Landen bereichern zu 
laſſen. Die otganifche Natur bat fich anfcheinlich von ben feften 
Landen auf bie Vorlande und Inſeln, bieß ift, gegen ben Lauf 
der Winde, von Weften gegen Often, über den aus bem großen 
Ocean hervorragenden Erdpunkten verbreitet. 

Die Anfiht der Ratur auf den Öftlicheen Infeln der Gübfee 
erinnert an Süd⸗Aſien zugleih und an Neu: Holland, und if 
von Amerika völlig entfremdet. Manche Pflanzengattungen breis 
ten fi) über den inbifchen und großen Deean, von ber Afrikani⸗ 
ſchen Küfte bis auf diefe Inſeln aus, und man ſucht umfonft 
nach) ihnen auf ber entgegenliegenden Küfte Amerikas. 

Auf der biefer Küfte zunächft gelegenen und von den übrigen 
abgefonderten hohen Inſel Paſcha hat Forſter, außer den 
angebauten nugbaren Pflanzen, bie dem Mtenfchen von Weften 
ber babin gefolgt find, nur noch neun wildwachſende Arten 
gezählt. 

Forſter hat auf Neu⸗Caledonien brei Amerikaniſche Pflanzen 
gefunden.) Wir Eönnten biefen etliche weitverbreitete Arten, 
meiſt Strandpflanzen, beizählen: Ipomaea maritima, Dodonaea 
viscosa, Suriana maritima, Guilandina Bunduc, die wir fämmts 
lich unter andern auf Rabad, Portulaca oleracea (?), die wir 
auf Romanzoff gefunden, und a. m.; doch was beweifen biefe 
gegen das Zeugniß der gefammten Pflanzenwelt? Wir heben 
als Beifpiel einige ausgezeichnete charakteriftifche Gattungen aus, 

Die funfzehn Arten ber Gattung Dracaena, die wir 
Eennen (Dracaena 'borealis {ft Convalaria Pursch), find von 


®) Murucuia aurantia, Ximenesia encelioides und Wealtherla 
americana, 
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der DOflküfte und Suͤdſpite Afrikas an über Indien und die Ins 
fein des Indifchen und großen Oceans zerfireut, Keine kommt 
auf NReuholland vor, zwei werden auf Neu: Seeland gefunden, 
und D. Terminalis ift von Indien an bis auf bie Öftlichen Ins 
ſeln des großen Oceans allgemein verbreitet. Zwölf Xmomums 
Arten (außerdem kommt eine eigene auf Jamaica vor) - und 
beide Curcuma find über benfelben Weltftrich verbreitet, und 
die Arten, die auf ben Bergen ber Sandwich)» Infeln wachen, 
find gleichfalls in Indien einheimifh, Diele Gattungen kommen 
in NeusHolland nicht vor. 

Man findet von ber Gattung Pandanus eine Art in 
Afrika, eine in Arabien, eine auf Mauritius, Brown hat deren 
zwei in Neu= Holland gezählt, wir auf Luçon vier bis fünf, 
auf Guajan zwei bis drei, und eine derfelben ift auf allen In⸗ 
feln des großen Oceans verbreitet. Cine biefer Gattung vers 
wandte Pflanze kommt auf der Infel Norfolk (F. Bauer in 
Brown Prodromus p. 341) und auf D-Wahu vor. 

Eine Sagopalme wählt auf Madagascar, bie andere Art auf 
den Snfeln des malayffchen Archipelagus und den Philippinen. Die 
Gocospalme überfchreitet nicht die Torresſtraße und kommt auf 
Neu-Holland nicht vor. Die Tacca pinnatifida ift in Suͤb⸗ 
Alien, Reus Holland und den Infeln des großen Oceans einheis 
mifh. Das Phormium tenax kömmt einzig auf Neu = Geelanb 
und der Infel Rorfol® vor. Die Baringtonia speciosa ‚gehört 
den Küflen Afiens und den Infeln bes großen Oceans an. Zwei 
Arten Aleurites kommen auf den Molukken⸗Inſeln vor, eine 
dritte Art macht auf ben Sübfee: Infeln einen Haupttheil der 
Vegetation aus, — Kine Art Casuarina kommt in Afrita, eine 
in Indien und auf ben Inſeln bes großen Oceans vor; bie 
übrigen find auf Neu: Holland ausſchließlich einheimifch. 

Bon den Neu=Holländifchen zahlreichen Gattungen Metro- 
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fideros, Melaleuca und Leptospermum kommen nur eine Art 
in Indien, mehrere in Neu: Seeland, Neu⸗Calebonien, DO-Zus 
beiti und den Sanbwich-Infeln vor, die Gattung Kucalyptus 
ſcheint auf Neu⸗Holland beſchraͤnkt. Won der Neu⸗Hollaͤn⸗ 
diſchen Form der blaͤtterloſen Acacien kommt eine Art auf 
Mauritius, und eine in Cochinchina vor. ine foiche tft auf 
den Sandwich Infeln der Stolz der Wälder, und ber vorzügs 
lichfle Baum, Das Santalum, (Sandelbaum) eine indifche 
Gattung, zu der Brown fünf neue Arten auf Neu⸗Holland ges 
funden hat, kommt auf den Fidji- und Sandwich Infeln vor. 

Wir befchränten uns hier auf biefe wentgen Züge: 

Die vorherrfchenden. Pflanzenfamitien find auf Lucon: die 
Urticeae, die Beguminosae in vielfach wechſelnden Geftalten, 
die Contortae und Rubiaceae. Wir haben an zwölf Arten 
Palmenbaͤume gezählt, und es mögen deren mehrere vorkommen, 
fie find indeß nur untergeordnet, Nipa bleibt in den Sümpfen, 
andere Zwergarten im Schatten der Peigenwälber verborgen, und 
nur ber Gocosbaum, wo er: angepflangt fehöne Wälder bildet, 
entipricht der Erwartung, die diefe Pflanzenform in uns er- 
weit”). Das fchönfte der Gräfer, das Bambusrohr, deffen es 
mehrere Arten giebt, die bereit8 Loureiro (Flora cochinchinensis) 
umderfcheidet, giebt der Landfchaft einen eigenthümlichen und 
lieblichen Charakter. 

Diefe reihe Flora ſcheint auf ben Infeln des großen Oceans 
von Welten gegen Often zu verarmen. Die Palmen verfdjwin: 
den zuerft, bis auf den Cocos, der ber niebern Inſeln anzuges 
hören. feine und namentlih bie Penrhyn mit einem luftigen 
Baldachin überfchattet, unter welchen das Auge zwifchen ben 





*) Wir Haben gleichfalls auf den ſchoͤn begrünten Ufern der 
Easpar⸗ und Sunda⸗Straße die Palmen nirgends vorherrfihend gefehen. 


ſchlauken Stämmen ben Himmel ducchfcheinen fieht; ber Bambus 
tritt zurüd, die andern Elemente der Flora mifchen fich anders. 
O⸗Taheiti hat manche Pflanzen, die den Sandwich⸗Inſeln zu 
fehlen fcheinen, und diefe andere, die auf O⸗Taheiti nicht vor⸗ 
fommen *). 

Die dem ewigen Schnee angrenzenden Höhen von O⸗aihi 
bleiben in ihrer Abgeſchiedenheit die geheimnißreichſte, reizendſte 
Aufgabe für die Botaniker, ſo lange die Ernte, die Menzies 
darauf geſammelt, der gelehrten Welt vorenthalten wird. 


Am dürftigften begabt iſt, am nächften ber Amerikaniſchen 
Küfte, die Ofter-Infel, die freilich über ben Wendekreis bins 
aus Liegt. 


Affompeion (ein unwirthbarer Vulkan im Norden der Ladro- 
nen, gegen den 20° nörblicher Breite gelegen), bot eine reichere 
Ernte den Gelehrten der Laperouſiſchen Erpebition bar. 


Die Vegetation fcheint nur fpät und gögernd ſich auf ben 
niedern Inſeln anzufegen. Sandbaͤnke von einer beträchtlichen 
Ausdehnung fehimmern häufig weiß und nadt über den Wellen, 
Einmal begonnen, mag fle fehnelle Fortfchritte machen, doch zeigt 
fie fi) auf den verfchiedenen Infeln und Infelgruppen auf fehr 
ungleicher Stufe. 

Wo der Socosbaum fich eingefunden, ift die Erbe für den 
Empfang des Menfchen bereit, und ber Menſch fehlt in ber 
Südfee felten, wo ex leben kann. 


Die Fauna der Sunda-Inſeln bietet uns meift diefelben 
Familien und Gattungen bar, die im füblichen Afien einheimifch 
find, aber viele der Arten find eigenthümliche. 


*) Auf O⸗Taheiti die Baringtenia apeeiosa und Casuarina egui- 


, setifolia, auf den Sandwichinſeln dad Santaluın. 
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Unter einer reihen Manigfaltigkeit von Affen zeichnet ſich 
ber Drang: Utang aus, bie dem Menſchen ähnlichfle Art, deren 
nähfte Verwandte man in Afrika antrifft. Man finder den afla= 
tifchen Elephanten, eine eigene Art Rhinoceros, mehrere Hiriche, 
Schweine u. f. w. | 

Die Säugethiere, die auf NeusHolland gefunden worden, 
haben faft durchgängig neue Arten und Gattungen, neue aufs 
fallende Formen gezeigt. Die größte der unterfuchten Arten, ein 
Sanguru, ift, mit ben Thieren der übrigen Continente verglis 
hen, nur Zlein, aber das Dafein größerer nod) unbekannter Ar⸗ 
ten iſt durch dag Zeugniß mehrerer Reifenden beglaubigt. Die 
Vögel zeigen auf beiden Landen eine minder auffallende Verſchie⸗ 
denheit. Won zwei Arten Caſuar kommt bie eine auf den Sunda⸗ 
Inſeln, die andere auf Neu= Holland vor. 

Der größere Reichthum herrſcht auf den Inſeln; die Papas 
geien, Hühner und Tauben, bie Gattung Buceros zeichnen 
fih aus, 

Der Psittacus formosus und bie Menura machen zwei eigens 
thümliche neuhollänbifche Gattungen aus. Die Paradiesvögel 
fheinen dem uns fo unbelannten Lande Neu: Guinea ausfchließ- 
lich angugehören. 

Die SInfeln und das fefte Land find nah Maaßgabe bes 
Himmelöftriches, unter dem fie liegen, an größern Amphibien 
gleich rei), und namentlich Erocodile kommen auf beiden vor. 

Mehrere Thierarten haben fi von der Nordſpitze von Bor: 
neo auf die nächft gelegenen Infeln verbreitet, Man findet auf 
Jolo (Sooloo der englifhen Karte) noch den Elephant und auf 
Mindanao mehrere der größern Affenarten. Wenigere Gäuges 
thiere find von der Nordſpitze berfelben Infel auf Paragua über: 
gegangen, und bie Zahl der Arten ift auf Luçon, ber nördliche 
ſten der Philippinen= Infeln,, ſchon fehr befchräntt. 
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Auf den weſtlichſten der Inſeln, in der noͤrdlichen Provinz 
bis auf die Marianen, in der ſuͤdlichen bis auf die Freundfchaftes 
Inſeln, hat ſich die große Fledermaus (Vespertilio Vampyrus) 
verbreitet. Cine Beine Art kommt noch auf ben Sandwidj- 
Infeln vor. Das am weiteften verbreitete Säugethier iſt eine 
Ratte, die ſich überall und felbft auf der DOfter - Infel befun— 
den hat. 

Die Landvoͤgel finden ſich auf ben hohen Inſeln in ziemiicher 
Menge und Manigfaltigkeit, und manche Arten derſelben ſchei⸗ 
nen ſogar kein anderes Vaterland anzuerkennen. 

Eine Crocodilenart iſt bis auf die Pelew⸗-Inſeln verbreitet, 
Rur einmal hat ein ſolches Thier auf Eap ſich gezeigt, und in 
der füblichen Provinz auf den Fidji-Inſeln (Mariners Tonga 1. 
p- 327.) Ein Iguan wird weiter bis auf den Marianen = Infeln 
und Eap gefunden. 

Alle Inſeln find an Inſekten ausnehbmend arm. Es iſt 
merkwürdig, daß der Floh dem Hunde und bem Menfchen auf 
die Infeln des großen Deeans nicht gefolgt war und erft von 
den Europäern bahin gebracht: if, Nach unferer Erfahrung gilt 
diefe Bemerkung von den Infeln ber erften Provinz ebenſowohl 
als von Neu: Seeland und den Sandwich⸗Inſeln. 

Der gemeine Erdwurm jcheint ein allgemein verbreitetes 
Thier zu fein, wir haben ihn auf den niedern Infeln gefunden, 
wo ſich nur Humus gebildet hatte. 

Wir erheben uns von ber Anftcht ber Natur zu der Bes 
trachtung des Menfchen. 

Die erſte Denfchenrace, die. unfere Aufmerkfamkeit auf ſich 
zieht, ift die der Papuas oder Auftralneger mit wolligen Haa⸗ 
ren, vorfpringenden Kinnladen, wulftigen Lippen und ſchwarzer 


Haut. Diefe Neger erfcheinen uns vor Einwanderung anderer 


Bölker und Anbeginn der Gefchichte als Eingeborne der ofliinb- 
4* 
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fchen Inſeln und eines Theils der nächften Sontinente und Vor⸗ 
ande. Sie find auf den meiſten Yunlten von eingemanderten 
Bölkern verdrängt worden, und Haben fih vor ihnen in bie 
Berge de8 Innern geflüchtet, bie fie als vereinzelte wilde Stämme 
bewohnen. 

Wir treffen zuerft im Weften auf der Infel Madagascar, 
wie auf den oftindifchen Infeln, zwei beſtimmt verfchiebene Men⸗ 
ſchenracen an. Die uns befannteren Mabagaffen, die in ver⸗ 
fehtedene, einander feindtiche Neiche getheitt, alle Küften behaup⸗ 
ten, find Ein Volk und reben Eine Sorache. Drury nennt 
fie eben auch Neger. Ihr Saar iſt lang und glatt; einzelne Kür: 
ftenfamilien zeichaen fich durch hellere Farbe aus. Ihre Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Malayiſchen Menſchenſtamm und in ihrer Sprache 
bie Gemeinfchaftkichkeit vieler Wurzeln meit den übrigen Dialek⸗ 
ten find auffallend. Die Einwirkung des Islam auf ihre Bitten 
iſt gleich unverkennbar. Bon jeher flanden die Araber im Dan: 
delsverkehr mit ihnen. Die Binzimbers, mit faft wolligem 
Haare, mit Tünfllich verbilbetem Hirnſchaͤdel, mit eigenthümlis 
chen @itten und Sprachen, fcheinen, jest zerfirem und unflät, 
die Urbewohner dee JInſel geweſen gu fein. 

Sollen wir. die Madagaſſen von Oftindien, die Vinzimbers 
aber von Afrika herleiten, oder follen wir fie mit den Papuas, 
denen fie zu vergleichen find, vereinigen”)? 

Die kleinern Infeln des imbifchen Meeres "waren. vor ben 
Europäern unbewohnt. 

Wir erkennen die Auftralneger in den Mrbemohnern von 
Sochinchina, den Moys ober Moyes, bie gegen ben Anfang bes 


— 


*) Wir haben befonber® benugt: Madagascar or Robert Drarys 
Joumal. London 1729, deſſen Vocabulaxium und bad von Hiero⸗ 
ayumnd Megifferus. Leipzig 2723. 


— 
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fünfgeänten Jahrhunderts Kusgewanberte aus Tungquin von 
tatarifcher Mace in die Berge zwilchen Cochinchina und Cam⸗ 
bogia , ihren jesigen Aufenthalt, zurüdicheuchten‘), unb in ben 
Bergbewohnern ber malapifchen Halbinſel, welche Samang, Bila 
und im füblihen Theile Dayadt genannt werben. Die Völker 
von den Andaman⸗-Jnfeln find anfcheinlich von gleicher Race. 
Die Papuas find unter verfchiedenen Namen im Innern mehre 
ter ber malayiſchen Infeln noch vorhanden, unb es fcheint, daß 
fie fich fonft auf allen vorgefunden. In ben frühern Neifebe 
ſchreibungen ber Araber wird ihrer verfchlebentlich erwähnt ””). 

Die Aetas ober Negritos del Monte, bie Papuas bes In⸗ 
nern ber Philippinen⸗Inſeln, find gleichfalls Die Urbewohner 
dieſes Archipelagus, los Inbios ber Spanier, bie Weißeren, find 
fremde Groberer, und bie Ortöbenennungen, die längs der Küſte 
ach in den Sprachen ber Papuas befieben, find Monumente, 
bie diefe von ihrem Befigrechte hinterlaffen haben, Wir finden 
dieſelbe Menfchenrace unter ähnlichen Umftänden auf Formoſa 
wieder, und bie Gefchichte von Zapan gedenkt ſchwarzer Ein⸗ 
wohner, welche man auf den Inſeln an der füblächen Küfle von 
Niphon angetroffen ***). 

Mic finden die Auſtralneger in meift ungeflörtem, unge 
theiltem Befig von Neu: Guinen ober dem Lanbe ber Papuas, 
und den Äftticher gelegenen Infeln, die mit ben Neuen Hebriden 
und Meu:Galebonien bie Kette ber Morlande bilden, und erken⸗ 
nen fie in den Völberfchaften, die Forſter zu feiner zweiten 
Hauptgattung der Sübländer rechnet F). 


*) Chapman in Asiatie Journal. 
#*) J. Leyden Asiatic Researches. Vol. 10. p. 218. 
®*®) Mithridates, Ir Theil p. 569. 
+) J. R. Forster Observations p. 238. 
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Sie beftchen auf etkichen ber öftlichern dieſer Infeln mit ber 
andern Hauptrace zugleih, und erfcheinen durch Vermiſchung 
mit ihr an manchen Orten. fehr verändert. 

Crozet im Nouveau voyage a la mer du Sud hat biefe 
Neger unter den Bewohnern der Norbfpige von Neu-Seelanb 
angetroffen, wofelbft fie fpätere Reifende nicht wieder gefunden 
haben. 

Die Weſtküſte von Neu-Holland und Ban: Diemen’s:Land 
find von eigentlichen Yapuas, von Negern mit wolligem Haar, 
bewohnt, Die übrigen Völkerſchaften diefes Continents fcheinen 
zu einer eigenthümlichen Race zu gehören, die überall auf der 
unterften Stufe der Bildung flieht. Sind auch hier die Neger 
die Ureinwohner, und haben es jene Armfeeligen bennod) ver⸗ 
mocht, fie vor fich Her in die Außerflen Winkel ihres ehemaligen 
Landes zu treiben? Oder find fie fpäter und auf Schiffen ein⸗ 
gewandert? —. ir erkennen in ihnen kein Schiffervolf, 

Bir wiflen faft nichts von den Haraforas, Alfuriern ober 
Alföirs, die von Vielen mit den Papuas verwechfelt worden, von 
denen fie jeboch verfchieden fcheinen. Sie gehören nach Eeyben °) 
zu den wildeften und älteften Bewohnern biefer Infeln, und find 
eine eigenthümliche Dienfehenrace, von langem Haarwuchſe, und 
‚Öfters von helleree Farbe, als die Malayen. 

Wir finden in den GBefchichtsfchreibern von Manila Teinen 
Grund, eine britte von den Negern und ben gebildeten beilfar- 
bigen Küftenbewohnern verſchiedene Race auf dieſen Inſeln an⸗ 
zunehmen. 

Die Sprache der Papuas, die mitten unter andern Vbittern 
in vereinzelten Staͤmmen außer aller Gemeinſchaft und Verbin⸗ 
dung leben, muß ſich in viele ganz abweichende Mundarten ge⸗ 


) L. cp. 217. 
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ſpalten haben; bie Malayen ber Halbinfel Malacta betrachten 
die Dialekte der Neger des Gebirges als bloßes Bwitfchern, ber 
Stimme größerer Vögel allein vergleihbar, und es herrſcht auf 
manchen der Infeln Eeine günftigere Vorſtellung davon. — Die 
Sprache der Haraforas gilt eben auch für eine ganz befonbere, 
‚die mit den Sprachen ber übrigen Völker nichts gemein hat‘). 
Bon ben Aetad ber Philippinen behaupten dagegen die Spanier, 
daß in der Regel ihr Idiom eine :große Uebereinftimmung mit 
dem ber Küftenbewohner babe (Fra Juan de la Concepcion), 
und daß fie Dialekte derfelben Sprache reden, als bie Indianer 
(Zuäiga). 

Nah Forſter find die Sprachen ber Bölkerfchaft feiner 
zweiten Menfchenrace nicht nur von ber gemeinfamen Sprache 
der Süblänber gänzlich verfchieden, ſondern auch unter einander 
völlig fremd und unähnlih. Die von ihm mitgetheilten Proben 
enthalten jedoch, außer ben Zahlwörtern, noch einige wenige 
Wurzeln, die gemeinfchaftlicdy find; und biefelbe Bemerkung ift 
auch auf die VBocabularien anwendbar, die Lemaire und Schus 
ten auf Reu: Guinea und ber Isle de Moife gefammelt haben, 

Die Sprachen auf Neuholland fcheinen unter fich und von 
ben Dialelten der andern Menfchenrace abweichend, jeboch find 
bie Wörterfammlungen, die man davon hat, unzulänglich, ein 
Urtheil zu begründen. Sir Robert Brown hat uns verſi⸗ 
chert, daß die Voͤlkerſchaften, mit benen er verkehrt, nicht über 
Bier zu zählen vermögen, und baß Fünf und Biel für fie zu: 
fammenfließen. 

Wir kommen nun zu ber vorherrfchenden Menichenrace von 
fhöner Befihtsbildung , langem lodigem Haar, und weißer, je 

*) Leyden 1. c. p. 218 u. 217. Marsden Grammar. Introduc- 
tion p. 22. 





doch von Einwirkung bed Klimas mehr oder weniger gebräunter 
Barbe, bie von Madagascar im Weſten bis zu ber Ofr: Suld 
im DOften verbreitet ift. 

Bir müflen mit Marsden bie Identität bed Sprachſiammes 
anerkennen, zu dem alle Dialekte gehören, welchte bie verſchiede⸗ 
nen über fo unermeßlichen Raum zerſtreuten Wölderichaften reden. 
Die Uebereinftimmung ber Zahlwörter in allen Mundarten ven 
Madagascar bis zu der Dfter- Infel *) Tann, firenge genommen, 
aur gemeinfhaftliche Berührung, nicht gleiche Abflammung be 
weiſen. Die Zahlen werben leichtlich von einer fremben Sprache 
angenommen, wir finden biefelben in manchen Mundarten ber 
Papuas, beren Stammverwandtſchaft zweifelhaft bleibt, und 
bie Einwohner der Marianen haben zuerft in ihrer Sprache 
zu zählen vergeflen, indem fie füch die ſpaniſchen Zahlen ange- 
woͤhnt. 

Man findet in allen Mundarten, außer den gleichen Zahl⸗ 
woͤrtern, eine betraͤchtliche Anzahl gemeinſchaftlicher Wurzeln, 
die meiſt die naͤchſten, einfachſten Dinge und Begriffe bezeichnen, 
und bie von einem Urflamm everbt, nicht aber von einem frem⸗ 
ben Bolt erlernt fcheinen. Wir können biefe Wurzeln in den 
Bocabularien von Madagascar wie in benen der Infeln bes gros 
Sen Oceans nachweilen. 

Endlich ift die Sprachlehre in den mehr bekannten Dialek⸗ 
ten Malayu, Zagaloeg, Zonga mehr ober minder ausgebildet, 
im Wefentlichen diefelbe; und nichts berechtigt uns anzunehmen, 
daß es fich in den minder bekannten anders verhalte. — Das 
fehe einfache Sorachſyſtem ift bei Mehrſilbigkeit der Wurzeln 

ungefähr baffelbe, als in ben einfilbigen Sprachen. Es findet 


Siehe Hervas Arithmet. d. nat. und bie vergleichende Nabelle 
in Cooks dritter Reife Appendix 1. 
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Seine Bortbiegung flatt, bie Wurzeln fichen entweber, wie tm 
Säinefifchen , fehroff bei einander und erhalten von der Stellung 
ihren Werth, ober werben in ben ausgebllbetern Diatelten durch 
verfchiebentlich angehängte oder eingefchaltete Partikeln bedingt. 

Es bewohnen viele verfchiedene und verfchiebenrebenbe Vol⸗ 
Beriehaften diefer Menfchenrace bie Inſeln bes oftindifchen Archis 
pꝓelagus. Leyden ſtellt ums die reinere im Innern ber Inſel 
gefprochene Mundart bes Savanifchen bar als mit dem Sanferit 
nahe und innig verwandt. Die einfachften Gegenftände und Bes 
griffe werben durch Wörter ausgebrüdt, die vom Ganferit nur 
in der Ausfprache abzuweichen fcheinen, wie es ber Gebrauch 
sines minder vollkommenen Alphabet nothwendig bebingt *). 
Sprache, Monumente und Gefchichte weifen auf Indien zurück. 

Die Gefchichte zeigt uns zuerſt im zwölften Jahrhundert 
eine diefer Voͤlkerſchaften, die Malayen, von ber Gegend Mas 
nenglabau im Südweſten von Sumatra, ihrem erſten Wohn: 
fite aus, ihre Eroberungen und das Gefeh Mohamed’, welches 
fie von handelnden Xrabern empfangen, fowohl auf bem feften 
Lande der Halbinfel Malacca als an den Küften der übrigen: 
Inſeln ausbreitend. Die befehrten Völker werden oft mit ihnen 
verwechfelt, und die Ausdrüde: Malayen, Mauren und Mohas 
mebaner ohne Gritif als gleichbedeutend gebraucht. 

Wir finden im dritten Buch bed Marco Polo ein Buld bef- 
fen, was biefer Archipelagus am Ende bes 13, Jahrhunderts 
war, und biefes Bild tft noch heute treffend; die Bemerkungen 
dieſes Neifenden find im Bereich feiner eigenen Erfahrungen 
immer treu, und die Babeln, die er auf Autorität erzählt, find 
an den Orten, wo er fie gefammelt hat, noc nicht verſchollen. 
Pigafetta verkient eim gleiches Lob, Marco Polo fand, 


*) Leyden I. c. p. 190. 
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Bag bie Menichen, fo im Neiche Felech auf der Infel Klein⸗Java 
am leere wohnten, Mohamedaner waren, die das Geſetz Mo⸗ 
bamed’s von den Kaufleuten gelernt, die dahin verkehrten. Pi⸗ 
gafetta, der im Iahre 1521 auf Tidori war, berichtet, daß 
die Mauren feit etwa fünfzig Jahren die Molukken erobert 
und ihren Glauben dahin verpflanzt hätten. Die Wörterfamm: 
lang, die er dort machte, flimmt mit dem jegigen Malayifchen 
überein. . 

Das Malayifche ift in diefem Theile der Welt zur allge: 
wein vermittelnden Sprache geworben, zur Sprache alles Hans 
dels und Verkehrs, und ed wird im Innern ber Häufer der 
Europäer bis am Vorgebirge ber Guten Hoffnung geredet. Diefe 
Sprache ift uns volllommen befannt; Marsden’s Dictionary und 
Grammar, London 1812, laſſen uns nichts in dieſer Hinficht zu 
wünſchen. Man findet in der Introduction zur Grammar bie 
Geſchichte der Sprache und bie Litteratur der Quellen zu berem 
Erlernung. | 

Das Malayifche ift ein fpäter aufgeblüheter Zweig des ge⸗ 
meinfamen Sprachſtammes. Es enthält neben einem Theile ge⸗ 
meinfamer Wurzeln einen beträchtlichen Theil indifcher Wörter, 
und der Idlam hat eine fpätere Einwirkung gehabt, bie ober: 
flächlicher geblieben if. Das Arabifche Schriftſyſtem hat das 
Indiſche verdrängt, welchem bie heibnifchen Völker in eigenthuͤm⸗ 
licher Ausbildung noch anhängen. Die vier Arten des Style 
und des Ausdrucks in der gemeinfamen Malayiſchen Sprache, 
die dem Range und ben Berhältniffen berer, die fie reden, ſich 
aneignen: die Sprache bes Hofes, der Großen, des Landvolkes, 
und bed Marktes, find nur von Unkundigen für Dialekte anges 
fehen worden. In der Malapyifchen Grammatif ift uns ohne 
Wahl ein Vergleichungspuntt für die übrigen minder befannten 
Zungen diefes Sprachflammes gegeben. 


Wir verdanken bem Porfhungäfinn ber Engländer unfere 
zunehmende Kenntniß der Vöolker und Sprachen der Oftinbifchen 
Infeln, und verweifen für deren Studium auf die bereits anges 
führten Schriften: Marsden's Sumatra, Raffle's Java, bie 
Asiatio Researches, das Asiatic Journal u. f. w. Es wird 
ihrer Gelehrſamkeit gelingen, die Monumente verfchollener Ge⸗ 
fchichten auf Java zu entziffern, Sprachen und Gitten in ihrem 
Zuſammenhange mit denen anderer Völker zu echellen, das Stamms 
volk, das uns befhäftigt, von dem hohen Aften herzuleiten, und 
den Weg nachzugeichnen, auf bem es zu feinen jegigen Meerum⸗ 
fpälten Wohnfitzen gewanbert ift. 

Die Philippinen bieten uns eine eigenthämlihe Famille 
defielben Volkes und berfelben Mutterfprache dar. Wir finden 
bier die Sprache auf dem Höchften Standpunkt ihrer eigenthüms 
lichen. felbftftändigen Ausbildung, und bie Lehrbücher ber verſchie⸗ 
denen Dialekte, bie wir den Spanifchen Miffionaren verdanken, 
eröffnen uns einen Linguiftifchen Schag, in welchen wir einen 
Blick zu werfen verfuchen werben*)., 


*) Vocabulario de la lengua Tagala por el Padre Ivan de No- 
ceda y el Padre Pedro de San Lucas de la Comp. de Jesus, Impresso 
en Manila en la imprenta de la Comp. de Jesus. Fol. 

Voeabulario Tagalog por Fr. Pedro de Buenaventura. 1613. 

Vocabulario de Isa lengua Tagala por nostro Hermano Fr. Domingo 
de los Santos de Religiesos minores desealsos. Impresso en la muy 
noble villa de Tabayos. A. D. 1703. Fol. 

Idem Reimpresso en la imprenta de N. S. de Loreto. Sampe- 
loe 1794. 

Arte Tagalog por el Padre Fr. Francisco de San Joseph. 1610. 

Arte de la lengua Tagala por el Padre Augusto de la Magdalena, 
1669. 8. 

Arte y reglas de la lengua Tagala.. Thom. Ortin. 4. 

Compendio de la Arte de la lengua Tagala por el Padre Fr. 
Gaspar de San Augustin, Religioso .de ei mismo Orden. 1708. 


Die Afenbewehner biefer Infein, die man als ihre erften 
Groberer betvachten Tann, los Indies der Spanier, reben nach 


Idem Secunda Impression eu la imprenta de N. 8. de Loreto 
Sampaloc. 1787. 8. 

Tagalismo eluchdado y redusitdo (en lo passible) a la Intinidad 
de Nebrija con su Syntazis, tropos, prosodias, ete, etc. y con a 
slusion, que en su uso y composition tiene con el Dialecto Chinico 
Mandariu, con las lenguas Hebrea y Griega.. Por N. H. Fr. Melchor 
Oyanguren de Santa Yues, Religioso descalzo. Mexico en la Imprenta 
Ge D. Fr. X. Sanchez, 1742. &. 

Arte de la lengua Tagala y Monual Tagalag por Fr. Sebastian 
‚de. Totaues de Beligiosos descalzos de San Francisco. Iwpresso en 
la imprenta de N. S. de Loreto Sampaloe extra muros de la Ciudad 
de Manila. 1745. 4. 

Iden. Beimpresso en SBempaloc. 1706. 4. 

Vecshelario de Pampauge por el muy R. P. Lester Fr. Diego 
Bergalo de la Orden de los Hermitanos en Manila en el Conviente de 
N. S. de los Angelos. Fol. 

Arte de la leugua Pampauga por Fr. Diego Bergalo en 1a im- 
prenta de la Comp. de Jesus. Manila 1729. 4. 

Idem. Sampaloc 1736. 4. 

Veeabulerio de la leugua Bisaya compnesto por el R. P. Matheo 
Sauchez de la Comp. de Jesus al Colegio de la S.C. de Jesus. Ma- 
aila 1711. Fol. 

Arte de la lengua Bisaya de la Proviacia de Leyte, compuesta 
por el P. Domingo Eaguerra de la Comp. de Jesus. Tiene enxeridas 
algunas adrerteusias de la lougua de Zehu y Baol 1662. 

Iidem. Reimpresso ea Manila en Ia impreuta de la Conm. de 
‚Jesus 1747. 4. 

Arte de la lengua Iloca par Fr. Lopez. Manila 1617. 4. 

Vecabulario de las lemguas de Philipinas por Alenzo de Mentrida 
31687. 4. 

Arte de la lengua Bisaya y Vocabulario Espanol Binaya de lengua 
Sugbuana zonmpueste por Fr. Thomas de Sau Geronimo de los descal- 
20: de Sau Augustino. Beducido a ma exact erden etc. por uno 
individag de la misma Provinoin. Manufcript in unferm Befitz 
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ihren Volkerſchaften fieben verſchiedene Hauptdialekte, nämlich: 
im Norden von Luqon die Pampangos, Zambales, Paugaſtnanet, 
Mlocos und Cayayanes; in ber Gegend von Manila bie Taga⸗ 
los, und auf allen füblicheen Infeln mit einigen Idiotiemen bie 
Bifayas *). 

Die Spanier find Fremde auf ben Philippinen = Infeln, 
Biete Stämme ber Indianer haben im Innern felbfi von Lucon 
ihre Unabhängigkeit behauptet, und die ber Küften, die mit bem 
Chriſtenthum das fremde Joch übernommen, hoben bie frembe 
Sprache nicht erlernt. Die Mönchsorben, welche die geiftliche 
Eroberung ber Völker volibrachten und bie politifche Herrſchaft 
fihern,, haben ſich deren Sprache angeeignet. Das Tagalog bes 
ſonders, welches busch den Umſtand, daß es um bie Hauptſtadt 
geipeochen wird, zur Hauptſprache geworben, hat durch fie nicht 
aur an Hülfsbüchern zu deflen Erlernung, fondern aud) an ers 
baulichen Schriften aller Art, beides in Proſa und Verſen, eine 
anfehnlihe Litteratur erhalten. Fr. Francisco de San 
Joſeph wird el Giceron, Er.Pedro de Herrera, el Dos 
racio Zagalo genannt, und 38 fehlt felbft an Tragöden 
nicht, die ben Dionyfius Areopagita Überfegt. Die Artes 
und Bocabularios ber Yampango:, Bifaya: und Yloco-Sprachen 
find im Drude erfchienen. Die Hülfsbücer der übrigen Mund⸗ 
arten find Manufeript, und bie Abjchriften, durch welche fie 
vervnielfältigt werben, befinden fi meiſt nur in den Provinzen 
in ben Händen der Pabres, 


») Nah Moarigondon, am Ufer ber großen Bucht von Manila, 
wurden in alter Zeit Eingeborne der Molukten-Infeln verfegt, ihre 
Nachkommen reden bei dem Tagalog und Spaniſchen noch ihre Sprache, 
die fie mit Vorliebe bewahren. F. Juan de la cosceprion, T. 7. 
pP» 392, ” 
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Die fieben angeführten Mundarten Tommen nad dem Zeug: 
niß aller Zagaliften im Wefentlichen ber grammatifchen Formen, 
wie in den Wurzeln überein. Wir haben felbft die Lehrbüder 
der Tagala⸗, Pampango⸗, und Bifapas Sprache verglichen, und 
nur unbedeutende Abweichungen bemerft. Wenn die Verfchieden 
heit der Ausfprache den Eingebornen einer Provinz fih in einer 
andern gleich zu verfländigen hindert, veicht eine Eurze Friſt doch 
hin, den Abſtand auszugleichen, und er lernet bald bie eigene 
Sprache erkennen. Was mithin von dem Zagalog gefagt wird, 
iſt gleichfalls auf die übrigen Dialekte anwendbar. 

Leyden hat iin den Asiatic researches p.207 bie Tagaliſche, 
Malayiſche, Bugis und Javaniſche Sprache als Schweſterſprachen 
aufgeſtellt, den kuͤnſtlichern Bau der Tagaliſchen auf die Ele⸗ 
mente ber Malayiſchen zurückgeführt, und in beiden die Identität 
der Partikeln erwiefen, worauf in einem Sprachſyſtem, dem 
jede Wortbiegung fremb ift, alle Grammatik beruhbet. 

Leyden ſcheint uns den verbienftlichen Fleiß nicht genug 
zu würdigen, womit die Zagaliften bas mit allen Partikeln, 
bie es bedingen, verfchledentlich verbundene Beitwort, bei ein- 
facher,, geboppelter oder halbgeboppelter und außerdem euphonifch 
veränderter Wurzel, in eine Gonjugationstabelle gebracht haben, 
bie wenigftend- einen leichten Ueberblick gewaͤhrt. Es iſt unſtrei⸗ 


tig, daß bei dieſem Vorzuge ihre Darſtellung des Tagaliſchen 


Zeitwortes der urfprünglichen Einfalt der Sprache nicht entſpricht, 
und unfer Sprachfoftem ba zu vergegenwärtigen ftrebt, wo wirt: 
lich ein anderes vorhanden ift, 

Durch Artikel und Yräpofition werben an dem Sauptwort 
meift nicht mehr als ein direkter und indirefter Fall bezeichnet. 
Der Plural, und nicht wie im Malayifchen der Singular, wirb 
befonders durch eine getrennte Partikel bezeichnet, Die Prones 
mina find biefelben, wie im Malayifhen, nur vollfländiger, 


7 


Es giebt außer ben zwei Pluralen ber exften Perfon, von denen 
der eine die angeredete Perfon mit iInbegreift, und ber andere 
fie ausfchließt*), noch einen Dual von jeber Perfon. Die Pros 
aomina haben im direkten und indirekten Fall verichiebene For⸗ 
men. Der Wurgel, die die Handlung ausdrückt, werben Parts 
tikeln vor⸗ und nachgehängt und eingefchaltet, die ben Präpofis 
tionen unferer Sprachen entipredhen, unb an ihre bie Zeit und 
die Beziehungen bezeichnen, welche wir an ben Haupts unb Fürs 
wörtern. entweder durch Beugung berfelben, ober burdy fie bes 
gleitende Präpofitionen auszudruͤcken pflegen; daher bie drei Paſ⸗ 
fiva , deren Sinn und Gebrauch zu lehren bie ſchwierigſte Auf⸗ 
gabe ber Zagaliften if. Wir können in einem Sage nur Gubjelt 
ober Objekt ber Handlung im Nominativ fegen, unb die Bezie⸗ 
hung an dem Beitwort felbft bezeichnen, Activ und Paſſiv, amo 
et amor, bänifch Jeg elsker og elskes. Die Zagalen vermögen 
das Subjekt, das Objekt, den Zweck ober bas Werkzeug und 
den Ort der Handlung im direften Kal ‚zu fegen, und bie Be⸗ 
ziehung am Zeitwort auszubrüden. Der Sinn enticheidet, was 
als Nominativ der Phraſe hervorgehoben und vorangefegt werben 
fol, und die Form des Zeitwortes richtet ſich darnach. Man 
Tann auf die Weife in dem Sage: Petrus hieb bem Male 
chus das Ohr ab mit dem Schwerdt,’ auf Petrus (das 
Subjekt) was ſchneidet (active Form), das Ohr (das Ob: 
jett) was gefhnitten wird (erfte Paffivform mis y), das 
Schwerdit (das Werkzeug) womit gefhnitten wird (zweite 
Haflivform mit in) und auf Malchus (den Ort) woran ge: 
Schnitten wird (dritte paſſive Form mit an) den Nachdruck 


») Diefe zwei Plurale der erſten Perfon finden fi, außer in 
gegenwärtigem Sprachſtamme, noch in der Quitchua ober peruviani⸗ 
Ten Sprache. 
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beliebig legen. Die Keinheit und bie Schwierigkeit der Sprache 
liegen in dem Gebrauch. Diefeiben Partikein, welche die Wur⸗ 
zein als Zeitwort bedingen, bedingen fie auch in ähnlichen Ver⸗ 
bindungen als Haupt- und Eigenſchaftswort. Das bereits zu: 
fammengefehte Wort wird, als einfaches behandelt, förber zus 
fammengefcät; ker Reichthum ermächft aus dem Reichthum, aber 
eö findet keine eigentlihe Wortbeugung flatt. 

Die Tagalen brauchen in ihrer Poeſie Verſe, bie, obgleich 
eigenthümlich, durch die Zahl ber Sylben und eine Art Reim 
oder Halbreim an Spaniſche Sylbenmauße erinnern. Sie haben 
jedoch bie künſtlichern Canzonen und Sonette, die ihnen ber 
Padre Francisco be San Zofeph zu geben verfucdht, aufs 
zunehmen fich geweiger. Wir haben ums vergeblich bemüht, 
Proben von ihren urfprüngbich heibnifchen Liebern, deren ed nach 
welche giebt, an uns zu bringen, Wer beachtet in dem Lande 
ſelbſt Geſchichte, Kunft nnd XAlterthümer eines unterbsäcten 
Volkes? 

Wir theilen im Anhange, und zwar aus drei verſchiedenen 
Quellen, das Tagaliſche Alphabet mit, welches dem aͤlteren 
Schriftſyſtem ber Völker der Oſtindiſchen Inſeln ſich anſchließt, 
und verweifen auf die Bemerkungen, womit wir daſſelbe begleiten. 

Die Küftenbewohner ber Inſel Formoſa, im Norden ber 
Philippinen, feinen uns zu demfelben Volksſtamm, ihre Sprache 
zu berfelben Stammſprache zu gehören. 

Bir kommen zu den im Dflen ber Philippinen gelegenen 
Inſeln, bie wir als bie erfie Proving von Polgnefien betrachtet 
Yaben. Wir finden in ihren Bewohnern eine Voölkerfamilie, 
welche diefelben Sitten und Künfte, eine mit großer Kunft aus- 
gebildete Schifffahrt und Handel vielfach verbinden. Ein frieb: 
liches, anmuthiges Volk betet keine Bilder an, lebt, ohne Haus⸗ 
thiere zu befigen, von den Gaben ber Erde, und opfert unſicht⸗ 


baren Göttern nur bie Grftlinge der Früchte, wovon es fi 
nähret. Es baut die Tunflreichflen Fahrzeuge, und vollbringt 
bei großer Kenntniß der Monfoons, ber Ströme und der Sterne 
weite Seereiſen. — Auf den wefttichen Infeln, ben Pelew = Infeln, 
Cap, den Marianen, finden fid) Bräuche ber oftinbifchen In⸗ 
fulaner, wie das Käuen bes Betels, eingeführt. 

Bei einer großen Aehnlichkeit ber mehrften Bötkerfchaften 
(andere, wie die der Pelew⸗Inſein, die durch Schamlofigkeit 
der Sitten und mindere Kunde der Echifffahrt ſich auszeichnen, 
möchten fremd in die Familie getreten fein), und bei bem viels 
fachen Verkehr, der fie unter fich verbindet, herricht unter ihnen 
eine große Werfchiedenheit ber Zungen. Wir waren berufen, 
Sprachproben ihrer Mundarten zu fammeln, indem wir mit 
- ihnen felbft in näherer Verbindung geſtanden, ald andere wiflens 
ſchaftliche Neifende vor uns, und wir theilen im Anhang ein 
vergleichendes Wortverzeichniß von den Marianen, Eap, Ulea 
und Radad mit. 

Die Völker der Marianen gleichen nad Fra Juan de la 
Sonceprion den Bifayas wie an Anfehen, fo auch an Sprache, 
welche legtere jedoch in einigen Dingen abweicht (in algunas 
cosas alterado). Diefe Chamori⸗ oder Mariana : Sprache ift 
aber faſt mit dem Wolke, das fie fprach, verſchwunden; bie neue 
Generation rebet die Sprache der Eroberer, und bie eigene nur 
noch durch deren Einmiſchung entftellt. Es ift zu bemerken, daß 
nur noch Spanifch gezählt wird, und es ung Mühe gekoſtet hat, die 
Bahlwörter der Mariana= Sprache zu erhalten. — Es fcheinen 
anderer Seit Benennungen aus ben Philippinen: Sprachen für 
manche der eingeführten fremden Thiere und Gegenflände obge⸗ 


ſiegt zu haben, — So haben auch auf den Pelew-Infeln Thiere, 


welche die Engländer eingeführt, Malayifche Namen erhalten, 
(Die Ziege Gaming, Malayiſch Kambing ) 
IL. 5 
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@in Vocabulario de la lengua Marinna, in ber Form der 
Borabularien,, die wir von den Sprachen der Philippinen haben, 
und namentlich des Vocabulario Tagalog von Fr. Dontingo de 
108 Santos befindet fich. noch, von ben Jeſuiten herväbhrend, in- 
Agaüa; eine Arte fcheint zu fehlen. Es vermodert dieſes Ma- 
nufeript unbenugt, da die Spanifche Sprache ben jedigen Seel⸗ 
forgern zu ihrem Amte genügt. Wir haben uns bemüht, dem 
arammatifchen Bau der Chamori: Sprache nachzuforfehen, und 
heben in Manila bie Padres aufaefucht, die den Miflionen auf 
Guajan vorgeftanden. Etliche Hatten die Sprache eigentlich nicht 
erlernt, und ein Greis war undermoͤgend, Rethenfihaft bavon 
zu geben. Die Ortöbenennungen endigen auf den Marianen, wie 
auf den Philippinen, meiſt in an, eine Partikel, die in den 
Sprachen der Philippinen die örtliche Beziehung bezeichnet und 
das dritte Paflivum bedingt, und wie finden noch andere Merk; 
male der Analogie, welche alle in den Munderten ber Garolinens 
Inſeln wegfallen. Don Luis de Torres hat uns verfüchert, 
dag in ber Marianen⸗Sprache und in ber von Ulea Beine Wort: 
beugung flatt findet. Wir bemerken, daß wie die Wörter der 
Marianen= Sprache, welche wir zur Vergleichung mittheilen, 
niht aus dem Vorabulario ausgegogen, wozu wir Teine Zeit 
gehabt, fondern wit eigener Orthographie nach der Ausfprache 
von Don Luis aufgefchrieben Haben. 

Ein Bocabularium des auf den Pelew⸗JInſeln gefprochenen 
Dialekte wird uns in Wilfon mitgetheilt”), welches und nur 
zu wöänfchen läßt, daß man, um bie Sprachiehre zu beleuchten, 
benfelben Fleiß angewandt hätte, ober uns nur etliche Proben, 


*) An accouut of the Pelew- Islands from the journals of Cap- 
tain Heury Wilson by George Keate, the fifth edition. London 1803- 
Supplemeut p. 63. 


etliche Lieber mitgetheilt, die und einen Blick darin zu werfen 
gegönnt hätten. 

Diefe Arbeit hat für und d mehr Auterität, als eine geringe, 
flüchtig hingeworfene Wörterfemwlung, bie und ein Spanier in 
Manila mitgetheilt, und bis mir aus biefem Grunde unterdrücken. 
Sie würde nur bartbun, mie berielbe Saut von verfchiedenen 
Nationen anders aufgefaßt und anders. aufgezeichnet werden kann. 

Wir wrüßen uns felbft über bie Ungulänglichkeit ber Woͤr⸗ 
terfammlungen von Gap, Ulea und Radack entfehulbigen, die 
wir gleichfalls, ohne in ben Bau der Sprache einzugeben, mits 
theilen. Man erwäge, wie unverhofft und plöglich unfer Freund 
und Lehrer Kadu von und ſchied. Es hatte ſich unter uns, ins 
dem biefe Sammlungen entflanden, ein Mittel der Verfländigung 
eingeftellt, welches fich nach uad nach varvollkommnete, und wir 
hatten, unfere Arbeit wieder durchzugehen, fie zu berichtigen, zu 
vervollſtaͤndigen, uns über abftrakte Begriffe zu unterhalten unb 
die Sprachiehre zu berühren, auf Zeiten aufgefpart, bie wir 
nicht mehr zufammen erlebt haben. 

Die Eingebornen von Radad haben, ben Englänbern gleich, 
bei einer fchwer zw treffenden Ausſprache fein Geſchick, Fremde 
leicht zu verſtehen und fich ihnen wieberum verfländlich zu machen. 
Wir glauben diefe Dialekte minder einfach in ihrem Bau, als 
die Mundart des oͤſtlichen Polyneſien. Man erkennt in verfchier 
denen Süßen bie Wurzeln nicht wieder, die man in ihnen er- 
-wartet, unb die Schwierigkeit des wechſelſeitigen Berftehens 
ſcheint auf daffelbe zu beuten. Die Mundart der PelewsInfeln 
Theint uns die abmweichendere zu fein, bie von Rabad aber ſich 
am nächften der gemeinfchaftlichen Sprache der Öft!ichern Südlän- 
ber anzufchließen, und wir finden auch zuerft da das Rechnungs: 
ſyſtem auf die. Skale von Zwanzig begründet, wie auf Neu⸗-See⸗ 
land und den Sandwich-Infeln, indeß die weftlichern Garoliner, 
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bie Malayen und die Zagalen bie reine Decimalfcale brauchen, 
die audy auf Zonga üblich if. 

Wir finden fchon innerhalb der diefer Provinz angewielenen 
Grenzen, unb zwar im Südweſten am näcften den Wohnſitzen 
der Papuas und den Molukken, etliche Infeln, deren Bewohner 
von Singebornen der Sandwich⸗Inſeln verfianden wurden, und 
deren Boote den O⸗Waihiſchen gleich waren, naͤmlich die Mas 
vils s Zdlande *). Eine Erſcheinung, die uns Aufmerkſamkeit zu 
verdienen fcheint. 

Auf Neu: Seeland, den Infeln der zweiten Provinz, bis 
fern im Oſten auf ber entlegenen Ofter: Infel und auf der abs 
gefonderten Gruppe der Sandwich: Infeln findet fidh befanntlich 
nur Ein Volk, das überall faft auf gleicher Stufe der Bildung 
fteht, ähnliche Sitten und Bräuche hat, und eine gemeinfame 
Sprache redet, deren Mundarten fafl nur burch örtliche Abwei⸗ 
ungen der Ausſprache bedingt find, fo daß oft Reifende fich 
mit Wörtern, die auf einer Infel gefammelt, auf andern weit 
entlegenen verftändigen, bie Eingebornen ber Sandwich: Infeln mit 
denen der Freundfchafts: Infeln, und Zupeia, ein Infalaner die⸗ 
fer letzten Gruppe, ſich mit den Neu⸗Seelaͤndern unterreben konnten. 

Wir verdanken den Herren Mariner und T. Martin 
eine vollſtaͤndige Grammatik der Mundart von Tonga **), bie 
uns in den Stand feht, die Sprache "des öſtlichen Polyneſiens 
näher zu beleuchten. Wir erlennen barin das Malayiſche Sprach⸗ 
foftem in möglichfter Einfalt, und, nach unferer Anfiht, auf 
dem Standpunft unentmwidelter Kindheit. Es ft ein Liebliches 
Kinderlallen, das kaum erfl eine Sprache zu nennen ift. 


*) Siehe Arrowsmith Chart of tbe Pacific Ocean 1798 und 
Meares Voy. p. 293. 

*%) An account of the Natives of the Tonga Islands from the 
eommusications of M. W.Mariner, by T. Martin. MD. London 1818. 
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Die Tonga⸗Sprache fchließt fi dem unendlich Fünfttichern 
Tagalog umittelbarer an, ald dem Malayu; fie hat den häufls 
gern Gebrauch bes Artikels, und zeichnet vorzugsweiſe den Plu⸗ 
ral durch Partikeln aus. Die Kürmwörter find unverlennbar dies 
felben, und fie hat bei ben zwei Pluralen ber erflen Yerfon noch 
den Dual. Die Wurzeln werben ohne Unterfchieb für das Haupts 
wort, bie Gigenfchaft, ober die Handlung gebraudt. Bei ber 
Handlung werben, wie im Malayiſchen, bie drei Zeiten burch 
bloße getrennte Partikeln (adverbia) bezeichnet. Bon zwei bei 
einander ftehenden Wurzeln ift, wie in andern Mundarten, bie 
erfte Hauptwort, und bie andere Eigenfchaft. 

Bei diefer Einfachheit möchte dennoch die Mundart von 
Zonga wie eine der abweichenderen, fo auch eine ber ausgebilde⸗ 
teren des öftlichen Polynefiens fein. Tonga liegt an ber weftlis 
chen Grenze zunähft an den Vorlanden, und das Zahlenſyſtem, 
wie wir bereits bemerkt haben, ift nicht das von Neu » Seeland 
und ben Sandwich: Infeln. 

Es hat uns wirklich die Sprache der Sandwich: Infeln viel 
Einderhafter noch gefchienen, als und die Mundart von Tonga 
in deren Sprachlehre erfcheint. Wir haben in derfelben nur 
zwei Pronomina entdedt, Wau für bie erfte Perfon, Hoe für 
die zweite, und nur zwei Abverbien zur Beflimmung ber Zeit 
der Handlung, Mamure für die zukünftige, Mamoa für bie vers 
gangene Zeit. Die fragende oder zweifelnde Partikel Paha, bie 
nachgeſetzt wird, ift von häufigem Gebrauch.. — Nue und Nue 
Nue fehr und groß, bilden den Somparativ und Guperlativ, 
Etliche Partikeln bezeichnen als Präpofi tionen die Beziehungen 
der Hauptwörter. *) 


*) Wir können zwar nicht bie Grenzen unſerer erlangten Kennt⸗ 


niß der Sprache der Sandwid = Infeln für die der Sprache ſelbſt 
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Die nach Art der Kinder aus ber Wieberholung eines Lau: 
tes gebildeten Wörter, bei welchen bie Wurzel bald benfelben, 
bald einen andern, und bald gar keinen Sinn hat, die in ber 
gemeinfamen Sprache ber 5fllichern Infeln viel häufiger vorkom⸗ 
men, als in den weftlicheen ausgebildeteren Dialetten, denen fte 
jedoch nicht fehlen, ertheilen ihr einen ganz eigenen lieblichen 
Sharalkter.”) j " 

Die O-Waihier haben bereitö von den fremden Nationen, 
mit denen fie verkehren, viele Wörter angenommen, bie nad 
ihrer Ausfprache bei dem Mangel etliher Buchftaben und ber 
Gleichguͤltigkeit anderer fchwer zu erfennen find. Die Zahl der- 


audgeben, finden aber in fonftign Sprachproben Polynefiend, unb 
namentlich in Nicolas Voyage to new Seeland, London 1817, keine 
Andeutung eines weiteren Bereihd, wir finden da auch nur zwei 
Pronomina. Pronomen Ite Perfon: O-Waihi Wau, Neu Seeland 
Aou, Tonga Au, vielleiht dad Tagalog Aco, Malayu Ku. (Tonga 
bat außerdem und unter Andern auch Cita, Tagalog Quita, Malayu 
Kita.) Pronomen 2te Perfon: O⸗Waihi Hoe, Neu- Seeland Eakoe 
oder Acquoi, Tonga Acoi und eoi, Tagalog Yeao, Malayu Ankan. 
Was und beim Stubium diefer Sprachen am mehrften verwirrt, ift 
die Verfhiedenheit der Nechtfchreibung bei den verfchiedenen Wort- 
fammlern und Linguiften. Man muß oft dad Wort kennen, um ed 
zu erkennen. 


*) Moku-moku Krieg. Moku Infel und Europäifches Schiff. 
Make-make lieben, mögen, Make oder Mate tödten, ſchlagen. 
Mire-mire ſchauen, fehen. 

Moe-moe und moe ſchlafen. 
Nome-nome fprechen, fagen. 
Hane-hane machen. 
Para-para zeichnen. 

Mi-mi mingere. 

Wite-wite ſchnell, raſch. 
Rike-rike gleichwie, ebenſo. 
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felben wählt täglih an und fie verbrängen bie eigenthüms 
lichen’). 

Die Sprache der Liturgie tft auf den Sandwid) = Infeln eine 
eigene, von der jegt gefprochenen abweichende, bie der gemeine 
Mann nicht verfteht, wahrfcheintich die ältere unveränberte Sprache 
des Volkes, bie einer ber erſten Gegenftände der wiffenfchaftlichen 
Zorfchungen bes Gelehrten fein müßte, dem das Schidfal einen 
längeren Aufenthalt auf diefen Infeln vergönnte, Mit dem ſtim⸗ 
men bie Nachrichten aus O⸗Taheiti überein®*), und es mag 
wohl vermöge biefer älteren liturgifchen Sprache geweſen fein, 
daß ſich der Gelehrte Tupeia mit ben Reufeeländern verftän- 
bigte, da ed anderen gemeinen Menfchen feines Volkes nicht wie 
ihm gelang. ’ 

Es ift befannt, wie auf O⸗-Taheiti beim Antritt eines 
neuen Regenten und ähnlichen Gelegenheiten Wörter aus ber 
gemeinen Sprache gänzlich verbannt und durch neue erfegt wer: 
den. Solche willkührliche Veränderungen haben in neuerer Zeit 
die Sprache diefer Infel, die fonft von der von O⸗Waihi wenig 


*) Gleichen Werthes find die Buchſtaben R, L und N, K unb 
T. Beifpiele ſolcher Wörter find: Kau-kau, chineſiſch, Tschau -tschau, 
für Peini effen. Pane-pane, chineflih für Aini, Coitus, welches 
fremde Wort noch euphemifch zu fein ſcheint, da bei der allgemeinen 
Entblöbung züchtigere Matronen dad andere Loch vermeiden. Pihi, 
englifh Fish, für Halina Fiſch. Neipa, engliſch Knife, Mefler. — 
Pike-nene, fpanifch pequeüo, für Käea Hein. Wir wundern uns, 
nicht nur auf Neu= Seeland (Nicolas) Daffelbe Wort wieder zu finden, 
fondern auch noch unter den angeblid) grönländifchen die Bernard O’reilly 
(Greenlaud the adjacent seas and the Nordwest passage. London 
1818.) mittheitt. 

*°) Mir berufen und auf bad Beugniß des Herrn Marini, von 
dem wir weiter unten seden werden, 
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abwich, ſehr von ihr entfremdet, und. bie Gingebornen beiber 
Inſeln verftehen einander nicht mehr. 

Folgende Thatfache aus der Geichichte von O⸗Waihi, die 
wir der Mittheilung eines glaubwürbdigen Zeugen, eines denken: 
ben unb unterrichteten Mannes, ded Herrn Marini, eines 
dort angefiedelten Spaniers, verdanken, und welche uns die Eins 
gebornen beftätigt haben, läßt uns unerwartet diefe befremdende 
Eitte auch auf den Sandwich s Infeln wiederfinden, und zwar 
auf die auffallendfle Weife. 

Gegen das Jahr 1800 erfann Tameiameia bei Gelegenheit 
der Geburt eines Sohnes eine ganz neue Sprache, und fing an, 
felbige einzuführen. Die neuerfonnenen Wörter waren mit keinen 
Wurzeln der gangbaren Sprache verwandt, von Beinen hergeleis 
tet, felbft die Partikeln, welche die Kormen ber Sprachlehre ers 
fegen und das Bindungsmittel der Rede find, waren auf gleiche 
Weiſe umgefchaffen. Es heißt, daß mächtige Häupter, denen 
diefe Ummwälzung mißfiel, das Kind, welches dazu Veranlaſſung 
gegeben, mit Gift aus dem Wege räumten. Bei deffen Tode 
ward dann aufgegeben, was bei befien Geburt unternommen 
worden war. Die alte Sprache warb wieder angenommen, und 
bie neue vergeffen. Die Neuerung ging von Hannasruru auf 
D:Waihu aus, wo fih TZameiameia zur Zeit aufhielt. Here 
Marini befand fih auf D:Waihi, wo fie kaum einzubringen 
begann. Als wir Herrn Marint fragten, wie bas eine ober 
bas andere Wort in der neuen Sprache geheißen habe, beſprach 
er fich deghalb mit anmwefenden Eingebornen von Hanna⸗ruru, 
denen allen die Sache wohlbekannt, bie neu eingeführten Wörter 
aber meift entfallen waren.*) Herr Marint wußte kein anderes 


— — — 





*) So koͤnnen wir auch nur unzugaͤngliche Belege dieſer gaͤnzli⸗ 
chen Spracherſchaffung beibringen, die, obgleich für und hinlaͤnglich 


73 


Beifpiel willlührlicher Sprachveraͤnderung auf biefen Inſeln; 
Kadu hatte auf den Sarolinen = Infeln feinen Begriff von beren 
Möglichkeit gefchöpft. A) 

Der Menſch ift von ben großen zwiſchen Aſien und Neu⸗ 
Holland liegenden Ländermaflen aus, von Weſten gegen Often, 
gegen ben Lauf der Winde gewandert, und bat von allen Erb: 
punkten, die aus dem großen Dcean auftauchen, bis zu ber ents 
legenen, einzeln im Oſten abgefonderten Infel Paſcha Befig ges 
nommen. Geine Sprache zeugt von feiner Herkunft. Beine 
Sitten, Bräuche und Künfte deuten darauf, feine Haustbiere 
und nusbaren Gewäaͤchſe, die ihm überall gefolgt find und bie 
- fäümmtlich ber alten Welt angehören, fagen uns die Käfte, von 
der. er fie mitgebracht. *) 


beglaufigt, bad Maaß unferer Einbildungskraft bergeftalt überfteigt, 
daß wir, Blauben zu begehren, und nit vermefien. 


Gangbare Sprache. Neue Sprache. 
Kanaka Auus Dann. 
Waheini Kuararu Weib, 
Kokine Amio gehen. 
Irio Jepapa Hund. 


Herr Marini fpridt Irio aus, man hört fonft Lio 

A) Wir erwähnen nachträglich einer ähnlichen Sitte willkuͤhrli⸗ 
Ger Spracveränderungen, welche unter einem Volke und in einer 
Sprache nachgewieſen wird, bie mit den Völkern und Sprachen Po⸗ 
. Ignefiend einer Gemeinfcaft vertächtig find. M. Dobrizhoffer’d Ge⸗ 
fhichte der Abiponer ift in alle Spraden Überfegt worden und Tann 
von Jedem nachgeſchlagen werben. Diefer Sitte ber Abiponer wirb 
. im 17ten Dauptfikd des 2ten Theiles erwähnt; von ber Sprache felbft 
wird in.den 16 — 18ten Yauptituden ausführlich abgehandelt. 

*) Es ift unentſchieden, ob das Schwein und der Dund nicht 
in Chile vorgefunden worden, und Humboldt Hat bewielen, baß 
die Muna (der Pifang) in Merico einheimifh war, ‚bevor die Afri⸗ 
kaniſche von den Canariſchen Snfeln im. Sabre 1516) nad Weſtin⸗ 
dien überbradyt wurde. Der Brohfeugtbaum und der Papiers Maulbeer- 
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Es finden fih das Buderrohr, ber Pifang, der Papier 
Maulbeerbaum, ber Hibiscus populnens, ber Gilbwurz, der 
Flaſchenkürbiß, die Arum: Arten, Jamswurzeln und füßen Bas 
tatten, unter den Thieren endlich das Huhn auf der Oſter⸗Inſel; 
der Brodfruhtbaum und andere Gewaͤchſe, das Schwein und 
der Hund bis auf den Gefellfchafte-, Marquefas- und Sand- 
wich⸗Inſeln. Das Schwein ſcheint auf den niedern Snfeln ſich 
nicht erhalten zu köͤnnen. Reu= Seeland hatte nur. ben Hund, 
die Freundfchafts:Infeln nur das Schwein, aber der Hund war 
dem Namen nad) (Ghuri nach Korfter, Gooli nach Mariner) 
daſelbſt bekannt, und wir glauben in dem Worte Giru auf 
Radack denfelben Ramen und eine ähnliche überlieferte Kenntniß 
beffelben Tchieres gefunden zu haben. Das Schwein und ber 
Hund fehlen auf allen Snfeln der erften Provirz. 

Die Bereitung des auf allen Inſeln üblichen Baſtzeuges 
bat zuerft Pigafetta auf Zidor (Molukken⸗Inſeln) befchrieben, 
und berfelbe zeigt uns bie Bifaya’s feiner Zeit mit ben durch⸗ 
bohrten und erweiterten Ohrlappen, wie Forſter die Bewohner 
der Oſter-Inſel gefunden, eine Mode, die diefe zu unferer Beit 
bereits verlaffen, und die wir auf Rabad und den Garolinens 
Infeln noch berrfchend gefunden haben. 

Man wirb wohl vergeblich verfuchen, die heiligen, vielfach 
verwehrenden Sitten und Geſetze des Tabu, welche die Gefchlechter 
abfondern, zwifchen den Kioffen des Volks unumflößliche Schei: 


baum gehören entſchieden ausſchließlich Oſtaſien an, wo Me verwandten 
Arten no allein vorkommen. Das indifhe Suderrohr ift im Mittels 
alter nach Sicilien, von und nad) Amerika verpflanzt worden. Ver⸗ 
f&iehene Arten Arum, Dioseoren, Convolvulas und Ipomoea (Taro, 
Samd und Pataten) kommen in beiden Welttheilen vor und erfordern 
eine fchärfere Unterfuchung, in bie fih einzulaffn ber Raum Hier 
verbietet. 
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demauern erheben und bei ben verſchiedenen VBolkerſchaften vers 
ſchieden, bei allen in bemfelben Geiſt bie Brundfeften ber geſel⸗ 
tigen Ordnung find, zu einem Princip und einer Quelle zurüds 
zuführen, und biefe enfchen-Sasungen in ihrem Bufammenhang 
zu verſtehen, ober fie von bem religidſen und Gtoil- Syftem ans 
derer befannten Rationen herzuleiten. — Hier fehlt die Schrift; 
und wer vermöchte, hätten wir nicht das gefchriebene Document 
zur Hand, aus den ähnlichen Verboten und Bräuchen ber Juden 
den milden Geiſt der moſaiſchen Geſetzgebung wieder zu finden, 
die auch dem Thier ein wohl abgemeffenes Recht anerkennt, und 
worin uns übrigens noch bie Idee von rein und unrein un 
begründet erfcheint *). Wir find außerdem weit entfernt anzu⸗ 
nehmen, daß jede Civil⸗ ober religidje Ordnung als ein vollens 
detes Ganze aus einem Geift hervorgegangen ſei; folhen Bau 
führt öfters die Sefhichte aus, die vom Zufall die Steine zu 
bemfelben empfängt. Und fehen mir nicht felbft den bloͤden 
Menfchen aus einer rein geiftigen Religion zum Polytheiſmus 
zurädtehren , und fein eitles irdifches Vertrauen bem materiellen 
Gegenftande, dem Stein, dem Dolze zuwenden! Wird es nicht 
uns ſelbſt wie andern Voͤlkern der Welt leichter, der Zauberei, 
der Lüge und dem Wort gu glauben, ald dem Geiſte anzuhängen? 

Die unter den Infulanern der Sübfee fo tief eingewurzelte 
Ungleichheit der Volksklaſſen, die befondere Heiligkeit etlicher Fa⸗ 
milien und Perfonen, die von Bermögen und Civilmacht unabs 
hängig find, erinnern unwilltührlih an Indien. Der Einwurf 
iſt unzuläffig, daß die befonderen Kaften Indiens befonderen Ge⸗ 


*) Wir erinnern beiläufig, ohne etwas daraus zu folgern, daß 
dad Wort Tabu mit gleihem Sinn ald auf den Sübfees-Infeln in den 
mofaifhen Büchern vorkoͤmmt, welches von den Gelehrten nicht uns 
beachtet geblieben iſt. 
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werben, Lebenäweifen u. f. w. ergeben find. Solche Ausſcheidung 
kann auf diefen Infeln nicht flatt finden. 

Der freiwillige Tod der Gattin bei ber Beſtattung bes Gatten 
auf den Fiji⸗Inſeln, und die ähnliche Sitte in der Familie bes 
Zooitonga zu Tonga deutet eben aud) auf Indien. *) 

Bringt man nun die Frage in Anregung, wie und zu wel⸗ 
cher Zeit ein urſpruünglich aſiatiſches Volk ſich gegen den Lauf 
der Winde, feine Hausthiere und nützlichen Gewächſe mit ſich 
bringend, auf die entlegenften Infeln des großen Oceans vers 
fireut Hat; wie da in ihrer Abgefchiebenheit die verfchiedenen 
Bölkerfchaften noch ähnliche Sitten und gleiche Künfte bewahren 
und bei dem Mangel der Schrift, die allein die Sprache in ihrer 
Wandelbarkeit feftzuhalten im Stande fcheint, unb bei bem 
Brauche willkührlicher Sprachneuerungen dennoch nur eine gemeins 
fame Mundart reden: fo flehen wir in unferer Unwiffenbeit bloß. 
Die erwähnten Umflände beweifen eine gleichzeitige Auswanderung 
von einem Punkte aus, und feheinen auf eine neuere Epoche zu 
beuten; die Kindheit aber der Sprache und in mancher Hinficht 
des Volkes felbfi fcheinen den Zeitpunkt in ein graues Alterthum 
zu tauchen. Unſere erften Seefahrer haben die Voͤlker der Sübdfee 
in dem Zuflande gefunden, worin fie noch find. 

Monfoons und Stürme verfchlagen bie Seefahrer der Caro⸗ 
linen wie nad) Weſten, fo nach Oſten und häufig bis nad) Ras 
dad gegen den 180% der Länge von Greenwich. Wir können uns 
leicht von der Bevölkerung diefer Inſeln NRechenfchaft geben. 
Aber wir finden in dieſer Provinz verfchieden redende Völker 
‚ haften, bie eine ausgebildetere Schifffahrt auszeichnet, und 
die Feine Dausthiere befigen. Es iſt nur auf Radad der Name 


*) Mariner's Tonga 1. p. 330. 
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des Hundes in dem Öfttichen Dialekte belannt*). Diele VBöolker⸗ 
ſchaften ſcheinen, bei fonftiger Aehnlichkeit und vielleicht bezeich⸗ 
netem Webergang der Sprachen, die Öftlihern Infeln des großen 
Dreans von den weftlichen Landen eher abzufondern, ald zu 
verbinden. | 

Die Meinung Zutiga’s **) und derer, welche bie Bevölke⸗ 
rung ber Infeln des großen Dceans nad) dem Laufe ber Paſſat⸗ 
winde von Often gegen Weſten, von Amerika gegen Aften her⸗ 
zuleiten unb zu erktären verfucht haben, ift widerlegt.’ 

Balls es fich aus der Unterfuchung ergeben follte, baß bins 
reichende Gründe wirklich vorhanden find, in den Bewohnern 
von Süd⸗Amerika und ben Infulanern bes großen Dceans, ober 
den Völkern von Oft: Aften baffelbe Urvolk, und in ihren Spra⸗ 
hen dieſelbe Stammfprache zu erkennen, fo würben vielmehr 
nah Molina’s Meinung die Bewohner ber Neuen Welt von 
der Alten Welt über das Meer herzuleiten fein jet — es über bie 
Snfeltette der zweiten Provinz und gegen den Lauf der Paflatz, 
fei es über Neu: Seeland und unter dem Reiche ber wechſelnden 
Winde. 

Bir befeitigen zupörberft die Wergleichung, bie man anzus 
ſtellen verſucht hat, zwiſchen den Eoloffalen Statuen der Infel 
Paſcha und den Monumenten ber perudianifchen Baufunft. Wir 
erkennen in jenen Figuren, bie aus einem leichten vulkanifchen 
Stein gebildet find, nur die gewöhnlichen Spole, die auf den 
Morai der mehrſten Infeln zu finden find, und die auf den Sand: 
wich= Infeln Akua, Götter, und auf ben Gefellfchafts: Infeln 
Tighi, Geifter, Seelen, genannt werben. 


?) Giru und Ghuri laſſen fi nit beſtimmt von Kuyuk Malayu, 
Iro Biſaya, Aso und Ayam Tagalog ableiten. Irio ober Lio ber 
Sandwich⸗Inſeln find dem Bifaya näher. 
*°) Im zweiten Kapitel der Historia de las Philipinas, 
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Bir bemerken, daß bie zumächftan ber Amerikaniſchen Küſte 
gelegenen Infeln, die Galapagos, Juan Fernandez u. a. m., 
wie alle im atlantifchen und indiſchen Ocean gelegenen, weit 
von bem feften Lande zerftreuten Landpunkte, ohne Bewohner 
waren; kein Amerikanifches Volt war ein Schiffervolk. 

Zußiga ftellt die Vermuthung auf, daß bie Sprache ber 
Araucaner und Patagonter *) mit der Sprade der Philippinenz 
Inſeln im Wefentlichen übereinlommen müffe, und bauet, aller 
Mittel der Unterfuchung entblößt, auf biefe Borausfegung fort. 
Dem ift aber nicht alfo **). 

Wir haben zwifchen den Wurzeln der Araucanifchen Sprache 
und denen der Stammiprache, die und beichäftigt hat, keine 
Uebereinftimmung gefunden. Die Bahlwörter, bie Pronomina 
find andere. Man könnte wohl bie Konjugation bed Zeitwortes 
und bie Deklination des Hauptwortes auf die Wurzel zuräd: 
führen, die fletö unverändert bleibt und welcher nur Partikeln 
angehängt werden, le&tere werden aber ſtets nachgefegt, und in 
der Art wie in dem Sinn ber Zufammenfegung waltet ein gang 
eigenthümlicher Geift, der mit dem malayiſchen und tagalifchen 
nichts Semeinfchaftliches hat. Die Perfon wird an bem Zeit⸗ 
wort und zwar an beffen Enbung bezeichnet, die Perfonalenduns 
gen bleiben fih durch ale Zeiten volllommen, und durch alle 
Moden im Wefentlichen gleich. Es entſtehen durch Einfhaltung 


2) Die Patagonier, die Puelci oder Puelchi, die Morgenlänber, 
wie fie die Uraucaner nennen, gehören befanntli zu dem Chilefifchen 
Volt und reden biefelbe Sprache. 

»0) Wir haben über die Araucaniſche Sprache benugt: 
Bero. Havestadt, Chilidugu. Movast, 1777. 

Moliua, Saggio sulla storia civile del Chili. Bologua 1787. 
Mithridates 3. p. 403. und über die Quichua-Sprache Mithrida- 
tes 3. p. 519. 


79 


verſchiedener Partikeln nach dee Wurzel (nur wenige Praͤpo⸗ 
ſitionen werden vor dieſelbe gefegt) eine Menge Gonjugationen, 
worin die Bedeutung verfehiedentlich bedingt erfcheint, &o nes 
gativ, frequentativ u. ſ. w. Es wird auch verfchiebentlich in 
den tranfitiven Gonjugationen (Transiciones ber fpanifchen 
Grammatiker) das Object der Handlung, das Pronomen aceu⸗ 
fativi, in das Zeitwort aufgenommen. Es wird gern .ein Sag 
als Wurzel eines Zeitwortes behandelt, und mit der Partikel 
der Zeit, der Endung, ber Perfon u. ſ. w. verfehen, fo daß ſich 
der Sinn in ein einziges Wort draͤngt. Aus ſo zuſammenge⸗ 
ſetzten Zeitwoͤrtern werben, wie aus einfachen, durch verſchiedene 
Endungen abgeleitete Wörter gebildet. Das Araucanifche hat 
in der Deklination und Gonjugation einen Dual, aber es hat 
den doppelten Plural ber erften Perfon nicht, welchen die Quichuas 
Sprache in Peru mit den Sprachen Oſtindiens gemein hat. 
Diefes Zufammentreffen ift aber auch in dem Quichua bloß zus 
fällig und auf Feine innere Werwandtfchaft gegründet. Das 
Quichua ift dem Sprachſtamme, ber und beichäftigt hat, eben 
fo fremd ald das Chilidugu, mit bem es bei auffallender Ver⸗ 
fchiedenheit der Wurzeln wefentlih in der Grammatik übereins 
tommt, und unverdennbar zu demfelben Sprachſyſtem gehört. 

Die volltlommene Regelmäßigkeit der Araucanifchen Sprache, 
die ohne alle Anomala dem Geſetz wie der Nothwendigkeit folgt, 
zeugt von einer ruhigen, ungeftörten, felbftfländigen Entwidelung, 
ber Teine fremde Beimifhung oder Einwirkung Gewalt gethan 
bat, Die Endung an, bie in ber Araucanifchen Sprache öfters 
gehört wird und Zuniga zu täufchen beigetragen hat, ift von 
der gleichen Endung im Zagalifchen völlig verfchieden. 

Völlig verfchieden. fcheinen uns, wie die Sprachen, fo bie 
Völker; und wir halten dafür, daß dieſe mit Necht zu verfchie: 
denen Menfchenracen zu zählen find, Gemeinfame Züge vereinis 
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gen die Araueaner mit ben übrigen Amerilanifchen Völkern, 
wie die Infulaner des großen Dceans mit den übrigen Bölkern 
der oftindifhen Inſeln, und es bleiben bei der Verfchiebenheit 
der gefelligen Ordnung, Bitten und Bräuche nur zwei Punkte 
zu berüdfichtigen, die allerdings die Aufmerkſamkeit anzuregen 
geeignet find, und worüber wir, um den Standpunkt der Frage 
nicht zu verräden, was uns überliefert ift, mittheilen. 

Das Schwein und der Hund haben in der araucanifchen 
Sprache eigene Namen, da die übrigen von den Spaniern eins 
geführten Thiere auch mic fremden Wörtern bezeichnet werben. 
Das Schwein heißt nach ſpaniſcher Rechtfchreibung Chancho, 
nach italiänifcher Ciancio, zwei verfchlebene Arten Hunde Quiltho 
und Thega; und Molina ift anzunehmen geneigt, daß fie vor 
dem Einfall der Spanier einheimifch gewefen, und von den Urs 
bewohnern von Weften her über das Meer gebracht worben. 
Der P. Acoſta, der bald nad) der Eroberung fchrieb, wagt 
nicht zu entfcheiden, ob das Schwein ſich in Peru vorgefunden 
oder von den Quropäern dahin gebracht worben ſei; wir bemers 
ten nur, daß die angeführten Ramen den Sprachen der Südfee 
und Oflindiens völlig fremd find. *) 

Burnepin feiner Chronological History of the discoveries 
in the Southsea V. 3. ch. 5. p. 187. bringt eine Stelle von 
Hendrick Brouwer’s voyagie near de Custen van Chili p. 72. 
in Anregung, wo eines Trankes der Ghilefer bei Valdivia ers 
wähnt wird, Cawau auch Schitie, unb von andern mit italies 
nifcher Orthographie Cici genannt, welcher wie der Kava oder 


°) Das Schwein Heißt Malayu Babi, Tagalog und Biſaya 
Babui, in den Spradhen der Südſee Bua, Buaeca, Buaha und Pua. 
Für den Namen bed Hundes vergleiche eine vorhergehende Note. 
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Ava ber @übfee bereitet wirb und nur einer längeren Gährung 
. bedarf. Die Wurzel, aus ber manihn bereitet, wird Inilie geheißen. 
Das Trinken bed Kava iſt eine den Bewohnern der öftlichen 
Inſeln eigenthämliche Sitte, die auf den Infeln der erflen Provinz 
wie auf den oſtindiſchen Infeln völlig unbekannt iſt, obgleich die 
Pflanze bafelbft vorlömmt. Wir haben Piper methysticum auf 
Guajan, und das ſehr ähnliche Piper latifolium anf £ugon ge 
fammelt. Es iſt nicht anzunehmen , daß bies verberbliche Kraut 
in She wachſen Tönne, doch möchten es andere erfegen,. und 
wir geſtehen, daß die Lebereinfimmung bed Namens auffallend 
iſt. Wir finden übrigens in Molina nichts über diefen Tran, 


Burney, am angeführten Ort fucht zwiſchen dem Arauca- 

nifhen Poncho und der Kleidertradht der Infulaner des großen 
Oceans eine Arhnlihkeit, die wir nicht finden; und wir Tönnen 
Kein größeres Gewicht auf eine ſchwankende Sage der Araucaner 
legen, nad der fie vom Weften herſtammen, indem fie eine ans 
dere vom Norden herwandern läßt, und wieder eine andere fie 
‚als Eingeborne der Erbe [hildert, die fie bewohnen, 


Das Refultat unſeres Studiums fowohl der Geſchichte ats 
ber Natur ift, uns den Menſchen fehr jung auf bdiefer alten 
Erde vorzuftellen. In den Schichten der Berge liegen die Trüm⸗ 
mer einer ältern Welt wie Hterogipphen begraben, bie Gewäfler 
sieben fi zutüd, Thiere und Pflanzen verbreiten fi von ver- 
ſchiedenen Punkten aus in verfchiedenen Nichtungen über die 
: Oberfläche der Erde, die Berge werben bie Länberfcheiden. Der 
Menſch fleigt von feiner Wiege, dem Rüden von. Aſien herab, 
and nimmt nach allen Seiten vorfchreitend das feſte Land in 
Beſitz; ex verbreitet fich im Weften über Afrika, wo bie Sonne 
den Neger färbt, und Über Europa, wo fpäter eingerwanberte 
Stämme in dreifacher, Zunge unverkennbar bie Sprache Indiens 

II. | 6 


reben). Der Mapua auf ben-ifklichen: under der Linke gelegenen 
vaͤndern erleidet unter gleicher Cinwirkung dieſelbe Beraͤnderung, 
als der Afrikaner, oder gehoͤrt vielleicht mit ihm zu einem Stamm. 
Der Ehineſe bleibt in: Dſt⸗Aſſten umanbetbar. Andere Stämme 
verbreiten ſich im Norden von Aſten, die RO Spitze der Alten 
Melt bahnet zu der Heuen die Straße, — hier zeeſtreuen: und 
entfremben: ſich die Bölkerichgften, . eine : gewiſſe Aehnlichkeit Lägt 
uns ‚einen gemeinfamen Menfchenfiamm annehmen, aber bie 
@prachen haben ſich völlig ven einander. getrennt. .::Die Gefchichte 
zeigt und noch in’ friſchem Andenken einen Voͤlkerſtrom, der über 
bie Ebene von Mexito von Norben gegen: Süden fü fortergießt, 
andere Stämme vor fi ber verfcheuht, Monumente feines 
Neberganiges hinter fich läßt, und Erinnerungen ſeines Geburtes 
landes, des hohen Afiens, treutich bewahtt**). — Ein anderer 
Stamm, "die Eskimos, deren Geſichtobildung uns die Mongo⸗ 
liſche und Chineſiſche Menfchenrace verraͤth, ergießt ſtch von Rord⸗ 
Aſien über den nördlichen Saum von Amerika bis Groͤnland hin, 
und bewahrt in beiden Welttheilen eine gleiche Sprache, gleiche 
Lebensweiſe und gleiche Künſte. Endlich ergießt ſich von der SO 
Spiqtze Aſtens ein kuͤhnes Schiſſervonk, die Malagiſche Race, 
über die Wohafige der Papuas hin, bis: über ;die vͤſtlichſten, 
abgrisgenften Inſeln bed ogroßen Oceans, und : die "Frage wird 
in Anregung gebracht: ob auch im: Säben: ber Linie der Menſch 
fih auf Schiffen von der Alten nach dev Neuen Melt ben Mebers 
gang gebahnt? 


) Autochthonen: kunn man in Europa wur bie Gantabrer und 
Kelten nannen, und nur in ſofern fi ihre Einwanderung und Ab⸗ 
ſtammung nicht nachweiſen laͤßt. — Der Tſchudiſche Volksſtamm 
laͤßt ſich auf andere afiatiſche zurüdiführen. 

*) Eimtiboldt,’Vues’des Cordilleres p. 162. ete. 
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Wir ahnen, daß, wer mit gehörigen Kenntniffen gerüftet, 
alle Sprachen bed rebenden Menſchen überfchauen und vers 
gleichen könnte, in ihnen nur verfchiedene, aus Einer Quelle abs 
geleitete Mundarten erkennen mürbe, und Wurzel und Formen 
zu Einem Stamme zurüdzuführen vermoͤchte. 


Das Tagaliſche Alphabet. 


Das Erfte ift entlehnt aus dem Compendio de la Arte de la 
lengua Tagala por el 'padre Fr. Gaspar de San Augustin. 
Segunda impression, Sampaloc 1787. 

Das Zweite aus der Arte de la lengua Bisaya de la pro- 
vincia de Leyte por el P. Domingo Ezguerra de la comp. 
de Jesus, reimpressa en Manila 1747. 

Das Dritte aus einer Arte de la lengua Bisaya.. Manu: 
feript. Die Zagaliften flimmen darin überein, diefe Schriftzüge 
feien von den Malayen erborgt. Die Dalayen haben mit dem 
Islamismus die Arabifche Schrift angenommen, aber bie unbe: 
Iehrten Völker vom Innern von Sumatra und Java bedienen 
fi) noch der Alphabete, die auf den Grundfägen des Sanserit ober 
Devaznagri beruhen, und nad) Marsden?) glei dem Sans: 
erit und den europäifchen Sprachen von ber linken Hand zu der 
rechten gefchrieben werden. Dem wibderfpriht Leyben; das 
Alphabet von Java wird nach ihm von der Rechten zur Linken 
geſchrieben, und das Batta= Alphabet auf Sumatra von unten 


°) Grammar of the malayan language by W, Marsden. London 
1812. 4. p. 2, 


u 


85 


nach oben, in einer ber der Chinefen völlig‘ entgegengefesten 
Ordnung. Die Battafchrift wird auf Bäume oder Stäbe: mit 
dem Griß eingefchnitten; das Lampung und Rajang ſind Abaͤn⸗ 
berungen davon, bie auf andere Meterialien in anderer Orb⸗ 
nung gefchrieben werben. Das Bugis auf Gelebes fcheint in 
Betreff der Ordnung, in ber es gefchrieben wird, mit bem Sa: 
vanifchen überein zu kommen *). 

Wir Haben uns nichts von dem verfhaffen können, ober audy 
nur zur Anficht befommen, was mit Zagalifhen Charakteren 
gebrucht worben ift, und nichts Gefchriebenes. Obgleich biefe 
Schrift in entlegenen Provinzen noch nicht außer Brauch ifk, 
bat uns niemand in Manila darüber Auskunft geben Tönnen, 
und die Zagaliften laffen uns in Zweifel über bie Orbnung, in 
der fie gefchrieben wird **). 


®) Asiatic researches Vol. 10. Lond. Edit. p. 158. on the lan- 
guages and literature of the Indo-Chinese nations by T. Leyden p. 190. 
p. 193. p. 205. 


»°) EI modo de eseribir era formando los renglones de alto 
abajo, empexando por la isquierda y acabando por la dereche, al 
modo de los Hebreos y Chinos sus caracteres eran enteramente diver- 
sos de los nuestros, no tenlan vocales etc. Historia de Philipinas 
por Fr. J. Martinez de Zußige.. Sampaloe 1803. p. 30. „Die Art 
zu fchreiben war, bilbend die Beilen von oben nad) unten, anfangendb 
von ber Linken und endigend zur Rechten, nad) Art ber Hebräer und 

Chineſer; bee Charaktere waren von den unfern ganz verſchieden, 
fie hatten Feine Vokale u. f. w.“ (ohne Punktuation.) — Solian 
antes de agora (y aun muchos oy dia) escrivir de abajo hasia ar- 
riba, poniendo el primer renglon hazia la mano izquierda. Exzguerra 
l. e. p. 1. „Sie pyflegten in vorigen Beiten (mie viele jegt noch 
thun) von unten nad) oben zu fchreiben, ſetzend bie erfte Zeile zur 
linten Hand.” „Sie ſchreiben auf Bambus, Palmen⸗ oder Piſang⸗ 
blaͤtter“ Poblaeion de Manila, 


& 


Sa welcher Drebaung:awdg Die: erwhnten Wiphabete:gefchties 
bew werden, das Indkanifthe Schriftſſtem iſt in ihnen nicht zu 
verkennen. Die Scheiſt ber Tagaten fcheint, in Sinfid auf 
Bocale, bie einfachſte und: unooltidammmenfte gu fein”). 


*) Siche Vergleihungdtafeln ter: Scheiftasten verfchiebener Völker 
von C. W. Büttner. 2te Aufl Göttingen 1779, wo daB Tagaliſche 
auf den fünf erfien Tafeln die 43ſte Edule, auf der Gten die 23fte, 
und auf ber 7ten die 21ſte einnimmt. Ver darauf Bezug habende 


Dort fehlt. 


E. 1. 


Or ÖBi be. (Bi, bo. aka. 


Ki, ke. SoaKı, ko. etc. 


r 


Bocabularium 


der Dialekte Chamori (Marianen= Infeln) und von Eap, Ulea 
und Radack. 


Anmertung 


Wir haben den Laut mit unſern deutſchen BBuchfläben, fo ‘weit 
fie hinreihten, zu malen verſucht. Einen Mittellaut zwifchen 
A und D haben wir Ä, ein fehr offenes e (das franzoͤſiſche ai- 
j'aimais) Ä, eine den franzoͤſiſchen Nafen- Lauten fehr nah kom⸗ 


mende Endung — ng gefchrieben. Wir haben für das Deutfche 


W das einfache U gebraucht, und’ aus dem Englifchen Alphabet 
das W unb das th für verwandte Laute entlehnt. Das j ober 
g der Franzoſen, x der Ruſſen, kommt bloß in dem Worte 
Nagen vor, 

Der Accent fällt meift auf die lette Sylbe. Wo ſonſt Mit⸗ 
lauter ſich begegnen oder ſich häufen würden, ſcheint ein gleitender 
Selbſtlauter euphoniſch eingeſchaltet zu werden. 

Daß übrigens keiner der Fehler, denen wir in ähnlichen Ar⸗ 
beiten mit Nachſicht begegnen, umgangen werden konnte, brau⸗ 
chen wir wohl nicht erſt zu erinnern. Unvermeidlicher Mißver- 
ftänbniffe nicht · zu gedenken, ift unfere Rechtſchreibung ſchwau⸗ 
kend, wie ſelbſt die Ausſprache unſeres Lehrers in ihm fremden 
Sprachen unzuverläffig- war. Wir ‚hörten auf, Radack Medid, 
Irud, Dil6, — Kadu ;fprad) Mesid, Irus, Thilé aus. Wir 
waren ſtets poiſcheu th und.s, wiſchen ch; x und g u.f.w. 
zweifelhoft. Vpn letteren Buchſtaben fheinen ch other k am 
Ende eines Wortes hart zu klingen, und in der Verbindung in 
ein weicheres g überzugehen. -. Ingach. —" Ingaga gemelate 
Rossia. Ich verflehe nicht. — Ich verftehe nicht die Sprache 
Rußland, .., 
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Lieder von Nadad. 


1. 
(Von Weibern gefungen.) 
:„: Esülog o no 19go dildinu :,: Untertauchen in die See ſechs Mal. 


Oalog o no logo dildinu :,: Auftauchen aus ber See ſechs Dial. 
j (wird ſechs Mal wiederholt) 
dildinemduon! Sieben Mal! 


2 


MWongufagelig, der Chef von Ligiep, führte feine Boote und 
Mannen dem Eamary auf Aur Ki. als die von Meburo und Arno ben 
Krieg dahin gebradht. Der erſte Theil des Liedes vergegenmwärtigt feine 
Ausfahrt aus Ligiep, der zweite feine Einfahrt in Aur. 


un 
— 
— — 
— — — 
u 


Wei 
wu cuw— 
BETTER PEST Up Te 
Bu 
Na TER Fo ET VEB TR PETER — 
PR Nu EU — 


Wongusageli Wonguſa eig, 

:,: Agarateragerig —* ne unfer_Segel. 
Iligieth a Ioma Aufen am Strande das Volk. 
„Wagesag diwon. „Setzt dad Segel um. 
„Ribadi aälengine! „Scheitern wir nit an dem Riff! 
Esisäsalog! fand aus der An cht verloren! 
Aätho! Aädthol Ebbe! Ebbe! 


Wongusagelig! :,; 


Eaainewarasach: 
„Sellesi inneseo! 
„Eyeweapwesog 
„Tjabogen djudjuve! djudjuve! 
djudjuve! djudjuve! djudjuve: 
djudjuve! 
„Emarungerung aäthagin!‘‘ 


Wongufagelig :,: (wiederholt) 
Und es erfhallet der Machtruf: 


„Die Schiffe zufammen gehalten! 
ana Di ee Wohl ein! 
„Am Schi eure! 


iff vorn ee 
eure! fleure! 


‚fleure 
„Reißet hinein und die Fluth!“ 


eure! 


Die Bhilippiuen:Infeln. 


Cavite auf der äußerften Spitze einer Landzunge gelegen, bie 
ſich in die fchöne und mwohlbefahrene Bucht von Manila hinein 
verlängert und einen Theil berfelben abfondert, ift der ungün⸗ 
fligfte Standpunft für einen Heifenden, der die kurze Dauer 
feines Aufenthalts auf Luçon anwenden will, die Nätur des 
Landes zu erkunden, Die Landzunge und das fchön bebaute 
Ufer der Bucht bis nach Manila hin gehören dem Menfchen an. 
Man fieht zwifchen den Dörfern und Häufern nur Neiöfelder, 
Gärten und Pflanzungen, worin fich die Gewächle beider Indien 
vermifchen. _ 

Wir hatten nur eine achttägige Ereurfion in das Innere 
nad) Taal und dem Vulkan gleiches Namens in ber Laguna de 
Bongbeng zu machen Gelegenheit. Die uns beigefellte militä- 
rifche Bebedung, worin fich die fpanifche Grandeza ausſprach, 
betäftigte uns fehr unnuͤtzerweiſe, und vermehrte die Koften einer 
Reife, wobei unter den milden und gaftfreundlichen Zagalen nur 
ein Führer nöthig gemwefen wäre. Die Infel Lucon iſt durch⸗ 
gängig hoch und bergigt, bie höchften Gipfel feheinen jedoch bie 
Region der Wälder nicht zu überfteigen. Drei Vulkane erheben 
ſich auf berfelben. Erſtens im Norden ber Aringuay im Gebiete 
ber Ygorrotes in der Provinz von Ilocos, welcher am 4. Sanuar 
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1641 gleichzeitig mit dem Wullan von Jolo und dem Ganguft 
im Süden von Mindanao ausbrach, wodurch biefe Infeln eine 
der furchtbarſten Scenen barftellten, beren bie Geſchichte ers 
wähnt*); das Getös warb bis auf das fefte Land von Cochin⸗ 
china vernommen. Zweitens ber Bullan de Zaal, befonders be⸗ 
drohlich der Hauptflabt, von welcher er ungefähr eine Zagereife 
entfernt ift, unb endlich der weitgefehene Mayon in ber Nähe 
ber Embocadera de San DBernarbino zwifchen Albay und Gas 
marine, 

Gold⸗ Eifen- und Kupferminen, bie reichhaltig aber vers 
nachläßigt find, beweifen das Vorkommen anderer Gebirgsarten, 
als eben vulkanifcher. Wir haben auf dem Wege, den wir zus 
rüdgelegt, nur einen leichten, aus Afche, Bimftein und Schladen 
beftehenden vulfanifchen Zuff angetroffen, und in Manila, Ca⸗ 
vite, Zaal, Balayan u, f. w. einen andern Bauftein gefehen, 
als biefen felben Zuff und den Riffkalkftein, der bem Dieere abs 
gewonnen wird. Der Granit, den man in den Bauten von 
Manila anwendet, wird als Ballaft von der chinefifchen Küfte 
hergebracht. 

Wenn man von Gavite ſüdwaͤrts gegen Taal reiſet, erhebt 
fi) das Land allmählig und unmerklich, bis man zu Höhen ge⸗ 
langt, bie jenfeits fchroff abfchüflig find, und von benen man zu 
feinen Füßen die Laguna de Bongbong und den rauchenden 
weiten Krater, ber darin eine traurige nadte Inſel bildet, 
überfieht. 

Der See (die Laguna) mag ungefähr ſechs beutfche Meilen 
im Umfange haben, er entlabet ſich in das chinefifhe Meer, 
durch einen jest nur noch für Eleine Rachen fahrbaren Strom, 





°) Die Jahrblicher von Manila erwähnen ber zerflörenhften Erd⸗ 
heben in ben Jahren 1645 unb 1648, 
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der ehemals Champanes und größere Fahrzeuge trug; er fließt 
ſtark und die Länge feines Laufes beträgt über eine beutiche 
Meile. Taal ift feit der Zerftörung von 1754 an feine Mündung 
verlegt worben, 


Das Wafler der Laguna iſt bradifch aber doch trinkbar. 
In deren Mitte fol das Senkblei einen Grund finden. Sie fol 
von Haifiſchen und Kaimanen wimmeln, beren fich uns jeboch 
einer gezeigt hat. 


Als wir uns zur Weberfahrt der Laguna nad) der Inſel eins 
fhifften, ermahnten uns die Zagalen, an dieſem unheimlichen . 
Otte wohl alles anzufchauen aber zu ſchweigen, und durch Fein 
unbebachtfames vorwigiges Wort den Unhold zu reizen. Der 
Bulkan bezeige fi unruhig jedesmal, wenn ein Spanier ihn 
befuche, und fei nur gegen bie Eingebornen gleichgültig. 


Die Infel ift nur ein Haufen von Ajche und Schladen, ber 
in fich» felbft eingeftürgt, den weiten, unregelmäßigen Krater 
bildet, der fo viel Schrecken verbreitet, Es fcheint nie eine Lava 
daraus gefloffen zu fein. Vom Ufer, wo fpärlich und flellenweife 
noch ein wenig Gras wählt und etliches Vich zur Weide gehalten 
wird, erflimmt man auf der Oftfeite auf kahlem fleilen Abhang 
in ungefähr einer Viertelftunde den Rand, von wo man in ben 
Schlund hinab fieht, wie in ben Raum eines weiten Circus. 
Ein Pfuhl gelben Schwefelwaffers nimmt gegen zwei Drittheil 
des Srundes ein. Sein Niveau iſt anfcheinlich dem der Laguna 
gleih. Am füdlichen Rande biefed Pfuhls befinden fich etliche 
Schwefelhügel, die in ruhigem Brande begriffen find. Gegen 
Süden und Oſten derfelben fängt ein engerer innerer Krater an, 
fih innerhalb des großen zu erzeugen. Der Bogen, ben er bildet, 
umfpannt wie die Moraine eines Gletfchers bie brennenden Hü- 
gel, durch die er entfleht, und lehnt mit feinen beiden Enden an 
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den Pfuhl. Der Pfuhl kocht von Zeit zu Zeit am Fuße ber brens 
nenden Hügel. 

Man kann an ber inneren Wand bed Kraters bie Lagerung 
ber verfchieden gefärbten Schladen, aus denen er befteht, beuts 
lich erlennen; Rauch fteigt von einigen Punkten derſelben auf. 

Wir bemerkten von dem Standpunkt, von wo aus wir den 
Krater gezeichnet haben, an der und gegenüberliegenden Seite 
beffelben eine Stelle, wo ein Einſturz nad) innen einen Abhang 
darzubieten fehlen, auf dem in den Grund hineinzufteigen mög⸗ 
lich fein könnte. Es koſtete uns Zeit und Mühe biefen Punkt zu 
erreichen, weil wir die fcharfe und zadige Kante, auf ber wir 
wanderten, an manchen Stellen unwegſam fanden, und öfters 
auswärts faft bis zu dem Strande hinab zu fleigen gezwungen 
waren. Wir wurden unter bem Winde des Brandes nur mäßig 
von dem Schwefeldampfe beläftigt. j 

Die bezeichnete Stelle ift bie, an welcher in den letzten Aus⸗ 
brüchen das ausgerorfene Wafler fich ergoflen hat. Wir ver: 
fuchten in mehrere der ſich barbietenden Schluchten hinabzufteigen, 
und mußten von unferm Vorhaben abſtehen, nachdem wir ohnge⸗ 
fähr zwei Drittheile der Tiefe erreicht hatten. Wir waren in 
Taal nicht mit den Seilen verfehen worden, die wir begebrt 
hatten, und vermöge derer wir vielleicht die fenfrechte Wand von 
etlichen Faden Höhe, bie fih zuerſt darbot, hinabgefommen 
wären, ohne darum bis auf den Grund gelangen zu koͤnnen, 
denn der Abſturz wurde nach der Ziefe zu immer jäher, "Wir 
fanden in diefer Gegend den Boden mit Eriftallifirten Salzen 
überzogen’). Die Zeit erlaubte uns nicht, mehrere Hügel zu 
befuchen. Die andern Krater find am Zuße des Hauptkraters. 

Der furchtbarfte Ausbruch- des Vulkan de Taal war im 


*) Nah Dr. Mitſcher lich's Unterſuchung: Feder⸗-Alaun. 
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Sabre 1754. Deſſen Hergang wird im 12, Kapitel des 33, Theils 
der Gefchichte von Fr. Yuan de la Concepcion ausführlich er⸗ 
zahlt. Der Berg ruhete zur Zeit von früheren Ausbrüchen (der 
lehte hatte im Jahre 1716 ftatt gefunden) und es wurde Schwes 
fel aus dem anfcheinlich erlofchenen Krater gewonnen. Gr bes 
gann im Anfang Auguft aufs neue zu rauchen, am 7. wurden 
Flammen gefehen und bie Erde bebte. Der Schredten nahm vom 
3. Rovember bis zum 12, December zu; Afche, Sand, Schlamm, 
Beuer und Waſſer wurden ausgeworfen. Finſterniß, Orkane, 
Blitz und Donner, unterirbifche Getöfe und lang anhaltende 
heftige Erderfchütterungen wiederholten fi in furchtbarer Abs 
wechfelung. Zaal, damals am Ufer der Laguna gelegen, und 
mehrere Ortfchaften wurden gänzlich verichüttet und zerflört. 
Der Vulkan hatte zu folchen Ausbräcen den Mund zu Hein; 
der ward fehr dabei erweitert, und es erdffnete fich ein zweiter, 
aus dem gleihhfalld Schlamm und Brand auögefpieen ward. Ja 
nod mehr, das Keuer brach aus manden Orten ber Laguna 
bei einer großen Ziefe bes Waſſers aus, das Waſſer fiedete, 
Die Erbe eröffnete fi an manchen Orten, und es gähnte be: 
fonders ein tiefer Spalt, der weit in der Nichtung von Calan⸗ 
bong fich erſtreckte. Der Berg rauchte noch eine lange Zeit 
binfort. Es haben feither noch Ausbrüche flatt gefunden, jedoch 
mit abnehmender Gewalt. 

Die fhönen Wälder, die in uͤppiger Srüne bie Berge und 
einen heil des Landes bekleiden, breiten fich bis zu dem Meere 
aus, in das Rhizophoren und andere Bäume noch Hinabfleigem. 
Wir haben biefe Wälder zu flüchtig auf gebahnten Wegen be⸗ 
rührt, find in biefelben nicht tief genug eingebrungen, um fie 
gehörig fchildern zu koͤnnen. Die Feigenbäume fcheinen uns 
darin vorzuherrſchen. Etliche Arten flügen ſich als mächtige 
Bäume auf ein feltfames Netz von Stämmen und Luftwurzeln, 
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welches die Felſen umklammert und fih über fie ausbteitet. 
Andere erheben fich ſchlankſtaͤmmig zu einer erflaunlichen Höhe 
und man ficht am untern Stamm von Bäumen, deren Krone 
fih über das Laubdach bed Waldes verliert, bie räthfelhafte 
Frucht herausbrechen. Andere Arten bleiben flrauchartig und 
andere ranken. Wir haben in den Wälbern bie fchöne Form 
ber Acaciens Bäume mit vielfach gefiederten Blättern vermißt, 
Die zahlreichen Battungen der Schotengewächfe nehmen fonft hier 
alle erdenkliche Formen an. Die Farrenkräuter und beſonders 
die baumartigen, bie Lianen, die Orchideen, die Pflangenformen, 
bie in Brafilien Iuftig getragene Gärten auf ben Wipfeln ber 
Bäume bilden, fcheinen fehr zurückzutreten, oder, wie Cactus 
und die Bromeliaceen, ganz zu fehlen. Die Natur trägt einen 
andern, rubhigern Sharafter. Die Palmenarten find zahlreicher, 
wie in San Gatharina. Mehrere berfelben find unſcheinbar, 


der ſchlanke nieberliegende Rotang ift wohl von allen die wuns 


berbarfte. Unter ben Aroideen ift ber Pothos scandens, ber 
mit grasähnlichen, in der Mitte verengten, zweizeiligen Blaͤt⸗ 
teen an den Baumftlämmen hinankriecht, eine auffallende Pflan: 
zenform. 

In den Gründen und an ben Ufern ber Bäche wächft das 
zierliche Bambusrohr *), deffen ſchlanke Halme, in dicht gebrängten 
Bäfchen aus der Wurzel empor gefchoflen, tönend im Spiel ber 
Winde an einander gleiten; und ein bichtes Gebüſch bietet da 
die reichfte Mannigfaltigkeit von Pflanzen dar, 


°*) Der Halm bed Bambus fließt in einer einzigen Regen⸗ 
zeit zu der voͤlligen Höhe, die er erreihhen kann, und verholzt 
nur in den folgenden Jahren, und treibt Seitenzmweige ohne zu wachſen. 
Der junge Sprößling ift wie der des Spargeld genießbar. Etliche 
der von Loureiro befchriebenen Arten find bier einheimif®, wir 
Haben die Blüthe von Feiner gefehen. 


) 
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Auf den Ebenen wechſeln mit den Wäldern Savannen ab, 


deren Flora bie allerbürftigfie if. Ein Paar Grasarten, deren 
Halme gegen acht Fuß Höhe erreichen und welche die Sonne 
ausdörrt, fheinen Saaten zu fein, bie der Ernte entgegen reifen. 
Geht wenige Zwergpflanzen, meift Schotengewächfe, verbergen 
fih in beren Schatten, und eine baumartige Bauhinta raget 
hie und da einzeln baraus hervor. 

Diefe Savannen werben in Brand geſteckt, fei ed um fie zur 
Eultur vorzubereiten, fei e8 um ben Heerden jüngeren Graswuchs 
zu verfchaffen. Das Feuer gehet praffelnd darüber hin, und klei⸗ 
nere Falkenarten unb andere Bögel umkreiſen mit gefehäftigem Kluge 
die Rauchwolken, die fi vor dem vorfchreitenden Brande waͤlzen, 
anſcheinlich den Inſekten nachjagend, die fi) bavor auffchwingen. 

Die umftände haben unfere Forſchungen im organifchen Reiche 
der Natur faft ausfchließlich duf die Botanif und bie Entomo- 
logie befchräntt. Wir finden jedod hier Gelegenheit, über ein 
Meergewürm, das ber gelehrten Welt minder befannt ift, als 
ber handelnden, ein Wort zu fagen. 

Unter dem gemeinfamen Namen Biche de mer, malayiſch 


Trepang, ſpaniſch Balate, werden auf dem Markt zu Ganton 


getroctnete und geräucherte Holothurien von fieben und vielleicht 
mehreren verfchiedenen Arten gebracht, deren jede ihren befondern 
Werth und Ramen bat, Diefelbe Lüfternheit der Chineſen, welche 
den bis in. Europa befannten Wogelneftern einen hohen Preis 
fegt, erhält auch bei ber großen Goncurrenz den Trepang in 
Werth. Die Malayen fuchen ihn bis auf der Küfte von Neu: 
Holland im Golf von Garpentaria, die Malayen und Ghinefen 
bis auf den Küften von Neu: Guinea, die Engländer laſſen ihn 
auf den Pelew= Infeln fammeln, wo fie mit dieſem Gefchäft be⸗ 
auftragte Matrofen zurüdlaffen. Die Spanier bringen ihn von 
den Marianen-Infeln herbei, und ba er von ben’ Küften, wo 
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ex. geſucht wirb, allmaͤhlig verfchwinben mag, wich darnach auf 
Entdedungsreifen, deren wir an anberem Drte erwähnen wer: 
den, nach den Carolinen⸗Inſeln gegangen. Der Trepang fcheint 
‚auch im indifhen Ocean und namentlich auf der Infel Maus 
ritius für den Kandel eingefammelt zu werden. Man findet 
biefe Holothurien befonders auf den Korallenriffen, wo einige 
Arten, wie die auf Rabad vorkommende, trodnes Fußes bei der 
Ebbe aufgelefen werben Eönnen, während andere fich in tieferem 
Waſſer aufzuhalten fcheinen. Wir haben dieſe eine Art genauer 
zu unterfuchen und abzubilden Gelegenheit gehabt. Es ift eine 
der kleinern und minder gefchägten, bie andern find ihr ähnlich, 
Alle wahre Holothurien möchten als Trepang genoffen werben. 
Diefer koſtbare Wurm wird in manchen Orten auf ben Philip- 
pinen = Infeln gefammelt. 

Die Inſektenwelt ift auf biefen Infeln reich; bie Schmetter⸗ 
linge, Käfer und Wanzen beſonders fchön. Ein Scorpion ſcheint 
biefelbe Art zu fein, bie aud) auf den Infeln des großen Oceans 
vorkommt, und die wir auf Radack gleichfalls gefammelt; wir 
. fanden aber hier die Eremplare viel größer. Zermiten und Mos- 
quitos find eine Plage der Einwohner. Cine große Mantis, 
die bei Manila häufig ift, mag zu der Erzählung Pigafetta’s 
von den lebendigen Blättern eines Baumes auf ber Inſel Cim⸗ 
bonbon Veranlaffung gegeben haben. Diefelbe Sage und die 
ähnlichen von dem lebendigen Seetang, dem Liebeskraut, ben 
Schlangenbrüdern, den Menſchen mit Schweifen, die $r. Juan 
de la Concepcion in feiner Gefchichte aufgezeichnet hat, werben 
. no von den Spaniern nacdherzählt; denn Niemand hat hier für 
die Raturgefchichte, wie überhaupt für irgend eine Wiſſenſchaft 
Sinn, und jeber fragt nur nach dem, was ihm nüßt, ober was 
ibm in feinem Beruf nothwendig iſt. Die naturgefchichtliche 
“ Sammlung von D. Gonzales de Garagual, Intendanten ber 

11. 8 


114 


Philippinen zur Beit gaperoufe (1787), ft feltbem von Mas 
nifa nach dem Mutterlande überbracht worben. 

Der Helehrte Cuellar, der von Spanien ausgefandt mit 
ber Beförderung verfehiedener dfonomifcher Zwecke, ber Cultur 
der Baummolle, der Gewinnung des Zimmets u. f. w. beauf: 
tragt war, und nach einem längern Aufenthalt auf diefen Infeln 
vor wenigen Zahren in Manila flarb, hatte einen botanifchen 
Barten bei Cavite angelegt; es fft Feine Spur mehr davon vor: 
handen. Euellar fandte Naturalien aller Art nad) Mabrid, 
beforgte den Einkauf hinefifcher Buͤcher, bereicherte die Gärten 
von Madrid und Merico mit den Gämereien hieſiger Pflanzen 
und unterhielt gelehtte Verbindungen mit beiden Welten. ir 
haben beffen nachgelaſſene Papiere unterfucht, und uns überzeugt, 
daß alles was die Wiffenfchaft betreffen Eöhnte, dem Untergang 
entzogen und nach Spanien gefendet worden ift. Es fcheint, daß 
Cavanilles beffen gefammelte Pflanzen, wie die von der Male: 
ſpinaiſchen Expedition, die hier einen ihrer Gelehrten verlor, 
herrührenden befchrieben hat. 

Die reiche Ernte einzufammeln, die Hier noch die Natur: 
kunde einzuforbern hat, erfordert einen längeren Aufenthalt und 
. Reifen auf die verfchiedenen und befonders ‘auf die mehr verfpres 
' chenden füdlichern SInfeln iind in das Innere derſelben. Es gibt 
hier Vieles und für Viele noch zu thun. 

Die Philippinen - Infeln haben mehr und ausführliche Ge: 
ſchichtſchreiber aufzuweifen, als manches europäifche Neich*). 


*) "Antonio de Morga, Sucesös de Philipinas. Mexico 1803. — 
Pedro Murilloe Velarde, Historia de la provincia de Päilipinas de la 
Conmpaliia de Jesus. Manila, eu la Imprenta de la Comp. de Jesus 
1749. 2 Vol. fol. — Fr. Juan de Ja Concepcion, BRecoleto Augustino 
descalzo, Historia general de Philipinas. Manila 1758 — 92. 14 Vol. 
"4. Joaguin Martitiez de Zufiiga del orden de San Augustin, Historia 
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-Wir'wilfen es dem Ucherfcher des Zuüige Dank, uns ber, Pflicht 
überhoben zu heben, uns bei dieſer ekein Gefchichte zu verweilen, 
dir nur in einem Gewebe von Moͤnchtzwiſtigkeiten und von Fehden 





de las Isias Philipivas. Sampaloe 3803. 1' Vol. 4. Wovon eine 
englifche Ueberſetzung bereits Die zweite Auflage erlebt bat. An histo- 
zical View of the Philiyine Islands from the £peuish of Martinez de 
Zußiga hy John Maver. London 1814. 

Poblacion de Philipinas. ol. Cine mangelhafte ftatiftifde Ta⸗ 
belle mit vielen Fehlern in den Bahlen, gedruckt zu Eavite en ©. 
Telmo 1817. Es ſcheint, daß ähnliche früher und etwa von 1734 
an, von Beit zu Beit exichienen find. 

Corta edificaute o viage a la provineia de Taal y Balayan por 
el Abate Don Pedro Audres de Castro y Amoedo 1790. 4. Manu: 
feript in unferm Beſitz. 

Es werden außerdem noch folgende Geſchichtſchreiber ansafbbrt, 
bie wie nicht Gelegenheit gehabt haben, zu. benutzen. 

Fr. Gaspar de Sau Augustiu. 

Colin. Historia’ de Philipivas. Gin Auszug aud dem folgenden. 
Pedro Chiriuo, Historia de Philipinas. 1 Vol. fol. Manuſcript der 
Biblibthek des Golegio und verſchiebene Kroniten und Gaſchichten 

. ‚mehverer Moͤnchsorden, ober vielmehr ihrer Propinz der Philippinen- 
Snfeln, Die ald Manufcript in den Klöftern diefer Orden zu Manlla 
aufbewahrt werden. 

Geſchichte der Marianen. 

Charles : Gobien, Histoire des Isles Marianes uourallemapt, ean- 

‚vorties; & Ja religion ehretienue, et de la mort glorieuse des pıginjers 
missionaires, qui y out pröche la foi. Paris 1700. 

Geſchichte der Entdedung der Garolinen -Infeln und der darauf 

beabfihtigten Miffionen. 
i Lettres odifiautes. V. 1. 2te Auflage. V. 11. 26. 18. - Musillo 
:Velarde und Juan de, la Concepeion ſcheinen Feine andere Quellen, als 
eben die hier enthaltenen Briefe und Berichte, benutzt zu haben. 
Ueber die Palaos insbeſondere. 
George Keate Esq. An account of the Pelew Islands. from. the 
journal and communications of Capt. Henry Wilson. .ö. Maitden. Lon- 
dou 1803. 4 . . . . . tımnm u 
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der geifllichen Macht mit der welttichen befteht, worauf bie Mes 
richte der Miffionen in China, Japan u. ſ. w. aufgetragen in 
- einem ungünftigen Lichte erfcheinen. Zr. Ju an be la Goneeps 
eion bringt die Gefchichte bis zur Regierung bes Gouverneurs 
Aranda, vor. dem Einfall der Engländer im Jahr 1762; 
Zutiga bis zu deren Abzug im Jahre 1764, Wir werben über 
den jegigen Zuſtand biefer Tpanifchen Beſitzung einen flüchtigen 
Blick zu werfen uns begnügen. 

Die Spanier vechnen zu bem Gebiete diefes Gouvernements 
‚die Marianen: Infeln, die Garolinen: Infeln, von benen ver: 
fchlagene Boote ihnen frühe die Kunde überbracht, und auf weiche 
fie ihren Glauben und ihre Joch zu verbreiten beabfichtigt haben, 
und endlich die ſüdlichern Infeln der Philippinen, Mindanao, 
Solo u. f. w., Sitze ihrer Erbfeinde, ber Mauren oder mohames 
danifchen Indianer, welche im Piratenkriege Schreden und Ber: 
heerung über alle Küften der Chriſten zu verbreiten nicht aufhören. 

Das Prefidio von. Sanboangan auf der Weftipise von Min⸗ 
danao foll dieſes Gezücht im Baum halten, iſt aber in der That, 
"fo wie dad Gouvernement ber Marianen: Infeln, nur eine 
Pfunde, die den Commandanten auf die Jahre feines Amtes 
berechtiget,, fich durch ausfchließlichen Handel mit allen für Bes 
fagung und Beamte ausgeſetzten Behalten zu bereihern. Die 
"Erpebitionen auf bewaffneten Booten, bie von Manila ausge: 
ſchickt werden, um gegen den Feind zu Treuzen, find nicht zweck⸗ 
mäßiger. Sie fröhnen nur dem Schleichhandel, und Chriften 
and Mauren weichen .babei einander aus mit gleichem Fleiß. 
Nur bie Bucht von Manila, bie .noch dem Laperoufe als 
unficher gefchildert warb, ſcheint jegt den Geeräubern gefperrt 
‚zu fein. | 

Es gibt auf den Philippinen = Infeln, außer den: Spaniern, 
die als fremde Herrfcher anzufehen find, und ben Chinefen, id: 
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rin Parafiten, zwei eimbeimifche Menfchenracen: Papas im 
Innern, und Malayen im weiteren Ginne ober Polynefier an 
ben Küften. 

Der Spanier find nur wenige. Die GChinefen, bie man 
Sangleges , das ift wandernde Kaufleute, nennt, die Juden dies 
ſes Welttheils, find in unbeflimmter, bald größerer, bald mins 
berer Anzahl. Ihr bürgerliches Verhältnig beruht auf keinem 
feften Bertrage, und bie Gefchichte läßt fie bald als gebulbet, 
bald als verfolgt, bald als Aufrührer erfcheinen. Manche von. 
ihnen nehmen, um fich ficherer anzufiebeln, die Zaufe an, und 
ſchicken nicht felten, wenn fie Manila mit ihrem erworbenen 
Reichtbum auf heimifchen Schiffen verlaffen, ihr weißes Neophy⸗ 
tentleid und ihr Kreug dem Grabifchof, von bem fie ed empfans 
gen haben, zuräd, damit er folche anderen ihrer Landsleute ers 
theilen koͤnne. 

Die Papuas, erſte Beſitzer der Erbe, bie Aëtas oder Negri⸗ 
tos der Spanier, ſind Wilde, die ohne feſte Wohnſitze, ohne 
Feldbau, im Gebirge, das fie durchſtreifen, von der Jagb und 
von wilden Krüchten und Honig fich ernähren. Sie laflen fich 
zu keiner andern Lebensart verloden. Selbſt foldye, bie von 
ihrer Kindheit an unter ben Spaniern erzogen worden, find un« 
fihere Ehriften und flüchten nicht felten von ihren Pflegeherren 
zu den Menſchen ihrer Farbe in die Wildniß zurück. Sie fchei: 
nen feindlichen gegen die Indianer, von denen fie verbrängt wor⸗ 
ben, als gegen die Spanier, bie ihre Rächer find, gefinnt zu 
fein. Man weiß von ihnen fehr wenig, und es iſt uns nicht 
geglüdt, beflimmtere Nachrichten einzuziehen. Sie werben im 
Allgemeinen als ein fanftes und arglofes Volk gefchilbert, und 
find namentlich der Sitte, Menſchenfleiſch zu eflen, nie befchuls 
digt worden, Gie gehen, bis auf eine Schürze von Baum⸗ 
rinde, nackt; wir haben: uns vergeblich bemüht, dieſes Kleidungs⸗ 
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ſtuck, ober nur etwas von ihrer Hänbenrbeit zu fehen, und müf 
fen unentfehieben laſſen, vb dieſe Baumrinde roh oben nach Art 
der Stoffe der Suͤdſee bearbeitet fei. Wir haben von biefem 
Menfchenftammie mur zwei junge Mävchen gefehen, die in Ma: 
nila und Cavite in ſpaniſchen Familien erzogen wurben. Es 
befanden ſich außerdem zwei Männer als Feſtungegefangene in 
Cavite. 

Es gibt der Malayen, der Indios der Spanier, verſchiedene 
und verſchieden redende Stämme und Voölkerſchaften, welche bie 
Geſchichte aus Borneo und Mindanao einwandern laͤßt. Manche 
Stämme, bie im: Innern wohnen, haben ihre Freiheit bewahrt; 
die Küftenbewohner find Chriflen in den Händen der Mönche, 
und der fpanifchen Krone unterthan. 

Die freien Stämme verdienten vorzüglich unfere Aufmerk⸗ 
famteit, wir haben jedoch genauere Kunde von ihnen nicht eins 
zugiehen vermocht. Sie weichen in manchen Dingen von einan- 
der ab, und was von bem einen gilt, ift nicht auf alle auszu⸗ 
dehnen. Es tft zu bemerken, daß bei einigen bie Keufchheit nicht 
nur der Weiber, fondern auch der Jungfrauen in Hohen Ehren 
fleht und durch ſtrenge Sagungen gehütet wird. Eine Art Be 
ſchneidung fol bei anberen eine urfprängliche Sitte, und nicht 
von dem Islam herzuleiten fein. 

Die Indianer der Philippinen - Infeln find im Aiigemenen 
ein freundliches, harmloſes, heiteres und reinliches Bolk, beffen 
Eharakter mehr an bie Bewohner der öfllichen Inſeln, als an 
die eigentlichen Malayen oder an bie graufamen Battas erinnert. 
Berberbtheit herrſcht blos unter dem Pöbel, der ſich in Manila 
und Cavite um die Fremden drängt. Wir verweifen, was bie 
Sitten, Bräuche, ben vielfachen Abarglauben biefer Voͤlker an⸗ 
betrifft, auf die angeführten Quellen ımb auf Pigafetta’s 
Reifebefchreibung. Die Bevblkerungstabelle von dem Jahr 1815 
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bringt die Zahl ber Unterthanen Spaniens im Bereich biefes 
Gouvernementd auf beiläufig zwei und eine halbe Million See: 
len.“) Dad Empfangen der Taufe bezeichnet in der Regel bie 
Unterthänigkeit. In diefer Zahl find nicht einbegriffen zweitau⸗ 
fend Familien der unbelehrten Indianer Zinguianes der Provinz 
be Ylocos im Norden von Luson, gegen taufend Familien der. 
unbetehrten Indianer Ygorrotes’?) im Gebirge berfelben Pro: 
vinz, zwölfhundert Kamilien der Negritos beflelben Gebirgs und 
endlich über neunhundert Kamilien ber unbefehrten Indianer ber 
Provinz Salamianes, welche alle in verfchiedenen Waaren und 
namentlich bie Negritos in Zungfern: Wachs Zribut bezahlen. 
Die Bevölkerung von Manila wird mit Ausfchluß der Klerifei, 
der Befagung, der angefiedelten Spanier und Europäer unb ber 
Ghinefen, vier bis fechstaufend an der Zahl, auf neuntaufend 
Seelen gerechnet. 

Manila fcheint mit feinem Hafen Cavite die einzige nam⸗ 
hafte Spanierflabt auf den Philippinen= Infeln zu fein. In ben 
Provinzen erheben fi) nur die prachtuollen Bauten und Zempel 
der Klerifei zwifchen ben reinlichen und leichten Hütten ber Ein: 
gebornen, die wie zur Zeit Pigafetta’s auf Pfählen erhöht, 
aus Bambusrohr und Rotang geflochten und mit Nipablättern 
gedeckt, zierlichen Wogelbauern zu vergleichen find, Das euer 


°) Die gewöhnlihe Weife der Volkszaͤhlung geihieht buch Tri⸗ 
but, weldher von jeder Familie erhoben wird, Tribut oder Familie 
werden im Durchſchnitt zu fünf Seelen gerechnet. In derfelben Ta⸗ 
belle wird angegeben, daß die Volközahl fi feit dem Jahre 1734 um 
beildufig eine Million und fieben taufend Seelen vermehrt Habe. 

?2) Die Gefichtöbildung dieſer Ygorrotes de Ylocod und ihre 
hellere Farbe zeigen, daß fie ſich mit den Gefährten des Limahon ver- 
mifht haben, die zu ihren Bergen flüchteten, ald Suan be Sal—⸗ 
cedo die Chineſen in Pangafinon belagerte. 
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verzehrt oft ſolche Dörfer Leicht und fehnell wie bas Table Gras 
der Savannen, und fie erfiehen nach wenigen Tagen verjüngt 
aus ihrer Afche empor. 

Die Spanier in Manila bewohnen vorzüglich die eigentliche 
befeftigte Stadt am linken Ufer des Fluſſes. Die Vorſtaͤdte ber 
Ehinefen mit Kaufläben und Buden, und die der Zagalen von 
ſchoͤnen Gärten umringt, breiten fih am rechten Ufer aus; bie 
Straßen der Stadt find grad angelegt. Die Häufer maffiv, von 
einem Stockwerk, auf einem unbenugten Geſchoß erhöht. Die 
Feuchtigkeit der Regenzeit gebietet in biefer Hinficht dem Bei: 
fpiele der Eingebornen zu folgen. Sie find nach allen Seiten 
mit äußeren Gallerien umringt, deren Zenfter anftatt Glaſes mit 
einer bdurchfcheinenden Dlufchelfchaale ausgelegt find. Man be: 
findet fi in den geräumigen luftdurchzogenen und fchattigen 
Zimmern gegen die Dige wohl verwahrt. Die Klöfter. und Kirs 
chen, welche die Hauptgebäude der Stadt ausmachen, find von 
nicht fchlechter Architektur. Die Mauern werden, der Erdbeben 
wegen, von einer außerorbentlihen Dide aufgeführt und durch 
eingemauerte Balken gefihert. Etliche diefer Kirchen befigen Ge⸗ 
mälde von guten Meiftern; einige Altäre find mit hölgernen Stas 
tuen verziert, die nicht ohne Kunſtwerth und das Werk von In⸗ 
dianern find. Was aber der Indianer gemacht hat, wird nicht 
gefhägt. Wir Haben die wenigen flüchtigen Stunden, die wir 
in Manila verlebt haben, meiſt in den Klöftern zugebradyy, wo 
wir über uns wichtige Gegenftände Belehrung zu finden hofften. 
Wir haben in diefen Pflanzfchulen der Chineſiſchen und Japani⸗ 
fhen Miffionen Feinen Mönch angetroffen, der mit der Wiffen: 
haft und Litteratur diefer Völker vertraut gemwefen wäre. Die 
Fremdlinge erlernen am Drte ihrer Beflimmung felbft die ihnen 
nothwendigen Sprachen; und dad, wonach man in ben nicht 
unbeträchtlichen Bibliotheken von Manila zu fragen eilt, if 
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eben, was in benfelben gänzlich fehlt: das Fach der inlaͤndiſchen 
Sprachen und Litteraturen und der Sprachen und ftteraturen 
ber Völker, bie man von bier aus zum Glauben gu gewinnen 
fich bemüht, 

Die Snquifition foheint jest zu fehlummern, aber die Ges 
wohnbeit ber Vorſicht gegen fie befleht, und man merkt den 
Menſchen an, daß ed unheimlich ift und daß ein Gefpenft ges 
fürdtet wird, das man nicht fieht. 

Die Spanier entfalten bier einen großen Lurus. Die Equis 
pagen find zahlreich. und elegant. Die Profufion ber Speifen 
auf ihren Zifchen, bei der Zahl der Mahlzeiten, die fie an Einem 
Zage halten, gereicht faft zum Weberdrug. Geld und But zu 
erwerben ift der Zweck, ben fich jeder vorfegt, und ein gemeineg 
fpanifches Sprichwort fagt: „Ich bin nicht nach Indien gekom⸗ 
men, blos um eine andere Luft zu athmen.“ 

Erweiterte Zreiheit wird den Handel in Manila blühend 
machen, und bie Bebrüdungen, denen er in Canton unterliegt, 
können den Markt zwifchen China und ber übrigen Welt hieher 
verfegen. Jeder handelt; und die Mönde, die das baare Geld 
befigen,, find bereitwillig, den Speculanten Kapitalien gegen bes 
fimmten Gewinnft, für beflimmte Unternehmungen, deren Ge: 
fahren fie fich unterziehen, anzuvertrauen. Zuder und Indigo 
fcheinen bis jest die vorzüglichften Waaren zu fein,. die hier für 
Europa gefucht werden. Baumwolle und Zeuge eigener Fabrik 
werden nad) Merico ausgeführt. Die Chinefen kaufen Trepang 
und Vogelnefter ein. Die Mufchel, die in manchen @egenben 
Indiens als Münze gilt und die biefe Inſeln liefern, Perlen, 
Perlemutter, Ambra u. f. w. Tonnen wohl kaum in Betracht 
Tommen: Diefe Infeln Eönnten viel mehr Erzeugnifle dem Hans 
dei liefern, als fie wirklich thun; der Kaffee, ber von vorgüglis 
her Güte ift, wird wie der Cacao nur-für ven eigenen Bedarf 
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angebaut. Den Zimmt, der an manchen. Orten in ben Waldern 
wild vorkommen fol, ben Sagu u. f. w. ſcheint die Induſtrie 
noch nicht zu Quellen bed Reichthums gemacht zu haben. 


Wann die Gefhhichte den Abfall beider Amerila von dem 
Mutterlande befiegelt haben wird, werden die Philippinen = Infeln 
der fpanifchen Krone verbleiben, und Tönnen ihr durch weifere 
Adminiftration ben Verluſt eines unermeßlichen Gebietes er: 
fegen, von dem fie die Vortheile, die es verhieß, zu ziehen nicht 
verftand, 

Die Indianer find Eigenthümer und freie Menfhen, und 
werben als folche behandelt. Die Kaftelle, die in jeder Ortfchaft 
ber Küfte gegen die Mauren erbaut find, befinden fich in ihrer 
Macht und werden von ihnen befest. Die Vorrechte ihrer adli⸗ 
gen Familien find verfchollen, jeder Bezirk, jedes Dorf ermählt 
feine Häupter, und die Wahl wird nur beftätigt. Bei dieſen 
Governadorcillos, Capitanos u. f. w., die bon den Gpaniern 
Don angeredet werben, beruht die gefeßliche Autorität, aber das 
Anfehn, der Reichthum, die Macht find ganz auf der Seite der 
Padres. Die Mönche, bie das Volk beherrfchen, faugen e8 auf 
vielfache Weife aus, und nachdem der Kirche ihr Recht gezollt 
worden, und fich ber Priefter das Beſte angeeignet hat, trägt 
noch der Verarmte fein legtes Erfparniß für Scaputarien und 
Heiligenbilder bin. 


Der Tribut, ber bem König gezahlt wird, iſt nur eine bil: 
ige Laſt; aber die Abminiftration des Tabacks, der allen ohne 
Unterfhieb des Alters und Gefchlechts zum erſten Lebensbebürf: 
niß geworden, iſt eine drüdende. Die Felder, wo er fonft für 
eigene Rechnung angebaut ward, liegen jegt brach. Der Indias 
ner befürchtet, daß ein neues Erzeugniß derfelben eine neue Bez 
druͤckung zur Folge haben möchte, Bon der Areca:Palme, deren 
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Nuß mit dem Betelblatt (Piper Botel) und. Kalk gekaut wird, 
iR nur eine geringe Abgabe zu entrichten. 

Die Vollönahrung if der Ris, und zu dem kommen alle 
Früchte, womit die Natur diefe wirthbare Erde fo verſchwende⸗ 
riſch begabt hat, und worunter wir nur bie wielgepriefene Mans 
ga”), zwei Arten Brodfrucht, bie gemeinfame ber Sühfees Ins 
fein unb bie eigenthümliche der Philippinen, den Pifang und 
den Cocos ausheben wollen. . 

Die Hausthiere, bie fih urfprünglich auf dieſem Archipela⸗ 
gus befanden, waren dad Schwein, die Ziege, ber Hund, bie 
Katze, bad Huhn, die Gans und nad) Zuäiga auch der Garabao 
oben der oflindffche Büffel**), den. man von bem ſüdeuropäiſchen 
unterfcheiden muß, und über welchen wir auf Marsden’s 
Nachrichten zucüdweifen.°*’) Der Carabao befindet fich in den 
Bergen auch wilb ober verwilbert, Die Spanier haben erfi uns ' 
fere Rinberart, das Pferd und dad Schaf eingeführt. 

Der Hahnenkampf, deſſen Pigafetta ſchon erwahnt, vi 
bie größte Ergötzung der Indianer. Ein guter Streithahn iſt 
bee Stolz und die Luft feines Deren, der ihn überall mit fich 


*) Zuniga fest in Zweifel, ob die Manga urſpruͤnglich einheimiſch 
fei, oder ob fie die Spanier von ber Küfte des feften Landes herüber- 
gebracht. Derfelde rechnet umbegreiflicher Weife dad Buderrohr unter 
die Gewaͤchſe, melde die Spanier eingeführt Haben. Pigafette 
erwähnt ausdrüdlih des Zuderrohrd in Bebu. Don San Jago 
de Ehaparre hat vergebli verfudt, den Nußbaum und ben Ka— 
flanienbaum einheimifh zu maden. Er Hat beite zu verſchiedenen 
Malen in den Bergen bed Innern und am Saum ber Wälder aus⸗ 
gefäet, aber ohne Erfolg. 

°*) Digafetta fheint nicht den Carabao auf ben Infeln tiefes 
Archipelagus, wo er geweſen ift, angetroffen zu haben. Er nennt Ten 
Buͤffel nur auf Borneo mit dem Elephanten und dem Pferde. Das 
Wort Carabao, Karbaueifli malanifh. 
#°%°) Marsden, Sumatra. GSeide 94. erſte Ausgabe. 
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anf dem Xrme trägt. Er wird im Wohnhaufe, an einem Fuße 
gebunden, auf das forafältigfte gehalten. Die Kampfluft und 
der Muth dieſer Thiere erwaͤchſt aus der Enthaltſamkeit, zu der 
man ſie verdammt. 

Der Palmenwein oder vielmehr der Branntwein iſt, wie zur 
Zeit Pigafetta's, ein Lieblingstrank der Indianer. Wir fin⸗ 
den die Art ihn zu gewinnen zueft in Marco Polo befchrie, 
ben. Die Blumenfpatha der Gocospalme wird, bevor fie ſich 
erfchließt, zufammengefchnürt, die Spige wird abgefchnitten, und 
‚ man befefligt daran ein Gefäß von Bambus, worin ber ausſtrö⸗ 
mende Saft aufgenommen wird, Man fammelt dieſen Saft 
zweimal im Tage ein, und wenn ein folder Quell verfiegt, veift 
auf demfelben Baum eine andere Spatha, ihn zu erfegen. Aus 
diefem Saft, der frifch genoffen Zühlend ift, wird durch anges 
meflene Behandlung Wein, Effig, Branntwein oder Zuckerſyrup 
bereitet.) Manche Gocosbäume werben anfcheinlich durch zu 
üppigen Wuchs unfruchtbar, welche Krankheit zu vermeiden man 
tiefe Einfchnitte in ihren Stamm einzubauen pflegt. Iſt aber 
ein Baum auf diefe Weife unnüg geworben, fo fället man ihn, 
- und hat an dem Kohl, den unentwidelten Blättern in ber Mitte 
der Krone, ein wohlichmedendes Gemüfe. °°) 

Eine befondgre Art Mufa (Pisang, Banane), die Feine ges 
nießbare Frucht trägt, wird des Flachſes wegen angebaut, der 
aus ihrem Stamm gewonxen wird, und ber vor vielen andern 
den Vorzug zu verbienen ſcheint. Die Kafern, (Längengefäße der 


°) Der füße Syrup ber Pelew=-Infeln wird nur von ber Cocos⸗ 
palme auf diefem Wege gewonnen. Gegohrned oder gebranntes Ge= 
tränt ſcheint dort niht Eingang gefurden zu haben. 

»°) Wir haben das Unfruchtbar- ober, mit dem fpanifhen Aus⸗ 
drud, Tollwerden (tornar loco). ded Cocosbaumes und das dagegen 
angewandte Mittel befonderd auf Sunjan bemerit. 
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Blattſtiele) Haben die volle Länge bed Stammes (gegen adıt 
Zus), und find nach ihren äußeren ober inneren Lagen von vers 
fhiedener Reinheit, fo daß aus derſelben Pflanze ber Flachs ge: 
monnen wird, aus dem man bie vorzüglid guten Ankertaue vers 
fertigt, die hier meift die fpanifche Marine anwendet, und ber, 
aus welhem man bie feinen fireifigen Zeuge webt, bie zu ben 
zierlichen Hemben verwendet werben, die zu der Tracht biefes 
reinlihen Volkes gehören. °) 

Ein Yalmbaum (Palma de Cabello negro) liefert einen 
feften ſchwarzen Baft, der ebenfalls zu Seilen und Ankertauen 
verarbeitet wird (die Ehinefifchen aus Rotang geflochtenen Anker: 
taue, die manche Seefahrer des großen Oceans gebrauchen müffen, 
gelten für die fehlechteften und unguverläffigften). Diefer Palm: 
baum wirb wegen feiner Nutzbarkeit angepflangt und vermehrt. 

Endlich müffen noch der Bambus und Rotang unter den 
nugbarften Gewaͤchſen diefes Himmelſtrichs aufgeführt. werben. 

Der Zagal mit feinem Bolo (ein Mefler, das er ſtets wohls 
geſchliffen in der Scheide bei fich führt, und das ihm als einzi⸗ 
ges Werkzeug bei allen mechaniichen Künften und zugleich als 
Waffe dient) baut felbft, aus Bambus und Rotang, fein Haus, 
und verfieht es mit den meiften der erforderlichen Geräthfchaften 
und Gefäße. Die Erde gönnt ihm Speife und Trank, Stoffe 
zu feiner Kleidung, den Zabad, die Arecanuß und ben Betel 
zu feinen Genüflen. Ein Streithahn. macht ihn glücklich. — Die 
Erbe ift hier jo reich, der Menfch fo genügfam! Gr bebarf fo 
wenig zu feiner Erhaltung und zu feinen Freuden, und hat oft 
die Wenige nicht, 


*) Die Caroliner bereiten auch ihre mattenähnlidhen Zeuge aus 
ben Bafern der Mufa, die nah Kadu's Ausfage zu diefem Behuf 
bevor fie Früchte getragen hat, abgeſchnitten wird. Sollten fie au 
die oben erwähnte Art befiten ? 





Die Marianen:Infeln. — Gumajam. 


Die Marianen : Imfeln bitben eine vulkaniſche Kette, bie in ber 
Richtung von Rorben nad) Shen liegt; die Vulkane und ber 
Sitz der unterirdiſchen Feuer find im Norden ber Kette, wo un⸗ 
fruchtbare verbrannte Felſen unter ben Inſfeln gezählt werben. 

Auf Suajan, der füdliähften derſelben und zugleich ber 
erößten und vorzügtichften, werben nur leife'Erderfchütterungen vers 
fpürt. Guajan erfcheint von der ROSeite als ein: mäßig hohes, 
ebenes Land, beffen ufer fchroffe Mbftürze find. Die Gegend um ben 
Hafen und die Stadt trägt "einen andern’ Charalter, und hat 
‚hohe Hügel und fchöne Thaͤler. 

Wir haben "feine andere Gebirgdart angetroffen, als Ma⸗ 
dreporen-Kalkſtein und Kalkſpath. 

Die Infel-tft wohl bewaldet, die Flora anfıheinend reich, 
‚die Vegetation üppig. Der Wald ſteigt an ben fteilen Ufern 
bis zum Meere herab, und -verfhiebene Rhizophore= Arten 
baden an geflhükten Orten ihr Laub in der Fluth. Nichte tft 
‚den Wohlgerüchen zu vergleichen, die, als wir bei der Ankunft 
ben Ankerplatz fuchten, uns über die Brandung herüber zu= 
wehten. Die DOrangenbäume find wie andere Fruchtbäume ver⸗ 
fchirbewer Arten, Andenkeneiner fonft blahenderen Cultur, ver⸗ 
wildert. Viele eingeführte Pflanzen haben die Flora wuchernd 
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vermehrt, wie 3. B. die ſtachlichte Limonia trifoliata; der nicht 
mehr Einhalt zu thun If, amd bie Indigofera tinctoria, bie 
niemand zu benutzen verfteht. Der Brodfruchtbaum, der Cocos, 
der Pifang find Im Ueberfluß da; "bie Mangifera indica ift ans 
gepflanzt, aber noch nicht einheimifch geworden. Wir fanden nur 
bier verichiebene der Pflanzenarten, die dem Kontinent von 
Afien und den Inſeln des großen Oceans gemein find, 3.8. bie 
Baringtonia speciosa und die Casuarina equisetifolia. Aber 
wir vermißten bie Pflanzenformen von Neu⸗Holland, die Pro⸗ 
teaceen,, Epartideen, Myrtoideen und XKcacien mit einfachen 
Blättern. Wir trafen bie mehrften ber auf NRadack wachſenden 
Pflanzen wieder an, deren wir nachher etliche auf Lucon vers 
mißten, fo zum Beifpiel die Täeca pinnatifida, die, obgleich in 
Eochinchina einheimifh und angebaut, bei Mantla zu fehlen 
ſcheint. Es Eommen zwei verfähiedene Pandanus⸗Arten vor, 
und mehrere Feigenbaͤume. 

Außer den Fledermäufen (mir fanden ben Vampyrus) iſt 
das einzige urſprünglich einheimiſche Saͤugethier die auf allen 
nfeln der Südſee fo allgemein verbreitete Matte. - Die Spanter 
haben außer unfeen gemeinen Hausthieren, deren fich keines hier 
vorfand, den Guanaco aus Peru und einen Hirſch aus den 
Hhilippinen eingeführt; den Hirfch zur Veit des Gouvernewes 
D. Thomas. Mehrere diefer Thiere find jest auf verfchlebemen 
dieſer Infeln verwildert. Verſchiedene Arten der Landvögel 
kommen vor, und unter andern ein Falle. Wir bemerken unter 
den Amphibien ein Iguan und eine große Seeſchildkroͤte; unter 
ben Zoophyten einige der Holothuria⸗Arten, bie unter dem Namen 
Trepang (biche de mer, balate) einen fo wichtigen Handels⸗ 
zweig für China abgeben. 

Die düftere -Gefchichte der Marianen» Infeln! ift im: Europa 
Yinrethend bekannt. Mir verweiſen auf die Histoire des Istes 
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Marianes nouvellement converties & la Religion chretienne 
et de la mort glorieuse des premiers missioraires, qui y 
ont präch& la foi, par le Pre Charles Gobien. Paris 1700. 
‚und auf beren beurtheilenben Auszug in Burney Chronological 
history. T. 3. p. 271. 

Diefe Infeln wurden von Magalhanes entbedt, fie hießen 
unter den Gingebornen Laguas, bie Spanier nannten fie Las 
Islas de los ladrones, de las Velas latinas, und endlid) Ma⸗ 
rianas. Der fromme Miflionar Don Diego Luis de San Vi- 
tores landete auf Guajan im Jahre 1667; er begehrte den Völ⸗ 
tern das Heil zu bringen, aber es folgten ihm Soldaten und 
Geſchütz. Noch vor dem Schluffe bed SIahrhunderts war das 
Merk vollbracht, und biefe Nation war nicht mehr! Pacificar 
nennen’s die Spanier. 

„Dieſe fo fehr beträchtliche Verminderung rührt von ber 
„Unterwerfung ber, zu ber fie die Waffen zwangen. Sie 
„tonnten, ihre Zreiheit liebend, kein fremdes Joch erdulden, 
„und es warb ihnen fo brüdend, baß, unvermögend ed abzu⸗ 
„ſchuͤtteln, fie lieber ſich erhängten, oder auf andere Weife fi 
„verzweifelnd um das Leben brachten. Die Weiber machten fich 
„vorfäglich unfruchtbar und warfen ihre eigene Frucht in das 
„Waſſer, überzeugt, daß fie durch folchen frühen Tod, der fie 
„von Mühfeligkeiten. und Elend eriöfete, fie glüdlih und feelig' 
„machten. So hielten fie die Abhängigkeit für das äußerfte 
„und erbärmlichfte Elend. Auch trug eine epibemifche Krankheit 
„dazu bei, die im Anfange des Jahrhunderts die übriggebliebenen 
„faſt gänzlich hinraffte.‘*) 


°) Esta diminucion tan considerable viene de la sugecion a que 
los obligaron las armas; amantes de au libertad, no podian tolerar 
ageuo jngo: Se les hizo este tan pesado, que no pudiendo denecharle 
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Don Pedro Murillo Velarde führt baffelbe Bild 
mit denfelben Zügen aus. Wir überlafien es gern den Spaniern 
bier zu reden. 

Die urfprüngliche Volkszahl belief fih nach Fra Juan de 
la Eoncepcion auf 40000, nah Murillo Velarde auf 44000. 
(Es Heißt im Nouveau voyage & la. mer du Sud (Marion), 
daß die Menfchenzahl, fonft über 60000, zu 8— 900 gefchmolgen 
fei.) Die Weberrefte der Singebornen wurden Anno 1695 auf 
ben Infeln Saypan und Guajan, und nach ber gleich darauf 
erfolgten Krankheit auf letzterer Inſel allein gefammelt. Nach 
der Bolkszählung ohne Jahreszahl, die Murillo Velarde 
(gedrudt zu Manila 1749) als neuefte Nachricht mittheilt, waren 
1733 Einwohner vorhanden. Die zunehmende Bevölkerung war 
Anno 1783 auf 3231 und Anno 1816 auf 5389 Seelen geftiegen. *) 

Aber die chriſtlichen Nachkommen berer, die dem Untergang 
ihres Volkes entlommen, und ihre Unabhängigkeit überlebt, haben 
alle Eigenthümlichkeit ihrer Väter verloren, alle ihre Künfte und 
zum Theil felbft ihre Sprache verlernt. 

Gobien ſcheint zuerft bie unfinnige Behauptung aufgeftelft 
zu haben, daß die Bewohner der Marianen Infeln das Feuer 


de sus humbros, tenian en menos perder con lazos y de otros mndos 
desesperamente las vidas. Las mugeres se esterilisaban de proposite, 
y arrojabau a las aguas aus proprios partos; persuadidas, 8 que con 
ayuella temprana muerte, que ies remedia de trabajos y de una vida 
penosa, los hacian dichosos y felices: en tauta tenian Ja sugecion, 
que les parecia la ultima y mas lameutable miseria: - Tambien ajudo 
una epidemia en los principios de este siglo, que casi despoblo el 
resto. Fra Juan de la Concepciou, Historia de Philipinas T.7. p. 348. 
°) Man vergeffe nicht, daß man in früherer Zeit, um bie Mif- 
fion zu verftärken, Hunderte von Philippinen nah Guajan verfegt 
hatte und daß beren Nachkommen in diefen Zählungen mitrechnen. 


I. | 9 


130 


erſt durch die Europäer kennen gelernt. Die Gefchichtfchreiber 
von Manila wieberholen biefen Sag, Belarde wenbet auf fie 
das „Nulla Getis toto gens truculentior orbe‘ an, und man 
wundert fich, daß ſich dadurch achtbare Schriftfteler, von denen 
man gejundere Kritik erwartet hätte, teichtfinnig zu unverants 
wortlichen Irrthumern verleiten laffen. ”) 
Diefe Wölkerfchaft gehört zu der Völkerfamitte, bie, burch Cha⸗ 
racter, Sitten und Künfte verwandt, durch Handel und Sciff- 
fahrt verbunden, bie oͤſtlich von den Philippinen bis zum 186° 
der Länge gelegenen Inſeln bewohnt. Diefe fanftmäthigen und 
lieblichen Völker ſtehen auf Feiner geringen Stufe der Bildung, 
und bie Bewohner der Marianen finnden in nichtE ihren Brü⸗ 
bern nad). 

Gie waren in der Schifffahrt den Lunftreichfien der Caro⸗ 
liner wenigftens gleich.“s) Die noch beftehenden Werke ihrer 


*) Burnedy zeigt au bier, in wie guten Händen fich bei ihm 
bie gruͤndlichſte Gelehrſamkeit befindet 1. c. p. 312. Wie hätten 
Bewohner von Snfeln, auf melden häufige Vulkane brennen, das 
Zeuer nicht gelannt. Pigafetta rechnet unter die Dinge, wovon 
fie fih ernähren, das Fleiſch der Vögel, ohne zu bemerken, daß es 
roh gegeflen wurde. — Wir bemerken beiläufig, daß dad Mutters 
ſchwein, welches nah dieſem Reiſebeſchreibe Magalbanes bei 
ſeiner Ankunft auf. Humunu (Philippinen⸗Inſeln) ſchlachten ließ, 
die unverbuͤrgte Behauptung veranlaßt zu haben ſcheint, Magal⸗ 
hanes habe Schweine von den Ladronen-Inſeln mitgenommen; da⸗ 
von ſchmeigen ſowohl Massimillane Trausilvano als Die Brevo narratione 
di ua Portugbese (bei Ramusio) und Herrers, Historia de las Indias. 
T. 2. Cap. 3. erwähnt nichts davon. Alle Autoritäten flimmen darin 
überein, baß fich bei ber Befiguahme Beine vierfüßige Thiere auf der⸗ 
felben befanden. Herrera 1. c. fchreibt diefen Inſeln den Neid zu 
(y poco arror), anſcheinlich ohne allen Grund. 

?) Wir müflen hier in Dampierd Bericht von den Pross der 
Marianen-VInſeln eine Unrichtigkeit rugen. Die Fahrzeuge der Ca⸗ 
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Baukunft auf Zinian und Saypan bezeugen, baß fie im biefer 
Binfiht den übrigen überlegen waren, unb wir haben unter 
ihren Antiquitäten etwas entdeckt, das einen unermeßlichen Schritt 
in der Givitifation zu bezeichnen fcheint, ben fie allen Inſelbe⸗ 
wohnern des großen’ Oceans vorausgethban hatten. Wir reden 
von ber Erfindung der Münze. Wir Haben bie Gegenftände, bie 
wir befchreiben, felbft gefehen und wir erläutern fie nach ber 
befugteften Autorität, nah Don Luis de Torres, bem Freunde 
der Indianer, dem Kenner ihrer Sitten und unferm Freunde. 

An einer groben Schnur von Cocosbaft find Scheiben von 
Schildkröte von der Geftalt einer Knopfform, aber bünn wie Pas 
pier dicht an einander gepreßt, eingefädelt, und burd) Reibung 
äußerlich geglättet. Das Ganze bildet eine biegfame Walze von 
der Dicke eines Fingers und von ber Länge einiger Fuße. 

Diefe Schnüre follen als ein Mittel des Handels in Umlauf 
geweſen fein, unb fie zu verfertigen und auszugeben, war das 
Recht nur weniger Häuptlinge. 

Schildfrötenfelder von ber großen Seeſchildkroͤte find verfchies 
dentlid, in ber Mitte von einem größeren, und an bem breitern, 
bünnern Rande von mehreren Tleinern Löchern durchbohrt ‚ oder 
haben nur cin einziged Loch in der Mitte. 


roliner fegeln wirkiih nur, wie ed in Unfons Reife angegeben wirb 
und wie ſchon Pigafetta bemerkt, mit dem Ausleger auf der 
MWindfeite und der flachen Geite des Bootd unter dem Winde. Es 
iſt auh nah Anfon, daß man diefe Fahrzeuge in England nahe 
geahmt hat; der Lauf von 24 Knoten, den Dampier denfelben zu= 
ſchreibt, muß übertrieben feinen, obgleich fie Leicht, ſchnell und 
beſonders viel geſchickter find, als unfere Schiffe, ſcharf bei dem Winde 
zu fegein. Wir müffen ferner bemerken, was ſich ohnehin von felbft 
verficht, daß das Steuerruder fietd unter dan Winde geführt wird, 
welches in Betreff der Boote von Radack in den zu biefem Merle 
gehörigen Zeichnungen nicht immer beachtet morben, 


9°» 
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ı Wer, vermuthlih im Schwimmen, eine Schildkroͤte ge⸗ 
tödtet hatte (wohl ein ſchweres Wageſtück), brachte ein Feld 
ihres Panzers dem Häuptlinge, der nad ben Umftänden ber 
That und der dabei erhaltenen Hülfe die Löcher barein bohrte; 
je weniger derer, deſto größer der Werth. Solche Trophäen 
follen dann dem Eigner ein gewiffes Bwangsrecht gegeben haben, 
fie nach hergebrachten Bräuchen gegen Anderer Eigenthbum aus⸗ 
zutaufchen, und in gewiffer Hinſicht als Mittel des Handels 
und Zeichen des Werthes gegolten haben, 

Indem die Infulaner von Guajan, fagt Crozet, durch die 
Eivitifation neue Kenntniffe erworben, haben fie in dem Bau 
ihrer Boote die Kunſt, die fie von ihren Vätern ererbt, vollkom⸗ 
men erhalten; fie Hatten in dieſer Hinficht nichts zu gewinnen, °) 

Sollten wir diefes Zeugniß wie das früherer Seefahrer gel: 
ten laſſen? verhält es fich doch jest weit anders, als zur Beit 
von Anfon (1742) und Duclesmeur (1772). Die jegigen 
Bewohner von Guajan Eennen nicht mehr die See, find Feine 
Schiffer, keine Schwimmer mehr, fie haben aufgehört Boote zu 
bauen. Kaum höhlen fie noch Baumftämme ungefchidt aus, 
um innerhalb der Branbungen auf den Fifchfang zu gehen. Es 
find die Bewohner ber Sarolinen (Ramured, Ulea u. f. w.), die, 
nachdem der Pilot Luito aus Lamured im Zahre 1788 bie Wie- 
berentdedung von Waghal (Guajan) für feine Infeln vollbracht, 
feit dem Jahre 1805 jährlich mit einer HDandelsflotte gegen Guajan 


®) Nouveau voyage & la mer du Sud, par Marion et Duclesnieur, 
redigö sur les plans et les journaux de Mr. Crozet p. 204. „Les 
insulaires de Guam acgquerant par la eivilisation de nouvelles eonnois- 
sances, ont parfaitement conserve l’art, qu’ils tiennent de leurs ance- 
tres, pour la construction de leurs bateaux, ila n’avoient rien à ao- 
querir dans cette partie,‘ 


% 
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tommen, und die Spanier gegen Eiſen mit ben ihnen nöthigen 
Kahrzeugen verfehen, die fie für biefelben auf ihren Infeln er: 
bauen. Sie find es auch, bie auf ihren eignen Booten bie 
Sendungen bed Gouverneurd nach Zinian und Saypan beförs 
bern und bie fonft fchwierige Verbindung der Marianen : Infeln 
unterhalten. 

Diefer carolinifchen Boote gibt ed jegt hier 10— 12, und 
man erinnert fihb nicht, daß je ähnliche auf Guajan gebaut 
worden. — Haben nicht auch in der Fremde gebaute Boote bie 
früheren Seefahrer getäufht? Zu allen Zeiten find Boote der 
Garoliner hierher verfchlagen worden, und namentlich noch im 
Sahre 1760 — 70 ein Boot aus Eap; benn fo weit gehen unfere 
auf Erinnerung gegründete Nachrichten zurüd, 

Die jebigen Bewohner von Guajan find zu Spaniern um⸗ 
gebildet, *) fie wohnen und Eleiden fi wie bie Zagalen um 
Manila, bauen den Reis für den nächften Bedarf, bereiten und 
trinken den Socoswein, Tauen den Betel und raudyen ben Ta⸗ 
bad, und genießen träg bis in ein hohes Alter**) der Krüchte 
des Waldes, der Gaben der willigen Erde und der Milde bes 
Himmels, 

Und wie Eönnte Induſtrie fi) regen! Dem Gouverneur 


?) Wir äußerten den Wunfh, mit den eigenthümlidhen Sitten, 
Spielen, Zänzen ber Eingebornen befannt zu werden, unb ber Gou⸗ 
verneur ließ fie vor und ein Opernballet von Montezuma in Theater⸗ 
coflümen aufführen, welche fi aus alten Seiten her im Colegio, ben 
Schulgebäuden der Jeſuiten, vorfinden. 

°°) Gin rüftiger Greid von 86 Jahren und 4 Monaten Lebt in 
Agaña mit feinem glei bejahrten Weibe, der einzigen Gefährtin 
feiner Iugend und feines Alters; fie zählen jetzt um fih 135 Nach⸗ 
kommen und die fehöte Generation. 
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dieſes entlegenen Theils der Welt iſt auf eine kurze Dauer ſein 
Amt als eine Pfruͤude verliehen. 

Er hat den alleinigen Handel der Colonie, das heißt, daß 
er das betraͤchtliche baare Gelde), das Spanien für Gehalte hin⸗ 
ſchickt, behaͤlt, und dafür die Verpflichtung hat, ſeinen Unter⸗ 
beamten ſo wenige und ſo ſchlechte Waare, als er nur immer 
will, zu geben;?) dagegen zahlt der Indianer keinen Tribut, 
bauet felbft feinen Taback, und hat der Kirche keine Zehnten 
zu entrichten. 

Selten legen jeht die Gallionen von Acapulco in Guajan an, 
und nur gelegentlich die den Handel ber Nordweftlüfte treibenden 
Amerikaner. Der jehige Gouverneur ber Marianen befigt ein eigenes 
Schiff, eine hübfehe Brigg, womit er bie Verbindung und ben 
nöthigen Handel mit Manila unterhält und außerdem ben Han⸗ 
del der biche de mer treibt, Er hat angefangen bie Caroliner 
zu ermuntern, ihm biefen Handelsartikel zuzuführen, ba er auf 
ihren Infeln häufig ift und fein Pilot, ein Engländer, fich wegen 
Gefahr der Riffe geweigert hat, ihn von dort ber zu holen. Es 
Tann biefer Schritt großen und mwohlthätigen Einfluß auf bie 
fernere Entwidelungsgefchichte dieſer Inſulaner erlangen. 

Die Iefuiten find bis zu ber Aufhebung des Ordens im 
Befig der Miffionen. geblieben, die fie auf den Marianen bes 
gründet hatten. 

\ Sie verbrannten einen Theil ihrer Papiere und Bücher, als 

die Auguftiner fie ablöfeten, und räumten ihnen bas Feld. Da 
es in der legten Zeit an Miffionaren gemangelt, ift bie Seel: 
forge ber Marianen Weltgeifllichen übertragen worden, Die 


») Segen 18000 Piafter jaͤhrlich, eine Angabe, die wir jedoch 
nicht verbürgen. 
**) Zuniga p. 6. 
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Inſeln find in zwei Kirchfpiele eingeteilt, das von Agana unb 
das von Rota, welches Iegtere einen Theil des Inſel Guajan 
in fi) begreift; beide flehen eigentlich unter dem Bifchof von 
Zebu, ber aber wegen zu großer Abgefchiebenheit bie Abminiftras 
tion berfelben bem Erzbiſchof von Manila überläßt. 

Die Pfarrherren find junge Zagalen aus Manila, denen die 
fpanifhe Sprache zur Beichidung ihres Amtes hinreichend iR; 
fie bewohnen in Agada das Gebäude ber Miſſion. 


Auf der Inſel Rota ift jegt eine fefte Anfiedelung unter Auf: 
fiht eines Offiziers, hingegen find eine Wohnungen auf ber 
Anfel Zinian. Es wird diefelbe nur befuht, um den Anbau 
von Reis zu betreiben. Man fagte uns, daß auf Zinian fich 
Rinder, Schweine und Ziegen, auf Saypan Rinder und Schweine, 
und auf Agrigan Schweine und Ziegen verwildert befänben. 


Es haben fich etliche Caroliner, welche bie Zaufe empfans 
gen, auf Guajan angefiedelt; wir fanden nur wenige von ihnen 
gegenwärtig. Mehrere hatten Urlaub vom Gouverneur erhalten, 
die Shrigen auf ihren Infeln zu befuchen, und waren im vorigen 
Jahre mit der Blottille von Lamureck dahin abgegangen. 


Es bleibt noch übrig zu erläutern, weshalb auf ber beige: 
fügten Zafel Eingeborne der Sandwich Infeln unter ben Be⸗ 
mwohnern auf Guajan aufgezählt werben koͤnnen. 

Der Lefer wirb in einem andern Theil dieſes Werkes einen 
umftändlichen Bericht über den Menfchenraub gefunden haben, 
den zum Behuf einer Anfiedelung auf den Galapagod ein ames 
rifanifcher Schiffs-Kapitain mit bewaffneter Hand und Blutvers 
gießen auf der Oſter-Inſel verübte, 


Der Danbel dieſes Oceans macht den Serfahrern, in deren 
Befig er fich befindet, aͤhnliche Anfledelungen auf öfllichern 
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Snfeln wünfchenswerth. Die Verhältniſſe auf den Sandwich 
Infeln erleichtern dort den Menſchenraub, und die Infel Agris 
gar, eine der nörbdlichften ber Marianen, fheint zu einer folchen 
Kiederlaffung fich vorzüglich zu eignen, ob fie gleich gebirgig 
und zur Cultur unfähig, felbft keine Rinder ernähren kann und 
einen gefchüsten Ankerplatz barbietet. 

Der Sapitain Brown war im Sahre 1809 oder 10 mit 
dem Schiffe Derby aus Bofton auf Atuai, Auf diefer Infel 
gefellte fih ihm Herr Sohnfon bei, Schiffsbaumeifter des 
Königs, welcher aber eines Unfalld wegen, ber ein Schiff bes 
troffen hatte, in Ungnabe gefallen war, Man lichtete die Anker 
während der Nacht, und entführte fünfzehn Weiber, die fih am 
Bord befanden. Man näherte fich der Inſel Oniheau. Ein 
Boot brachte Erfrifchungen vom Lande. Diefes wurde erwars 
tet; fieben Mann, die fich auf demfelben befanden, wurden in 
das Schiff aufgenommen, dann das Boot felbft heraufgezogen, 
und man richtete den Cours auf Agrigan. Diefe Infel wurbe 
verfehlt, fie befand fich im Norden; man fuchte, um nicht mit 
Beitverluft gegen den Wind anzuringen, auf einer der ſuͤdli⸗ 
chern Snfeln zu landen. Es gefchah auf Zinian, Hier blieben 
zwei Parteien. Einerfeits der Johnſon mit vier Mann und 
den Sandwichern (dieſe follten fih ein Fahrzeug bauen, um 
uach Agrigan Überzugehen), anbererfeits ber zweite Mafter des 
Schiffes mit drei Mann, die vom Dienft entlaffen eine Bar: 
caffe, die fie vom Capitain erftanden, zu einem Schiff umar⸗ 
beiten wollten, geeignet diefe Meere auf Handelsſpeculationen 
zu befahren. Das Sandwicher Boot warb den Ausgefegten zu= 
rüdgelafien, beide Parteien gingen nad) Saypan über, welche 
SInfel ihnen befleres Bauholz darbot, und betrieben da ihr 
Wert. Aber die Sanbwicher gedachten der Freiheit, der Rache 
und ihrer Heimath. Als der Mafter fein Fahrzeug zu Stande 
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gebracht, welches fie zur Heimfahrt zu benuben gedachten, er- 
fahen fie die Gelegenheit, die Getrennten und Wehrlofen gu übers 
fallen; der Mafter und ein Weißer wurden fo getödtetz ber 
Krieg wüthete. 

Man hatte indeß auf Guajan erfahren, daß fi) Fremde auf 
Saypan und Zinian aufhielten; ber Gouverneur D. Alerans 
dro Parreno fchidte dahin, und es war mitten in biefen blu⸗ 
tigen Zwiſten, daß im Juni 1810 Johnſon mit vier Weißen, 
zwei Negern, ben fieben Sandwichern und fünfzehn Sand⸗ 
wicherinnen nach Guajan, wofelbft er ſich noch befindet, abs 
geführt wurde, 

Im Mai 1815 wurde auf Befehl des Capitain- General 
der Philippinen, D. Goſe Gardoque, eine Anfiedelung auf 
Agrigan aufgehoben und beiläufig vierzig Menſchen, mworunter 
ein Amerikaner, drei Engländer und bie übrigen Sandwicher 
waren, nach Guajan eingebracht. 


Man weiß aus verſchiedenen zuverlaͤſſigen Nachrichten, daß 
ſich bereits eine neue Anſiedelung auf Agrigan befindet. Nach 
dem nunmehrigen Befehl des Capitain-General in dieſem Be⸗ 
treff, wird den Anſiedelungen daſelbſt kein Hinderniß mehr entge⸗ 
gengeſtellt, die Anſiedler ſollen nur die Oberherrſchaft der Spanier 
anerkennen, und ein Spanier ſoll als Oberer hingeſendet werden. 
Man hat bis jetzt noch unterlaſſen, Jemand dahin zu ſchicken. 

Guajan erinnert an den in Europa bekannt gewordenen 
Namen des Gouverneur D. Thomas. 

3m Nouveau voyage à la mer du Sud wird ſeiner mit 
hohem Lob erwähnt und der Abbe Raynal weihte ihn auf feine 
Weife zur Unfterblichkeit ein. Laperoufe fand ihn bald 
barauf zu Manila in den Händen der Inquifition und maß bieß 
den Lobreden des Philofophen zu. Wir bezweifeln jeboch mit 
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beſſerer Ortötenntniß, daß bie Schuld dieſes Unrechts lediglich 
dem franzoͤßſchen Aufklaͤrer beizumeſſen ſei. 

Die Inquiſition trifft, gleich dem Zufall, unter den Hohen 
und Reichen Jeden, ben nur’ Angaben bezeichnen, und es iſt 
Brauch, daß die Weiber in häuslichen Mißverhältniffen den Arm 
bes heiligen Gerichts für ihre eigene Sache bewaffnen. Die 
Güter ber Berurtheilten fallen dem Geriht anheim, und nur 
der arme und obfeure Menfch genießt Sicherheit. 
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Auszug 
aus den Archiven von San MYgnacio be Agaña. 


ah! der Zus Ab⸗ 
inwohn. nahme. nahme. 


Im J. 1783 dem erſten d. Reg. v. D. Felipe de Cerain 3231 — 


. 4 — 18 
s 5 1788 . . . ® 0 . 3292 79 — 
. = VETB.erfd. D.Sfebenei a a I 
= = es.v oſe de Ar egui esꝛ _ 
= = 1788 . . 8433 89 — 
* * 1789 . . . . . . 3501 68 — 
= s 17% . . . 3564 — 
* * 1791 . . . . . . 3630 66 — 
= s 1792 . oo. . 3680 50 _ 
— 93 3584 — 96 
s = 1795 bem erſten derses v.D. Manuel Muro 3500 — 84 
3 * 796 “ ® . . 3643 143 — 
= 3 1797 . 0 0 0 0 0 0 3789 146 — 
= * 1798 0 . . . . . . 935 146 — 
= = 179 . . . . . . . 1 — 
= = 1800 er ; 4155 157° — 
* 1801 . . . . . . 0) 245 — 
= = 1802 . . . 0. 0... 449 4 — 
= = 1803 dem erſten derteg.v. D. Vicente Blanco 4303 54 _ 
= = 1804 . . . . . . . 0 4308 5 — 
ME: SENORISHHEENER. I me: 
=» 5 . eriiend. Reg. v. D. Alexandro Parrena — 
* * 1807 . . . . . . . . 4545 103 — 
= * 1808 . . . . . . . . 4690 145 — 
= * 1809 . . . . . . 0 4804 114 — 
= = 1810 . . . 0 . 0 . 4845 4 — 
. = 1b120.erf D. Joſe de Mediniüa v Pinet az 

— erſten v. oſe de Medinilla ineda — 
= = 5049 128 — 
* = 1812 . . . . . . . . 523 83 — 
s * 1815 . . . . . 5315 53 — 
s = 1816 . 0 . . . . 5389 74 — 
—— nahme 2393 235 

bnahme 238 


Reine Zunahme 2158 nn 


San Ygn. de Agana, Sauptitapt ber Farianen-Inſeln 
27ſten Nov. 1 





Neber unfere Keuntniß der erften Provinz Des 
großen Dceans, 


Neue Quellen. — Kadu, Don Luis de Torres. Geo⸗ 
graphifcher Ueberblick. 


(Mit einer Karte.) 


Nach den verſchollenen Entdeckungen von Saavedra 1528, Vil⸗ 
lalobos 1542, Legaspi 1565 und Anderer; nach der Entdeckung 
der Carolina (vielleicht Eap) durch Lazeano 1686, ſammelte auf 
den Philippinen der Jeſuit Paul Clain 1697 die erſten be⸗ 
ſtimmten Nachrichten über die Inſeln, bie nachher Carolinen 
genannt wurden, von @ingebornen biefer Infeln, welche der 
Sturm auf Samar verfchlagen hatte. Wir erfahren zugleich, 
daß jene Infulaner öfters, bald zufällig, bald vorfäglich, diefe 
Küften befucht. 

Lettre du P. Paul Clain, lettres Edifiantes T. 1. p. 112. 
Aux Jesuites de France. Charles Gobien, T. 6. mit 
der Karte von Serrano, welche keine Aufmerkfamkeit 
verdient. 

Der Miffionseifer erwacht, alle Monarchen ber Erde werben 
aufgefordert, der Verbreitung der Lehre Chriſti förderlich zu fein. 
Verfchiedene Schiffe werben in Manila ausgerüftet, die ein ben 
Völkern freundliches Schickſal, deren Süd und Unabhängigkeit 
bewahrend, von ihrem Biel abhält. Endlich landen die Väter 
Sortil und Duperon auf Sonforol 1710. Wind und Strom 
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entfernen alsbald das Schiff, die Miſſionare find verlaffen, und 
vereitelt wird jede fernere Unternehmung, ihnen zu Hülfe zu 
kommen. 

Aux Jesuites de France. J. B. du Halde, T. 6. — Rela- 

"tion en forme de Journal T. 6. p. 75, — Lettre du 

P, Cazier T, 16. 

Der Pater Jean Antoine Cantova fammelt auf Qua: 
jan 1722 von borthin verichlagenen Snfulanern aus Ulea und 
Lamureck bie volftändigften Nachrichten über die Garolinen, und 
entwirft eine Karte von biefen Infeln, die alle Beachtung ver: 
dient; fein Herz entbrennt, das Evangelium auf benfelben zu 
verbreiten. 

Lettre du Père J. A. Cantova T. 18. p. 188. mit der Karte. 

Die Gefchichtfchreiber von Manila haben dieſe Gefchichten 
forgfältig aus den Quellen zufammengetragen, 

Historia de la provincia de Philipinas de la Compaüia de 
Jesus por el P. Pedro Murillo Velarde. Manila 1749. 
T. 2. — Historia general de Philipinas por Fr. Juan 
de la Concepcion T. 9, c. 4, p. 15l, und T. 10, 
c. 9, p. 239, | 

Wir entlehnen, was folgt, aus dem lesteren: 

Cantova gelingt es, an die Völker der Sarolinen gefandt 
zu werben. Er wird 1731 mit dem P. Victor Uvaldec von 
Guajan nah Mogmug übergebracht, und eine Miflion wird auf 
der Inſel Falalep begründet, Der P, Victor macht eine Reife 
nad) den Marianen; als er mit neuer Hülfe für die Miffion 1733 
wiederkehrt, iſt die Stelle, wo felbige geflanden hatte, verheert 
und verödet, Er fest feine mühlelige Fahrt noch Manila fort, 
„, Sie erfuhren von einem Gefangenen, den fie entführten, daß 
„zehn Tage nad) Abfahrt bes P. Victor am 9Hten Juli 1731 
der P. Santova. berufen ward, vorgeblich einen Erwachſenen 
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„auf Mogemug zu taufen. Er ging mit zwei Soldaten dahin 
„und fand alles in Waffen. Sie gaben vor, er wolle ein neu 
„Geſetz gegen das alte und ihre Bräuche einführen, und durch⸗ 
„bohrten ihn mit drei Lanzenſtichen, zwei in die Seiten und 
„einen in das Herz; fie töbteten ‚gleichfalls die zwei Goldaten 
„und warfen fie in die Bee. Sie entblößten aber ben Pater, 
„bewunderten, daß er fo weiß fei, und beerbigten ihn unter 
„einem Pleinen Dach.“) Sie fielen nachher die auf Yalalep Zus 
„tücgebliebenen unverſehens an, biefe konnten nur in Eile ihre 
„Meinen Kanonen!! abfenern, tödteten alfo vier Indianer und 
„verwundeten andere mit dem Schwert; aber ihre Bertheibigung 
„war umſonſt. Saͤmmtliche Spanier, welche auf ber Infel was 
„ven, vierzehn an ber Zahl, wurben getöbtet, und verfchont 
„warb nur ein junger Zagal, ber Sacriſtan bes Pater, den ber 
„Chef der Infel an Sohnesflatt angehommen hatte.’ 

„Derſelbe "Gefangene fagte aus: daß der Bertraute des Pas 
„ter, einer Ramens Digal, den er auf Guajan- getauft hatte, 
„der vorzüglichfte Anftifter dieſes Aufruhrs gewefen ſei.“ 

Alſo endigt die Gefchichte der Miffionen auf den Garolinen. 

Mit einer einzelnen Gruppe biefer Infeln macht uns fpäter 
befannt An account of the Pelew Islands from the journals 
and communications of Capt. Henry Wilson by George Keate 
Esq. fifth edition, London 1803. 

Burney, im erfien Kapftel des fünften Bandes feiner chro⸗ 
nologifchen Gefchichte der Reifen, berichtet ausführlich aus den 
Quellen, was bie Carolinen anbetrifft. — Er führt beim Tode 
Cantova's eine Denkfchrift bes Gouverneurs der Phllippinen 
an, welche uns nicht zu Geficht gefommen iſt. Es enthält dieles 


°) So beftatten fie ihre eigenen Todten; ber Pater warb als 
ein Fürft, die Soldaten als Maͤnner vom Nolte behandelt. 
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fünfte Kapitel eine vollſtaͤndige Darftellung unfrer geographifchen 
Kenntniß der Infeln, welche die Spanier unter dem Ramen 
las Carolinas begreifen. 


Wir finden uns veranlaßt, die Sarolinen, denen die Pelew⸗ 
Inſeln und die weftlicher gelegenen Gruppen beizuzählen find, 
mit den faft unter gleiher Breite Öftlicher gelegenen Inſeln bis 
zu benen, die Krufenftern nach den Haupt: Entdedern derfels 
ben die Gilbert und Marfhals:Infeln nennt, und mit den 
Marianen im Norden der Carolinen unter einem Gefichtöpunft 
und unter der Benennung der weftlichen oder erften Provinz bes 
großen Oceans gu vereinigen. . 

Krufenftern hat in feinen Beiträgen zur Hydrographie, 
Leipzig 1819, die Entdeckungen, welche die neuern Seefahrer in 
dieſem Meerftrich gemacht haben, unter verfchiedenen Hauptftüden, 
von Seite 94 bis 121, gefammelt und mit großer Gelehrfamkeit 
abgehandelt. Er hat dabei befonderö die Memorias por Don 
Josef Espinosa y Tello, Madrid 1809 benust. 


Zudey (maritim Geography and Statistics, London, 
1815.) hat, indem er die Quellen, nach welchen er die Lage 
ftreitiger Snfeln (Camurca, Hogolen) feflfegt, anzugeben unter⸗ 
laſſen, feine Arbeit aller Buverläffigkeit beraubt, und 

Arrowſmith Chart of the pacific ocean mit ben addi- 
tions to 1817 feheint uns von größerer Autorität. | 


Es ift Hier der Ort, da wir nach eigenen Erfahrungen und 
gefammelten Nachrichten befonders über bie Infeln und Völker 
biefer Provinz Mitthellungen zu machen und anſchicken, über die 
neuen Quellen, die wir zu deren Kenntniß barbringen, Rechens 
Tchaft abzulegen. 

Es find diefe Quellen bie Mittheilungen unſres Freun⸗ 
bes und Gefährten Kadu, und bie von D. Luis de Torres 


144 


auf Guajan, welche fih an Cantova's Brief und Karte an= 
ſchließen. 

Wir hatten zu Anfang 1817 im äußerften Oſten dieſer Pro⸗ 
pinz auf der Gruppe Otdia und Kaben ber Infelkette Radack 
mit dem lieblichen Wolke, welches fie bewohnt, Bekanntſchaft ge⸗ 
macht und Kreundfchaft gefchloffen. Als wir darauf in die Gruppe 
Aur berfelben Infelkette einfuhren, die Eingebornen auf ihren 
Booten und entgegen kamen und, Tobald wir Anker geworfen, an 
unfern Bord fliegen, trat aus deren Mitte ein Mann hervor, 
der fi in manchen Dingen vor ihnen auszeichnete. Er war 
nicht regelmäßig tatuirt wie die Radader, fondern trug unbeutz 
liche Figuren von Fifhen und Vögeln, einzeln und in Reihen 
um bie Kniee, an den Armen und auf den Schultern. Er war 
gedrungenern Wuchfes, hellerer Karbe, krauſeren Haares, als 
fie. Er redete uns in einer Sprache ax, die, von der Rabdadi- 
fchen verfchieden, uns völlig fremd klang, und wir verfuchten 
gleich vergeblich, die Sprache der Sandwich: Infeln mit ihm zu 
reden. Er machte ung begreiflih, er fei gefonnen, auf unferm 
Schiffe zu bleiben und uns auf unfeen ferneren Reifen zu beglei- 
ten. Sein Gefuch warb ihm gern geftattet. Er blieb von Stunde 
an an unferm Bord, ging auf Aur nur einmal mit Urlaub ans 
Land, und verharrte bei uns, unfer treuer Gefährte, den Offi⸗ 
zieren gleich gehalten und von allen geliebt, bis zu unfrer Rüd: 
kehr auf Radack, wo er mit fchnell verändertem Entfchluß er: 
kohr, fich anzuftedeln, um der Bewahrer und Ausgeber unfrer 
Gaben unter unfern bdürftigen Gafltfreunden zu fein. Es Eönnte 
Niemand von dem menfchenfreundlichen Geiſte unfrer Sendung 
ducchdrungener fein, als er. 

Kadu, ein Eingeborner der Infelgruppe Ulen, im Süben 
von Guajan, von nicht edler Geburt, aber ein Bertrauter feines 
Königs Toua, der feine Aufträge auf andern Infeln ducch ihn 
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beforgen Tieß, hatte auf früheren Reifen bie Kette ber Inſeln, 
mit denen Ulea verkehrt, im Weſten bis auf die Pelew = Infeln, 
im Often bis_auf Setoan kennen gelernt. Er war auf einer 
legten Reife von Ulea nad Feis mit zweien feiner Landsleute 
und einem Chef aus Gap, welcher lestere nach feinem Vaterlande 
zurüdtehren wollte, begriffen, als Stürme das Boot von ber 
Fahrſtraße abbrachten. — Die Seefahrer, wenn wir ihrer unzu⸗ 
verläffigen Zeitrechnung Glauben beimeffen, irrten acht Monde 
auf offener See. Drei Monde reichte ihr Färglich geſparter Vor⸗ 
rath hin; fünf Monde erhielten fie fich, ohne ſüßes Waffer, blos 
von den Fifchen, die fie fingen. Den Durft zu löfchen, holte 
Kadu, in die Ziefe des Meeres tauchend, kühleres und ihrer 
Meinung nach auch minder falziges Waffer in einer Eocösfchale 
herauf. Der NRorboft: Paffat trieb fie endlic auf bie Gruppe 
Aur der Kette Radad, wo fie ſich im Weſten von Ulea zu befins 
den wähnten. Kadu hatte von einem Greife auf Cap Kunde 
von Radad und Ralid vernommen: Gecfahrer aus Cap follen 
einft auf Radad, und zwar auf die Gruppe Aur verfchlagen 
worden fein, und von dba über Nugor und Ulen den Rückweg 
nach Eap gefunden haben. Die Namen Radad und Ralid wa— 
ren ebenfalls einem Eingebornen aus Lamuteck, den wir auf 
Guajan antrafen, bekannt. Es werden oft Boote aus Ulea und 
ben umliegenden Infeln auf bie öftlichen Infelketten verfchlagen, 
und noch leben auf der fühlichen Gruppe Arno der Kette Radack 
fünf &ingeborne aus Lamureck, die ein gleiches Schidfal auf 
gleicher Bahn dahin geführt. 

Die Häuptlinge von Radack ſchützten die Fremden gegen 
Kiedriggefinnte ihres Volks, deren Habſucht das Eifen, welches 
jene befaßen, gereizt hatte. — Man trifft die edelmüthigern Ges 
finnungen fters bei den Häuptlingen an, 

Die Einwohner von Ulea, die in größerem Wohlfiand unb 

II. 10 
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in ausgebreiteterem Verkehr, als bie Rabader, leben, find ihnen 
in mancher Hinficht überlegen. — Kadu fland in einem gewifs 
fen Anfehn auf Radack. Er mochte, als wir diefe Infeln bes 
fuchten, feit etwa vier Jahren auf denfelben angelangt fein. Er 
batte zwei Weiber auf Aur und von ber einen eine Tochter, die 
bereits zu fprechen begann. 

Unfere Erſcheinung verbreitete in Aur, wo die Kunde von 
uns noch nicht erfchollen war, Schreden und Beflürgung. Der viel⸗ 
gewanberte, ber vielerfahrne Kadu, der fich zur Stunde auf 
einer entlegenen Infel der Gruppe befand, ward al&bald herbeis 
geholt, und man begehrte feinen Rath, wie man den mächtigen 
Fremden begegnen müſſe, die man für böfe Menfchenfrefier anzu⸗ 
fehen geneigt war. 

Kadu hatte von ben Europäern vieles erfahren, ohne daß 
er je eines ihrer Schiffe gefehen. Er fprach feinen Freunden 
Muth ein, warnte fie vor Diebflahl, und begleitete fie an unfer 
Schiff mit dem feften Entſchluß, bei uns zu bleiben, und in ber 
Soffnung, durch uns zu feinem lieben Vaterlande wieber zu ges 
langen, da einmal ein Europäifches Schiff in Ulea gewefen, zu 
einer Zeit, wo er ſelbſt abweiend war. 

Einer feiner Landsleute und Schidfald- Gefährten, ber bei 
ihm war, bemühte fich umfonft, ihn von biefem Vorhaben abzus 
bringen, und feine Zreunde beftürmten ihn umfonft mit ängftli= 
hen Reben: er war zur Zeit unerfchütterlih. — Ein andrer 
Gefaͤhrte Kadu’s, der Häuptling aus Cap, den wir im Ge 
folge des Königs Lamart bei Udirick antrafen, faßte denfelben 
Entſchluß, diefelbe Hoffnung, wie unfer Freund, Gr war ein 
ſchwaͤchlicher Greis; fein Geſuch fand Fein Gehör, Es war ſchwer 
ihn zu vermögen, unfer Schiff zu verlaflen, werauf er in Tihräs 
nen in der ruhigen Lage beharrte, durch welche er feinen Vor⸗ 
fag uns zu verfinnlichen geſucht. Wir flellten ihm fein Alter 
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und die Mühfeligkeiten unſrer Fahrt vor, er blieb bei feinem 
Sinne; wir ftellten ihm vor, daß unfer Vorrath nur auf eine 
gewifje Anzahl Mrenfchen berechnet fei. Er muthete uns zu, uns 
fern Freund Kadu hier auszufegen und ihn an beffen Gtelle 
aufzunehmen. 

Wir müffen bie leichte und ſchickliche Weiſe rühmen, womit 
Kadu ſich in unfre Welt zu fügen wußte. Die neuen Verhält: 
niffe, worein er fich verfegt fand, waren fchwer zu beurtheilen, 
zu behandeln. Er, ein Mann aus dem Volke, ward unverfehens 
unter ben an Macht und Reichthum fo fehr überlegenen Fremden 
gleich einem ihrer Edeln angefehen, und das niedere Vol der. 
Matrofen diente ihm wie dem Oberhaupte. Wir werben Miß- 
griffe nicht verfchweigen, zu welchen er Anfangs verleitet warb, 
die er aber zu fehnell und leicht wieder gut machte, als baß fie 
firenge Rüge verdienten. — Als kurz nad) feiner Aufnahme unter 
uns Häuptlinge von Radack an unfern Bord kamen, erhob er 
fi) gegen fie und nahm die Gebehrden an, die nur jenen zie 
men. Eine arglofe Verhöhnung ihrerfeits warb fein wohlver⸗ 
bienter Lohn. — Es geſchah nicht ein zweites Mal.— Er fuchte 
Anfangs den Gang und die Arten des Kapitains nachzuahmen, 
fland aber von ſelbſt davon ab. Es ift nicht zu vermundern, 
bag er die Matrofen erft für Sclaven anſah. Er befahl einft 
dem Aufwärter, ihm Ein Glas Wafler zu bringen; biefer nahm 
ihn ſtill am Arme, führte ihn zu dem Waflerfaß und gab ihm 
bad Gefäß in die Hand, woraus Andre tranten. Er ging in 
ſich, und fludirte die Verhältniffe und den Geift unfrer Sitten, 
worein er fih bald und leicht zu verfegen und zu finden lernte, 
wie er eben unfern äußern Anftand im Leben und bei ber Zafel 
fi) anzueignen gewußt. 

Kadu Iernte erft nach und nad) die Kraft unfrer geiftigen 
Getränke Tennen, Dan will bemerkt haben, daß er ſich Anfangs 

10° 
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Branntwein von ben Matroſen geben Laffen. Als darauf ein 
Matrofe beftraft wurbe, warb ihm angebeutet, folches gefchehe 
wegen heimlichen Trinkens des Feuers (Name womit er ben 
Branntwein bezeichnete). Er trank nie wieder Branntwein, und 
Wein, ben er liebte, nur mit Mäßigung. Der Anblid betrun⸗ 
Bener Menſchen, den er auf Unalafchka Hatte, machte ihn mit 
Gelbftgefüht über fich Telber wachfam. — Er beſchwor im Anfang 
den Wind zu unfern Gunſten, nad ber Sitte von Gap; wir 
lächelten, und er lächelte bald über biefe Beſchwörungen, bie er 
fortan nur aus Scherz und ung zu unterhalten wieberholte, 

Kadu hatte Semüth, Verfland, Wis; je näher wir einan⸗ 
der kennen lernten, je lieber gewannen wir ibn. Wir fanden 
nur bei feinem Lieblichen Charakter eine gewiffe Zrägheit an ihm 
zu befämpfen, die fich unfern Abfichten entgegenſetzte. — Gr 
mochte nur gerne fingen oder fchlafen. Als wir und bemühten, 
über bie Infeln, die er bereift oder von denen er Kenntniß hatte, 
Rachrichten von ihm einzuziehn,, beantwortete er nur die Fra⸗ 
gen, die wir ihm vorlegten, und biefelbe Frage nicht gern zwei« 
mal, indem er auf dad, was er bereits ausgefagt hatte, fich 
bezog. Wenn im Verlauf des Geſpraͤchs Neues an das Licht 
gefördert warb, welches verfchwiegen zu haben wir ihm verwies 
fen, pflegte er gelaffen gu entgegnen: : „Das haft Du mich 
früher nicht gefragt. Und babei war fein Gedächtniß nicht 
fiber. Die Erinnerungen lebten nad und nad in ihm wieder 
auf, fo wie das Ereigniß fie hervorrief, und wir glaubten zus 
gleich zu bemerken, daß die Menge und Vielfältigkeit der Ge⸗ 
genflände, die feine Aufmerkfamkeit in Anſpruch nahmen, frühere 
&indrüde in ihm verlöfchten. Die Lieber, bie er in verfchiebenen 
Sprachen fang und von ben Völkerfchaften, unter welchen er 
gelebt, erlernt hatte, waren gleihfam das Buch, worin er Aus⸗ 
kunft ober Belege für feine Angaben fuchte, 
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Kadu hielt unter uns fein Zournal nad Monden, wofür 
er Knoten in eine Schnur Enüpfte. Diefes Sournal ſchien uns 
aber unordentlich geführt zu werden, und wir Eonnten uns nicht 
aus feiner Rechnung finden. 

&r war nicht ungelehrig, nicht ohne Wißbegierde. Er fchien 
wohl zu verflehen, was wir über bie Geſtalt ber Erbe und unfre 
nautifche Kunft ihm anfchaulich zu machen uns beftrebten; aber 
er war ohne Beharrlichkeit, ermübdete Durch die Anftrengung, uns 
tehrte ausmweichend zu feinen Liedern zurück. Er gab fich die 
Schrift, deren Geheimniß er begriffen hatte, felbft zu erlernen 
einige Mühe, war aber zu biefem ſchweren Verſuch ohne Geſchick. 
Was man ihrı, in der Abficht ihn zu befeuern, fagte, mochte 
ihm wohl völlig den Muth benehmen; er unterbrach und nahm 
das Studium wieder vor, und legte es endlich gänzlich bei 
Seite. 

Er ſchien, was wir ihm von der geſelligen Ordnung in 
Europa, von unſern Sitten, Bräuchen, Künften berichteten, mit 
offenem Sinne aufzufafien. Am empfänglichiten war er aber für 
den friedlichen Abenteurerfinn unfrer Reife, mit ber er bie Ab⸗ 
ficht verband, den entdeckten Völkern, was ihnen gut und nüß- 
lich fei, mitzutheilen, und er verſtand allerdings darunter Baupts 
fählic), was zur Nahrung dient; erfannte aber auch wohl, dag 
unſre Ueberlegenheit auf unferm größeren Wiffen überhaupt bes 
ruhe, und er ehrte und diente nach Möglichkeit unferm Forfch- 
finn, wo berfelbe auch manchem Gebildeteren unter uns fehr 
mäßig gefchienen hätte, 

Als wir auf Unalafchla angekommen, und er dieſe verwaifte, 
von allen Bäumen entblößte Erde fih beſchauet "hatte, eilte er 
gefchäftig uns aufzuforbern, etliche Cocos, die wir noch an Borb 
hatten, und zu welchen er noch ihm eigens gehörige zugeben 
wolle, bier an angemeflenen Orten zu fen, Er drang, uns bas 
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Elend der Einwohner vorbaltend, auf den Verfuch, und ließ fich 
ungern überreden, daß folcher vollkommen überflüffig ſei. 

Die Natur fefjelte zumeift feine Aufmerkfamkeit und Neu⸗ 

gierde. Die Rinder auf Unalafchla, die ihm erft ins Gebädhtniß 
wiederriefen, daß er früher welche auf ben Pelew⸗Inſeln gefehen, 
befchäftigten ihn anhaltend, und er ging ihnen täglich betrachtend 
auf der Weide nach. Nichts auf der ganzen Reife hat ihn freu 
diger angeregt, als der Anblid der Seelöwen⸗ und Geebären- 
Heerden auf der Infel St. George,”) 
Wie Kadu während der Reife vernachläffigte Eifenftüdke, 
Glasſcherben und alles von uns Leberfehene, was für feine Lands⸗ 
leute Werth haben mochte, forgfältig aufgelefen und aufbewahrt, 
fo Tuchte er fich auf Unalaſchka unter den Gefchieben des Ufers 
vorzüglich zu Schleiffleinen taugliche Steine aus. Wir haben 
diefen fanftmüthigen Mann nur einmal in zurüdgehaltenem 
Borne, in Ingrimm geſehen; das war, als im Verlauf der Reife 
er biefe Steine am Orte, wo er fie auf dem Schiffe verwahrt, 
vergeblich fuchte, und die Befchwerbe, die er darüber führte, 
wenig Gehör fand. Er war in feinem Nechtsfinn gefränft. 

Kadu war in feiner Armuth freigebig und erfenntlich in 
feinem Herzen. Er diente denen von uns, von welchen er be⸗ 
fhentt worden, und benuste auf O-Wahu die Gelegenheit, durch 
den verftändigen Handel, ben er mit den Fleinen Waaren, womit 


*) Als von ber Infel St. George and Schiff zurudgekehrt wir 
und von ben Seelöwen unterhielten, deren Gang und Stimme mit 
launigem Geſchick nachzuahmen Kadu fi) und und ergögte, warb er 
mit anfheinlihem Ernſte gefragt, ob er auch deren Nefter und Eier 
unter dem Felſen am Strande in Augenfchein genommen? Wie unbe= 
wandert er auch in der Naturgefhichte der Säugethiere war, befrem= 
dete ihn doch dieſe Frage, beren Scherz er gleich entdeckte und herz⸗ 
lich belachte. 








351 


wir ihn bereichert, trieb, uns und den Matrofen, bie ihm ger 
dient hatten, Gegengeſchenke darzubringen, wie fie jedem nach 
eignem Sinn angenehm fein mochten. Er legte für fich felber 
nichts zurüd, als das, womit er einft feine Landsleute zu be- 
reichern oder zu erfreuen hoffte So hatte er feinen Freunden 
auf Radad alles, was er befaß, hinterlaffen, und nur ein einzt- 
ges Kleinod ſich vorbehalten, einen Halsſchmuck, den er lange 
noch unter uns getragen hat. Er vertraute uns einft mit feuch- 
ten Augen lächelnd die Heimlichkeit dieſes Halsbandes. Cr focht 
im Kampf auf Zabual (Infel der Gruppe Aur von Rabad) in 
den Reihen feiner Gaftfreunde gegen den aus Meduro und Arno 
eingefallenen Feind; da gewann et über feinen Gegrer den Bor: 
theil, und war im Begriff, den gu feinen Füßen Geftürzten zu 
durchbehren: als deſſen Tochter rettend vorfprang und feinen 
Arm zurüdhielt. Sie erhielt von ihm das Leben ihres Vaters; 
diefes Mädimen verbieß ihm ihre Liebe, er, der Mann, trug 
ihr heimlich anfehnliche Geſchenke hinüber, und er trug ihr zum 
Angedenten das LKiebespfand, das fie auf dem Schlachtfelde ihm 
verehrt. " 

Wir müffen in Kadu's Charufter zwei Züge vorzüglich 
herausgeben: feinen tief eingemwurzelten Abfcheu vor dem Kriege, 
dem Menfchenmord, und die zarte Schambaftigkeit, die ihn 
zierte, und die er unter und nie verleugnet hat. 

Kadu verabfcheute das Biutvergießen, und er war nicht 
feig. Er trug vorn auf der Bruſt die Narben der Wunden, die 
er im Vertheidigungstrieg auf Radack erhalten hatte, und als 
wir und zu einer Landung auf der St. Laurenz = Infel mit Waf⸗ 
fen rüfteten, und er belehrt war, folches gefchehe nicht zu einem 
feindlichen Angriff, fondern zur Selbftvertheidigung im Fall der 
Nothwehr unter einem Volke, bdeffen Gefinnung uns unbefannt 
und mit dem wir blos zu wechfelfeitigem Vortheil zu handeln 
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gefonnen feien‘, begehrte er Waffen, einen Säbel, womit er und 
im nöthigen Kal beiftehen Eönne, da er fih im Schießen auf 
Unalaſchka noch nicht Hinreichend eingeübt. — Er hegte feft die 
Meinung, die er auf Gap fich eingeprägt, daß graue Daare 
nur daher erwüchlen, daß man der Männerfchlacht in ihren 
Gräuel beigewohnt. 

Kadu trug im Verhältniffe zu dem andern Sefhlehte eine 
mufterhaft fchonende Zartheit. Er hielt fi) von dem Weibe, 
das im Beſitz eines andern Mannes war, entfernt. Gr hatte 
überall ein richtiges Maaß für das Schickliche. Was er auf 
D-Wahu erfuhr, widerftand ihm, und cr fprach frei darüber, 
wie über bie Sittenlofigkeit, die er auf den Pelew: Infeln berrs 
fohend gefunden. In das freie Männergeipräcd gezogen, wußte 
er in bdaflelbe dergeftalt einzugeben, daß er immer innerhalb 
der ihm angedeuteten Grenzen blieb. 

Man findet den regften Sinn und das größte Zalent für 
den Wis unter den Völkern, die der Natur am wenigfien ent: 
frembdet find, und befonders wo die Milde bed Himmels bem 
Menſchen ein leichtes genugreiches Leben gönnt. Kadu wer 
befonders witzig, verftand aber wohl in arglofem Scherz gezies 
mende Schranken zu beobachten, und er wußte mit großem Ge⸗ 
ſchick fich durch leichte Dienfle oder Geſchenke die zu verföhnen, 
über die er ſich mit Weberlegenheit erluftigte. 

Unfer Freund bezeugte und wiederholt im Verlauf unfrer 
Reife, er fei gefonnen, bi8 an das Biel derfelben bei ung zu 
verharren, und follten wir feltft fein vielgeliebtes Vaterland 
Ulea auffinden, von und nicht abzutreten, fondern uns nad) 
Europa zu begleiten, von wo aus wir ihm die Rüdkehr nach 
Ulea verheißen durften, da ber Handel unfre Schiffe regelmäßig 
nad) den Pelew: Infeln führt, wo bie Boote von Ulea gleich 
regelmäßig verkehren. Wir waren felbft nod) des andern Weges 
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über Guajan unkundig. Aber er hegte den Wunſch, und biefer 
würde ihm auf Guajan in Erfülung gegangen fein, Gelegens 
heit auf einer der ihm befannten Inſeln zu finden, nach Gap 
über das Schickſal und den jegigen Aufenthalt des Häuptlings 
diefer Infel, feines Unglücdögefährten auf Radack, berichten gu 
lafen, damit, meinte er, bie Seinen ein Schiff baueten und 
ihn dort auffuchten. Er befchäftigte fi) angelegentlich mit dies 
fem Gedanken. 

Wir bemüheten uns, auf O⸗Wahu nugbare Thiere und 
Gewächfe, Setzlinge und Samen verfchiebener nüslicher Pflanzen 
zuſammen zu bringen, deren Arten wir auf Radad einzuführen 
verfuchen wollten. Kadu mußte, daß wir dort anzugehen ge⸗ 
dachten, und beharrte auf feinem Sinn. Wir forderten ihn auf, 
ſich Hier in allem, was auf Radack nügen Eönne, zu unterrichten, 
ba er unfre Freunde unterweifen und fie belehren Tönne, welcher 
VortHeil ihnen aus unfern Gaben erwachſen follte, und wie fie 
ihrer pflegen müßten. Er ging wohl in unfere Abfichten ein, 
aber der Zweck lag ihm noch zu fern, und Leichtfinn und Zräge 
beit ließen ihn in dieſem wolüfligen Aufenthalt eine Lehrzeit 
faumfelig benugen, deren Berfäumniß er fpäter felbft bereuete °). 

Wir kamen nad) Radack und landeten auf Dtdia, unter 
dem Jubel der wenigen. unfrer Zreunde, die nicht mit in ben 
Krieg gezogen. Won dem Augenblide an war Kadu unermüd⸗ 
lich auf das ämſigſte beichäftigt, beim Pflanzen, Säen und ber 
Belorgung ber Thiere uns mit Rath und That an bie Hand 
zu gehen, und den Eingebornen das Erforderliche zu erklären 


») Kadu hatte fih Leit mit den O-Waihiern verftäntigen 
gelernt, und er machte und felbft auf Die Aehnlichkeit verfchiebener 
Wörter in ihrer Eprade, und in den Sprachen ber Infeln ber erſten 
Provinz aufmerkfam. 
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und einzufchärfen. — Roc war er feflen Ginnes, bei uns 
zu bleiben. 

As auf Otdia alles Nöthige beſorgt war, ging Kadu 
nach Oromed, der Snfel des alten Hänptlings Laergaf, um 
bort auch einen Garten anzulegen, Auf diefer Ercurfion, die 
in Booten der Radacker ausgeführt ward, begleitete ihn nur 
ber Verfaſſer diefer Auffäge. — Auf Dromed- gingen die Stun⸗ 
ben bes Tages in Arbeiten, bie des Abende in anmuthiger Ges 
felligteit hin. Die rauen fangen uns die vielen Lieder vor, die 
während unſrer Abweſenheit auf uns gedichtet, und worin 
unfere Namen der Erinnerung geweihet waren. Kadu berichtete 
ihnen von feinen Reifen und mifchte feherzhafte Märchen feiner 
Erzählung bei; er theilte Geſchenke aus, bie er im Verlauf der 
Reiſe für feine Kreunde bereitet, Sobald am andern Tag, dem 
legten unfers Aufenthalts auf Radack, das Boot, das uns zum 
Schiffe zurüdführte, unter Segel war, erklärte Kadu, beffen 
beitere Laune in ruhigen Ernft überging, er bleibe nun auf 
Dtdia und gehe mit dem Rurik nicht weiter. Er beauftragte 
feinen Freund ausdrüdlich, diefen neuen unveränderlichen Ents 
fhluß dem Kapitain zu verfündigen, und Gegenvorftellungen 
ablehnend fegte er die Gründe, bie ihn beflimmten, auseinander, 
Er bliebe auf Otdia, Hüter und Pfleger der Thiere und Pflans 
zungen zu fein, die ohne ihn aus Unkunde verwahrloft, ohne 
Nugen für die unverfländigen Meenfchen verderben würden. Er 
wolle bewirken, daß unfre Gaben den dürftigen Radackern zu 
hinreichender Nahrung gereichten; daß fie nicht fürder brauchten 
aus Noth ihre Kinder zu töbten, und davon abließen. — Er 
wolle dahin wirken, daß zwifchen den füblichern und nörblichern 
Gruppen Radacks ber Friede wieder hergeftellt werde, daß nicht 
Menfhen Menihen mehr mordeten; — er wolle, wenn Thiere 
und Pflanzen hinreichend vermehrt wären, ein Schiff bauen und 
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nach Ralid übergehen, unfere Gaben auch bort zu verbreiten; 
— er wolle von dem Kapitain, indem er ihm alled, was er von 
ihm empfangen, wiebergebe, nur eine Schaufel, die Erbe zu 
bearbeiten, und dieſes und jenes nügliche Werkzeug fich erbitten. 
Sein Eifen wolle er gegen den mächtigen Lamari verheimlichen 
und nöthigenfalls vertheidigen.. Er rechne bei feinem Unternehs 
men auf die Mitwirkung feines Landsmannes und Schickſalsge⸗ 
fährten, ben er aus Aur, wo er fich jest befänbe, zu fich bes 
zufen wolle. Diefer fole ibm auch fein Kind, feine Zochter, 
mitbringen, die, wie er nun erfahren, feit feiner Abreife traus 
rig war, nach ihm verlangte, nach ihm fchrie und nicht fchlafen 
wollte. — Seine Weiber hatten andre Männer genommen, 
nur fein Kind befchäftigte ihn auf das zärtlıchfte. 

Kadu bereuete zu biefer Frift, vieles Nügliche, die Bereis 
tung der Baftzeuge auf D⸗Wahu u. a. m. zu erlernen vernad): 
läfligt zu haben, und er begehrte in diefen legten Augenblicken 
noch über vieles Rath, den er mit großer Aufmerkfamteit 
auffaßte, 

Das Boot, worauf wir biefe Kahrt gegen den Wind ans 
ringend vollbrachten, war ein fihlechter Segler; die Sonne neigte 
fih Schon gegen ben Horizont, ald wir an das Schiff Tamen, 
worauf ſich glüdlicher Weife der Kapitain befand. — Als ber 
Entihlug Kadu's befannt geworben, fah er fich bald und uns 
erwartet in dem Befig unendlicher Schäße, folcher, bie in dieſem 
Theile der Welt die Begehrlichkeit der Kürften und der Nationen 
erregen. °) Die Liebe warb Eund, die er unter ung genoß, und 
man ſah jeden ftillfchweigend gefchäftig, den Haufen des Eifens, 
der Werkzeuge und der nugbaren Dinge, die für ihn zufammens 


°) IloAbxunros te olönpog. 
' Hom. Ilias 10. v. 379. 
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gebracht wurden, aus dem eignen - Borrath zu vermehren. 
(Proben von Matten und Zeugen aus D: Wahu, Proben von 
Strohhüten u. bgl. m. wurden nicht pergeflen.) 

Als Kadu fein Bett, feine Kleider, feine Wälche, bie er 
nun behielt, zu einem Bündel zu ſchnüren fich befchäftigte, ſon⸗ 
derte er feine Winterkleider forgfältig ab und brachte biefelben 
dem Matrofen, der ihm gedient hatte, als ein Gefchenf dar, 
welches jedoch biefer fich weigerte anzunehmen. _ 

Die Sonne war bereitö untergegangen, als Kadu mit 
feinem Reihthume and Land übergebracht wurde. Die Zeit ers 
laubte nicht, ihm irgend ein geichriebenes Zeugniß auszufertis 
gen und zu hinterlaffen. Nur eine Infchrift auf einer Kupfers 
platte, an einen Cocosbaum auf Otdia geſchlagen, enthaͤlt den 
Kamen des Schiffs und das Datum, 

Kadu wurde vor den verfammelten Einwohnern von Otdia 
als unfer Mann eingefegt, dem unfere Thiere, unfere Pflanz 
zungen anbefohlen, und der außerdem mit unfern Gefchenfen an 
Lamari beauftragt fei. Verheißen warb, daß wir, die wir 
bereits dreimal auf Radack gefommen, nach einer Zeit zurüde 
kehren würden, nad) ihm zu fehen und Rechenfchaft zu begehren. 
Zur Bekräftigung diefer Verheißung und zum Zeichen unirer 
Macht (wir hatten bis dahin nur Zeichen unfrer Milde und 
Zreundfchaft gegeben) wurden, als wir bei dunkler Nacht an 
das Schiff zurüdgelchrt, zwei Kanonenfchüfie und eine Rakete 
abgefeuert. 

Als wir am andern Morgen die Anker lichteten, war unfer 
Freund und Gefährte am Ufer mit den Thieren befchäftigt, und 
er blickte oft nach uns herüber. 

Eines ber Lieder, bie Kadu oft unter uns fang, verherr⸗ 
Kchte in der Sprache von Ulea bie Ramen Samuel, Bors 
mann (er fprah Moremal aus), und Luis. Diefes Lied 
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bezog ſich auf das europälfche Schiff, welches Ulea befucht, zu 
einer Zeit, wo. Kadu felbft auf Reifen war. Waghal erfchien 
in den Erzählungen von Kadu als ein großes Land, wofelbft 
Rinder vorhanden, Eifen und andre Reichthümer in Weberfiuß, 
wohin der König Zoua einmal eine Reife gemacht und von 
woher er namentlich brei zweipfuͤndige Kanonenkugeln heimge⸗ 
bracht hatte. 

Wir erkannten, ſobald wir auf Guajan gelandet, jenes 
Waghal in dieſer Inſel, und ber Luis jenes Liedes trat uns 
freundlich entgegen in der Perfon von Don Luis de Zorres, 
dem wir hier, mit inniger Liebe und Erkenntlichkeit feiner ges 
denkend, folgende Nachrichten nachfchreiben. 

£uito*), ein Seefahrer ber im Süden von Guajan gelegenen 
Snfeln, defien Ruhm unter feinen Landsleuten fortlebt, fand im 
Jahr 1788 mit zwei Booten den Weg von Waghal oder Guajan 
wieder, wovon ein Lieb aus alter Zeit bie Kunde aufbewahrt 
zu haben fcheint. Er kam, durch den Erfolg ber erflen Reife 
und den Empfang, den er gefunden, ermuthigt, im Jahr 1789 
mit vier Booten wieber, und begehrte vom Gouverneur Erlaub: 
niß, jährlich wieder zu kommen. Die vier Kährmänner, als fie 
zur Rückreiſe fich anfchidten, entzweiten fi über den Rumb, 
den fie fleuern follten, — fie trennten fih. Die See gab keinen 
ihrer feinem Baterlande je zurüd. 

Daranf ward der begonnene Verkehr unterbrochen, 

Im Sommer bed Jahres 1804 ging das Schiff Maria aus 
Boſton, Eapt. Samuel Williams Boll, Supercargo Tho⸗ 
mas Bormann, von Buajan aus auf Entbedung, den Tre⸗ 
pang auf den Garolinens Infeln zu fuhen Don Luis de 


*) Mol, Efpinofa, bei Krufenkern: Beiträge zur Hybro⸗ 
graphie S. 92. angeführt. 
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Torres flieg ald Paffagier an Borb der Maria, in der Hoff: 
nung, die Infulaner, die er lieb gewonnen hatte, wieber zu 
fehen,, ihnen Gutes zu erzeigen, zu erfahren, warum fie Guajan 
zu befuchen unterlaffen, und fie zur Wiederkehr zu bewegen. 

Auf diefer Reife wurben geographifch beftimmt, nah dem 
Zagebuch von Don Luis: 

Eine Untiefe von 24 Faden in 8° 207 N. B. und 149° 

D. &. von Greenwich. 
Die wüſte Infel Piguelao (D. 8. d. T.), Bigelle (K.), in 
EN. B. und 147 17' DO. 8. (fehlt bei Cantova). 

Die Untiefe Oraitilipu von 12 Faden unter gleicher Breite 

auf dem halben Wege nach 
der wüften Infel Fallao (D. &. d. T.), Fahueu (Cantova), 
Fayo (K.), nF HN. B. und 146° 5’9.8 

Die Eleine niedere Gruppe Farruelap (D. 8, d. T.), Bas 
roilep (Santova), Fatoilep (K.), in FIR. 8. 
144° 30° O. L., und endlich 

die Gruppe Guliai (D. L. d. T.), Ulee (Cantova), Ulea 
(K.), DIE (nach der Ausfprache von Radack), in 7° 
N. B. und 142° 9.8, in welhe Gruppe die Maria 
eindrang und mofelbft fte fich einige Zeit verweilte. 

Don Luis de Torres bat auf Ulea, defien Sprache er 
verfteht und beffen liebenswerthes Volk er hochfchägt, bei den 
Unterrichtetften diefes Volks gründlich und finnig über daſſelbe 

- und bie verwandten Völkerfchaften, mit denen es verkehrt, ſich 
zu belehren die Gelegenheit benußt. Er hat auf Ulea nad) 
Angabe der erfahrenften Seefahrer der Eingebornen, mit Be⸗ 
rücfichtigung der Rumben, nach welchen fie fegeln, eine Karte 
aller ihnen bekannten Inſeln entworfen, deren Webereinflimmung 
mit der ihm unbefannten Karte von Cantova auffallend ift. 
Er hat feither auf Guajan in fortwährendem Verkehr mit 
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feinen dortigen Kreunden gelebt, und jährlich bie geſchickten Faͤhr⸗ 
männer, bie das Hanbelögefchwaber aus Lamureck nad Guajan 
führen, gefehen. — Wir bedauern, daß wir aus dem Schag feiner 
Erfahrungen und Nachrichten, welchen er uns fo liebreich ers 
öffnet hat, zu fchöpfen nur fo flüchtige Augenblide gehabt, und 
wir erwarten von der franzöftfchen Erpebition unter dem Capt. 
Freycinet, der ein längerer Aufenthalt auf Guajan verfpros 
chen wird, und mit deren gelehrten Theilnehmern wir uns am 
Gap über diefen Gegenftand unterhalten haben, eine Rachlefe, 
die weit reicher als unfre Ernte auöfallen kann. 

Don Luis de Torres erfuhr auf Ulea, daß das Aus: 
bleiben von Luito im Jahr 1789 den Spaniern auf Guajan 
mißbdeutet worben war, Die Infulaner, eines Befjeren belehrt, 
verfprachen ben unterbrochenen Handel wieder anzufnüpfen, und 
bielten Wort. 

Ein Paflagier am Borb ber Maria, ein Engländer, ben 
D. Luis Juan nennt, fiedelte fih auf Ulea an. Kabu nach 
feiner Ruͤckkehr hat ihn dort unter dem Namen Lifol gefannt, 
er hatte ein Weib genommen und ein Kind mit ihr gezeugt. 
Nach feinen Nachrichten ift fpäter zu einer Beit, wo Kadu abers 
mals verreift geweſen, diefer Lifol von Schiffen wieder abgeholt 
worden, Nach den Erkundigungen, die D. Luis über ihn eins 
gezogen, iſt derfelbe auf Ulea verftorben, 

Don Luis de Zorres hatte auf biefer Reife die Art ber 
Rinder und Schweine und verfchiedener nutzbarer Gewächfe auf 
Ulea einzuführen verfuht. — Die Eingebornen haben in der 
Zolge die Rinder und Schweine gefliffentlich ausgerottet, weil 
fie ihnen nicht nur unnüß, fondern fchädlih waren. Die Rin⸗ 
der weideten die jungen Gocosbäume ab, die Schweine gefährs 
deten die Zaro-Pflanzungen, — Bon den Gewädfen war nur 
die Ananas fortgelommen; wie fie Frucht getragen und fich die 
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Menfchen darüber gefreuet, haben fie die Pflanze, bie jeder bes 
figen wollte, fo oft umgeſetzt, daß felbige zulest ausgegangen ifl. 

Seit der Reife von D. Luis hat Fein neuer Unfall den 
wiederangeknuͤpften Verkehr unterbrochen. Die Earoliner kommen 
jährlich zahlreicher gegen Guajan. Ihr Gefchmaber, in Booten 
aus Ulea und umliegenden Gruppen, aus Lamured und Setoan 
beſtehend, verfammelt fi in Lamured, Die Reife wird von 
da aus im Monat April unternommen; man zählt bis nady 
Bayo, ber wüften Infel, auf welcher man fich ein.paar Zage 
verweilt, zwei Tage Meberfahrt, von Fayo nad) Guajan brei 
Zage. Die Nüdreife gefchieht ebenfalld über Fayo und Lamu⸗ 
tet. Ihre Beit iſt im Mai, fpäteftens im Juni, bevor bie 
Welt: Monfoon, die zu fürchten iſt, eintreten Tann. 

Kadu erwähnte eines Unternehmens des Chefs auf Fa⸗ 
toilep, von diefer Gruppe aus direkt nach Waghal (Guajan) 
zu fegeln. — Derfelbe irrte lange zur See, und kam, ohne 
dieſe Infel aufgefunden zu haben, endlich auf Moge-Mug an, 
von wo aus er wieder heimkehrte. 

Das Gefchwabder verfehlte einmal Suajan, und trieb unter 
dem Winde diefer Inſel. Die Fährmänner gewahrten bei Zeiten 
ihren Serthum, und erreichten gegen ben Wind anringend nur 
mit einigem Verzug ihr Biel, 

Diefe weite Reife vollbrachte einft ein ganz kleines Boot, 
welches nur drei Menfchen trug. Es fegelte beffer, als die zwei 
größern Kahrzeuge, mit welchen es kam. Der Fährmann Dlopol 
aus Setoan brachte folches dem D. Luis als Geſchenk. Dlopol 
verftarb in Agaña, wir haben das Boot felbft noch gefehen. 

Zoua,*) der König von Ulea, Bam felber im Jahr 1817 
nach Guajan. 

*) Don Luis de Torres nennt ihn Roua, wie er Rug bie 
Snfel nennt, die wir nah Kadu Tuch fhreiben. 
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Es war auch in biefem Jahr, ober in dem folgenden, baf 
ein Boot aus der Öftlichen Infel Tuch auf Guajan verfchlagen 
ward. Es hatte fünfzehn Menfchen an Bord, ber Pilot hieß 
Kulingan. Die Fremden wurden gut empfangen, aber eine 
Prozeſſion, die in diefen Tagen flatt fand und Artillerie-Salven 
veranlaßte, verbreitete Furcht und Schredien unter ihnen. Sie 
verbargen fich in dem Walde und gingen in berfelben Nacht, 
von allem Vorrath entblößt, wieder in bie See. — Zu ihrem 
Glüͤck begegneten fie auf diefer Flucht ber anlangenden Flottille 
aus Lamureck, die fie mit Lebensmitteln verforgte und ihnen bie 
zu ihrer Heimkehr nöthigen Unterweifungen gab. 


Das Geſchwader war im Jahre 1814 achtzehn Segel ſtark. 


Die Caroliner taufchen in Guajan Eifen, Glaskörner, 
Züher u, f. w. gegen Boote, Mufcheln) und Seltenheiten 
ein; der Zrepang kann zu einem mwichtigeren Zweig ihres Hans 
beis werben. — Sie felbft werben während der Zeit ihres Auf: 
enthaltes auf Guajan auf das gaflfreundlichfle von ben Einge⸗ 
bornen aufgenommen. 


Don Luis de Zorres hat mit Freude übernommen, ben 
Zreunden von Kadu auf Ulea fein Schidfal und feinen Aufs 
enthalt berichten zu laffen, und ihnen in feinem Namen unfre 
Gaſtgeſchenke zu überfenden. 


Don Luis de Torres bat uns ferner Kunde gegeben 
von einer hohen großen Inſel unbelannten Namens, bie von 
bem Brigantin San Antonio de Manila, Capt. Manuel 
Dublon, auf der Reife von Manila nad Guajan am 10, Des 


>) Diefe Mufcheln, worunter bie fhönften Arten vorkommen, 
fit der Souverneur von Guajan nah Manila, woher ſie unſre 
Muſeen und Sammlungen erhalten. 


I. | 1 
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cember 1814 in 7° 20 R. B., 151° 55' D. 2, gefehen worden. 
Sin ſehr hoher Berg erhebt ſich auf derfelben. 

Bir hatten Kadu ein Lied von Feis fingen gehört, melches 
fih auf ein Schiff bezog, mit welchem die Infulaner in Anficht 
ihrer Inſel, ohne daß es ſich aufgehalten habe, gehandelt hatten. 
Es befang die Namen Zofe Maria und Salvador. Wir 
erfuhren auf Guajan, daß im Fahre 1808 oder 1809 der Dos 
defto aus Manila, Capt. Joſe Maria Fernandez, welches 
Schiff um Trepang einzufammeln die Pelew: Infeln auffuchte, 
diefetben verfehlte und in Anfidht von Reis kam. Als darauf 
" der Mobdefto die Pelew : Infeln erreichte, fand fich dort einer ber 
Eingebornen aus Feis, mit denen man zur See verkehrt hatte; 
diefer war, um den Handel ortzufesen, dem Schiffe dahin 
vorausgeeilt. — Der Gouverneur der Marianen, D. Zofe de 
Medinilla y Pineda, befand fih am Bord des Modefto, 
— Wir haben uns auf Manila vergeblicd) bemüht, fernere Nach: 
richten von dieſer Reife einzuziehen. 

Wir erzählen noch hier unferm Freunde Kabu eine Bege⸗ 
benheit nach, die Intereffe erwecken kann. — Auf Eap find einmal 
ſechs weiße Eleidertragende Menfchen auf einem mit hölzernen 
Stiften ohne Eifen zufammengefügten Boot angelangt, Dieſes 
Boot war fonft nach Art der Europäifchen gebaut. Die Frem⸗ 
den wurben gaftlich empfangen. Einer von ihnen, Boele ges 
nannt, warb von Laman, bem Häuptling des Gebietes Kats 
tepar, an Kindesftatt angenommen. Diefer blieb auf der Infel, 
als die übrigen fünf nach einem Aufenthalt von wenigen Mo⸗ 
naten wieder in die See gingen. Kabu, der kurz darauf nach 
Gap kam, hat diefen Boele gefannt, Er ging auf ber Inſel 
nadt und war oben an ben Lenden tatuirt. 
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Die Inſel⸗Kette Rabad wird und gupöcherft Hefchäfe 
tigen, Wir werben, was uns die eigene Anſchauung gelehrt 
hat, duch Kadu's Berichte ergänzen, deren Zwoerläffigkeit zu 
bewähren ber betzte Befuch, den wir unfern Freunden abgefbeattet, 
uns die &elegenheit gegeben hat. 

An Radack reihen fi natürlich an: 

Die InfelsKette Ralick, die, nahe in Weſten gelegen, 
den Rabadern vollkommen befenut iſt. 

Die Inſeln Repith Urur und 

Bogha, von denen verſchlagene Seefahrer ihnen die Kunde 
uüberbracht haben, und 

Die Infeln, von ber Fregatte Cornwallis im 
Jahr 1809 entdeckt, die Arrowſmith für Gasparrico der 
alten Karten anzufehen geneigt if. Cine nördlich von Radack 
gelegene mwüfte Gruppe, welche wir wieder aufgefucht haben. 

Die Infel: Ketten Radack und Ralick liegen in bem Meer: 
ſtrich, den die Marihall: Infeln (Lord Mulgrave's range und 
nach gelegenen Infeln) einnehmen. 

Eapt. Marfhall im Scarborough, und. Capt. Guilbert 


in ber Charlotte haben im Jahre 1788 diefelben Inſeln gefehen. 


Der erfie, dem Krufenflern folgt, giebt ihnen (Voyage of 
Governor Phillip. London 17%. p. 218. u. f.) eine weftlichere 
Lage, als ber zweite thut, deſſen Original⸗Karten und Journale 
Arrowſmith befist und befolgt. Man kann Feine geograppifche 
wiffenfchaftliche Arbeit über die Infeln diefes Meerſtrichs unters 
nehmen , ohne diefe Documente zu benugen. Es ift bei ben abs 
weichenden Beflimmungen beider Kapitaine, unb bei den andern . 
Kamen, bie jeber den Inſeln beilegt, ihre Angaben unter fich 
und mit ben hier eingreifenden Entdedungen andrer Seefahrer 
zu vergleichen eine ſchwere Aufgabe, welche befugteren Geogras 
phen aufgelpart bleibt, Diefe mögen enticheiden, welche von 
11* 
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ben Infeln, die bier nur unter ben einheimifchen Ramen (diefe 
haben Beftand) aufgeführt werben, früher unfern Seefahrern 
betannt geworben, unb welche ber von ihnen gefehenen Infeln, 
obgleich in ber Nähe von Rabad, den Rabadern dennoch un 
befannt geblieben. Der Seefahrer, ber die Infeln, bie er auf: 
findet und beren Lage er beftimmt, willführlich zu benennen ſich 
begnügt, zeichnet feinen Namen in den Sand, Der bie wir: 
lichen Namen feiner Entbeddungen erfährt und bewahrt, fichert 
fein Wert und Hilft das Gebäude wirklich aufführen, zu welchem 
der Andere blos Steine reicht. 

Wir haben unter den Rabadern keine Kenntniß ‚von ben 
Silberts⸗Inſeln, das ift von Infeln im Süden von Radack, 
angetroffen. Dan wollte benn, wie und aus manchen Gründen, 
(der Lauf der Winde u. f. w.) unguläffig fcheint, Repith Urur 
dahin verlegen. 

An Marſhall's Berichte erfcheinen uns bie ſüdliche und 
die nördliche Kette der von ihm entdeckten Infeln in Allem aͤhn⸗ 
lich und von bemfelben Volke bewohnt; nur baß bie fühlicheren 
Snfeln fruchtreicher und volfreiher find, als die nördlicheren, 
wie wir e8 auf Radack felbft befunden haben, und wie uns 
Alles einladet anzunehmen, es fei auf allen Archipelagen biefes 
Meerftriche der Fall, 

Los pintados und los buenos jardines von Alvaro de 
Saavedra 1529 find unter der Breite von 7°— 8° ober 10° 
R. anſcheinlich fern in Often von Rabad gelegen. Die Beichreis 
bung biefer Inſeln, die von unfern Karten verſchwunden find, 
und bie ihrer Bewohner mahnt uns, ihrer hier zu gedenken. 

Wir haben auf Radad die Natur felbft beobachtet und mit 
dem Volke gelebt. Vertraut mit diefer Natur und mit biefem 
Volke, werden bie Rachrichten, die wir von den Garolinen mit 
zutheilen haben, anfchaulicher vor unfern Blick treten. 
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Die Sarolinen=sAnfeln werben ben Gegenftanb eines 
eigenen Auffages ausmachen. Wir werben mit unfern Sreunden . 
Kadu und D. Luis de Torres von Ulea aus bie umliegens 
den Snfeln zu überfchauen uns bemühen, und ein Tiebliches 
Volk, das nur in Künften des Friedens bewandert iſt, auf feinen 
muthigen Zahrten verfolgen, Wir werben dabei unfre Rache 
richten mit denen ber Sefuiten und befonders mit den achtungss 
werthen Berichten von Cantova forgfältig vergleichen. 

Wir zählen bier diefe Infeln nur auf, und theilen bie fich 
uns bdarbietenden geographifchen Bemerkungen mit. - Diefer 
Theil unfrer Arbeit Tann, wie bie Karte von Zupaya und bie 
Nachrichten, die Quiros von ben Eingebornen von Taumaco 
und andern Inſeln einfammelte, Winke enthalten, die Tünfs 
tigen Seefahrern nicht ganz der Beachtung unmürbig fcheinen 
möchten, 

Die hier beigefügten Karten von Cantova und D. Luis 
be Torres werben unfere Nachrichten zu erläutern beitragen. A) 
Die angeführten Entdedungen der Neuern find in ben Quellen 
oder in ben vorbenannten hydrographiſchen Werken, und na⸗ 
mentlih auf den Karten von Arrowfmith und Krufen 
fern nachzufehen. 

Ulena (K.), DI& nach der Ausfprache von Radack, Ulee 
(C.), Suliai (T.) und nah ihm TR. B. und 144° O. &. 
‚gelegen. (Die dreizehn Infeln von Wilfon in Duff 1797. 7° 
16 N. 8. 144° 30° 9. 8. (?)). 

Eine Hauptgruppe nieberer Inſeln. — Die Namen von 
eif Infeln find in Cantova's Originals Karte aufgezeichnet; 


— — 





A) Hier moͤchte noch die Karte zu vergleichen ſein, die Herr 
von Kotzebue nach Edack, dem Gefaͤhrten Kadrs, gezeichnet, und 
Reife II. p. 88, mitgetheilt hat, 
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Kadu hat und vier und zwanzig genannt unb bie geringeren 
unbewohnten übergangen., Namentlich: 


Nach Kabu, Rad) Cantova. 
ulea Ulee 
Raur Raur 
Pelliau Peliao 
Marion Mariaon 
Thageilüp Zajaulep 
Engeligarail Algrail 
Zarreman Zermet 
Falalis Falalis 
Futalis Faralies 
Lüſagä Otagu 
Falelegala Falelmelo 
Falelemoriet 
Faleelepalap 
Faloetik 
Lollipellich 
Woeſafo 
Lugalop 
Jeſang 
Seliep 
Hügel - 
Zabogap 
Zarrematt | 
Piel und 


Ulimire, Wohnfis von Toua, dem Oberhaupte ber 
Snfel: Kette, und Vaterland von Kadu. 


Fatoilep (K.), Karroilep (C.), Farruelap (T.), und nad 
ihm 8° 30° N. 3. 144° 30° ©. 8, gelegen. Nah Cantova 
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von Zuan Rodriguez im Jahr 1886 zwifchen bem 10° und 
11 N. B. geſehen. Eine Heine niedrige Gruppe von drei Infeln. 

Die Bank von St. Rofa, nahe ber Südküfte von Guajan, 
beren Dafein vorzüglich Dampier im Gignet 1686, und wies 
berholt Juan Rodriguez 1696 beweifen, wirb nicht mehr 
gefunden, und es fegelte namentlih die Maria 1804 über bie 
Stelle weg, bie fie in den Karten einnimmt. 

Uetafich ift, nah Kadu, eine Untiefe im Norden von 
Ulea, die den Seefahrern, welche von Feis fommen, zum Bahr: 
zeichen dienen Fann, Ulea nicht zu verfehlen. Man fieht jedoch 
auf diefer Fahrt Uetafich nicht, fo man nur richtig fteuert, Das 
Waſſer ift weiß gefärbt. Das Meer brandet nicht. 

Eurüpügt (8), Eurrupuc (C.), Aurupig (%.). Eine 
geringe niedere Gruppe von brei Infeln, von denen, zwei fehr 
Hein find, in nicht großer Entfernung von Ulea, nach K. und 
@. gegen Weſten, nach T. gegen Süden gelegen. 

Die two Islands 1791 auf Arrowſmiths Karte fcheinen uns, 
obgleich entlegen, bier wenigftend erwähnt werden zu müſſen. 

Vergleihe auch Sorol. 

Die vier folgenden bilden eine Kette, die von Ulea aus nad) 

©. gegen Oſten, nach &. gegen Oft: Sid: Oft, nad) K. gegen 


“ Sonnenaufgang läuft. 


Jviligk (K.), Ifelue (C.), Ifelug (T.), (die dreizehn 
Inſeln ober die zwei niederen Inſeln von Wilſon?). Niedere 
Snfelgruppe. ' 

Elath (K.), Elato (E.), Elat (T.), (die zwei niedern Ins 
fein von Wilſon?). Eine Eleine niedrige Gruppe, wo nur bie 
Inſel, nad der fie heißt, beträchtlich iſt. Geringere find vier 
bis fünf an der Zahl. 

Lamured (K.), Lamürree (C.), Mugnak (T.), Lamurfee 
bei Krufenftern, oft aud Lamurca genannt, Lamuirec oder 
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Faluͤ bei Sobien und auf ber Karte von Serrano. (Swedes 
- islands bie fech8 Inſeln von Bilfon?). Luito (bei Krufens 
fern) giebt die Zahl der Infeln auf 13 an. 

Eine Hauptgruppe nieberer Infeln. Die Namen Puc, Fa⸗ 
lait (Balu Serrano?), Toas und Uleur auf der Karte von 
Santova müflen auf einzelne Infeln der Gruppe bezogen wers 
ben, vielleicht auch Dlutel, obgleich bei Elato niedergelegt. 

Der banc de Falipy von Cantova kömmt weder bei 
Kadu noch bei D. Luis de Torres vor. 

Setoan (K.), Setevel (E.), Satahual (T.), (Jukkers⸗ 
Snfel Wilfon in 7° 22’ N. B. 146° 48° 9.2.71). Eine nieb- 
tige große einzeln liegende Infel. 

Dllimirau (K.), Dlimarau (E.). Eine geringe, niedere 
Gruppe, die auf der Karte von D. Luis de Torres fehlt, 
Kadu legt fie im Often von Setoan, Cantova im N. B. 
von Lamured, auf dem halben Wege nad) Fayo; eine Lage, die 
untichtig fein muß, da fie auf ber Fahrt von Lamured nach 
Fayo und Guajan nicht berührt wird, und es bleibt, falls unſre 
Deutung von Wilfon’s Infeln richtig iſt, zwifchen Lamureck 
und den nördlicheren wüften SInfeln für eine andre Gruppe Eein 
Raum... Wir würden Ollimirau öoͤſtlich oder nordöftlich von Se⸗ 
toan fuchen, 

Fayo (KR), Faheu (E.), Fallao (Z.), und nah ihm in 
8° 5 N. B. 146° 45’ DL, gelegen.”) Eine unbewohnte Inſel 

*) Fayo würde demnach 43’ N. und 37 W. von Zuderd = Infel 
liegen, und fint die Swedes-Inſeln Lamured, fo wäre bie Fahrt 
von diefer Gruppe Über Fayo nach Guajan in zwei und drei Tagen 
unrichfig eingetheilt fein, man müßte Fayo in Einem Tage erreichen. 
Wir bemerken, daß die Reife von Fayo nad) Suajan, eine Entfernung 
von beiläufig 6 Grab oder 360 Meilen in drei Tagen oder 72 Stun 


den zuruͤck zu legen, einen Lauf von 5 Knoten voraudfegt, dieß ift 
5 Meilen ober 5 Viertel deutfhe Meilen die Stunde, 
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ohne Fruchtbaͤume und ſuͤßes Mafler, welches nur nach dem Res 
gen in den Gruben quillt. Die von Fatoilep, Ulea, Jviligk, 
Elath, Lamured und Ollimirau befuchen fie des Schildkrötens 
und Bögelfanges wegen. 


Bigellé« (K.), Piguelao (T.), und nad ihm in 8ꝰ8 N. B. 
147° 177 O. L., fehlt bei Cantova. ine ähnliche Inſel, bie 
ebenfalls der Zagb wegen von Elath, Lamured und Ollimirau 
aus befucht wird. 


Draitilipu (%.) ift eine Untiefe von 12 Faden zwifchen 
beiden vorerwähnten Inſeln in 8° 6N. B. Eine andre Uns 
tiefe von 24 Faden hat D. Luis de Zorres in 8° O0’ NW. . 
149° 9.2, beflimmt, 


Die bisher genannten Inſeln bilden bie zweite Provinz von 
Gantova, bie zu feiner. Zeit in die zwei Reiche von Lamured 
und Ulea getheilt war, jest aber den Tamon ober Fürften von Ulea 
als alleinige Oberhaupt anerkennt. Diefer Zamon, mit Namen 
Zoua, wird außerdem noch auf etlichen der Öftlicheren Infeln, 
die Santova zu feiner erften Provinz rechnet, anerkannt, und 
namentlih nah Kadu auf Saugk, Buluatb und dem hohen 
Lande Tuch. Nah D. Luis de Torres werben biefe Inſeln 
nach dem Ableben von Zoua nicht feinem Erben auf Ulea anheim 
-fallen, und dieſes nepfunifche Reich zerfäut. 


Auf allen Infeln der zweiten Provinz von Cantova wird 
eine und biefelbe Sprache gefprochen. 


Die Nachrichten über die Öftlicheren Inſeln, die bei Cans 
to va unter dem Fürften von Torres oder Hogoleu bie erfte 
Provinz, Cittac genannt, ausmachen, find am ſchwankendſten 
und am unzuverläffigften, und es wird ihre Geographie zu be: 
leuchten ſchwer. 
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Kadu war felbft auf Feiner dieſer Inſeln geweſen; er läßt, 
immer nach ber aufgehenden Sonne von Ulea, ober in etwas 
nah Süden hinneigender Richtung, fünf Infelgruppen ober Ins 
jeln folgen, 

Saugk (KR), Sog (3), Scheug, ober ber Lage nad, 
Schoug (C.)? Niedere Gruppe. 

Buluath (K.), Puluot (E.), Poloat (2). Ein Riff, 
auf dem nur die Inſel diefed Namens bewohnt if. — Saugk 
und Buluath haben noch die Sprache von Ulea. 

Tuch (K.), Rug (T.), Schoug oder der Lage nach, Scheug 
(&.)? Das einzige hohe Land, von dem Kadu’s Nachrichten 
im Dften erwähnen. Tuch hat fehr hohe Berge, einen Pie nach 
D. Luis de Torres. Die Einwohner leben im Kriege mit 
denen von entfernten Infeln (Giep und VBageval). Ihre Sprache 
ift von der von Ulea fehr abweichend; D. Luis de Torres 
nennt fie eine eigene. Kadu hat mit Einwohnern von Tuch 
und Buluath auf Ulea verkehrt, wohin fie den Zribut bringen 
und handeln. 

Saponnemufodh und f 

Nugor. Reiche niedere Infelgruppen, die Kabu in weiter 
Entfernung nach derfelben Himmelsgegend hin verlegt. Jede fol 
eine eigene Sprache haben. Man Eönnte in dem Ramen Rus 
gor, Magor (2), Magur (E.) erkennen. 

Toroa und 

Fanope find, nah Kadu, niedrige Infelgruppen, bie 
durch häufig von dorther auf Buluath verfchlagene Seefahrer ben 
Bewohnern diefer letzten Infel wohl bekannt find. Nach einem 
turzen Aufenthalt auf Buluath haben etliche dieſer Fremden den 
Weg nad) ihrer Heimath wieder zu finden verſucht. Sie waren 
nad) einer Irrfahrt von einem Monat auf Buluath angelangt. 
Die Sprache von Ulea wird auf Toroa und Fanopé gefprochen, 
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4 
In einem Liebe dieſer Inſulaner, welches Kabu auf Ulea 
von Menſchen aus Buluath erlernt, wird die Kunde von 

Malilegotot, einer weit entlegnen niedern Inſelgruppe, 
aufbewahrt, die ihnen eben wohl durch ein von dorther verſchla⸗ 
genes Boot bekannt geworben, Kine eigene Sprache wird da 
geiprochen und bie Bewohner follen Meenfchenfleifch eſſen. (Mir 
werben an Repith Urur ber Radader erinnert.) 

Wuguietfagerar ift ein fehr gefährliches Riff, denen 
von Buluath wohl bekannt, nach welchem fie fih in ihren Fahre 
ten zu richten ſcheinen. Es foll in beträchtlicher Entfernung von 
ihrer Infel fein. Es bildet einen halben Kreis, in den man nur 
mit großer Gefahr ſich eingefangen fände. Man muß den Ein 
gang vermeiden und das ganze Riff zur Seite laffen. 

Giep (Euop (E.)?) und 

Bageval find niedere Infelgruppen in großer Entfernung 
von Tuch, und im Kriege mit biefer Infel. Kadu hat Feine 
weitere Nachricht darüber, 

£omuil und 

Yullop find Namen von Inſeln, die er fih erinnert hat 
einmal in Ulea vernommen zu haben. 

Die Karte von D. Luis be Zorrgs flimmt in der Haupt: 
anordnung der Infeln diefer öftlichen Provinz, wie in den mehr: 
ften ihrer Namen, mit der von Cantova überein. Als er fie 
zuerft entworfen, fehlte darauf die Haupt-Inſel Torres ober 
Hogoleu (C.), die auch auf der Karte von Serrano unter 
dem Namen Torres anfgezeichnet ift, und wovon die Nach⸗ 
rihten von Kadu nichts erwähnen. Nachdem er aber die 28 Ins 
feln von Monteverde (im ©. Rafael 1806) nach ihrer angegebe: 
nen Länge und Breite auf diefelbe nachgetragen, wo fie denn im 
Kreis, den die Provinz Gittac bildet, bie öftliche Stelle unges 
- fähr ausfüllen, die Hogoleu bei Cantova einnimmt, hat ber 
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erfahrne Faͤhrmann Olopol aus Setoan dieſe Infeln mit bem 
Kamen Lugulus belegt, worin man vielleiht Hogoleu er 
Tennen muß. 


Gantova hat 19 Infeln, Don Luis mit Lugulus nur 


16; ihm fehlen die, fo bei Gantova ben Kreis im Südoſten 
fchließen, fünf an der Zahl, und er hat im übrigen Umfreis drei 
neue gegen eine, die ihm abgeht, nämlich: 


1. 


nah Cantova: | nah D. Luis be Torres: 
TorresoderHogoleuim 1. Lugulus 

Oſten u. von ba norbwärte 

den Kreis verfolgend. 


2. Etel. 2. Pis (4 ©.) 

3. Ruac (4 T.) 3. Lemo. 

4. Pis (2 8.) 4. Ruac (3 ©.) 

5. Lamoil (7 T.) 5. Marilo, 

6. Falalu (6 2.) 6. Felalu (6 ©.) 

7. Ulatu (8 &)? 7. Ramupil (5 ©.) 

8. Magur (9 8.) 8. Fallao (7 ©)! 

9 Uloul (11 &.) 9 Magor (8E.) 

20. Yullep (12 &.) 10. Piſaras 

211, Puluotoder Leguiſchel, 11. Olol im Weften zunaͤchſt 


12, 
15. 
14. 
35. 
16, 
17. 
18, 


19, 


im Weften zunächft gegen gegen Setoan gelegen (96.) 
Setvan gelegen (14 3.) 


Zemetem (13 2.) 12. Pollap (10 ©.) 
Schoug (16 T.) 13. Zametam (12 ©.) 
Scheug (15 2.) 14. Poloat (11 ©.) 

Pata 15. Sog (14 ©.) 

Yeule 16 Rug im Süben, von wo 
Foup der Kreis offen bleibt. 
Gapeugeug 

Cuop. 
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Der vergleichende Weberblich, den bie beigefügten Karten ges 
währen, überhebt uns einer weiteren Auseinanberfegung. 


Canto va fehreibt feiner Provinz Gittac eine einzige Sprache 
zu, die von ber von Ulea verfchieden if. Dagegen iſt Kabu’s 
Zeugniß wenigftens in Betreff von Buluath und Tuch übers 
wiegend, 

Cantova läßt uns noch fern im Often von Gittac eine 
große Menge Infeln unbeftimmt erbliden, unter denen er nur 
Felupet (Fanope K.?) nennt und genauer bezeichnet. Der 
Hayfiſch ſoll da angebetet werben! Seefahrer von diefen Infeln, 
welche auf die weftlicheren verfchlagen worden, haben die Kunde 
davon verbreitet. 


Wir kehren nach Ulea zurüd, um von da aus bie Kette ber 
weftlicheren Infeln zu überzählen. 


Feis (K. und C.), Weir nach der Ausfpradhe von Radack, 
Fais (T.), Pais Karte von Serrano, — von ber Naffauifchen 
Stotte 1625 gefehen? Liegt im Nordweſten von Ulea, und bie 
Reife dahin, die eine der mißlichften zu fein fcheint, erfordert 
nah Kadu's Zeugniß, dem wir übrigens hierin nicht blinden 
Glauben beimefien, vierzehn Zage Zeit. Feis, obgleich von bers 
felben Bildung als bie übrigen niebern Inſeln, ift erhöhter und 
bei weitem fruchtreicher, als alle. Drei Infeln oder Gebiete 
heißen: Litötö, Sofo und Vaneo. Der Chef von Kitötö iſt uns 
abhängiger Fürft von Feis. 

Mogemug (8), Mugmug (T.), Egoi ober Lumululutu 
(C.) (er giebt den erften Ramen den weftlichen Infeln ber Gruppe 
oder ben Infeln unter dem Winde, und den andern ben Öftlichen 
ober Inſeln Aber den Wind), los Garbanzos auf feiner ver⸗ 
befferten Karte und bei F. Juan de la Concepcion, Ulithi auf 
Eap geheißen, von Bernarb de Egui 1712 entdeckt, bie Gruppe, 
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auf welhe Cantova als Mifftonar ging, und wo er ben Zob 
fand. “ 

Eine Hauptgruppe nieberer Inſeln und anfcheinlich größer, 
als Ulea. Sie liegt zwiſchen Feis und Eap in geringer Ents 
fernung von beiden, und erkennt ein eigenes Oberhaupt. 

Cantova ſchreibt den Namen von brei und zwanzig Snfeln 
auf,, Kadu nennt fechd und zwanzig derfelben, worunter die 
mehrſten von Cantova zu erkennen find. Nämlich: 


Detafaras 


nah Cantova: nah Kadu: 
Mogmog Mogemug 
Sagaleu Thagaleu 
Diescur Effor 
Salalep Zalalep 
Guielop Ealap 
Gaur Cor 
Luſiep Luſſiep 
Alabutl 
Pugelup Pugulug 
Pig Pig 
Faleimel Faleiman 
Faitahun Teitawal 
Laddo 
Fantarai Faſarai 
Caire 
Pigileilet Pigeleili 
Soin 
Troilem 
Lam £am 
Elit Elell 
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nah Cantova: nah Kabu: 
.Medencang 
Marurul Malauli 

Zongroß 
Malemat 
Zarembag 
Bong 
Elipig 
Eo 
Eoo 
Laß. 

Feis und Mogemug machen nah Cantoda die dritte Pros 
vinz aus, der eine eigene Sprache zugeſchrieben wird. Es wird 
aber daſelbſt die Sprache von Ulea nur mit ſehr wenigen Abaͤn⸗ 
derungen geredet. 

Eap (8), Yap (E.), Yapa (T.), Ala:Cap Account of 
the Pelew Islands p. 21. in der Anmerkung. Geſehen von der 
Naſſauiſchen Flotte 1625, von Funnel und feinen Gefährten 
1705, und ven dem Erefter 1793, nad) deſſen Beflimmung 
fie jet auf die Karten niedergefest wird. 

Eine hohe und beträchtliche Infel, die jedoch, wie die Pelew⸗ 
Inſeln, Eeine ſehr anfehnliche Berge hat. Sie fland fonft unter 
einem Oberhaupt und genoß des Friedens. Jetzt waltet Krieg 
zwiihen den Däuptlingen der verfchiedenen Gebiete, deren uns 
Kadu 46 gezählt bat, Nämlich: 

Kattepar, Sigel, Sumop, Samuel, Sitol, Suomen, Palao, 
Runnu, Girrigai, Athebue, Tugor, Urang, Maloai, Rumu, 
Gilifith, Inif, Ugal, Umalai, Sawuith, Magetagi, Elauth, 
Toauwai, Ngari, Gurum, Zabonefi, Summali, Sabogel, Sa⸗ 
mufalai, Zainefar, Thorta, Unau, Maloai, Zaumuti, Sul, 
Sütemil, Zäp, Ulienger, Wutel, Laipilau, Süllang, Thelta, 
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Urieng, Meit, Zeibel, Zumunaupilau, Sop u. a. m. Kleinere 
Inſeln längs ber Küfte von Eap find ohne Namen und Ein- 
wohner. 

Eap hat eine eigene Sprache, die nur noch auf der folgenden 
Gruppe geredet wird, 

Ngoli (K.), Ngolog (T.), Ngoly (C.). Tine Heine nie 
dere Gruppe in geringer Entfernung von Eap gegen Süben und 
auf dem Wege nach Pelli. Sie hat nur drei Infeln, von denen 
blos die, nach der die Gruppe beißt, bewohnt ift, und nicht Über 
dreißig Einwohner zählt. Die Namen Petangaras und Laddo 
bei Cantova beziehen fich auf die anderen Infeln der Gruppe, 
und der Name Laddo hat auf manchen neueren Karten (3. B. 
Burney) obgefiegt. 

Zwiſchen Cap und ben Pelew⸗Inſeln find mit Ngoli zu 
vergleichen: Die Infeln de los Reyes, Saavedra 1528; de los 
Matalotes, Villalobos 1542; die von Hunter 1791 unb bie 
1796 gefehenen Infeln. Die von Hunter fcheinen uns ber Lage 
von Ngoli am mehrften zu entfprehen. — Die Islas de Se- 
queira 1526 beziegt Burney mit Wahrfcheintichkeit auf los 
Martires ber Spanier 1802, weftlicher als bie Pelew : Infeln 
gelegen, 

Pelli (K.), nach der Ausſprache von Ulea, und nad ihm 
richtiger Walau; Pannog (T.), Paleu und Palaos (E.), bie 
Pelew⸗Inſeln H. Wilfon. — Los Arrecifes von R. L. de 
Villalobos 1542. Islands of thives von Sir Francis Drake 
1579? 

Ein Archipelagus hoher Infeln, in zwei Reiche getheilt, 
welche fortwährend im Kriege find. Die Pelew:Infeln find uns 
volllommen bekannt und werden regelmäßig von unfern Schiffen 
befucht. — Die Sprache ift eine eigene, und felbft das Volk 
ſcheint in mancher Hinfiht von den Garolinern verfchieden. 
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Die Karte von Don Luis de Torres ift hier begraͤnzt, 
und Cantova hat nur noch die St. Andress Infeln im Suͤd⸗ 
weften der Palaos. 

Kadu zählt noch in diefer Richtung: 

Lamuniur (8), Lamuliur (9. Clain). 

Man vergleiche die zweifelhaften Infeln St. Johannes. 

Sonſorol (K.) und Relation et Lettres Edifiantes T. IHI. 
p. 75, wie auch auf der dort beigegebenen Karte ſteht; Sonrol 
bei Cantova, beide Namen in Fr. Juan de la Concepcion 
beibehalten, 

Kathogube (K.), Codocopuei (E.). 

Beide legteren find die Infeln St. Andres, auf deren erfter 
bie Miffionare Eortil und Duperon im Jahre 1710 zurüd 
gelaffen wurden und verfchollen. Sie erfcheinen in den Miſſions⸗ 
Berihten als Infeln einer und derfelben Gruppe, und Kadu, 
der fie trennt und ihre Entfernung von einander in Zagereifen 
angiebt, hat wohl hier bei Infeln, die er ſelbſt nicht bereift Hat, 
keine Autorität, | 

Wull (K.), Poulo und Yulo der Miffions- Berichte, nach 
welchen fie ©. 4 SW. von Sonforol liegt. Vergleiche Current 
Island von Karteret. 

Merir (K.), Merieres der Mifftons Berichte, nad) welchen 
fie S. 4850. von Sonforol liegt, Bergleihe Warren Haſtings⸗ 
Inſel. 

Die Namen beider letzten Inſeln: Pulo Maria und Pulo 
Ana auf der Karte zu Fr. Juan de la Concepcion. T. 9. 
p. 150, Pulo Anna und Pulo Mariere auf andern Karten, find 
aus verfchiedenen Sprachen verberbt zufammengefest. Das Ma: 
layiſche Wort Pulo, für Infel, ift den Europäern im Malayi⸗ 
[hen Archipelage geläufig. 

II. 12 
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Alle benannten Iufeln im Suͤdweſten der Palaos ſind niebs 
tige Inſeln oder Infelgruppen, beren friedlich freundliche Bewoh⸗ 
ner die Sprache von Ulea reden. Die Ereigniffe bei Sonſorol, 
wo Infulaner aus Ules und Lamured den Spaniern als Dol: 
metfcher dienten, beflärken hierin Kadu’s Ausfage. 

Nah Kadu gehen bie Kauffarthei:Boote aus Ulea nad) 
biefen Inſeln und namentlich his nach Merir über die Kette ber 
nörbligheren Snfeln, wie wir fie non Ulea an verfolgt. Sie 
fommen aber von Merir nach Uleo auf einem andern Wege zus 
rück, nämlich über 

Sorol oder Sonrol (K.), (nicht das Sonrol der St. 
Andres⸗Inſeln), Zaraol Cantova, nach welchem ſie unter der 
Botmaͤßigkeit von Mogemug ſteht und fuͤnfzehn Stunden davon 
entfernt liegt. Sie iſt auf ſeiner Karte gezeichnet, aber der 
Rame ausgelaffen. 

Eine kleine niedere Gruppe von zwei Inſeln im Suͤden und 
in keiner großen Entfernung von Mogemug. 

Vergleiche die Phillip: Infeln vom Capit. Hunter 1701, 
und die two Islands 1791, die wir bereit mit mehr Wahrfchein- 
lichkeit bei Euruͤpuͤgk angeführt haben, 

Sorol fcheint nach den Gagen von Kadu von Mogemug 
aus bevölkert worden zu fein, und unter deren Herrſchaft ges 
fanden au heben. Bent ift fie ſchier entuölkert, Diefe Sagen 
erwähnen noch: 

Lügülot, eine niebere Infelgruppe, von welcher ein Boot, 
welches nach 

uUmalugustb, einer entlegenen wüften Inſel, auf dem 
Schildkroͤtenfang fuhr, auf Sorol verfchlagen wurbe, Die Frem⸗ 
den übten da Raub aus. Der Zwift, der. fich daher entipann, 
wurde biutig geführt. Der Häuptling von Sorol und gegen 
fieben Mann und fünf Weiber von den Seinen wurden getübtet; 
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von Seiten ber Bremben gagen vier Diann, Später gingen ned) 
etliche der Einwohner von Sorol zu Schiff, die nicht dahin zus 
rüdgekehrt. Auf ber Gruppe blieben zulegt nur ein Mann und 
etliche Weiber zurüd, 

Wir können über die Lage biefer Infeln keine Vermuthung 
aufftellen. 

Don Luis be Torres hat uns in ben Stand gefagt, bie 
Entdedungen Wilſons am Bord des Duffs 1797 unter ben 
Garolinen aufzufuhen, una wir neigen dahin, in feiner volkrei⸗ 
hen und wohlhabenden Dreizchn: Infeln: Gruppe, obgleich bie 
3ahl der Inſeln, werunter ex nur ſechs größere zählt, nicht eins 
teifft, Ulea zu erkennen, Wenn wir im unferer Vorausſetzung 
nicht irren, laͤuft die Infellette von Ulea nach Setoan, (Drei⸗ 
zehn: Infeln: Gruppe und Tuckers Infel) unter dem fiebenten 
Grad nördlicher Breite, von Weſten nah Dften, in der Rich⸗ 
tung, die fie in Cantova's Karte hat, und nicht von MMW. 
nah DOSDO., wie fie D. Luis de Zorres gezeichnet hat. 
Diefe Kette nimmt ferner nur ungefähr drei Längengrad ein, 
anftatt fich über mehr als fünf Grab. zu erfireden. 

Es läßt fi von den Ausfagen ber Gingebornen bie velative 
Lage der Infeln gegen einander leichter, als ihre Entfernungen, 
abnehmen, Die Romben laflen fi) mit Beflimmtheit angeben, 
die Entfernungen nur nach ber Zeit, bie zu der Reife erfordert 
wird, und felbft darin fehlt bier alles Man ber Zeit. Sams 
tova ſcheint beim Entwurf feiner Karte, wie D. Luis be 
Torres, von Ulea, bie er richtig im Süden von Guajan nies 
dergefeßt hatte, ausgegangen zu fein. Weihe hatten für ben weſt⸗ 
lichen Theil beflimmte Punkte, zwifchen welchen ihnen nur blieb, 
bie übrigen Inſeln anzuordnen. Richt aljo für ben öftlichen 
Theil, wo fich ihnen der Raum unbegrängt eröffnete. Es iſt 
nur die zufällige Uebereinflimmung des Maaßſtabes, deu fie ans 
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gelegt, zu bewundern. Wenn wir num bie Berjüngungs: Skate, 
die uns die Entdedungen von Wilfon an bie Hand geben, auf 
die Provinz Eittac anzulegen ein Recht haben, fo wirb biefelbe 
ungefähr zwifchen dem 148° und 152° DO, &. von Greenwich, 
und dem 54 und 84 N, B. zu fuchen fein. Und wir finden in 
ber That, daß mehrere Infeln von unfern Seefahrern binnen ber 
angegebenen Grängen aufgefunden worben find, Nämlich: 

Die vom Capit. Mulgrapve in der Sugar Cane 1793 
und von Don 3. Ibargoitia 1801 gefehene Infel, die Letz⸗ 
terer (ohne Gruͤnde anzugeben) und Arrowſmith für bie Qui- 
rofa oder St. Bartolome Halten, eine große mäßig hohe Inſel, 
die Quiros nad dem Zode von Mendbana 1595 entbedte. 
Wir bemerken, daß niedrige Infelgruppen ſich nah im Weſten 
der Quirofa befinden müffen. 

Die Infel Cota 1801, 

Eine niedere Infel, gefehben 1796, 

208 Martires. 

Die Untiefe von D, Luis de Torres in ber Maria 1804, 

Die Anonima von Efpinofa’s Karte, 

Und das hohe Land von M.Dublon im St. Antonio1814, 

Das Zufammentreffen von Monteverdbe mit Lugulus 
in der Karte von D. Luis de Torres fft lediglich für eine 
Zäufehung zu halten. Wir find dagegen nicht ungeneigt,, mit 
Burney Dogolen und die Quirofa zu vereinigen, wir glauben 
aber diefe Infel von dem Orte, wo er fie ſezt, und wo bie 
niebere Gruppe St. Auguflin von F. Zompfon 1773 wirklich 
liegt, weftwärts verrüden "zu müflen. Die Lage von ber Inſel 
Dublon, bie wie Tuch mit einem hohen Pic befchrieben wird, 
fheint uns ber Quiroſa ober Hogoleu zu entiprechen, indem 
Ibargoitia die Quiroſa in einer Infel erkennt, die uns den 
Drt einzunehmen fcheint, worin wir Tuch eher gefucht hätten. 
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An Dften von Gittac bleibt bie zu ben Inſelketten Ralick 
und Radack ein Swifchenraum von beiläufig 15 Grad, worin ung 
die unbeflimmten Nachrichten von Cantova noch manche Infeln 
vermuthen laſſen, und worin unfere Seefahrer wirktich fchon 
mehrere entdeckt haben. Wir bemerken blos, daß fih darunter, 
und zwar gegen Often, noch hohe Infeln finden, als da find 
Strong Island (Zeyoa von Arromfmith), bie fich zu einem 
hoben Berg erheben foll, und Hope 1807, Die St, Bartolomes 
Snfel von Loyafa 1526 lieat nördlicher, Ebenfalls ein hohes 
Land, in deſſen Weften fich niedrige Inſeln befinden. Man hat 
irtig die von der Nafjauifchen Flotte gefehenen Infeln darauf 
bezogen. 

Die Boote von ber Provinz Ulea und Eap, die auf Rabad 
verfchlagen werben, lehren uns, daß die Monfoon viel weiter 
nad) Often reichen, als wir es geglaubt. 

- Die Seefahrer diefer Anfeln, bie von Radack den Weg nad) 
ihrem Baterlande wieder finden, und andrer Seit nad) ben 
Philippinen fahren, und von da zurüdkehren, zeigen uns, daß 
ihre Schifffahrt einen Raum von ungefähr fünf und vierzig Län 
gengradb umfaßt, welches faft die größte Breite des Atlantifchen 
Oceans beträgt. 


Nadack, Nali, Nepith⸗Urur, Bogha, die 
Cornwallis⸗JInſeln. 


Wir hatten auf Radack Gelegenheit, die Bildung der niedern 
Korallen-Inſeln genauer zu unterſuchen, und unſere früheren 
Beobachtungen über dieſen Gegenſtand zu ergänzen und zu be— 
richtigen. 

Wir denken uns eine Inſelgruppe dieſer Bildung als eine 
Felſenmaſſe, bie ſich mit ſenkrechten Wänden aus ber unermeß⸗ 
lichen Tiefe bes Oceans erhebt und oben, nahe an dem MWafs 
ferfpiegel, ein überfloffenes Plateau bildet. Ein von ber Narur 
ringsum am Rande diefer Ebene aufgeführter breiter Damm 
wandelt diefelbe in ein Beden um, Diefer Damm, bas Riff, 
ift mehrftens auf der Geite des Umkreiſes, die dem Winde zu⸗ 
gewendet iſt, etwas erhöht und ragt da bei der Ebbe gleich einer 
breiten Kunftftraße aus dem Waffer hervor. Auf diefer Seite, 
und befonders an den audfpringenden Winkeln, fammeln fich die 
mehrften Inſeln auf dem Rüden bed Dammes an. Unter bem 
Winde hingegen tauchet berfelbe meift unter das Waffe. Er 
tft da flelenweis unterbrochen und feine Lüden bieten oft ſelbſt 
größeren Schiffen Fahrwege dar, durch welche fie mit dem Strome 
in das innere Becken einfahren Fönnen. Innerhalb diefer Thore 
liegen öfters einzelne Zelfenbänke, die wie Bruchflüde der eins 
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gerißnen Mauer ober Anbeutungen berfelben find. Andere aͤhn⸗ 
lihe Bänke tiegen hie und ba im Innern bes Beckens zerftreut, 
Sie ſcheinen von gleicher Beſchaffenheit als die Ringmaner zu 
fein, überragen aber den Waflerfpiegel nie. Das innere Meer, 
die Laguna, hatte in der beträchtiichern Gruppe Kaben 25 — 32 
Zaden Ziefe, in der geringeren Eilu bei häufigen Untiefen gegen 
22 Baden. Der Grund ift feinerer oder gröberer Korallenfand 
unb #ellenmweife Korallen. Das Meer iſt fchon bei biefer Tiefe 
mit dem tiefen dunklen Blau gefärbt, das die reinen Gewäßler 
biefes Oceans auszeichnet. Das Auge erkennt bie Untiefen von 
Weitem und das Senkblei wird entbehrlich. 

Der Theil des Riffes, der aus dem Waſſer ragt ober ums 
terfucht werden kann, befteht aus faft wagerechten Lagern eines 
harten, ſchwer zerbrechlichen Kalkfteind, der aus balb gröberen, 
bald feineren Madreporentrümmern mit beigemengten Mufcheln 
und Echinus: Stacheln zufammengefegt ift, und ber in großen 
Zafeln bricht, welche Fark unter dem Sammerfchlag, erklingen. 
Der Stein enthält bie Lithopkpten nur als Trümmer und nirs 
gends in der Lage, worin fie gewachſen find und gelebt haben. 

Die Oberfläche des Dammes ift gegen feinen dem äußern 
Meere zugekehrten Rand dur bas Ausrollen ber branbenben 
Welle gefegt und audgeglättet. Auf dem äufßerftien Rande felbft, 
wo bie Brandung anfchlägt, find WBtöde - bed Geſteins aufer 
Lage aufgeworfen. 

Solche BWiöde finden ſich wieder auf ber Seite, die nad) 
ber Laguna liegt, hin und wieder gerfireut. Diefe Seite iſt abs 
ſchuͤſſig, und der minder ſcharf bezeichnete Rand Liegt unter bem 
Waſſer. — Es fcheint die Lagerung nach innen zu abihüflig 
zu fein, und die oberen Lager nicht fo weit als die, auf welchen 
fie ruhen, zu reichen. Die Anlerpläge, bie man in ber Laguna 
im Schuge ber winbmärts gelegenen Hauptinfeln ber Gruppen 
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bei 4—6, 8 Raben Tiefe findet, finb folcher Abftufung ber 
GSteinlager zu verdanken. Meift aber fällt innerhalb und längs 
bem Riffe das Senkblei von 2 bis 3 Faden Ziefe unmittelbar 
auf 20 bis 24, und man kann eine Linie verfolgen, auf welcher 
man von einer Geite des Booted ben Grund fieht unb von ber 
andern die dunkle blaue Tiefe. - 
Ein feiner weißer Sand aus Mabdreporentrümmern bebedit 
ben wafferbefpülten Abfchuß des Dammed. Wenige Arten ziers 
lich äfliger Madreporen ober Milleporen erheben fich ftellenmweis 
aus biefem Grunde, in welchem fie mit Enollenförmigen Wurzeln 
haften. Andere und mehrere wachen an ben Geinwänben grö- 
ßerer Klüfte, deren Grund Sand erfüllt, unter diefen auch bie 
Tubipora musica, bie wir in lebendigem Zuſtande gefehen, und 
deren Erzeuger wir für einen flernförmig achttheilig aufblühenden 
Polypen erfannt haben. Arten, bie den Stein überziehen oder 
ſich Euchenförmig geftalten (Astrea), kommen in ſtets bewäfferten 
Aushöhlungen des Bodens zunächft der Brandung vor. Die 
rothe Farbe des Niffes unter ber Brandung rührt von einer 
Nullipora ber, bie überall, wo Wellen fchlagen, das Geftein 
überzicht, und ſich unter günftigen Umſtaͤnden ftalactitenartig 
ausbildet. Farbe und Geidenglanz, die an ber Luft vergänglich 
find, beflimmten uns gleich, diefem Wefen thierifche Natur beis 
zumefien, und bie Behandlung bes gebleichten Skeletts mit ver⸗ 
dünnter Salpeterfäure bewährte unfer auf Analogie gegrünbetes 
Urtheil, Der flüchtige Blick unterfcheidet nur an ber Färbung 
und einem gemiflen fammetartigen Anſehen bie Lithophyten⸗ 
Arten mit feineren Poren im lebendigen Zuflande von ihren 
todten, ausgebleichten Skeletten. Wir haben blos die Millepora 
caerulea und die Tubipora musica und eine gelblich rötlich 
bräunliche Distichopora mit an fich gefärbten Skeletten gefuns 
ben, legtere aber nie lebend beobachtet, Die Arten mit größeren 
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Sternen ober Lamellen haben größere bemerkbarere Polypen. 
So überzieht die Endzweige einer Art Caryophyllia, bie wit 
auch über der Linie des niebrigftien MWafferftandes lebendig ans 
getroffen, ein Actinienähnliches Thier; Stämme und Wurzel 
fheinen ausgebleicht und erflorben. Man fieht an den Bithophy: 
ten oft lebendige Aeſte ober Theile bei anderen erftorbenen bee 
ſtehen, und bie Arten, die fich fonft kugelfoͤrmig geftalten, bilden 
an Orten, wo Sand zugeführt wirb, flache Scheiben mit ers 
hoͤhtem Rande, indem der Sand den obern Theil ertöbtet, und 
fie nur an dem Umkreiſe leben und fortwachſen. Die enormen 
Maſſen aus einem Wuchs, die man hie und da auf ben Infeln 
oder auf ben Riffen als gerollte Kelfenftüde antrifft, haben ſich 
wohl in ben ruhigen Ziefen des Dreans erzeugt. Oben unter 
wechfelnden Einwirkunngen koͤnnen nur Bildungen von geringer 
Größe entftehen. Eine breitgliedrige Corallina hat im lebendi- 
sen Zuſtande eine vegetabilifche, grüne Farbe, die fie ausge⸗ 
teocdhnet verliert. Es kommt nur eine Tleine unanfehnlidhe Art 
Fucus vor, welche noch unbefchrieben if, (Hucus radaccensis 
Mertens.) °) 

Der Sand, der auf dem innern Abfchuß des Niffes abgefeht 
wird, häuft fich da flellenweis zu Bänten an. Aus Sandbaͤn⸗ 
ten werben Inſeln. Diefe find, wie wir bereits bemerkt haben, 
häufiger, von größerem Umfang und reiher an Humus auf ber 
Windfeite und an den ausfpringenden Winkeln der Gruppe. Ges 
ringere, gleihfam anfangende Inſein find auf dem Riffe nad) 
innen gelegen, und das innere Meer befpült ftets ihren Strand, 


®) Die Algen, die den Nieder - Infeln gänzlich zu fehlen feinen, 
finden fi auf den Niffen am Fuße des hohen Landes wieder ein. 
Wir haben auf den Kiffen von O-Wahu Fucus natans und andere, 
mehrere Ulven u. |. w. gefammelt. 
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Einige Infeln ruhen auf Steinlagern, die fi) gegen das innere 
Meer abichüffig fenten. Dann bemantelt meift dieſe Lager, wo 
fie gegen das Aufere Meer an das Licht kommen follten, ein 
anberes Lager deſſelben Geſteins, welches aus gröberen Madre⸗ 
porenträmmern beſteht, und an feiner obern Flaͤche ungleich und 
angefreffen erfcheint. Diefes äußere Lager tft oft zertrümmert 
und liegt in großen Tafeln außer Lage. Man beobachtet bei 
andern SInfeln auf äußerer und innerer Seite nur mantelförmige 
Lagerung, die Bildung erfcheint neu, und Lager von Sand 
wechfeln meift mit denen bed Kalkſteins ab. Diele ift am 
Strande des innern Meeres immer der Kal. 

Ein auf diefem Grunde aufgeworfener Damm großer Mas 
breporengerülle bildet nach der Brandung zu ben dußerlichen 
Rand der Infeln. Das Innere berfelben begreift Nieberungen 
und geringe Hügel, Gegen den Strand des innern Meeres if 
der Boden etwas erhöht und von feinem Sande. Auf der Juſel 
Dtdia, Gruppe gleiches Namens, greifet das innere Meer an 
einer Stelle auf bad Land wieder ein, und Lythrum Pemphis 
erhält fi) mit entblößten Wurzeln auf dem waffer - beipiiten 
Zellen. Auf Otdia befindet fi) im Innern ein Süßwafferfee, 
und auf Zabual, Gruppe Aur, morafliger Grund. Auf ben 
größern Infeln ift an füßem Wafler kein Mangel, es quillt Hin: 
reihend in die Gruben, die man zu dem Behufe gräbt. 

Auf dem Zrümmerdamm, der die Infeln nach außen um: 
ſäumt, wachen zuerfi Scaevola Königii und Tournefortia s®- 
ricea; biefe fchirmenden Gefträuche erheben fi almählig, und 
bieten nach außen dem Winde mit gedrängt verfchlungenem Ges: 
zweige eine abfchüffige Fläche dar, unter beren Schuß fich der 
Wald oder das Gefträudy des Inneren erhebt. Der Pandanus 
und mit ihm, wo ber Humus reicher if, eine Gerbera machen 
ben Hauptbeflandtheil der Vegetation aus. Guettarda speciosa, 





197 


Morinda citrifolia, Teerminalia moluccensis fin auf allen Ins 
fen gemein; Hernandia sonora fehlt auf ben reichern felten, 
Calophyllum inophylium, Dodonea viscosa, Cordia sebestena 
u.f.w. kommen einzeln vor, Auf den nörblichern dürftigern 
®ruppen wachſen Lythrum Pemphis und Suriana maritima 
am Strande des Innern Meeres auf bürrem Sande, Sie fehlen 
auf Kaben und, Aur. Das Ufer des Innern Meeres allein ift 
wirthbar für den Menfchen, und er baut da feine Hütten unter 
den Gocosbäumen, die er gepflanzt hat. 

Die Flora diefer Infel ift dürftig; wir haben auf ber Kette 
Radack nur 59 Pflangenarten gefunden, bie, welche nur ange: 
baut vorkommen, fieben an ber Zahl, mit eingerechnet. Drei 
und zwanzig von diefer Zahl, worunter fünf cultivirte, hatten 
wir bereit® auf O⸗Wahu angetroffen, und zwölf, ben Cocos 
baum mit eingerechnet, auf der Infel Romanzoff, wo überhaupt 
nur neunzehn Arten gefammelt wurden. Wir fanden gegen 
zwanzig berfelben auf Guajan wieder, Wir bemerken, baf 
weder Orangen noch Kohlpalmen, Ergeugniffe, die man auf 
zweifelhafte Anzeigen den Mulgrave⸗Inſeln zugefchrieben Hat, auf 
ber Kette Radack, fo weit wir fie kennen gelernt, vortommen.°) 

Wir find nicht ber Meinung, daß die Flora von Radack 
auf bie oben angeführte Pflanzenzahl befchränkt fe. Wir glau⸗ 
ben vielmehr, daß ſelbſt auf den Gruppen, die wir befucht, und 
auf welchen wir nicht alle Infeln durchforfchen konnten, etliche 
Arten unferer Bemühung entgangen find, vorzüglich aber daß 
die fädlicheen Gruppen, die wir nicht gefehen (Arno, Meburo 
und Mile), bei älterer Vegetation und reiherem Humus mehrere 


®) Siehe The voyage of Governor Phillip, second edition. 
London 1790. p. 218. bie Weife von dem Scarborough Capt. 
Marfhall. in 
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Gewaͤchſe hervorbringen müflen, bie auf ben bürftigern nörb- 
lichern gänzlich fehlen. Die Vegetation fcheint auf diefer Inſel⸗ 
fette im Süden begannen zu haben, und ber Menfch ihren Forts 
fchritten nach Norden gefolgt zu fein. 

Bygar, noch wüft und ohne füßes Wafler, wirb nur bes 
Bogel: und GSchilbfrötenfanges wegen befuht. Udirick, ein 
Riff von geringem Umfang und arm an Land, bat nur zwei 
bewohnte Inſeln. Auf ihnen erhebt fih zwar ber Cocosbaum 
über den übrigen Wald empor, dennoch feheint die Wegetation 
dürftig und der Brobfruchtbaum iſt felten. Tegi bei Ubirid, 
wüft und fpärlich begrünt, iſt kaum dem Namen nad) unter 
dem Volke von Radadt bekannt. Eilu (vielleicht richtiger Eilug) 
ift die ärmlichfte der Gruppen, auf benen wir gelandet find. 
Udirick und Eilu beziehen ihren Bedarf an Aromä, eine Pflanze, 
die ihnen fehlt, von ber weftlicher liegenden Gruppe Ligiep. 
Auf Ligiep fehlt ber Brodfruchtbaum, unb der Cocosbaum 
erhebt fich nicht über den Wald. Temo, auf dem halben Weg 
nad) Ligiep, tft eine Beine wüfle Infel, auf welcher auf der 
Reife dahin übernadhtet wird. Mefid, eine oflwärts, abfeits 
von der Kette liegende einzelne Infel, von beiläufig zwei teilen 
in ihrem größten Durchmeſſer, gewährte uns auf der Seite 
unter dem Winde, wo wir ihr nahten, nicht den Anblid einer 
fonderlih üppigen Vegetation. Man ſieht nur eingelne Cocos⸗ 
bäume ſich aus ihrer Mitte erheben und bas füße Waffer, das 
uns zum Trinken angeboten warb, war ausnehmenb fchlecht. 
Nichts deſto weniger zeichnet fie fi) vor allen Gruppen von 
Radack, die wir beſucht, durch ihre flärkere Bevölkerung aus, 
Wir ſchaͤtzten auf mindeſtens Hundert die Zahl der bei unferem 
Nahen auf Booten und am Strande verfammelten Menfchen. 
Die beträhtlihe Gruppe Otdia, die wir am genaueften 
Iennen gelernt, hat, Weiber und Kinder mit eingerechnet, kaum 
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eine gleiche Anzahl Bewohner. . Man fieht auf Dtbia nur auf 
einer Inſel alte hodhflämmige Socosbäume, und nur auf biefer 
Einen mehrere Wurzeln und Spuren früher ausdgegangener 
Bäume. Erigup bei Didia ift eine ärmliche, unbebeutende 
Gruppe, nur von fünf Männern und etlichen Weibern bemohpt, 
Wir fanden Kaben, die größte der von und gefehenen Gruppen, 
in älterer Kultur und blühenderem Zuſtande. Die Flora bes 
zeicherte fi) um mehrere Pflanzen, und wir entdeckten da zuerft 
den Pifang, welcher jüngft angepflanzt worben zu fein fchien. 
Die Infel Zabual, die einzige der Gruppe Aur, auf ber wir 
gelandet, zeigte fi) uns in ungewohnten Flor. Dinter einem 
gebrängten Wald hochflämmiger Socospalmen find in den Nies 
derungen Pflanzungen von Bananen und Arum, und etliche 
Pflanzen wachſen da, bie den andern Gruppen fremd find, Die 
füdlihern Gruppen Medburo, Arno und Mille follen an 
Bananen und Wurzeln reicher fein, und beide erften vergleichen 
fih allein den übrigen der Kette zufammengenommen an Be: 
völkerung und Macht, Limmofalülü im Norden von Arno 
if ein Riff, eine Klippe, worauf das Meer brandet, und die 
den Seefahrern von Radad zum Wahrzeichen dient. 

Die Anficht aller diefer Gruppen und ihrer einzelnen Ins 
fein bat einge ermübende Einförmigkeit. Man möchte fchwerlich 
vom Außern Meere, da wo bie Socospalme fi nicht über den 
Wald erhebt, die Gegenwart des Menfchen ahnen. Man fieht 
vom Innern feine Anfledelungen und die Kortfchritte feiner 
Kultur. Eine Infel nur der Gruppe Dtdia zeichnete fi aus, 
und zog fhon vom äußern Meer aus unfere Aufmerkfamkeit auf 
fih durch den Anfchein erhöhten Landes, Sie wölbte ſich wie 
ein fchönbegrünter Hügel über den Spiegel ber Wellen. Diefe 
Inſel nimmt einen ausfpringenden Winkel bes nörblichen Niffes 
ein. Sie hat, von andern Inſeln an Geftalt verfchieden, eine 
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geringere Breite und mehr Tiefe, indem fie fich auf einer Spitze 
erficedtt, die da das Riff nach dem inneen Weere zu bildet. 
Strömungen dieſes Meeres bewirken auch an dem Gtrande, ben 
es befpält, eine flarfe Brandung. Was Berg erfcheint, iſt 
Wald. Ein Baum, ben zu beflimmen die Umflände nicht er⸗ 
laubten, erreicht dort auf nieberm Grunde von großen Mabres 
porengerüllen eine erftaunliche Höhe und Stärke, Auf andern 
Snfeln, wo er ebenfalls vorkönumt, gelangt er zu Feiner bes 
trächtlichen Größe. Umgeſtürzte Bäume haben häufig ihre empors 
gerichteten Wurzeln wieder zu Stämmen umgewandelt, indem 
ige nieberliegendes Gezweig Wurzel gefaßt, eine Sricheinung, 
die auch fonft auf Radack nicht felten iſt, und auf Orkane fehlies 
Sen laͤßt. Der gegen den Rand ber Infel zu niedrige Wald 
ſcheint deren fortfchreitende Erweiterung anzubeuten. Der Pans 
danus iſt verdrängt, nichts zieht an biefem Ort den Menſchen 
an. Eine Seeſchwalbe, Sterna stolida, niftet in unenblichen 
Schaaren in ben hohen windgefchlagenen Wipfeln *). 

Das nutzbarſte Gewächs biefer Inſelkette ift der gemeime 
Pandanus der Südſee⸗Inſeln (Wob). Er wächft mild auf bem 
därrfien Sande, wo erſt bie Vegetation anhebt, und bereichert 
den Grund durch die vielen Wlätter, bie er abwirft, Er wu: 
chert in den feuchten Nieberungen reicherer Inſeln. Gr wird 
außerdem mit Fleiß angebaut, zahlveihe Abarten mit verebeiter 
Frucht, die der Gultur zuzufchreiben find, werben durch Ableger 
fortgepflanzt. Ihr Samen bringt bie Urform der Art (ber 
Eruan) wieder hervor.) Die Frucht des Pandanus macht 


?) Bu Erigup fahen wir auch über einer Infel, bie fi übrigens 
vor andern nit auszeichnet, denfelben Vogel in gleih unzählbaren 
Flügen ſchwaͤrmen. 

22) Man zählt biefer Abarten über zwanzig, und unterſcheidet fie 
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auf Radack die Volksnahrung aus, Die zufammengefehten fas 
ferigen Steinfrüchte, aus benen die Eugelföürmige Frucht befteht, 
enthalten an ihrer Baſis, dem Punkte ihrer Anheftung, einen 
würzigen Saft. Dan Mopft erft, biefen Saft zu genießen, bie 
Steinfrucht mit einem Stein, Laut ſodann die Faſern, und 
drehet fie in bem Munde aus, Mean bätkt auch bie Früchte in 
Gruben, nad Art ber Sübdfee, nicht ſowohl um file in biefem 
Buftande zu genießen, als um daraus ben Mogan zu bereiten, 
ein würziges trocknes Confect, das, ein köſtlicher Vorrath, forg« 
fältig aufbewahrt, für Seereiſen aufgefpart bleibt. Zur Bereis 
tung des Mogan find alle Stieber einer oder mehrerer Familien 
geichäftig. Aus den Steinfrüchten, wie fie aus ber Badgrube 
fommen, wirb ber verbidte Saft über ben Rand einer Mufchel 
ausgekratzt, dann auf ein mit Blättern belegtes Roſt ausge⸗ 
breitet, über ein gelindes Koblenfeuer der Sonne ausgefegt und 
ausgedörrt. Die dünne Scheibe, fobald fie gehörig getrocknet, 
wird dicht auf fich felbft zufammengerollt, und bie Walze dann 





an ber aͤußern Geftalt der Frucht ober der zufammengefegten Stein⸗ 
fruͤchte, Die fie bilden, und an der Zahl ber in jeglicher enthaltenen 
einfachen Früchte oder Kerne. Der männliche Baum heißt Digar, der 
wildwachfende mweiblihe Eruan; Abarten find: Buger, Bugien, Eilugk, 
Undeim, Erugk, Lerro, Adiburik, Eideboton, Eromamugk, Tabene- 
bogk, Rahilebil, Tumulisien, Lugulugubilau, Ulidien sc, (Die Frucht, 
die wir 1816 von Udirick erhielten, war Lerro, der Pandanus auf 
der Inſel Romanzoff Eruan.) Der Theil der Frucht, woraus 
auf Radack und Ralid die Menſchen ihre Nahrung ziehen, mwird auf 
den Santwich-, Marqueſas-— und Freundfchafts-Infeln zu wohlriechen⸗ 
ben, goldglänzenden Kränzen angewandt. Wir bemerken beiläufig, 
daß die Gattung Pandanud eine fernere fehwierige Unterſuchung er⸗ 
fordert, da bie Charactere, welche die mehrſten Botaniker gewählt 
baben, die Arten, die fie aufgeftellt, zu unterfcheiden, von keinem 
Gewichte find. Loureiro flor. Cochiu. bemerkt ausdruͤcklich, daß bie 
Frucht des P. odoratissimus ungeniefbar fei. 
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in Blätter ded Baumes fauber eingehült und umfchnärt. Die 
Mandel diefer Frucht ift gefihmadvoll aber mühlam zu gewinnen, 
und wirb öfters vernachläffigt. Aus den Blättern bed Panbanus 
verfertigen die Weiber alle Sorten Matten, fowohl bie zierlich 
umrandeten vieredigen, die zu Schürzen dienen, als die, die 
zu Echifföfegeln verwendet werben, unb bie bideren, woraus 
das Lager befteht. 

Nach dem Pandanus gehört dem Gocosbaum (Ni) ber 
zweite Rang. Nicht nur feine Ruß, die Trank und Speife, 
Gefäße und Del zum häuslichen Gebraudy gewährt, macht ihn 
ſchaͤtzbar, fondern auch und Hauptfächlich der Baſt um diefelbe, wor: 
aus Schnüre und Seile verfertigt werden. Auf dem Panbanus 
beruht die Nahrung, auf dem Cocosbaum die Schifffahrt dieſes 
Bolkes. Die Berfertigung ber Schnüre und Seile ift eine Arbeit 
ber Männer, und man fieht felbft die erften Häuptlinge fich da⸗ 
mit befchäftigen. Die Zafern des Baſtes werden durch Maces 
ration in Süßwaffer- Gruben audgefchieden und gereinigt. Die 
Schnur wird zugleich mit ben zwei Fäden, aus welchen fie be= 
fieht, geiponnen, indem jeglichem vorläufig bereitete gleiche 
Bündel Zafern Hinzugefegt werben, Das Holz bes alten Cocos⸗ 
baumes zu Pulver gerieben und mit dem Saft der Hülle ber 
unreifen Nuß zu einem Zeige gemifcht, wird, in Gocosfchaalen 
gekocht oder auf dem Feuer geröftet, zu einer Speife bereitet, 
Socosfchaalen find die einzigen Gefäße, worin die Menſchen 
Waſſer mit fich zu fragen vermögen; fie werden in geflochtenen 
länglichten, eigends dazu beflimmten Körben, mehrere, das Auge 
nad) oben, an einander gereiht, verwahrt. Der Cocosbaum 
wird überall auf bewohnten und unbewohnten Infeln angepflanzt 
und vermehrt, oder bei den vielen jungen Pflanzfchulen, auf 
die man trifft, fiebt man ihn nur auf bewohnten Infeln Fruͤchte 
tragen und nur auf wenigen und auf den füdlicheren Gruppen 
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feine Iuftige Krone hoch in den Lüften wiegen. Der Socosbaum 
trägt auf Radad nur fehr kleine Nüſſe. 


Der Brobfruchtbaum (Mä) ift auf Radack nicht fehr ges 
mein, man findet ihn nur im feuchteren Innern bemohnter Infeln 
angepflanzt. Alte Bäume befinden ſich jedoch felbft auf etlichen 
der ärmeren. Sein Holz ifl wie feine Frucht fchägbar, daraus 
wird der Kiel zu den Booten gelegt, die übrigen Planken werden 
meift aus Flößholz gearbeitet. Sie werden mit Schnüren von 
Gocosbaft zufammengefügt, und die Fugen mit Pandanusblaͤt⸗ 
tern Ealfatert. Der Brodfruchtbaum liefert außerdem ein Harz, 
welches verfchiedentlich gebraudht wird. Es giebt vom Brod⸗ 
fruhtbaum wie von allen Fultivirten Gewächfen mehrere Abarten. 
Die einzige bier vorkommende ift von ber Urform wenig ab⸗ 
gewichen, ihre Frucht ift Fein, und die Samerkörner darin 
öfters ausgebildet, 


Aus der Rinde von drei verfchiedenen Pflanzenarten, bie 
nur wild dorkommen, wird ein nugbarer Baſt gewonnen, Die 
vorzüglichfte ift ein Straud aus der Familie der Neffel (eine 
Boehmeria) der Aromä, der nur auf beflerem feuchterem 
Grunde waͤchſt. 

Die Aromä liefert einen weißen Faden von ausnehmender 
Zeinheit und Stärke. Der Atahat (Triumphetta procumbens 
Forst.) ift eine trichende Pflanze, aus der Familie der Einden, 
fie ift gemein und überzieht mit ber Cassyta bie dürrſten Sande, 
Aus ihrem braunen Baſt werden meift die Männerfchürzen ver- 
fertigt, die aus frei hängenden Baſtſtreifen, um einen Gurt von 
. Matte genäht, beftehen. Daraus werben aud) Randverzierungen 
in bie feineren Matten eingeflochten. Der feine weiße Baft des 
Hibiscnus populneus (Lo), den wir auf Radad nur auf der 
Gruppe Aur gefunden, hat denfelben Gebrauch. Auf ben Sand⸗ 


IL. 13 


194 


wih= Infeln und an andern Drten werben Belle aus diefem 
Bafte verfertigt. 

Aus der Inolligen Wurzel der bier fehr häufigen Tacca 
pinnatifida wird ein nährendes Mehl gewonnen, welches aber 
felten bereitet und. wenig benutzt zu werben fcheint. 

Drei Arten Aram (Caladium), A. esculentum, ma- 
crorrhizon und sagittifolium, die Banane und die Rhizophora 
gymnorhiza werben einzeln bie und dba auf verfchiedenen Grups 
pen und Infeln angebaut, Wir fanden die Bananen auf Kaben 
erft angepflanzt, und fahen fie blos auf Aur Früchte tragen. 
Die Arten Arum finden hier nirgends den tiefen Moorgrund, 
der ihnen noͤthig ift, ihre Wurzel auszubilden, und eignen fi 
auf diefen Infeln nicht dazu, einen wefentlichen Theil der Volks⸗ 
nahrung auszumachen. . 

Außer. diefen Gewächfen werben noch zwei der feltner wild 
vorlommenden allgemein um die Wohnungen angepflanzt, zwei 
Bierpflanzen, eine Sida und ein Crinum, beren wohlriechenbe 
Blumen mit denen ber Guettarda speciosa, ber Volcameria _ 
“ inermis, und auf Xur der Ixora coccinea (?) in anmuthigen 
Krängen um das lange aufgebundene Haar und in ben Ohren 
getragen werben. Sinn für Wohlgerühe und Bierlichkeit zeich- 
net das dürftige Volk von Radack aus, 

Das Meer wirft auf die Riffe von Radack norbifche Fichten 
flämme und Bäume ber heißen Bone (Palmen, Bambus) aus. 
Es verficht die Eingebornen nicht allein mit Schiffebaugolg, es 
führt ihnen auch auf Trümmern europäifher Schiffe ihren Be⸗ 
darf an Elfen zu. Wir trafen bei ihnen, das Holz zu bears 
beiten, keine andere Werkzeuge an, als das auf diefem Wege 
gewonnene koſtbare Metall, und fanden felbft, als wir noch 
bie Ausfage unferer Freunde über diefen Punkt bezweifelten, ein 
ſolches Stüd Holz mit eingefehlagenen Nägeln am Stranbe einer 
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unter dem Winde liegenden Infel der Gruppe Otbia. Sie ers 
halten noch auf gleiche Weife einen andern Schatz, harte zum 
Schleifen brauchbare Steine. Sie werben aus ben Wurzeln 
und Höhlungen der Bäume audgefucht, die das Meer auswirft; 
Eifen und Steine gehören den Häuptlingen zu, denen fie gegen 
eine Belohnung und unter Strafe abgeliefert werben müſſen. 

Das Meer bringt diefen Infeln den Samen und die Früchte 
vieler Bäume zu, bie meift auf denfelben noch nicht aufgegan: 
gen find. Die mehrften diefer Sämereien fcheinen bie Fähigkeit 
zu teimen noch nicht verloren zu haben, unb wir haben oft dem 
Schoofe der Erbe das ihr zugebachte Geſchenk fromm ander: 
traut. Wir haben biefelben gefammelt, und darunter bie Krüchte 
von der NRipa=Palme und von Pandanud: Arten gefunden, bie 
nur auf den größern im Weſten gelegenen Landen vorkommen, 
die der Baringtonia speciosa, der Aleurites triloba und anderer 
Bäume, die der gemeinfamen Flora Polynefiens angehören und 
bie wir zunähft im Weſten auf. ben Marianen: Infeln anges 
troffen haben. Der größte Theil diefer Sämereien gehört den 
baumartigen oder rankenden Schotenpflanzen an, die überall 
zwifchen ‘ben Wendefreifen gleich häufig find. Der Samen ber 
Guilandina Bondue fommt darunter häufig vor, und wir haben 
die Pflanze felbft nur einmal auf der Gruppe Otdia, und zwar 
auf einer unter dem Winde gelegenen Infel angetroffen. Wir 
bemerken, daß Sämereien, bie, mit der Fluth über das Riff ge= 
trieben, auf bie innere Seite einer Infel unter bem Winde ges 
langen, mehr Schug, beflere Erde und zu ihrem Auffommen 
günfligere Umflände antrefien, als die, fo die Brandung auf 
das Aeußere der Infel auswirft. 

Man findet Häufig gerollte Bimsfteine unter dem Aus: 
wurf des Meeres, und dichrgeballte Maflen der Cassyta, ähnlich 
denen, bie die Zostera marina auf einigen unferer Küften bildet, 
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und die man in Frankreich am Mittelänbifchen Meere Plotte 
de mer nennt. 

Außer den Säugethieren, bie bas Meer ernährt, den Del⸗ 
phinen, welche bie Radacker nur felten und einzeln erlegen, ba 
fie nicht zahlreich und mächtig genug find, fie, wie andere Ins 
fulaner, heerdenweis zu umringen, in ihre Riffe einzutreiben 
und zu erjagen, dem Kafchelot*) und ben feltneren Wallfiichen, 
wird auf Radad nur bie allgemein verbreitete Ratte gefunden, 
welche fih, da ihre kein Feind an bie Seite gefedt ift, auf eine 
furchtbare Weife vermehrt hat. Kadu, ber bie Ratte nur im 
Gefolge bed Menſchen zu denken fcheint, behauptet, fie befände 
fih aufBygar nicht. Man ftellt auf ben bemohnteren Gruppen, 
und namentlich auf Aur, biefen läftigen Thieren zuweilen nad). 
Man läßt fie bei Locfpeifen ſich verſammeln, die halb von 
Zeuergruben umringt find, umb treibt fie dann in das Feuer, 
das man für fie gefhürt hat. — Die Ratte wirb auf Udirid 
von den MWeibern gefpeifet, und aud auf Otdia haben unfere 
Matrofen Weiber fie effen ſehen. 

Die Hühner finden fi auf Radack wilb oder verwilbert, 
fie dienen nur auf Ubiried zur Speife, und werben auf andern 
Gruppen nur zur Luft einzeln gefangen unb gezähmt, ohne 
daß man Nugen aus ihnen zu ziehen verflünde. Man findet hie 
und da um die Wohnungen einen Hahn, ber, mit einer Schnur 
am Zuß an einen Pfahl gebunden, an ben Streithahn ber Ta⸗ 
galen erinnert. Gin kleiner weißer Reiher wird gleichfalls ges 
zähmt. Außer dem Huhn und der Taube ber Sübfee (Columba 
australis) kommen nur Wad⸗ und Waflervögel vor, und biefe 
find auf den bewohnten Gruppen nicht in großer Anzahl. Am 


*) Wir haben im Jahre 1817 einen Physeter macrocephalus 
bei Radack gefehen. - 
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bäufigften ift die Sterna stolida, bie ſich gern in der Nähe ber 
Brandung aufgält. 

Die Seeſchildkröte wird auf Bygar gefangen; aus ber 
Klaffe der Amphibien kommen außerdem vier Eleine Arten Eis 
bechfen auf Radad vor. . 

Die Lagunen im Innern ber Infelgruppen find an Fiſchen 
nur arm. Man trifft außen um die Riffe und an deren Ein⸗ 
gaͤngen Schaaren von Hayfiſchen an, die nur ſelten in das 
innere Meer dringen; dieſe Thiere ſollen bei Bygar den Mens 
Then unfchädlich fein. Wir haben beim Eingange in @ilu Bos 
niten gefangen. — Der fliegende Kifh if in der Nähe der 
niederen Infeln am häufigften. Die Radader ftellen ihm Nachts 
bei Feuerſchein nah. Es kommen mehrere Arten von Fifchen 
vor, die nicht gegeffen werben, und deren Genuß für tödtlich 
gie. Kadu führte uns Beifpiele von alfo erfolgten Vergiftun⸗ 
ger an. Diefelben Arten werben auf Ulea, nachdem man einen 
innern Theil (die Leber?) herausgenommen bat, verfpeifet, und 
etliche (namentlih Diodon= und Tetrodon-Arten) gelten 
da fogar für leckere Biſſen. Unter den giftigen Fifchen von 
Rabad werden zwei Roggen (Raja) angeführt, welche eine 
ausnehmende Größe erreichen, bie eine bat, wie Raja Aquila 
und R. Pastinaca, einen großen Stachel am Schwanze, bie 
andere hat beren fünf. Beide follen, nah Kadu, zu ihrer 
Bertheibigung dieſe Stacheln von fich fehießen, und fie nad) 
deren Verluſt binnen zwanzig Tagen wieder erzeugen. Man 
greift fie nur von vorn an. Sie werben der Haut wegen, welche 
bie Zrommeln zu befpannen dient, aufgeſucht. Beide Arten 
werden auf Ulea gegeſſen. 

Man trifft eine reiche Mannigfalsigkeit ſowohl einfchagliger 
als zweifhaaliger Mufheln an. Blanche werben gefpeifet, und 
die Schasien van manchen werben verichiebentiich benunt. Das 
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Tritonshorn dient als @ignalstrompete. Die Chama gigas 
und andere große zweifchaalige Mufcheln dienen ale Gefäße, und 
es werden auch Schneidewerfzeuge daraus verfertigt, die Perl: 
mutter wird zu Meflern gefchärft, und kleinere Schnedenarten 
werden zum Schmud in zierlichen Reihen um Haupt und Naden 
getragen, 

Unter den Rrebfen machen ſich verfchiedene Eleine Pagurus- 
Arten bemerkbar, die in erborgten bunten Gehäufen von allers 
band Seefchnedten, in das Innere ber Inſel ihrer Nahrung 
wegen eingehen. 

An nadten Molusten, Würmern und Zoophyten, ift bie 
Fauna vorzüglich reih, Wir bemerkten einen Zintenfifch, etliche 
fhöne Arten von Seeigeln und Seefternen, etliche Medufen, doch 
diefe nicht in allen Gruppen, und etliche SHolothurien. Die 
bürftigen, um Nahrung befümmerten Rabader haben in Webers 
fluß auf. ihren Niffen eins der Thiere (Trepang), nad) welchen 
- bie chineftfchen Wollüfttinge fo gierig find, und darben oft, ohne 
noch verfucht zu haben, den Hunger mit biefem efelhaften 
Wurm zu flillen. Das Meer wirft häufig eine kleine Physalis 
(Physalis pelagica Tiles.) auf die Riffe aus. Ein Wurm 
durchbohrt den Felfen unter der Linie des höchften Wafferftandes, 
und lebt im Innern bes Kalffteines, und unfer gemeiner Re: 
genwurm iſt auch auf diefen entlegenen Inſeln einheimifch. 

Inſekten giebt e8 nur fehr wenige, wir bemerften bie 
Scolopendra morsitans und den Scorpio Austral-asiae, vor 
dem die Eingebornen Eeine Scheu bezeugten, und beffen Stich 
nah Kabu eine örtliche vorübergehende Geſchwulſt verurs 
fachen foll. 

Die Einwohner von Radack find weder von großer Statur, 
noch von fonderlicher koͤrperlicher Kraft. Cie find, obgleich 
ſchmaͤchtig, wohlgebildet und gefund, und feheinen ein hohes 
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Alter mit heiterer Küſtigkeit zu erreichen. *) Die Kinder werben 
lange gefäugt und nehmen noch die Bruft, wenn fie fchon zu 
gehen. und zu fprechen vermögen. Die Radacker find von 
dunklerer Farbe, als die O-Waibier, von denen fie ſich vors 
theithaft unterfheiden durch größere Reinheit der Haut, die 
weder der Gebrauch des Kava noch fonft dort herrichende Haut: 
krankheiten entflellen. Beide Gefchlechter tragen ihr langes, 
fhönes ſchwarzes Haar fauber und zierlich hinten aufgebunden, 
Bei Kindern hängt es frei und lodig herab. Die Männer lafien 
den Bart wachfen, welcher lang, obgleich nicht fonderlich dicht 
wird. *°) Sie haben im allgemeinen die Zähne von der Art 
ihrer Volksnahrung, von dem Kauen der holzig faferigen Frucht 
des Pandanus verborben, und die vorberen oft ausgebrochen. 
Es ift bei den Häuptlingen weniger der Fall, für die gewöhn⸗ 
lih der Saft der Frucht über den Rand einer Muſchel aus: 
gekratzt und ausgeichieden wird. Mann und Weib tragen in 
den burchbohrten Obrlappen ein gerolltes Pandanusblatt. Die 
Holle Hat bei den Männern drei bis vier Zoll im Durchmefler, 
bei den Weibern unter der Hälfte. Sie wirb zuweilen von einer 
feinen Schildpattlamelle überzogen. Gtliche ältere Leute hatten 


e) Wir müffen einer natürliden Mißbilbung erwähnen, die wir 
an verfihiedenen MWeibern ber Häuptlinge auf verfäiebenen Gruppen 
und an einem jungen Häuptling der Gruppe Eilu bemerkt haben; fie 
betrifft fie Vorderarme. Die Ulna erfheint im Bug der Band nad 
oben audgeren!t und der gekrümmte in feinem Wachsthum mehr ober 
minder gehemmte ‚Vorberarm iſt in einigen Bällen kaum Spannen⸗ 
lang; die Hand ift klein und nach außen geworfen. — Ein Kind auf 
Dtbia hatte eine doppelte Reihe Zähne im Mund. Noch ift ein Bei 
fpiel von Zaubftummpeit anzuführen. 

**) Man erzählte und von einem im Kampf auf Yabual geblies 
benen Mann aus Meduro, deflen voller Bart ihm bis auf die Kniee hing. 
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außerdem ben obern Rand bes Ohrknorpels, zum Durchſtechen 
von Blumen, durchbohrt. 

Die Eunftreich zierliche Tatuirung“) ift nach dem Geſchlecht 
verfchieden, bei jedem gleichförmig. Sie bildet bei den Männern 
über Schulter und Bruſt ein am Nabel zugefpiates Dreied, das 
aus kleineren verfchiedentlich verbundenen Strichen beſteht. Aehn⸗ 
liche wohlgeorbnete Horizontalftriche nehmen Ben Rüden und 
den Bauch ein. Bei den Weibern find nur die Schuttern und 
die Arme tatuirt. Außer diefer regelmäßigen Zeichnung, bie am 
Erwachſenen erſt ausgeführt wird unb nur bei wenigen fehlt, 
gaben alle als Kinder ſchon an Lenden, Armen, aber feltener 
im Geſicht Gruppen von Zeichen oder Strichen tatuirt. Wir 
bemerften etliche Mal unter diefen Zeichen das Wild des römäfchen 
Kreuzes, °°) Die tatuirte Stelle if fehr dunkel, fcharf gezeich⸗ 
net und über der Haut erhaben. 

Das Kleid der Männer befieht im Gürtel mit hangenden 
Baflftreifen, den öfters eine Eleinere vieredige Matte ale Schürze 
begleitet, Knaben gehen, bis fie das männliche Alter erreicht 
haben, völlig nadt. Die Weiber tragen zwei längere Matten 
mit einer Schnur über die Hüften befeftigt, die Mädchen frühe 
fhon eine Eeinere Schürze. Die Männer tragen öfters außer 
den Blumen= und Mufchelfrängen, womit fid) beide Gefchlechter 
zieren, einen Halsſchmuck von gereiheten Delphinenzähnen, mit 


vornbängenden Platten von Kurochen deffelben Thieres ober von 


°) Wir hatten im geijage 1816 auf Udirick (den Kutuſoffs⸗ 
Safeln) biefe Zatuirung überfehen. 
v9) Gingeborne ber Mulgrapesünfeln, tie an Vord ber Chars 
lotte fliegen, trugen nad Art der Spanier ein. Kreuz, am Dalfe 
gehangen. Wir haben diefen Schmud auf Radack nicht angetroffen 
und und vergeblich bemuͤhet, in dem Zeichen, deſſen wir exwähnten, 
irgend eine Beziehung auf Chriften und Europaͤer zu entbeden. 
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Schüdkrot. Zu diefem Schmud werben auch biinne runde Mu⸗ 
fhel =‘ und Cocosſchaalenſcheiben gebraucht. Wir haben auch 
unter ihrem Schmud die Schwanzfedern des Tropicvogels, bie 
Gedern der Fregatte und Armbänder, aus ber Schaale einer grö⸗ 
feren einfchaaligen Mufchel gefchliffen, angetroffen. 

Die Irus oder Häuptlinge zeichnen fich oft durch höheren 
Wuchs aus, nie durch unförmliche Dicke des Körpere.*) Die 
Tatuirung verbreitet fich meift bei ihnen über Theile des Koͤr⸗ 
pers, die beim gemeinen Mann verfehont bleiben, die Seiten, bie 
Eenden, den Hals oder die Arme. — 

Die Häufer der Radader beftehen blos in einem von vier 
niedern Pfoften frei getragenen Dache, das mit einem Hänge 
boden verfeben if. Man kann unter bemfelben nur fiten. Dan 
Bettert durch eine viereckige Deffnung. in den obern Raum, worin 
bie Eeine Dabe verwahrt wird. Dean fchläft auf diefem Boden 
oder unten in der offnen Halle, und etliche zeltföcmige offne 
Hütten umher dienen zu abgefonderten Schlafgemächern. Die 
Dächer find von Cocos- oder Pandanusblättern, der Eſtrich ift 
eine Streu von feinen am Strande aufgelefenen Korallen und 
Mufcheltrümmern. Eine bloße grobe Matte dient zum Bett, 

und ein Holzitamm zum Kopffifien. 
j Wir hielten anfangs nicht diefe Däufer, die wir aud oft 
verlaffen fanden, für die fletigen Anfiedelungen der Menſchen. 
Die Schiffer ziehen auf ihren Zunftreichen Booten”*) mit Habe 
und Familie bald. auf die eine, bald auf die andere Inſel, und 
fo verfommelte fih, ala wir erſt mit ihnen. befveumbet waren, 





?) Der Häuptling der Gruppe Ligiep fol hierin eine Ausnahme 
machen und ein ausnehmend feilter Mann fein. 
?9) Der Verfaffer diefer Auffäge uͤberlaͤßt Befugteren, diefe Fahr⸗ 
-zeuge, die im wefentlidyen mit ben oft erwähnten Proad ber Marianen 
Snfeln uͤbereinkommen, kunſtgerecht zu beishreiben. 


immer ber größte Theil ber Bevölkerung einer Gruppe in’ unfes 
ser Nähe. 

Der wildwachſende Pandanus fcheint ein gemeinfchaftliches 
Sut zu fein. Gin Bündel Blätter diefes Baumes (Zeichen des 


Eigenthums) an den Aft gebunden, :woran eine Frucht reift,- 


fihert dem, ber fie entdedt hat, ein Recht darauf, Wir haben 
oft und befonders auf den ärmlichern nördlichen Gruppen diefe 
Frucht, die faft alleinige Nahrung der Radader, gang unreif 
verzehren ſehen. Die Gocosbäume find ein Privateigenthum. 
Man fieht öfters die, fo in der Nähe der Wohnungen mit reis 
fenden Nüffen beladen find, mit einem um ben Stamm berfelben 
durch Bufammentnüpfen ber entgegengefegten Blättchen befefligs 
ten Cocosblatt, das durch Raufchen das Hinanklettern verrathen 
fol, verwahrt. Auf den volfreicheren Gruppen Kaben und Aur 
find oft Bezirke und Baumgärten an Umzaͤunungsſtatt mit einer 
Schnur umzogen. 

Außer der Sorge für Nahrung befchäftigt unfere Freunde 
nur ihre Schifffahrt und ihr Gefang. Ihr Liebftes, ihr einziges 
But find ihre Boote und ihre Trommel, welche fchon ihre Kin⸗ 
derfpiele ausmachen, Sie führen befonders am Abend, im Kreis 
um ein hellloderndes Feuer verfammelt, ihre figenden Liedertänze 
auf. Beraufchende Freude ergreift dann Alle, und Aller Stim: 
men miſchen ſich im Chor. Diefe Lieder gleichen denen der Ds 
Waihier, fie find aber roher, verzerrter, die allmählig gefteiger: 
ten Wellen des Geſanges arten zulegt in Gefchrei aus. 

Wir lernten zuerft und Hauptfächtich auf der Gruppe Otdia 
das anmuthige Volk von Radad kennen. Die Menfchen, die 
uns freundlich einladend entgegen kamen, fehienen uns eine Zeit 
lang, im Gefühl unferer Ueberlrgenheit, zu fcheuen. Die Häupt: 
linge bewiefen den flärkeren Muth, die größere Zuperſicht. Ver⸗ 
frauen machte unfere Freunde nie zubringiich, nie überläftig. 


Die Wergleichung unſeres uͤberſchwaͤnglichen Reichthums und 
ihrer Dürftigkeit erniedrigte fie nie zum Betteln, verführte fie 
felten zum Diebſtahl, ließ fie nie die Treue brechen, wo ihnen 
getraut ward, Wir burchwanbelten täglich einzeln, ohne Waffen 
ihre Infeln, fchliefen bei weggelegten Schätzen (Mefler, Cifen) 
unter ihren Dächern, entfernten uns. auf längeren Zügen auf 
ihren Booten und vertrauten ihrer Gefinnung, wie wir bei uns 
dem wachenden Echuge der Gefege vertrauen. Wir taufchten 
mit ihnen, von ihnen zuerft aufgefordert, unfere Namen. Die 
Menfchen kamen uns, wo mir erfchienen, gaftfreundlich entgegen, 
und reichten uns Cocosnüffe dar. Wir hanbdelten auf Otdia 
nicht, wir befchenkten und wurden beſchenkt. Einzelne fchienen 
zu geben eine gleiche Luft gu haben als wir, und brachten uns 
noch mit feiner Sitte Gefchenke, wann Begengefchente nicht mehr 
zu erwarten waren, Anbere betrugen fich eigennügiger. Wo 
unerhörte Ereigniffe nie überdachte Verbältniffe herbeiführen und 
die Sitte ſchweigt, muß der eigenthümliche Character der Men: 
fchen fich fetbftfländig offenbaren. Die Frauen verhielten fich 
fhampaft und zurüdhaltend, fie entfernten fihb, wo wir uns 
zuerft zeigten, und kamen nur in dem Schuge ber Männer wie: 
der hervor, Gegen unfere Eleinen Geſchenke, Ringe, Glasper⸗ 
len, die fie weniger als wohlricchende Holzfplitter von englifchen 
Bleiftiften zu ſchaͤtzen fchienen, reichten fie uns mit zierkicher Art 
ben Ehmud, den fie eben trugen, dar, ihre Mufchel- und 
Blumenkränze. — Kein Weib von Radack ift je an unfern Bord 
gelommen, 

Uns trat überall das Bild des Friedens bei einem werdenden 
Volke entgegen, wir fahen neue Pflanzungen, fortfehreitende Euls 
tur, viele aufwachfende Kinder bei einer geringen Menfchenzahl, 
zärtlihe Sorgfalt ber Väter für ihre Erzeugten, anmuthige 
leichte Sitten, Bleichheit im Umgang zwifchen Häuptlingen und 





Mannen, Feine Erniedrigung vor Maͤchtigern, "unb bei größerer 
Armut und minderem @elbftvertrauen Teine ber Laſter durch⸗ 
blicken, welche die Bölkerichaften bes äfflicheren Polyneſiens ent⸗ 
fellen. 


Wir erfuhren zuerft auf Aur, daß dieſe Fümmerlich ſich 
nährenden Menfchen auch ihre Kriege führen, daß Herrſch- und 
Eroberungsfucht auch über fie diefen Fluch gebracht. Sie forber: 
ten uns auf, mit unferm furchtbaren Eifen (bie verderblichere 
Wirkung anderer Waffen hatten fie durch uns nicht kennen ge: 
lernt) in ihre blutigen Fehden wie Schickſalsmächte einzugreifen. 


Der gewaltige Lamari ift von Meburo ausgegangen, fich 
alle nörblicheren Infelgruppen Radads mit ben: Waffen zu uns 
terwerfen. Er herrſchet nun über Aur, Kaben unb den Morben 
der Kette, und hat auf Aur feinen Gig, Die von Meburo und 
Arno führen gegen ihn und fein Reich den Krieg. Ihre Gtreifs 
züge auf dreigig Booten, jedes mit ſechs bis zehn Menfchen bes 
mannt, haben fich bis Otdia erftcedt. Der neulihe Kampf auf 
Zabual hat vier Menfchen das Leben gekoftet, dreien von Seiten 
Meburos, einem von Seiten Aur. In einem frühern Krieges 
zug waren auf bderfelben Inſel gegen zwanzig von jeder Geite 
geblieben. 

Lamari bereifte zu Anfang von 3817 die Imfeln feines 
Gebietes, fein Kriegégeſchwader, eben auch an dreißig Boote 
fort, auf Ayur zufammen zu berufen, von wo aus er gegen 
Meduro ziehen wollte. Wir erwarteten diefen Kürften. auf Eu 
anzutreffen, er. war bereits auf Udirick, bei welcher Gruppe er 
uns in feinem Boote auf offner See befuichte. Als wir gegen 
das Ende defieiben Jahres nach Otdia wieberlamen, war bie 
Kriegsmacht in Aur verfammelt. Lamari hatte die Infel Mes 
ſid verfepit, und — auf andere Gruppen verflagen — Ber⸗ 
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sicht auf bie Werftärkung geleiftet, bie er von daher zu erwar⸗ 
sen hatte. 

Wir werden, was uns von ber Religien, der gefelligen 
Ordnung, ben Bitten und Brauchen unferer Freunde kund ge⸗ 
‚worden, ausführlich berichten. 

Die Bewohmr von Radack verehren einen unfichtbaren Bott 
im Simmel, und bringen Ihm ohne Tempel und Pricfler ein- 
fache Opfer von Früchten dor. In der Sprache bedeutet Jageach 
Matt, der Name des Gottes ift Anis. Bei gu unternehmenden 


1 


Kriegen und ähnlichen Gelegenheiten finden feferliche Opfer flatt; 


die Handlung geſchieht im Freien. Einer aus der Werfamms 
ung, nichteber Chef, weihet dem Botte die Früchte durch Em: 
porhalten und Anrufen; die Sormel iſt: Gidien Anis mne jeo; 
"das lebte Wort wiederholt das verfammelte Vol, Wenn ein 
Hausvater zum Fiſchfang ausfährt ober etwas ihm Wichtiges 
unternimmt, fo opfert er unter ben Seinen. Es giebt auf ver: 
ſchiedenen Inſeln heilige Bäume, Gocnspalmen, in deren Krone 
fih Anis nieberläßt. Um den Fuß eines ſolchen Baumes find 
vier Balken im Biere gelegt. Es fcheint nicht verboten zu fein, 
‚in den Raum, den fie einfchließen, zu treten, und bie Früchte 
des Baumes werben von ben Menſchen gegefien. 

Die Operation bes Tatuirens fleht auf Nabad in Beziehung 
zu dem veligiöfen Glauben, und barf ohne gewiſſe göttliche Zei: 
hen nit unternommen werden.*) Die, welche tatuirt zu wer⸗ 
den begehren, bringen die Nacht in einem Haufe zu, auf welches 





®) Unfere Freunde weigerten fich ſtets unter verfchiedenen Vorwaͤn⸗ 
den, und dieſe Zierde zu ertheilen. Sie fhüsten und oft bie bedenk⸗ 
hen Folgen, das Auffchwellen Der Glieder, das ſchwere Erkrankten 
vor. Einſt befchieb ein Chef auf Aur einen von und, die Nat bei 
ihm zuzubringen, daß er ihn am andern Morgen tatuire; am anbern 
Morgen wid er wiederholt ber Zudringlichkeit feines Gaſtes aus. 


‘der Chef, welcher die Operation vollziehen fol, ben Gott herab 
beſchwoͤrt: ein vernehmbarer Zon, ein Pfeifen fol feine Zuſtim⸗ 
mung kund geben. Bleibt diefed Zeichen aus, fo unterbleibt auch 
die Operation. Daher fie an Etlichen nie vollführt wird. Im 
Fau der Mebertretung würbe bas Meer über die Infel kommen, 
und alles Land untergehen, Vom Meere bebroht wohlbefannte 
Gefahr alle niebern Infeln, und ber religiöfe Glaube verhängt 
oft dieſe Ruthe über die Menfchen. Dagegen heifen aber Bes 
(dwörungen. Kadu hat auf Rabad das Meer bi8 an ben Fuß 
der Cocosbaͤume fteigen fehen, aber es wurbe bei Zeiten befpro- 
hen und trat in feine Grenzen zurüd. Er nannte uns zivei 
Männer und ein Weib, die auf Radack dieſe Beſchwoͤrung ver: 
fteben. ol | 

Die wüfle Infelgruppe Bygar hat ihren eignen Gott. Der 
Gott von Bygar ift blind, er bat zwei junge Söhne, Namens 
Rigabuil, und bie Menfchen, bie Bygar befuchen, nennen 
einander, fo lange fie da find, Rigabuil, damit der blinde 
Sott fie für feine Söhne halte und ihnen Gutes thue. Anis 
darf auf Bygar nicht angerufen werben, der Gott würbe den, 
ber es thäte, mit fchwerer Krankheit und mit Tod fdhlagen. 
Unter einem Baume von Bygar werben Opfer von Früchten, 
Cocos u, f. w. dargebracht. Daß in die Gruben Waſſer quelle, 
helfen wohl und ohne Fehl ausgefprochene Beihwörungsformeln ; 
denn iſt der Erfolg ungünftig, fo iſt etwas verfehen worden und 
die Worte wurden nicht recht gefagt. Es ift überall wie bei 
uns.“) Bei Bygar dürfen bie Hapfifche dem Menſchen nichts 
tun, Gott läßt es nicht zu. Von allen Gruppen Rabads aus 
- wird Bygar über udirick befucht, nur die aus Eilu dürfen es 
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*) Als Beifpiel der Glaube an die Arznei, der letzte, woran der 
Ungläubige noch hängt. 
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nicht unmittelbar. Sie müflen einen Monat auf Udirick verwei⸗ 
len, bevor fie hinfahren, und muͤſſen nach ber Rückkehr einen 
sandern Monat auf derfelben Gruppe verharren, bevor fie von 
dem mitgebrachten Vorrath genießen. — Diefer Vorrath beſteht 
in Fleiſch von Vögeln und Schildkröten, welches erft gebaden 
und fodann an der Sonne getrodinet worden. Der Gebrauch des 
Salzes ift auf Rabad unbekannt. 

Die Ehen, die Beftattung der Todten, bie Gelage, bie bei 
verichiedenen Gelegenheiten angeftellt werden, fcheinen außer Bes 
ziehung mit ber Religion zu fein. Ueber den Begriff der Forts 
dauer nach bem Tode iſt es uns nicht geglüdt, uns mit Kadu 
zu verftänbigen. 

Obgleich den Häuptlingen keine befondere Ehrfurchtsbezeu⸗ 
gung gezollt wird, fo üben fie doch über alles Eigenthum ein 
willkührliches Recht. Wir fahen felbft von uns befchentte Häupt⸗ 
linge gegen Mächtigere unfere Gaben verheimlichen. Sie fchei- 
nen in mehreren Graben einander untergeorbnet zu fein, obne 
daß wir recht diefe Verhältniffe burchfchauen gekonnt. Rarid 
war der mächtigfte auf Dtdia, fein Bater Suursaur, vielleicht 
der. wirktiche Häuptling der Gruppe, lebte auf Aur. Rarid 
und fein Sohn, ein Knabe von ungefähr zehn Jahren, trugen 
allein etliche Streifen von Yandanusblättern, worin Anoten ge: 
Enüpft waren, um ben Hals und es fchien ein Vorrecht zu fein. 
Wir haben ähnliche Streifen in Häufern von Häuptlingen hängen 
feben, die, wie gebörrte Kifchlöpfe, unreife Cocos und Steine, 
das Anfehn geweihter Gegenftände hatten. Die Erbfolge ift nicht 
unmittelbar von dem Bater auf den Sohn, fondern von dem 
Altern Bruder auf den Züngeren, bis nach Ableben Aller ber 
erfigeborne Sohn des Erſten wieder an bie Reihe tritt. — Frauen 
find ausgeſchloſſin. — Wo ein Chef auf eine Infel anfährt, 
wird von feinem Boote aus ein Zeichen gegeben, und feinen Be⸗ 





208 


bärfniffen wird fofort mit dem beften Borhandenen zuvorgekom⸗ 
men. Diefes Zeichen giebt, wer am Borderfchiffe fich befindet, 
indem er den rechten Arm ſchwenkt und ruft. Diefes wurde, 
wo Offiziere der Expedition auf Booten der Eingebornen fuhs 
ten, auch beobachtet. Die Bäuptlinge zeichnen fi) durch freiere 
Bewegungen fa Ihrem Gange aus, bie der gemeine Dann nit 
nachahmen darf. 

Zum Kriege berufen bie Fürfien ihre Mannen, der Häupt: 
Ung jeglicher Gruppe flößt mit feinen Booten zu bem Geſchwa⸗ 
der, man unternimmt mit vereinter Macht eine feindliche Gruppe 
zu überfallen, man landet. Nur auf dem Lande wird gefämpft. 
Die Weiber nehmen Antheil an dem Kriege, nicht nur wo es 
den Feinde auf eignem Boben zu wehren gilt, fonbern auch 
beim Angriff, und fie machen auf dem Geſchwader, obgleich ir 
Minderzapt, doch einen Theil der Krieggmacht aus. Die Män- 
ner ftehen in der Schlacht voran. Ihre Waffen find zum fernen 
Kampf: die Schleuber, die fie ohne Geſchick handhaben, und ein 
an beiden Enden zugefpigter Stab, der, in Bogen gejchleubert, 
wie ber Durchmefler eines vollenden Rades fich in der Luft ſchwingt 
und mit dem Ende, womit er voran fällt, fich einbohrt; zum 
nahen Kampf: ber Wurffpieß, ein fünf Fuß langer Stod, ber 
gefpigt und mit Widerhaken oder Hayfiſchzähnen verfehen ift; 
wir haben ein Eurzes krummes hoͤlzernes Schwerdt, beffen beibe 
Schärfen mit Hapfifchzähnen verfehen find, nur auf Meſid ges 
fehen. Die Weiber bilden unbewaffnet ein zweites Treffen. Etliche 
ihrer rühren nach dem Geheiß des Führers die Trommel, erft in 
Iangfamem abgemefienem Takt (Ringesipinem), wenn von fern 
bie Streiter Wurf auf Wurf wechfeln, dann in verboppelten 
raſchen Schlägen (Pinneneme), wenn Mann gegen Dann im 
Handgemenge fit. Die Weiber werfen Steine mit der bloßen 
Hand, fie flohen im Kampfe ihren Lieben bei und werfen fidh 


fühnend und rettend zwiſchen fie und ben obflegenden Feind. Ges 
fangene Weiber werben verfchont, Männer werden nicht zu Ge⸗ 
fangenen gemacht. Der Dann nimmt den Namen des Yeindes 
an, den er. in der Schlacht erlegt. @ingenommene Infeln wer⸗ 
ben aller Früchte beraubt, aber die Bäume werden gefchont. 
Die Ehen beruhen auf freier Uebereinkunft und koͤnnen, wie 
geichloffen, auch aufgelöfet werben. Gin Dann kann mehrere 
Weiber haben. Das Weib ift die Gefährtin bes Mannes, unb 
fheint in billigem Verhältniß zu dem Haupt der Kamilie fi) 
ihm felbftftändig und frei unterzuordnen. Beim Wandern gehen 
die Männer befchügend voran und die Weiber folgen ihnen. Wo 
gefprochen wird, reden die Männer zuerfl, die Weiber nehmen, 
aufgefordert, Antheil am Gefpräh, und auf fie wird gehört, 
Im Frieden ift ihnen blos, was wir weibliche Arbeiten nennen, 
auferlegt. Die Trommel, die in Allen die Freude erweckt, ift 


in ihrer Hand. Unverheirathete genießen unter dem Schupe ber _ 


Sitte ihrer Freiheit. Das Mädchen bedingt fich Geſchenke von 
dem Manne aus — aber ber Schleier der Schamphaftigkeit ift 
über alle Verhältniffe, die beide Gefchlechter vereinigen, gezogen. 
Wir bemerken, daß die felbft unter Männern auf den Ca⸗ 
tolinen, wie auf den Infeln bes öfltichen Polynefiens, übliche 
Liebkofung durch Beruͤhrung der Nafe auf Radack nur zwiſchen 
Mann und Weib und nur im Schatten, worin Bertraulichkeit 
fich verbirgt, gebräuchlich ift. 

Das Band der ausfchlieplichen Kreundichaft zwifchen zweien 
Männern, welches auf allen Inſeln der erſten Provinz ſich wies 
berfindet, leget auf Rabad dem Freunde bie Verbindlichkeit auf, 
feinem Freunde fein Weib mitzutheilen, verpflichtet ihn aber 
nicht zur Blutrache. 

„Wir erwähnen zögerndb und mit Schaudern eines Geſetzes, 
deſſen Grund uns Kadu in dem draͤngenden Mangel und ber 
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Unfruchtbarkeit. ber. fliefmütterlichen: Erhe angegeben hat. ehe 
Mutter darf: nur drei Kinder erziehen; das vierte, bas fie ges 
bieet, und jebe& darauf folgende fol. fie felbft lebendig vergraben. 
Diefem: Gräuel find. die Familien der Häuptlinge nicht unters 
worfen. uneheliche Kinder werben. übrigen& wie die ehelichen er⸗ 
zogen, Mienn. fie zu: gehen vermögen, nimmt fie ber. Bater zu 
ſich. Wo kein Vater fein Kind anerlennt, bebält eö die Mutter. 
Wenn die: Mutter flirbt, nimmt fich ein. anderes Weib des. Kin⸗ 


des on, 


Die Leichen der Verftorbenen werden in figender Stellung 
mit Schnüren. ganz, umwickelt. Die Häuptlinge werden auf ben 
Inſeln begraben. Ein mit großen Steinen abgemeffener vier: 
ediger Raum bezeichnet unter den Palmen am innern Stranh 
den Ort. Die aus dem Volle werden in das. Meer geworfen, 
Gegen. in der Schlacht gefallene Feinde findet nach ihrem Range 
daffelhe Verfahren ftatt, in. eingepflanzter Stab mit ringförs 
migen. Einfchnitten bezeichnet. dag Grab der Kinder, bie nicht 


Veben durften. Wir haben. felbfl. beide Arten. bir Begräbnifie - 


geſehen. 

Bor langer Zeit hat ſich ein Europäiſches Schiff: bei Kaben 
gezeigt:, und einen Tag lang, ohne eine. Landung: zu verſuchen, 
in: der Nähe: diefer Gruppe verweilt. Den. Häuptling Saurs 
aur, unfer Gaflfreund auf Tabual, iſt au. Borb diefes: Schiffes 
gefiegen, (Mir. bemerken, daß. en zur Zeit La:elidjü. hieß, 
indem. er ſeither feinen: jegigen. Ramen burdy feeundtichen. Tauſch 
von. einem Häuptling. der Inſelkette Nalid erhalten bat, weichen 
mun nad ihm Laelidjü: genannt wird.): Die Eingebornen 
haben von biefem Schiff Eifen und Glasfiherben erhandelt. 
Kadu- befaß ſelbſt auf Aur zwei. diefen Scherben und erinnerte 
Fish deſſen bei. Gelegenheit ähnlicher, die. er-unter uns für feine 
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Freunde aufhob.“) Kein Lied bat das Andenken dieſes Schiffes 
aufbewahrt. Keime Namen: find ber Vergeſſenheit entriſſen. 

Wir find bie erfien Europäer, die auf Mabad gelandet unb 
beffen annruthigee: Volk fennen gelernt. Wir haben aus Granbs 
fag und aus Neigung, aus wirklicher inniger Liebe, vom dem, 
was wir für diefes Volk zu thun vermochten, nicht: zu unters 
kaffen und beftrebt. Wir Hatten: bei: unferm erflen Veſuch unfere 
Freunde auf Otbia in Beſig von. Schweinen, Biegen, zahmen 
Hühnern gelebt, Ignam waren gepflanzt und Melonen und 
Waflermelonen waren aufgegangen und in: gutem Gebeihen. 
Wir fanden:, als wir. nach wenigen Monaten zurädkehrten:, die 
Stelle des Gurtens auf: der Inſel Otdia veröbet und leer, Nicht 
in. fremdes Unkraut war, unfere fromme Abſicht zu bezeugen, 
zurüd geblieben. Die Schweine waren verburflet, bie Hühnen 
waren nicht mehr vorhanden, der Fürft Lamari hatte die Zie⸗ 
gen nach Aur überbracht, und. ſo auch die Igname non. ber 
Inſel Otdia, bie allein der feindlichen Ratte widerfianden, dahin 
verpflangt. Der alte Häuptling Laergaß hatte auf einer In⸗ 
fel feines Gebietes andere von und. bost gepflanzte Igname ent- 
det, Er hatte diefe. Wurzeln wohlſchmeckend gefunden, un | 
nachdem ex fie gegeffen, das Kraut forgfältig wieder gepflunge. 
Diefes Verfahren, weiches: bei dev Cultur ber. Taro beobachtet 
wird, hatte fein Vertrauen getaͤuſcht. 

Der eigentliche Zweck unſeres zweiten Befuches war, unfern 
Freunden wohlthätig zu fein. Wir braditen. ihnen: Biegen, 
Schweine, Bunde, Katzen, zahme Hühner, Bataten aus: den 
SandwichsInfeln (Ipomoea tuberosa Lour. Coch.}, Jams 
(Bioscorea alata), die Melone, die: Waffermelone, Kürbiffe vers 


°) Man kann dad Holz mit Glasſcherben ſchabem, und fiE unge: 
führe wie win den Hobel gebrauchen. Sie haben einen wirklichen erths 
14 * 
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fchlebener Arten, folhe, wovon die Frucht zu Tchäsbaren Gefä- 
fen benutzt, und andere, wovon fie gegeffen wird, das Zuckerrohr, 
die Weinrebe, die Ananas, den Apfelbaum ber Sandwich⸗Inſeln 
- (nicht eine Eugenia), bie Tea root (Dracaena terminalis), den 
Sitronenbaum, und den Samen verfchiedener auf den Sandwich⸗ 
Inſeln nusbarer Bäume, bed Kukui (Aleurites triloba), deſſen 
Rüffe als Kerzen gebrannt werben und Del und Farbeftoff ge 
währen, und zweier ber Sträucherarten, deren Baſt zur Verfer⸗ 
tigung von Zeugen bient u. a. m. 

Wir haben mit frommem Sinn ben Samen auögeftteut, 
defien zu warten unfer Freund Kabu übernommen hat. 

Möge Kabu in feinem fchönen Beruf mit Weisheit und 
Kraft verfahren, möge ihm gelingen, was ohne ihn nicht zu 
hoffen ſtand. Möge der Gute das Gute, was er will, bewirken; 
möge er, der MWohlthäter eines liebenswerthen Volkes, deffen 
Wohlftand begründen, es friedlich und volksthümlich zum Belle: 
ren leiten, und es bald bewegen, ein Natur empörenbes Gefeh 
abzufhmwören, welches nur in der Noth begründet war. 

Wir müflen ed uns geftehen, unfer Freund fteht allein dem 
Reid feiner Ebenbürtigen, der Begehrlichkeit und Macht feiner 
Fürſten blos, und bie Schäge, womit ihn unfere Liebe überhäuft, 
ziehen das Gewitter über fein Haupt zufammen. Unfere Bes 
forgniß Tann noch weiter geben. Der wirkliche Reichthum an 
Eifen, welchen wir mit Luft auf Radack vergeubet, Tann zwifchen 
dem Süden und bem Norden biefer Kette, und zwiſchen ihe und 
Ralick einen verberblichen Krieg fchüren, und Blut die Frucht 
unferer Milde fein. 

Die bürftigen und Gefahr brohenden Riffe Radacks haben 
nichts, was die Europäer anzuziehen vermöchte, und wir wüns 
Then unfern Eindergleihen Freunden Gluͤck, in ihrer Abgefchies 
benheit zu beharren. Die Anmuth ihrer Sitten, bie bolbe 
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Schaam, bie fie ziert, find Blüthen der Natur, die auf keinen 
Begriff von Tugend geftüht find. Sie würben fich unfern Laftern 
teicht bildfam ermeifen, und wie das Opfer unferer Lüfte, unfere 
Verachtung auf fich ziehen. 


' 


Ralick ift nah im Weften von Radack eine ähnliche Kette 
nieberer Infelgruppen, deren Geographie felbft Weibern auf 
Radack geläufig iſt. — Ralick ift fruchtreicher und bevölkerter, 
als Radad. Das Voll, bie Sprache, die Zatuirung find die⸗ 
felben. Es werben Feine Kinder gemorbet, die Frauen ziehen 
nicht mit in den Krieg. Die Menfchen find mwohlhabender, wohls 
genährter ald auf Radack, fie tragen einen noch größeren Ohren⸗ 
fhmud. Etliche Männer werden namentlich angeführt, welche 
bie erweiterten Obrlappen über ben Kopf zu ziehen vermögen. 

Zwiſchen beiden Snfelletten finden Reiſen, feindliche und 
freundliche Berührungen ftatt. Ein Häuptling von Eilu zeigte 
uns Narben von Wunden, die er auf Ralick empfangen; Ralid 
hat auf 50 Booten den Krieg in Rabad geführt, Häuptlinge 
von Radack fuhren hinüber; ein freundfchaftliches Verhaͤltniß 
ward wieder hergeftellt. 

Es ift einmal ein Europäifches Schiff nach Ralid gekommen. 
Dies Schiff foll eine längere Zeit (angeblich ein Jahr) in Odia 
(einer Hauptgruppe diefer Kette) vor Anker gelegen haben. 

Wir vermuthen, daß gleichfalls auf Ralid die ſüdlichern 
Gruppen bie reicheren find. Nicht alle Erzeugniffe, Bananen, 
Wurzeln u. a. m, kommen auf allen Gruppen vor, 
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Repith-Urur wird uns als eine beträchtliche Gruppe 
zieberer Infeln gefchildert, durch haͤuſige von dorther auf ihre 
Riffe verichlagene Boote den Einwohnern von Rabad bekannt. 
Die Boote und die Tracht der Menfchen find auf Repith -Urur 
diefelben ald auf Radack. Die Sprache ift eine eigene, die Ta⸗ 
tuirung ift verfhhieden. Sie nimmt die Seiten des Körpers ein 
und erftredt fich auf das Aeußere der Lenden und Beine. Haus: 
thiere find da nicht, die Brobfrucht, ber Cocos, die Bananen, 
Wurzeln und, wie auf Rabad, bie Frucht des Pandanus, dienen 
zur Nahrung. 

Die Eingebornen von Repith-Urur leben in fortwährendem 
Kriege unter ſich. Der Mann hat fortwährend die Waffen in 
der Hand, und wenn er ſich, um zu eſſen, niederſetzt, ſo legt 
er einen Wurfſpieß zu ſeiner Rechten und einen andern zu ſeiner 
Linken neben ſich. Menſchenfleiſch wird auf Repith-Urur ge⸗ 
geſſen. 

Auf die Infel Relich a) der Kette Ralick kamen einmal vor 
langer Zeit fünf Menſchen aus Repith⸗Urur auf einem Boote 
an. Sie fifchten, und fingen keine Fiſche, an Früchten war Bein 
Mangel, fie fchlachteten einen aus ihrer Zahl, backten und aßen 
ihn. Ein Zweiter ward ebenfo gefchlachtet und verehrt. Die 
Bewohner von Relich bezwangen und tödteten bie drei Uebrigen. 

Auf der Infel Ari der Gruppe Raben tsben ein Dann 
und ein Weib; auf der Gruppe Arno zwei Männer und ein 
Weib aus Repith-Urur, die auf Booten auf Radack getrieben 
find, Gin zweites Weib, weldyes letztere noch bei fich gehabt, 
war zur See während der langen Irrfahrt vor Durft geftorben. 
Diefe fünf Menfchen waren fchon vor Kadu's Ankunft auf 
Radack. Zu feiner Zeit find noch zwei Boote zugleih aus Re⸗ 


A) Diefe Infel fehlt auf der Karte des Deren von Koßebue. 


AH. _ ne — —— — — 


215 


pith⸗Urur auf der Gruppe Aur, mo er ſich beſand, angelangt, 
in jeglichem ein Mann und ein Weib, Sie waren mach ihrer 
Angabe feit neun Monaten zur Gere, unb hatten Fünf Worate 
vom Fifchfange ohne frifched Waſſer geizbt. Die Eingebormen 
von Radad wollten gegen biefe Menfehentreffer zu den Waffen 
greifen. "Die Häuptlinge berhügten die Fremden, ein Chef auf 
Tabual hat einen Mann und ein Weib aufgenommen, ein Chef 
auf Aur die anberen. 





Bogha ift ber Name einer geringen nieberen Infelgruppe, 
welche den Radadern durch folgendes Ereigniß befannt gewors 
den, Ein Weib von Bogha ward, als fie länge dem Riffe von 
einer Inſel biefer Gruppe zu der andern eine Ladung Cocos 
zog, von der Fluth weggeſpült. Ihre Socos dienten ihr zu 
einem Floß und trugen fie; fie trieb mit Wind und Strom an 
Bygar vorüber und ward am fünften Tag auf Udirid ausge⸗ 
worfen. Diefes Weib lebt noch auf der Inſel Tabual, der 
Sruppe Aur. Bogha :erfcheint uns in feiner Abgefondertheft 
als der Sig einer verfchollenen Kolonie von Radack, deren 
Sprache dafelbft geiprochen wird, 

Die von Kapit. Johnſtone auf der Fregatte Cornwallis 
im Jahre 1807 gefehenen und ven uns wieder aufgefuchten Infeln 
im Norden von Radack ıdiefilben nach Krufenftern Beiträge 
zur Dydrographie p. 114. No. 24. und p. 119., die Ferdinand 
Quintana auf dem Edhiffe Maria 1746 und die Naſſauiſche 
Flotte 1625 geſehen, wie auch das Gaspar rico ber alten Karten) 
bilden eine niedere, fichelfömige Gruppe geringen Umfangs, deren 
‚Rundung gegen den Wind gekehrt if. Nur auf der Windfeite 
hat fich Erde auf dem Riffe angefammelt, Cs ragt meift unter 
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dem Winde nadt aus ben Wellen hervor und fenkt fich zu feinem 
@ingange in das innere Meer. Die Infeln bilden eine dicht ges 
drängte Reihe, auf ihnen erfcheint aber die Vegetation bürftig 
und der Socosbaum ragt nirgends empor. 

Das wüfte Anfeben diefer Gruppe und die Menge ber See⸗ 
vögel, der Kregatten, die uns in deren Nähe umfchwärmten 
und auf die rothen Wimpel unferes Schiffs wie auf eine Beute 
fchoffen, überführen uns, daß fie wirklich unbewohnt ifl, und 
wir können nicht unferem Gefährten Kadu beiftimmen, der in 
berfelben Bogha erkennen gewollt. Der Rorboftpaffat und bie 
ſtarke weſtliche Strömung, die wir auf ber Fahrt von Udirid 
bapin empfanden, wie fie in diefem Meerſtrich mit Beftändigkeit 
zu erwarten ift, weifen bei der Gefchichte des Weibes auf Tabual 
eine Öftlichere Lage der Gruppe Bogha an. Sie müßte vielleicht 
noch oͤſtlich von der durch Upirid und Bygar angegebenen Rich⸗ 
tung in geringerer Entfernung von Radack zu ſuchen ſein. 

Daß auf Bogha die Cocosbäume nur niedrig ſeien und bie 
Menfchen Eeine Boote befäßen, mag aus der vorgefaßten Meis 
nung unfetes Freundes, die vor ihm liegenden Inſeln feien eben 
Bogha, in feine Schilterung diefer Gruppe übergegangen fein, 
von der er erſt bei diefer Gelegenheit zu erzählen begann. 





Die Carolinen-Inſeln. 


Der fharffinnige Pedro Bernandez de Quiros 1605 
wollte fübwärts nach ber Mutter fo vieler Inſeln forfchen (en 
demanda de la madre de tantas Islas), bie man fchon damals 
im großen Dcean entbedt hatte. Wir haben dicfe Mutter in 
dem Continent erfannt, in deſſen Oſten man fie antrifft, wie 
man bie Geevögel über bem Winde ber Klippen anteifft, die ihr 
Mutterland find, und zu welchen fie Abends mit der fintenden 
Sonne nad) ihren Neflern zurückkehren, 


Diefes Bild, welches befonders treffend auf die Infeln ber 
erfien Provinz paßt, hat fi) und wieder aufgebrungen, ald wir 
von dem Öftlichen entfernten Radack auf die weftlicheren Caroli⸗ 
nen, von dem ſich verlierenden Kinde zu den Kindern im Schooße 
der Mutter zurüdgefehrt. Uns empfängt eine reichere Natur, 
und daſſelbe Volk ift bei gleicher Lieblichkeit gebildeter. 


Der Meerſtrich, den die Carolinen einnehmen, ift heftigen 
Stürmen unterworfen, bie meift den Wechfel der Monfoons bes 
zeichnen. Diefe Orkane, welche bie Spanier auf den Ppilippinens 
und MarianensInfeln mit dem Zagalifchen Wort Bagyo nennen, 
verwüften zumeilen auf den niedern Inſeln alle Früchte, To daß 
die Menfchen eine Zeitlang fi von dem Fifchfang allein zu er- 
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nähren gezwungen find. Sie befährben bie Infeln felbfl, gegen 
bie fie das Meer empören. Kadu bat auf Mogemug einen 
Drkan erlebt, während bem das Meer eine zwar unbewohnte, 
jedoch mit Cocospalmen und Brodfruchtbäumen bewachiene Infel 
wegfpälte. > 


Herr Wilfon gewährt uns einen Blick über die Natur der 
Pelew⸗Inſeln und deren Erzeugniffe. Cap, das andere weftliche 
hohe Land ber Garolinen, erjcheint uns, obgleich ohne hobe 
Sipfel, als der Sig vullanifcher Kräfte. Die Erdbeben find 
Gäufig und flark, es werben fogar die leicht gebauten Gänfer 
Her Eingebornen davon umgeſtürzt. Die Korallenriffe von Mo⸗ 
gemug und Ulea werden, wenn auf Gap bie Erde bebt, erichüts 
tert, jeboch mit minderer Gewalt. Kadu Hat baffelbe von Zeit 
nicht erfahren. Nach feiner Bemerkung find auf Eap bie Nächte 
bei glei) warmen Tagen viel kühler, als auf Ulea. — Gap 
bringt Schleiffteine hervor, welche die öftllicheren niedern Inſein 
von daher beziehen. Sie find ein freundlicheres Geſchenk der 
Natur, als das Silber, welches Cantova diefer Infel auf 
Zeugniß des dort gebornen Cayal zufchreitt. Kabu erklärt 
uns diefe Sage. Gin weißer Stein wird In den Bergen von 
Cap gefunden, worauf die Häuptlinge ein ausfchließliches Hecht 
haben. Ihre Ehrenfise find davon gemacht. Ein Block bitdet 
den Sig, ein anderer die Rücklehne; Kadu Hat diefen Stein 
gefehen, ed ift nicht Silber, nicht Metall. Ein gelber Stein 
bat auf Pelli (die Pelew = SIufeln) gleiche Würde. Man erinnere 
fih aus Wiifon des als Kriegstrophee entführten Sitzes eines 
Häuptlinges. Ein Töpfertkon wird auf Cap wie auf Pelli bes 
nutzt, e6 werden längliche Gefäße daraus gebrannt. Die Kunfl 
au auf den niedern Inſeln ohne das Material nicht be 

eben. 


Die verſchiedenen nugbasen Palmen her Philippinen (Palma 
brava, Palma de Cabello negro), bie unter den Gewaͤchſen 
der Pelew: Infeln angeführt werben, laſſen uns den Reichtum 
ihrer Flora ermeſſen. Gap genießt mit Pelew die Vorrechte 
eines hoben Landes; wir finben unter den Grzeugniffen von Eap 
bie Arecapalme (Areca Catechu), den Bambus, drei m ben 
Bergen wachfende Baumarten, aus beven Holz man Boote baut, 
wozu auf den niedern SInfeln nur der Brobfruchtbaum gebraucht 
wird; bie Aleurites triloba, ben Wurznetkenbaum (Caryophyllus 
aromatica), ber nicht bloß nicht geachtet, fonbern noch verachtet 
wird, und nebſt zwei andern Bäumen, bie nuglos und bittern 
Geſchmackes find, der Schlechtigkeit und Haͤßlichkeit zur Verglei⸗ 
&ung bient; den Orangenbaum, das Zuckerrohr, und endlich ben 
&urcuma, der freilich auch auf Ulea und ben niebern Inſeln 
vorkoͤmmt, aber in größerem Reichthum auf Gap, Kabu ers 
Tannte auf den Sandwich⸗Inſeln und unter ben auf bie Miffe 
von Radack ausgeworfenen Sämersien viele Arten, bie theils 
auf Gap, theild auch auf den niebern Infeln der Carolinen ein- 
beimifch find. Feis erfreut fich unter allen niedern Inſeln bes 
reichften Bobens und der reichften Flora. Der feines vielfachen 
Nugens wegen aus Eap verpflanzte Bambus ift ba gut fortges 
tommen. Die andern Infelgruppen beziehen ihren Bedarf aus 
Gap. — Ulen und fämmtliche niedere Infeln biefer Meere brin- 
gen viele Pflanzenarten hervor, die auf Rabad nicht find, und 
haben .eine bei weiten üppigere Natur. D. Luis de Torres 
bat fogar Pflangen von Ulea nad Guajan überbradht, die der 
Flora diefes hohen Landes fremd waren. 

Alle diefe Infeln find reich an Brobfruhfbäumen, Wurzeln, 
Bananen. Die Vollsnahrung feheint auf ben niedern Infeln 
auf dem Brobfruchtbaum zu beruhen, von dem nerfchiebene großs 
früchtige Abarten unter verfihiebenen Namen .cultivirt werden. 
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Die Wurzeln machen anf ben hoben Landen die Volksnahrung 
aus. Die füße Kartoffel (Camotes) *), bie nebfi dem Samen 
anderer nugbarer Pflanzen Cayal, drei feiner Brüber unb 
fein Vater Eorr von den Bifayas (Philippinen-Infeln), wohin 
fie verfchlagen worben, nad Eap zurück brachten, und von wo 
fie fih auf andere Infeln verbreitet bat (f. Cantova), koͤmmt 
nah Kadu auf Ulea nicht fort. Die Wurzel der Arum-Arten 
erreicht nur auf dem Hohen Eande und allenfalls auf Feis ihr 
volles Wachſthum. Auf den Pelew:Infeln werben verfchiebene 
Varietäten der einen Art angebaut, von denen etliche zu einer 
außerorbentlichen Größe gelangen ”*). — Der Pandanus wählt 
auf allen Garolinen, ohne daß feine Frucht gegeſſen ober nur 
zum Schmud benugt werbe. Es kömmt Feine ber verebelten 
Abarten vor. Die Agricultur von Eap muß unvergleichlich fein. 
Schwimmende Arum- Gärten werben da auf den Wäflern, auf 
Holz: und Bambusflößen Tünftlich angelegt. 

Der Pifang wird nicht fowohl der Frucht als feiner Faſern 
wegen cultivirt, aus welchen bie Weiber zierliche, mattenähnliche 
Beuge ober zeugähnliche Matten zu weben ober zu flechten vers 
ftehen. Die Stüde biefer Zeuge find in Geftalt eines türkifchen 
Shawls, eine Elle breit und etliche Ellen lang. Eingeſchlagene 
fhwarze Faͤden bilden zierliche durchwirkte Muſter an beiden 
Enden, und die Fäden des Aufzuges hängen als Franzen heraus. 
Diele Zeuge werben zuweilen mit Curcuma gefärbt. In der 
Reifebefchreibung des Capit. James Wilfon, der im Duff 


?) Die Spanier nennen die füßen Wurzeln Camotes, und es 
fheint, daß fie dieſes Wort von ben Sprachen der Philippinen ent- 
lehnt haben. Der Camote der Tagalen und Bifayad war auf dieſen 
Snfeln vor der Eroberung angebaut. 

*°) Im Account of the Pelew-Islands fteht überall Pawa, d. i. 
Dioscorea irrig für Tara ober Aram Lin. 
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3797 mit den Infulanern ber Provinz von Ulen vertehrte, werben 
diefe Zeuge befchrieben, und die Kunft fie zw verfertigen ohne 
allen Grund der Belehrung der Spanifchen Miffionare zuge⸗ 
fihrieben *). Die WBananenpflange wird nah Kadu .meifl, 
bevor fie Früchte getragen, zur Gewinnung ber Faſern abges 
fehnitten. 

Eine andere Pflanze, eine Malvacea, liefert einen Baſt, 
ber ebenfalls auf einigen Inſeln zu ähnlichen Zeugen verars 
beitet wird ). 

Der Papier: Maulbeerbaum und die Baflzeuge von D⸗Waihi 
waren Kadu gleich unbekannt*). Die Curcumawurzel wird 
zu einem Pulver geraſpelt, welches einen betraͤchtlichen Handels⸗ 
zweig von Eap ausmacht. Sich die Haut mit dieſem Pulver 
zu faͤrben, iſt von Tuch im Oſten bis Pelli im Weſten eine all⸗ 
gemeine Sitte, die auf den ſuͤdweſtlich von den Pelew⸗Inſeln ge⸗ 
legenen Gruppen nicht herrſcht und auch auf den Marianen⸗Inſeln 


e) Wir erklaͤren und leicht, daß die Eingebornen das Eiſen mit 
dem Namen begehrten, unter welchem Luito neun Jahre früher 
vieles von ben Europäern auf Guajan erhalten hatte. (Lulu Gha- 
mori, für Parang Ulea.) Wir begreifen aber nit, daß die mitge- 
theilten Zahlen aus keinem ber und bekannten Dialekte biefer Meere 
find. Wir erkennen nur die allgemeinen Wurzeln des Sprachſtammes 
darin. 

»*) Eine Stelle in Cantova's Brief beflärkt und in ber Ver⸗ 
muthung, daß die unfruhtbare Bananenart, die auf den Philippinen 
eigends ihres Flachſes wegen cultivirt wird, gleichfalUs auf den Ca⸗ 
zolinen fi) vorfindef. „Mettre en oeuvre une espöce de Plage sauvage 
et un autre arbre qui s’appelle Balibago pour en faire de ia toile,‘* 

eee) Eine Stelle in Pigafetta moͤchte auf die Vermuthung 
bringen, baß die Eleine Schürze Mr Weiber auf den Marianen: Infeln 
Baſtzeug geweſen fei. „Toile ou plutöt öcorce mince comme da 
papier que l'on tire de Paubier du palmier.“ G. 61 ber franz. 
Ausgabe. 


wicht herrſchte. So ſchmücken ſich die Weiber jeberzeit, und. die 
Männer bei Feſten, ober, wo Krieg herrſcht, zum Kampf; fe 
werben bie Leichen: zur Beflattung geſchmückt. — Die Sitte, 
den Betel zu kaͤuen und: bie Zähne ſchwarz zu färben, iſt auss 
fehlieslich auf Pelli, Rgoli, Exp und bie Diarianen : Infen, 
wo fie urfprünglich auch war, befchräntt. Süßer Syrup wire 
aus ben Baft der Kocaspalme nur auf ben: Pelew⸗Inſeln ges 
wonwen. Das Trinken des Kava und ber Gebrauch des Salzes 
find allen diefen Infeln gleich fremb. 

Es finden ſich auf Feiner ber: Inſeln ber erflen Provinz bed 
großen Decand andere Sausthiere, als bie, fo bie Quvopder 
dahin: gebracht. Wir laffen Wilfon über die Pelew⸗VgInſeln 
berichten. — Nah Kadu iſt vor langer, langer Zeit ein- großes 
Shi auf Mogemug gekommen, welches daſelbſt Katzen zurück⸗ 
gelaffen: hat. Die Art biefer Thiere hat ſich von Mogemug aus 
nach Wellen: bis Pelli, nach Oſten bis Ulea verbreitet. Sie wer: 
den auf dieſen Inſeln mit dem Spaniſchen Namen Gato be⸗ 
nannt. Von einem ſehr bejahrten Greiſe auf Mogemug haben 
Menſchen aus Gap: und aus Ulea, hat Kadu ſelbſt: in ber 
Sprache jener Fremden von Eins bis Zehn: zaͤhlen gelernt. So 
weit zählt er wirklich auf Spaniſch mit. Geläufigkeit und reiner 
Ausſprache. Er hat ferner. auf Mogemug zwei große irbene Ben 
fäße (drei bis vier Fuß Hoch) gefehen, die von jenem Schiffe 
herrühren, — Wir haben Tonft- von ber Miffion von Cantova 
auf Mogemug Fein. anderes Andenken aufgefpürt. Won bem auf 
der Iufel Falalep zurücgebliebenen, Gechüs bat Sahu nichts 
vernommen *). 








*) Caſchattel, Herr von Mogemug zur Zeit: des Brief von 
Cantova, war Kadu dem Namen nad) al8 ein Längft verſtorbener 
Häuptling diefer Gruppe wohl befannt. 
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Dee Trichechns Dagong kommt in den Gewaͤſſern bes 
Pelew-JInſeln, wie in denen ber Philippinen s Infeln ver. 

Gantova erwähnt der Jagd, meiche bie Vewohner ber 
niedbern Inſeln auf den Walfiih machen, (&8. möchte vielleicht, 
was er davon berichtet, auf die Deiphinenjagd zu: beziehen ſein. 
Es kommen drei Arten Delphinen mit weißen, rothen, ſchwar— 
zen Bäuchen. in dieſem Meerftriche vor, Wenn. bie von Ulea 
biefe Thiere gemahr werben, fo gehen Heine Boote, gegen achtzig 
an der Zahl, in. die See, umzingeln. bie Heerde, treiben felbige 
gegen das Land, und wenn fie fich bem hinreichend genähert, bes 
läftigen fie die Thiere mit Steinwürfen, bis fie fich auf ben 
Strand werfen. So wird man ihrer in großer Anzahl habhaft. 
Ihr Fleiſch wird gern gegeffen. Bei dem Zerfchneiden find Eunft- 
gerechte Schnitte zu beobachten. Ein falſcher Schnitt entfernt 
die Thiere auf eine gewiffe Zeit von der Inſel. Zu SpiligE, 
wo das Riff nur einen fehmalen Eingang hat, werben die Thiere 
in die Laguna getrieben, und es wird Feines getödtet, bis fie 
fi in gehöriger Anzahl (gegen ein halbes Hundert) eingefangen 
haben. Auf den zu Ulea gehörigen Inſeln wird diefe Zreibjagb 
mit befonderem Erfolg ausgeübt, Man verfteht auf anberen die 
Kunft nicht fo gut, Die Delphine fleigen zumeilem in die Flüſſe 
von Eap hinauf, man verfperrt ihnen dann die Rückkehr mit 
Neben und fie werben barpunitt °). 

Das Huhn findet fih auf allen Karolinen= Infeln, ohne 
baß man daraus befonderen Augen zu ziehen verftünde. Wir 
müflen gegen Camtova, der uns: Berichte non: Eingebornen 
von Eap ſelbſt mittheilt und fagt:, daß. eine Art von: Eroco⸗ 








°) Die von Eap. haben zum Fifhfang größere Netze, derglei⸗ 
chen auf den niedern Inſeln nit üblih und vermuthlich nicht an- 
wendbar find, 
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dilen daſelbſt angebetet ober verehrt werbe, das Zeugniß von 
Kadu ausführlich anführen. 

Auf Pelli (den Pelew-Infeln) Tommt eine Art Grocobil 
vor, Ga-ut genannt (Ye-use nah Wilfon). Der Ga-ut hält 
fi beftändig im Waſſer auf und hat einen zufammengedrüdten 
Shwanz. Die Kinderftimmen ähnlichen Zöne, die dieſes gefähr- 
liche Thier Hervorbringt, möchten Unkundige verloden. Der 
Ga-ut von Pelli wird auf Eap nicht angetroffen. Es hat fi 
nur einmal ciner ba gezeigt und iſt getöbtet worben, nachbem 
er ein Weib verfchlungen hatte. 


Eine große Art Eidechfe, Kaluv genannt, kommt auf Pelli und 
Eap vor, und zwar ausfchlieglich auf diefen Infeln, und namentlich 
nicht auf Zeis. Der Kalurv ift viel Eleiner als der Ga-ut, und 
fein Schwanz ift rund. Er gebt zwar in das Wafler, wo er 
Menfchen gefährlich werden kann, und frißt Fifche, er hält fich 
aber meift auf dem Lande auf und Eriecht auf die Bäume, wo 
er während der Zageshige ſchläft. Kadu erkannte ben Kaluv 
in der Figur ber Lacerta Monitor, die Sonini und Las 
treille in den Suites à Buflon geben; das Kleifch diefes Thieres 
gilt auf Eap für giftig und wird nicht gegeflen. Die Eingebornen 
meinen, man flürbe davon; fie tödten aber das hier, wo fie Zönnen. 
Boele, der angenommene Sohn des Häuptlings und Prieſter 


bes Gebietes Kattepar, und feine Gefährten (unmaßgeblih Eu: 


ropaͤer) aßen das Fleiſch ohne Aergerniß, wie ohne boͤſe Folgen. 


Unter den Inſekten von Gap, die auf andern Inſeln nicht 
vorlommen, führt Kabu einen fehr großen Scorpion an, beffen 
angeblich tödtlicher Stich durch den Saft von Kräutern geheilt 
wird, und eine Kleine Art Lampyris, die nur in etlichen Gebieten 
angetroffen wird. Der Floh war Kadu, bevor er zu uns kam, 
völlig unbekannt. . 
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Eiſen wird von ausgeworfenen Schiffeträimmern auf Ulen, 
Cap und. andern Infeln in veicherer Menge, als auf Rar 
dad gewonnen. Es foll auf den. Infeln im Suͤdweſten von 
Pelli gar nicht vorkommen. Das Treibholz wird überall vers 
nachlaͤſſigt. I 

Eanto va erwähnt einer Miſchung verſchiedener Menſchen⸗ 
racen auf den Carolinen, von der unſere Nachrichten ſchweigen. 
Wohl möchten Papuas aus den füdlichen Landen durch irgend 
einen Zufall, und etliche Europäer, Martin Lopez und feine 
Gefährten, oder Andere auf andern Wegen auf diefe Infeln ges 
langt fein, wie feit der Zeit es häufiger gefchehen ifl. Die 
Race der Eingebornen ift aber die, fo auf allen Infeln des 
großen Dceand verbreitet if: Ihr Haar fcheint krauſer-lockig 
zu fein, als das der Radacker. Alle laffen es lang wachfen und 
legen auf diefe natürliche Zierde einen befonderen Werth. Es 
wirb nur auf Gap den Kindern abgefchnitten. 

Nah Kadu's Bemerkung find die Bewohner ded Gebietes 
Summagi auf'Eap von ausnehmend einer Statur. Mißger 
burten und natürliche Fehler find nach demſelben auf diefer Inſel 
merkwürdig häufig, Er führte uns als Beifpiele an: einen 
Mann ohne Arme, deffen Kopf außerordentlich groß ift, einen 
ohne Hände, einen andern ohne Daumen, einen Menfchen mit 
nur einem Bein, Haſenſcharten und Zaubfiumme*). Selbſt 
minder auffallende Fälle find auf andern Inſeln viel: feltener. 
Eine Krankheit, weiche die Europäer auf ben mehrften Inſeln 
der. Südfee: verbreitet haben-, fcheint nach Kadu auf Ulea nicht 
unbelannt zu fein. 


2) Auch auf Eap hat Kadu einen monftruöfen Kaluv gefehen, 
bee zwei Schmänze und zwei Zungen hatte. 


II. 15 
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Die Menfchen find im Allgemeinen auf den Garolinen wohls 
genährter und flärker, als auf Radack. Die Zatuirung ift 
überall willkührlich und in keiner Beziehung mit dem religiöfen 
Slauben. Die Häuptlinge find mehr, als das Volk, tatuirt. 
Ein Stüd Bananenzeug, ungefähr wie dad Maro von O⸗Waihi 
und D=-XZaheiti getragen, ift das bräudliche Kleid, nur auf 
Pelli gehen bie Männer völlig nadt, wie es auch ehemals auf 
den MarianensÜnfeln der KaU war. Der Ohrenfhmud ber 
NRadader wird nur auf Pelli nicht getragen. Der Nafenknorpel 
wird zum Durchflechen wohlriechender Blumen durchbohrt. Das 
Armband aus dem Knochen des Trichechus Dugong, das bie 
Häuptlinge der Pelew : Infeln tragen, ift aus H. Wilfon be 
tannt. Die Häuptlinge von Eap tragen ein ähnliches breiteres 
Armband, das aus einer Mufchel gefchliffen ift. 


Die Häufer find überall groß und gefchloffen. Man kann 
ohne fi) zu büden zu den Thüren eingehen, Gepflafterte Wege 
und vieredige Pläge vor den Häufern der Häuptlinge finden fi 
auf Eap, wie auf den Pelew: Infeln, wo wir fie dur 9. 
Milfon Eennen gelernt. 


Wir müflen bdiefes muthige Schiffervolk zuerft auf feinen 
Booten betrachten. 


Bon gleicher Bauart mit den Booten von Ulea find nad 
Kadu die von Nugor und Tuch, deren Völker durch ihre 
Sprachen abgefondert find, und bie von den gleichrebenden nie⸗ 
dern Snfeln bis Ulea, Keis und Mogemug. Die anders rebens 
den Einwohner von Savonnemuſoch zwifchen Nugor und Tuch 
unternehmen Eeine weite Seereifen und möchten andere Boote 
haben. Die Vergleihung, welhe Cantova gwifchen ben 
Booten ber Carolinen und denen der Marianen anftellt, läßt 
uns auf diefe zurüdichliegen, Die Boote der Marianen waren 
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ähnlih denen von Ulea, jedoch vorgüglicher, und befier 
&egler?). 

Die Bauart ber Boote don Eap und Ngoli weicht wenig 
von ber von Ulea ab. Die Eingebornen von Eap gebrauchen 
aber gern Boote aud Ulea, bie fie fich auf dem Wege des Dans 
dels verfchaffen. Pelli hat eine eigene Bauart, und bie niebern 
Inſeln im Südoſten von Pelli wieder eine andere. SPelli und 
biefe Infeln ftehen in der Schifffahrt nah, und ihre Boote bes 
fuchen die Öftlicheren Inſeln nicht. 

Die kühnften Seefahrer find die Eingebornen von Ulea und 
den umliegenden Infeln, bie auch Cantova für gefitteter, als 
bie übrigen hält”). Das Triebrad der Schifffahrt iſt der Han⸗ 
del. — Wie Hauptgegenflände des Handels find: Gifen, Boote, 
Zeuge und Curcumapulver. — Wir haben an anderem Drte 


*) Die zwei Boote, die Cantova gefehen, waren mit vier ans, 
dern auf der Reife von Fatoilep nad) Ulen von dem Weſtwinde er- 
griffen und zerftreut worden. Die meiflen Menſchen darin waren 
Eingeborne beider benannten Gruppen, und wir nehmen an, bie 
Boote felbft freien von diefen Infeln geweſen. Das erfte größere Boot, 
welches 24 Menfchen trug, drei Kajüten hatte, und feiner Merkwuͤr⸗ 
digkeit wegen forgfältig befchrieben wird, heißt: Une barque £&trangere 
peu differente des barques marianoises, mais plus haute, das andere 
kleinere, une barque ötrangere gaoique semblable à celle des tles Ma- 
xianes. Es heißt ferner, wo die Entfernung der Snfeln unter fi 
gefhägt werden ſoll: J’ai fait attention & la construction de leura 
bargnes qui n’ont pas la legeretö de celles des Marianes, und wir 
glauben feines Ortes bewieſen zu haben, daß, wo kein anderer Maaß⸗ 
Rab gegeben war, die'Entfernungen nody zu groß angenommen worben 
find, Ulea ift ſeibſt in geringerem Abſtand von Guajan niedergeſetzt, 
anſcheinlich wegen der falſchen Beſtimmung von Fatoilep durch Sean 
Rodriguez 1696, auf die id Cantova verlafften hat. 

*°?) Les habitants de l’isie d’Ulea et des isles voisines m’ont paru 
plus cirilises et plus raisonnables’ que les autres. 
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von bem Handel mit Guajan gefprochen, mofeldft: bie von Ulea 
bauptfächlich Boote gegen Eifen verlaufen, Die von Feis, Gap 
und Mogemug holen. Boote in: Ulen. gegen Curcumapulver. 
Die von den äftlicheren: Inſeln haben ben Beohfruchtbaum im 
Ueberfluß, und. bauen alle ihre Boate felbftz bie von Nugor und 
Tuch holen in Ulea Eiſen gegen Zeuge. Die: von Ulea fahren 
auch gegen Tuch und Nugor; die von Savonnemuſoch werben 
auf diefen. Reifen beſucht, ohne ſelbſt andere Inſeln zu beflichen. 
An Pelli wird das Eifen, welches: bie. Europäer dorthin bringen, 
gegen Eurcuma eingehanbelt. Auf dem. fühmellicheren Inſel⸗ 
gruppen werben Zeuge gegen: GEiſen, welches ihnen fehlt, einge 
taufht. Ein Gefchmaber von. zehn Segeln, fünf aus Mögemug 
und fünf aus Gap, vollbrachte diefe Reife; die Seefahrer ſelbſt 
bat Kadu auf Eap perfönlich gefannt: . 

Ihrer Schifffahrt dient zur Leiterin bie Kenntnig des ge 
ſtirnten Himmels, den fie in verfchiedene Gonftellationen eintheis 
len, deren. jebe ihren befonberen Namen hat”). 

Sie fcheinen auf jeder Fahrt den Auf: ober Niedergang 
eines andern Geſtirns zu:beobachten.. Ein mißgebsuteter Ausbrud 
von Cantova hat ihnen irrig die. Kenntniß des Magnetnadel 
zufchreiben Laffen”*). Cantova meint. nur die Eintheilung bes 
Gefichtöfreifes in zmölf Punkte, mis. mir. fie nebft andern Be⸗ 
nennungen. der. Rumben. und. Winde in: unferm Bocabularia nach 
D. Luis de Torres uns Kadu mitgetheilt Haben. Der 
Steuermann eines Booted leget nad Don Luis ein Stückchen 
Holz, einen Heinen Stab, flach. vor fih hin, und glauht von 
demſelhen geleitet: zu merben, tale: min vnn ben Campas. Es 


*) Nach Cantona wird die Sternkunde gelehrk: Le: mmitze a 
une: Sphöre,, ol sont traeös les pringipaux, astres, 
?*) Js se servent d'une boussale, qui a, danze..aifeg. do vent. 
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tft uns nicht unbegreiflüch, daß biefer Stab im Moment der 
Beobachtung geftellt, im Gebiet fehr beftändiger Winde ‘den 
gegen den Wind zu haltenden Curs zu verfinnlichen dienen könne, 

Man zählt auf ben Garolinen=Infeln Rage und Monde, 
und theilt das Jahr nad) der Wiederkehr und dem Verſchwinden 
ber Geſtirne in feine Jahrszeiten ein. Niemand aber zählt bie 
Jahre. Das Vergangene ift ja vergangen, das Lieb nennet bie 
Namen, die der. Aufbewahrung werth gefchienen, und forglos 
wallet 'man den Strom hinab”). 

Kadu wußte eben fo wenig ſein :eignes Alter, als jeder 
Inſulaner des öftlicheren Polyneſiens. — Das Leben bdiefer In⸗ 
fulaner, unbedächtlich, entfchloffen, und dem Moment gehörend, 
ift vieler der Quaalen bar, bie das unfere untergraben. Als 
wir Kadu von dem unter uns nicht beifpiellofen - Selbfimorde 
erzählten, glaubte er fich verhört zu haben, und es blieb für 
ihn eins der ‚Tächerlichften Dinge, die ee von und vernommen. 
Aber fie find, und aus bdenfelben Gründen, frember planmäßiger 
Bedrüdung unduldfam, und die Gefchichte hat ben Selbſtmord 
des Volkes der Marianen, unter ben Spaniern (den Boten bes 
Evangelii?), in ihr Buch aufgezeichnet. 

Es werben auf allen Carolinen-Inſeln nur unfichtbare himm⸗ 
liche Götter geglaubt. — Nirgends werden Figuren ‚der Götter 
gemacht, nirgends Menfchenwerke oder Eörperlihe Sachen ver: 
ehrt. Kadu war in ber Theoſophie feines Volkes wenig be⸗ 
wandert, Was wir ihm Hier nacherzählen, läßt vieles zu wüns 
fchen übrig und bedarf vielleicht der Kritik. Wir haben nad) 
ihm das Wort Tautup (Tahutup, Cant.), auf Radad Jageach, 
buch das Wort Gott überfegen :zu müſſen geglaubt. Nad) 


®) „Carpe diem.“ 
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Cantova find die Tahutup abgefchiedene Seelen, die als 
Schupgeifter betrachtet werben. 

Der Bott (Tautup) von Ulea, Mogemug, Cap und Ngoli 
heißt Engalap, ber von Fels: Rongala, der von Elath und 
Lamureck Fuss, der von der wüften Infel Fajo: Lage. — 

Sft Engalap ber Eliulep von @antova, Aluelap von 
D. Luis de Torres, der große Gott? 

Menfchen haben Engalap nie gefehen. Die Väter haben 
die Kunde von ihm den Kindern überliefert. — Er befucht ab: 
wechfelnd die Infeln, wo er anerkannt wird, Die Zeit feiner 
Gegenwart fcheint die der Fruchtbarkeit zu fein. Er ift mit 
Rongala, dem Gott von eis, durch Freundfchaft verbunden; 
fie befuchen gaftfreundtich einander, Mit Fuss, dem Bott von 
Lamureck, fcheint er in keinem Verhältniß zu flehen. 

Es giebt auf Ulea nnd den öftlicheren Inſeln (Kamureck zc.) 
weber Zempel noch Priefter, und es finden da keine feierliche 
Opfer flatt. Auf Mogemug, Eap und Ngoli find eigene Tem: 
pel erbaut, Opfer werden dargebracht, und es giebt einen reli: 
giöfen Dienft. 

Kadu hat uns berichtet, wie er es auf Eap, wo er fid 
lange aufgehalten, befunden hat, und er behauptet, daß es auf 
beiden nächften Gruppen fich ebenfo verhält. Es haben beide 
Gefhlechter andere Tempel und andere Opferzeiten. Bei ben 
Opfern der Weiber ift kein Mann gegenwärtig. Bei ben Opfern 
der Männer ift der Häuptling der Opfernde. Er weihet dem 
Sott durch Emporhaktten und Anrufen eine Frucht jeglicher Art 
und einen Fifh. Die Formel if: Wareganam gure Tautup; 
dad Volk wiederholt das legte Wort. Die geopferten Früchte 
werben nicht verzehrt, fondern in dem Tempel weggelegt. Die 
Menfchen bleiben zu diefen Opfern einen Monat lang im Tem: 
pel verſammelt und abgeſchieden, wo ſie ihre Nahrung von 
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Außen ber erhalten. Jeder weihet von allen Fruͤchten ober 
Fifchen, die er während der Zeit verzehrt, ben erften Biffen nach 
obigem Brauche ein, und wirft dann ſolchen ungenoffen weg. Ge⸗ 
fänge oder Zänze finden in dem Zempel nicht flatt. Diefe Feier⸗ 
lichkeit wird abwechfelnd einen Monat in einem Gebiete, den fol: 
genden in einem andern gehalten. Kadu hat, als ein Fremder, 
ber Zeier im Tempel nicht beigewohnt. Er ift in benfelben nie 
eingetreten. Der ift außer den Opferzeiten jedem andern als 
dem Häuptling und Priefter verboten. (Matamat.) 

Rongala hat zu Zeis Eeine Tempel. Es giebt aber Zeiten, 
wo er auf die Infel herabfteigt und unfichtbar im Walde gegen 
wärtig if. Dann dürfen die Menſchen nicht laut fprechen oder 
gehen, dann nähern fie fich dem Walde nur mit Curcuma ge: 
färbt und feftlich gefhmüdt. 

Wir theilen die Göttelehre von Ulea nach Don Luis de 
Torres getreu und ausführlib mit. Cantova, den mir 
hier zu vergleichen bitten, erzählt die Abflammung der Götter 
faft auf diefelbe Weife, und etwas vollftändiger. Die Lliebliche 
Mythe von Dlifat ift völlig neu. 

Angebetet werben drei Perfonen im Himmel, Aluelap, Lu- 
geleng und Olifat. Der Urfprung aller Dinge ift aber, wie 
folgt. Bor allen Zeiten war ein Götterweib, Ligopup geheißen. 
Diefe wird für die Erfchafferin der Welt gehalten). Sie gebar 
Aluelap, den Herrn alles Wiffens, den Herrn ber Herrlichkeit, 
den Bater von Lugeleng ’*). Wer aber Lugeleng’s Mutter, 





°) Nah Cantova Ligopud Schwefter und nit Mutter von 
Eliulep (Aluelap T.) Erſchafferin der Menfhen. Die eriten der 
Sötter find aber Sabueur und fein Weib Halmelul, Eitern von Eliulep 
und Ligopud, 

20) Lugueileng nach Cantova, ber defien Mutter nennt Leteu- 
hieul aus Ulea gebürtig. 
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und wie deffen Geburt gewefen, weiß man hit. Lugeleng 
hatte gwei Weiber, eine tm Himmel unb eine auf Erden. Die 
himmlifche hieß Hamulul, die icdifche Tarisso, die an Schoͤn⸗ 
heit und andern natürlichen Gaben fonder Gleichen war. 

Tarisso gebar Olifat*) nach vier Tagen Schwangerfihaft 
aus ihrer Scheitel. Olifat entlief fogleich nad) feiner Geburt, 
und man folgte ihm nach, um ihn von dem Blute zu reinigen. 
Er aber fagte: er wolle felber es thun, und litt nicht, dag man 
ihn berühre. Er veinigte fid) an dem Stamme ber Palmbäume, 
an denen er vorbei lief, daher fie ihre röthliche Farbe behalten. 
Dean rief ihm zu und verfolgte ihn, um ihm die Nabelfchnur 
abzufchneiden. Er aber biß fie fich felber ab; er fagte, er wolle 
felber für ſich forgen, und ließ ſich von einem Sterblichen be⸗ 
rühren. Er gedachte, wie ed Brauch fei, den NWeugebornen bie 
Milch der jungen Socosnuß trinken zu lafjen, und kam zu feiner 
Mutter, die ihm den Gocos zu trinken reichte. Er trank und 
wandte die Kugen gegen den Himmel, worin er feinen Vater 
Lugeleng gewahrte, welcher nad ihm rief. Da folgte er dem 
Rufe feines Vaters, und feine Mutter mit ihm. Alſo fchieden 
beide von der Welt. Wie Olifat in dem Himmel angelangt war, 
begegnete er dafelbft etlichen Kindern, die mit einem Hayfiſche 
Spielten, welchem fie eine Schnur um ben Schwanz gebunden 
hatten. „Er ftelite fih, um unerkannt zu bleiben, ausfägig an. 
Da hielten ihn die Kinder fern von fi) umd berührten ihn nit. 
Er begehrte von ihnen den Fiſch, um auch bamit zu fpielen, und 
fie verweigerten ihm benfelben. Einer jedoch erbarmte ſich feiner 
und reichte ihm die Schnur, woran ber Fiſch gebunden war. 

%) 'Qulefat, Cant. Er nennt die Meiber von Luguetleng nicht, 
läßt aber Die irdifhe Mutter von Oulefat aus der Infel der Provinz 
von Hogoleu gebürtig fein. — Diefe Infel iſt dem Kadu unbelannt; 
fie heißt Felalu auf der Karte von D. &, de Torres. 


Gr ſpielte eine Welle damit und gab ihn fobann ben Kindern 
wieder, fie ermahnend, fi nicht zu fürchten, ſondern fort zu 
fpielen. Der Fiſch werde ihnen nichts thun. Er big aber alle 
dis auf den, der ſich dem Olifat gefällig erwiefen. Olifat hatte 
dem Hapfiſch, der zuvor keine Bähne gehabt und unfchädlich ge: 
weſen, geflucht. Alſo ging er fürrder durch ben Himmel, feinen 
Fluch bei ähnlichen Gelegenheiten allen Kreaturen ertheilend, 
weil man Ihn in der Herrlichkeit reizte. Da einer Ihn kannte, 
und er gu feinem Water noch nicht gefommen, ber allein ihn er⸗ 
Tennen Eonnte, ftellte man feinem Leben nach. Er kam an einen 
Drt, da ein großes Haus ‚gebaut wurbe; er begehrte von ben 
Hrbeitern ein Meffer, um Gocosblätter für das Dach fehneiden 
zu helfen; fie fühlugen es ihm aber ab; einer jedoch reichte es 
ihm, und er fehnitt fich eine Laſt Blätter; aber er verfluchte alle 
Arbeiter, bis auf den, der ihm bebülflich geweſen, daß fie re⸗ 
gungslos zu Bildſaͤulen erflarrten. Lugeleng aber, ber Herr 
dos Baues, erkundigte fich nach feinen Arbeitern, und es wurbe 
ihm berichtet, wasmaßen biefelben regungslos wie WBildfäulen ers 
flarrt jeien. Daran erkannten Lugeleng und Aluelap, daß Oli- 
fat im Dimmel wanbelte. Sie fragten den Mann, ber noch bei 
der Arbeit gefchäftig Socosblätter zu dem Bau trug: ob er nichts 
umber gefehen, und er antwortete: er habe nichts gefehen, denn 
einen Sanduru (eine Art Uferläufer), in welchen Bogel fich 
Olifat verwandelt hatte. Cie ſchickten ‚den Mann aus, den 
Canduru gu rufen; als er es aber that, erſchrak ber Vogel 
ob ber Stimme, und flog davon. — Der Mann berichtete das, 
und die Götter fragten ihn, was er denn bem Vogel entboten. 
Er antwortete: er Habe ihn kommen heißen. Gie fihiekten ihn 
abermals aus, und unterwiefen ihn, den Vogel ſich ‚entfernen zu 
beißen, weil er den Häuptern hinderlich ſei. Er that es alfo 
und der Vogel kam alsbald herbei. Er verbot ihm ferner hin: 
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einzugeben, und fich in Gegenwart ber Häupter zu fegen, und 
der Vogel that alsbald, was ihm verboten ward. Sobald ders 
felbe fich gefegt hatte, befahl Lugeleng, die Arbeiter, welche im 
Wald erflarrt geblieben, zufammen zu rufen, und diefe Tamen 
alsbald zur Bewunderung der Umftehenden; denn Aluelap und 
Lugeleng wußten allein, daß jener Olifat war. 

Die Arbeiter fuhren nun mit dem Bau fort, und gruben 
tiefe Löcher in den Boden, um die Pfoften darin aufzurichten. 
Diefes fehien ihnen, die damit umgingen den Olifat zu tödten, 
wegen des vielen Unheils, das er geftiftet, eine gute Gelegenheit 
zu fein. Olifat erkannte aber ihren Vorfag und führte bei fich 
verfteckt gefärbte Erde, Kohlen und die Rippe eines Palmblätt: 
chens. So grub er nun in ber Grube und machte unten eine 
Seitenhöhle, fi) darin zu verbergen. Sie aber glaubten, es 
fei nun die Zeit gekommen, warfen den Pfoften hinein, und Erbe 
um deſſen Fuß, und wollten ihn fo zerquetichen. Er aber rettete 
ſich in die Seitenhöhle, fpie die gefärbte Erde aus, und fie mein: 
ten, es fei fein Blut. Er fpie die Kohlen aus, und fie meins 
ten, es fei die Galle. Sie glaubten, er fei nun todt. Mit der 
Cocosrippe machte Olifat durch die Mitte des Pfoftens fich einen 
Weg und entwich. Er legte fich als ein Balken queer über den 
Pfoten, aus dem er herausgefommen, und wurde nicht bemerkt. 
Als nun das Tagewerk vollendet war, festen fich die Arbeites 
leute zum Mahl. Olifat ſchickte eine Ameife hin, ibm ein Biß⸗ 
lein Cocos zu holen, Sie brachte ihm ein Brödelchen davon 
nad) ihren Kräften. Er ergänzte felbiges nad) feiner Macht zu 
einer ganzen Nuß. Er rief fodann laut: Gebet Acht da unten, 
ih will meinen Cocos fpalten. Sie wurden ihn bei dem Aus: 
ruf gewahr, und wunderten fich fehr, daß er am Leben geblieben 
ſei. Sie hielten ihn für Alus, den böfen Geiſt.“) Sie beharr⸗ 

*) Nombre que dan al Diablo. 
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ten bei ihrem Vorſatz, ihn umgubringen, und fagten ihm, er 
folle nur feine Mahlzeit beendigen, fie würben nachher ihm einen 
Auftrag geben. Sie fchidten ihn nach bem Haufe des Donners, 
demfelben fein Eſſen zu bringen. Olifat nahm ein Rohr zu ſich 
und ging getroft bin. Er kam zu dem Donner ins Haus, und 
fagte ihm roh und herrifh: Ich Habe mich ermübdet, bir die 
Nahrung deines mißgeftalteten Mundes zu bringen, Er gab das 
Eſſen ab und ging. Der Donner wollte über ihn herfallen, er 
aber verſteckte fich in fein Rohr, Der Donner Eonnte ihn nicht 
finden und ließ ab, ihn zu verfolgen. Olifat kam wieder her: 
vor, und erregte, da er aus diefer Prüfung ohne Unheil zurüde 
gekehrt, deſto arößere Bewunderung. Die Werkleute ſchickten 
ihn abermals aus, dem Kifhe Fela fein Effen zu bringen. *) 
Olifat trat ein in des Fifches Fela Haus, und ba dieſer felbft 
nicht zugegen war, fo warf er benen, die da waren, das Eſſen 
bin, indem er fagte: Nehmet hin für euch, und ging. Als der 
Fiſch nach Haufe Fam, fo fragte er nach dem, der das Eſſen 
gebracht. Die Familie erzählte ihm: Einer hätte ihnen das 
Effen zugeworfen, fie wüßten aber nicht wer er fei, noch wohin 
er gegangen. Der Fiſch fing nun an, eine Angel an einer lan 
gen Leine nach allen Winden auszumwerfen, und wie er zulebt 
die Angel nad) Rorden auswarf, fo z0g er den Olifat heraus. 
Da gab er ihm den Tod. Nachdem vier bis fünf Tage verftri- 
hen, ohne daß Olifat wieder erfchienen, fo tröfteten fich die, 
welche ihm im Himmel nachftelten, und meinten, er fei nun 
tobt. Aber Lugeleng fuchte feinen Sohn und fand ihn endlich 
entfeelt und voller Würmer. Er hob ihn in feinen Armen empor 
und medte ihn wieder auf, Er fragte ihn, wer ihn getödtet? 








») Dieb ift ein Fiſch, deſſen obere Kinnlade um vieles kürzer 
ift, als die untere. 
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Olifet antworte: er wäre nicht tobt geweſen, ſondern hätte ges 
fhlafm. Iugeleng rief den Fiſch Fela zu ſich, und ſchlug ihn 
mit ‚einem Stocke über den Kopf, und zerbrach ihm bie öbere 
‚ Kinnlade. ‚Daher die Geftalt, die er nun hat. Aluelap, Lugu- 
leng und Olifat gingen nun in die Herlichkeit ein, wo fie bie 
Gerechtigkeit auszutiben fich befchäftigen. 

Andere bringen die Zahl der Himmmtifchen ‚auf fieben, als da 
find: 'Ligopup, Hautal, Aluelap, Litefeo, Hulaguf, Luge- 
leng und Olifat. 

Auf die Frage, ob andere Inſeln einen anbern Glauben 
hätten, antworteten Etlihe: Diefes fei ber Glaube der ganzen 
Welt, und die Welt würde untergehen, ‚wenn es Aluelap ver: 
"Hänge. 

Wir führen zur Vergleichung noch die Lehre ber ehemaligen 
Einwohner der Warianen- Infeln an, Velarde T. 2. f. 291. 
Puntan war ein ehr finnreicher Mann, der vor Erichaffung bes 
Himmels und ber Erde viele Zahre in den leeren Räumen lebte. 
Diefer trug, als er zu fterben kam, feiner Schweſter auf, daß 
fie aus feiner Bruft und Schultern "ben Himmel und bie Erde, 
aus feinen Augen die Sonne und den Mond, aus feinen Brauen 
den Regenbogen verfertigte*) 

Obgleich zu Ulen kein öffentlicger Dienft der Götter oder der 
Bottheit flatt findet, find doch nah Don Luis de Eorres 


— — 


*) So in unſerer Nordiſchen Mythologie: 





‘Or Ymis boldi wörtlih: Aus Ymer's Fleiſch 

Ver iörth vm seavpvth Ward die Erde gefchaffen, 

euu or beiaom biörg, Aber aus (feinen) Gebeinen Selen, 
Himiun or havsi Der Dimmel aus dem Schädel 
ins hrimkalda iotvons Des eiskalten Giganten, 

Eua or sveita siör. Aber aus feinem Blute die See. 


Vafthrusdismal XXI. Edda saemundar p. 13. 
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bie Menſchen nicht ahne frommen Sinn. Der Einzelne lege zus 
weilen Früchte als Opfer ben Unfichtbaren bin, und. e& wich 
nemandem verarget, biefes Opfer aufzunehmen und zu verzehren. 

Cantova erwähnt einer eignen Weife, das Loos zu. bes 
fragen. Das Verfahren dabei. ift folgendes. Man reißet aus 
einem, Goeosblättchen von jeder Seite der Rippe zwei Streifen, 
indem man. bie Silbe pué pué pu6 rafch hintereinander herſagt, 
knüpfet fobann Haflig und ohne zu. zählen: Knoten in jeglichen 
Streifen, inbem man bie Trage, bie man dem Schickſal vorzu⸗ 
legen bat, mit vernehmbaren. Worten wieberbolt. Der exfle 
Streifen mirb zwiſchen dem Eleinen unb dem Ringfinger mit vier 
Knoten nad) dem Innern ber Hand genommen, ber zweite zwi⸗ 
ſchen dem Ring unb mittleren Finger mit drei Knoten nad) 
dem Innern ber Dand, fo wie bie andern mit abnehmender Kno⸗ 
tenzahl zwiſchen bem mittleren und Zeigefinger und zwiſchen 
Zeigefinger und. Daumen. — Nachdem bie Zahl der nad dam 
Rüden. der Dand beraushängenden Kuoten mit ben Zahlen ber 
Singer, eins, zwei, drei und vier zufammentrifft ober davon 
abmeicht, fpricht fich das Loos günftig oder ungünftig aus, 

Es werben zu. Ulsa, wie unter allen Völfern, ber gläubi- 
gen Bräuche viele beobachtet, und auch manche Beichwörungen 
find im Schwange. Wir haben das Zerſchntiden des Delphine. 
erwähnt: Es wird: ein Heiner Fiſch häufig. gefangen, mit wel⸗ 
chem Kinder nicht: fpielen dürfen. Gefchähe es, daß wer. einen 
dieſer Hilche bei dem Schwanze anfaßte und aufhöbe, fo. daß der 
Kopf nad) unten binge, wärben bei dem nächflen Fiſchfange alle 
Zifche eben, fo mit. dem Kopf nad; unten bie Tiefe fuchen, und 
es. Eönnte Feiner gefangen werben. Es bürfen nicht. mehrere 
Menſchen Früchte von derfelben Bananentraube genießen. Neu 
eing der Bananen gegefien bat, nur ber darf bie. andern ver 
zehren. 
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Auf der wüften Inſel Fayo wird, wie auf Bygar, dad füge 
Waſſer in den Wafjergruben befprochen. 

Es giebt eine ſchwarze Vogelart, bie auf diefer Infel in 
heiligem Schutze fteht, und die nicht getödtet werben darf. — 

Die von ap - find ihrer Zauberfünfte wegen berüchtiget. 
Sie verftehen den Wind zu befprechen, den Sturm zu beſchwö⸗ 
ren, daß er fchmeige, und bei ber Stille den Wind aus dem gün= 
fligen Rumbe herzurufen. — Sie verftehen, indem fie mit Be: 
ſchwörungen ein Kraut ins Meer werfen, die Wellen aufzumies 
geln und unendliche Stürme zu erregen. Dem wird ber Unter: 
gang vieler Fahrzeuge aus Mogemug und Feis zugefchrieben, ja 
die allmählige Entoöllerung dieſer Infel. In einem füßen Waf- 
fer des Gebietes Sütemil befinden fich zwei Fifhe, nur ſpan⸗ 
nenlang, aber uralt; fie halten fich befländig in einer Linie 
mit dem Kopf gegen einander gekehrt. Wenn man ben einen 
etwa mit einer Gerte berührt, daß er fi) vorwärts bewege und 
beide ſich kreuzen, fo wird die Infel in ihrer Grundfefte erfchät: 
tert, und es iſt des Erdbebens nicht Ruhe, bis beide ihre ge⸗ 
wohnte Stellung wieder angenommen. Weber biefen Fifchen und 
dem Waffer, worin fie fich befinden, ift ein Haus erbaut, und 
darüber wachen die Häuptlinge, bei deren Tode manchmal ein 
Erdbeben veranftaltet wird. ' 

Ein gewiffer Eonopet (er iſt jegt tobt, fein Sohn Ta⸗ 
managad ift ein Häuptling bes Gebietes Eleal) zeigte einft 
unferem Freunde Kadu ein merkwürdiges Probeftüd feiner Kunſt. 
Eonopei bereitete aus Taro⸗Teig einen runden flachen Kuchen. 
Es war Naht und Vollmondſchein. Er begann unter Beſchwoͤ⸗ 
tungen von feinem Kuchen zu effen. In bem Maafe, als er 
deffen Scheibe antaftete und davon einen Einfchnitt aß, ward 
die erft volle Scheibe des Mondes angegriffen und mehr unb 
mehr fichelförmig ausgefchweift. Als er fo eine Zeit Yang magifch 
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an dem Monde gezehrt Hatte, änderte er fein Verfahren und 
feine Beihwödrungen. Er hub an, den übrig gebliebenen weichen 
Teich feines Kuchens wiederum in die Form einer vollen Scheibe 
zu Eneten, wobei denn die Mondsfichel fich gleichmäßig wieder 
füllte und zulegt derMond wieder voll erfhlen. Kadu ſaß indeß 
dicht neben dem Beſchwoͤrer, betrachtete alles, den Mond und 
den Kuchen, mit der größten Aufmerkſamkeit, und bewunderte, 
wie die Rundung beider gleihmäßig erft verlegt, und dann wies 
der ergänzt wurde, Wir laflen die uns unverbäcdhtige Ausfage 
unferes Tindergleichen Freundes auf fich beruhen, es: aufgellärten 
Auslegern überlaffend, diefelbe auf eine Mondfinfterniß zu deuten, 
welche jedoch auf Eap vor Erfindung der Schrift nicht wohl als 
voraus berechnet angenommen werden darf. 

Feſte und Gelage, die bei verſchiedenen Gelegenheiten, dem 
Durchbohren der Ohren der Kinder, dem Abſchneiden ihres Haa⸗ 
res auf Eap, dem Tatuiren u. a. m. ſtatt finden, ſcheinen nichts 
Religiöſes zu haben. 

Geſang und Tanz, meiſt unzertrennlich, machen überall die 
Hauptergötzung, die Hauptluſtbarkeiten aus. Es giebt verſchie⸗ 
dene Arten Feſtſpiele, die von den verſchiedenen Geſchlechtern oder 
von beiden vereint aufgeführt werden, und jede derſelben hat einen 
anderen Charakter und einen eigenen Namen. Dieſe Gefänge 
werden aber von feinem muſikaliſchen Inſtrument begleitet, und 
felbft die Trommel ift auf den Garolinen : Infeln unbefannt. 

Die Häuptlinge feheinen nad) einer Art Lehnsſyſtem einander 
untergeordnet zu fein. Die Meinung erhebt fie hoch über das 
niedere Boll, und es werden ihnen außerordentliche Ehrfurchts⸗ 
bezeugungen gezollt, die uns aus Cantova's Briefen, und (für 
Pelli) aus dem Account of the Pelew islands befannt find. 
Man büdt fih vor ihnen zur Erde und Eriecht nur zu ihnen 
bin. Im Angefiht der Infel Mogemug, Wohnſitz des Obers 
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hauptes ber Gruppe biefes Namens‘, Yafjen die Boote ihre Se⸗ 
gel herab. Diefe Verehrung ber adelichen, vielleicht göttlichen 
Abftammung fcheint in rein -menfchliche Verhältniffe nicht einzu⸗ 
greifen, welche unbefchabet der: Rangverhältniffe, denen ihr Recht 
gefchieht, zwiſchen Häuptling und Mann flatt finden. Die Ober: 
bäupter haben eine große Autorität, und verwalten die ſtrafende 
Gerechtigkeit nach dem Grundfage der firengen Wiebervergeltung. 
Aug um Aug, Zahn um Zahn, 

Die Verbrecher werben nah Cantova nur durch Verban⸗ 
nung geftraft. Wir erzäßlen unferm Freunde Kadu eine Ge 
fchichte nach, worin es fihtbar wirh, wie mit großer Milbe das 
Verbrechen weniger. gefühnt, als ‚unterdrückt werben fol. Wir 
mwähnen, Fin voleur, das volksthümliche Märchen aus. bem 
Munde unferen Ammen: zu vernehmen. 

Auf einer Infel von Mogemug murben bie Bäume regel: 
mäßig ihren beften Zrüchte beraubt, ohne daß bie Menfchen,, bie 
aufmerkſam einander bewachten, eine lange Zeit hindurch ben 
Zhäter zu: entdecken vermochten, Sie wurden endlich inne, daß 
ein anfsheinlich frommer Knabe allnächttich aufftand und den 
Diebſtahl verübte. Sie züchtigten ihn und gaben auf ihn Acht. 
Gr aber belog ihre Wachſamkeit und ließ von feiner Bitte nicht 
ab. Sie fperrten: ihn während ber Nacht ein, fie banden ihm 
die Hände auf ben Rüden, aber ber fchlaue Dieb: verſtand alle 
ihre Vorflcht zu vereiteln, und es geichah nach wie vor. Gie 
brachten: ihn auf eine entlegene unbewohnte Infel der Gruppe, 
die. kaͤrglich zu der Nahrung eines Menſchen genügen konnte. 
Sie liefen ihn da allein. Sie bemerkten: aber. bald, daß folches 
nichts gefruchtet, und ihre Bäume wurben. nach. wie. vor beraubt. 
Gtliche fuhren nach der wüflen Infel hinäber, und fanden den 
jungen BDrenfchem: in. großem Weberfluß von ben Fruͤchten ihres 
Eigenthaums ſchmaufend. Ein Baunflamm: diente ihm zu einem 
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Moet und et fuhr allnaächtlich auf feine Ernte aus. Sie zerſtoͤr⸗ 
ten dieſes Fahrzeug und überließen ihn, unſchaͤdlich gemacht, 
ſeiner Einſamkeit. Sie hatten nun Ruhe. Sie wollten nach 
einiger Zeit wiſſen, wie es ihm ginge, und etliche fuhren wieder⸗ 
um nad der Inſel. Sie ſahen und hörten nichts von ihm. 
Rachdem ſie vergeblich im Walde nach ihm gerufen und gefucht, 
kehrten fie nach dem Strande zurüd und fanden nun ihr Boot 
nicht mehr. Der fehlaue Dieb war damit in bie See gegangen. 
Er fegelte nach Sorol über. Er ließ auf biefer Gruppe von 
feiner Tücke nicht ab, fondern fann auf größere Unternehmun: 
gen. Er vermochte den Häuptling von Sorol zu einem Ans 


‘fchlage gegen Mogemug. Er follte bei einem nächtlichen Weber: 


fall die Häuptlinge töbten und fich die Obergewalt anmafen. 
"Die Berfhworenen kamen bei Zage in Anficht von Mogemug. 
Sie liegen bie Segel nieder, die Nacht auf hoher See zu erwar⸗ 
ten. Das Boot war dennoch bemerkt worden, und fie wurden, 
fo wie fie landeten, umringt. Der Aufwiegler ward getöbtet. 


Die von Sorol zogen frei nach ihrer Infel zurüd. 


Die Erbfolge geht zu Ulea und Cap, wie auf Rabad, erft 
auf die Brüder, fodann auf die Söhne des Erfigebornen. 

Nach Kadu follen bie Häuptlinge ihrem Erfigebornen ven 
Namen ihres Waters, dem zweiten Sohn ben Namen bes Ba: 
ters ihrer Frau, dem dritten wieder den Namen ihres Vaters 
und fofortz die Leute aus bem Volke hingegen ihrem Erftgebor: 
nen den Namen bed Vaters ihrer Frau, und den andern Kin: 
bern andere Namen geben, und fo foll es auch auf Rabad be- 
obachtet werben. Nah D. Luis de Torres liegt in den Na⸗ 
men die Anbeutung ber Sippfchaft, und es läßt fi daran er: 
kennen, weflen Sohn und Enkel einer jet. 

Der: freundliche Namentaufch, eine allgemeine Sitte des öft- 
lichen Polgnefiens, ift auf den Sarolinen unbelannt, und Kadu 
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laͤugnete anfangs, daß er auf Radack gebräuchlich fei, ob er gleich 
ſelbſt in der Folge Beifpiele banon anführte. - 

Die Ehen werden ohne Beierlichkeit gefchloffen: Der Mann 
macht dem Buter bes Mädchens, das er heimgeführt, ein Bes 
ſchenk von Früchten, Fifhen und ähnlichen Dingen. Die An 
ſehnlichkeit dieſer Gift vichtet fich nach dem Range des Braut: 
vaters; denn Ehen finden auch zwifchen Ungleichgebornen ftatt. 
SR nur der Bater oder nur bie Mutter aus ber Klaffe der Haͤupt⸗ 
linge, fo werben bie Kinder diefer Klaffe auch zugezaͤhlt. Im 
erſten Fall erweifet der Mann und Water feinem Weibe nnd 
feinen von ihr gezeugten Kindern die äußerlichen Ehrfurchtsbe⸗ 
zeugungen, bie ihrem Range zulommen. Die Mehrheit der 
Weiber ift zugelaffen. Die Ehen werden ohne Körmlichkeit ge: 
trennt, wie fie ohne Körmlichkeit gefchloflen werden. Der Mann 
‘fchiekt feine Fran ihrem Water zurüd. Die Männer wohnen 
ihren Weibern auch bei, wenn fie gefegneten Leibes find, nicht 
aber wenn fie ein Kind an der Bruſt haben. Das Lehtere ge 


fchieht nur auf Radad; das Erſtere wird, gegen Wilfons . 


Zeugniß, ausdruͤcklich von Pelli behauptet. Dort Läßt ein Häupt: 
ling, der gewöhnlich mehrere Weiber bat, feine Stelle bei ber 
feiner rauen, bie in diefem Kalle ifl, von einem awsgefuchten 
Manne (ab egregie mentulato quodam) vertusten. — Wir wer: 
den don bem Sitten von Pelli befonders reden. — Ehefrauen 
find auf den übrigen Inſeln allein ihren Männern ergeben. Sie 
find in Pfliht genommen, und es fiheint die Unverdorbenheit 
bes Volles ihre Tugend zu behüten. Unverheiratheten gemähet 
die Sitte, ihre Freigeit zu genießen. Sie bringen in eigenen 
großen Häufern die Nächte zu. Der Kindermorb ift unerbört; 
der Kürft würde die unnatürliche Mutter tödten laſſen. 

Was wir von ber Beflattung der Todten auf Radack be⸗ 
richtet, iſt auch auf Ulea und den öftlicher gelegenen Snfeln 
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Brauch, Auf Feis, Mogemug und Eap werben nah Kaba bie 
Leichen Aller, ohne Unterſchied der Geburt, auf ben Inſeln bes 
erdigt. Wir fehen iebod auf Mogemug nad) der großen Tra⸗ 
gödie, welche die Gefchichte der Earoliniihen Mifftonen bes 
ſchließt, gegen bie Körper der erfchlagenen bedrohlichen Frem⸗ 
ben die Bräuche von Ulen beobachten, und müſſen glauben, dag 
Kadu in Rüdfiht auf Mogemug irrt. Auf Eap find die Bes 
gräbniffe im Gebirge. Die Bergbewohner holen die Leichen der 


im Thale Verftorbenen ab, und erhalten für diefes Amt ein Ger 


ſchenk an Krücten, Wurzeln u. f. w. Es feheint, daß Keiner 
der Angehörigen zu Grabe folgt. 

Ein unverbrüchlicher Freundfchaftebund wird auf allen ‚dies 
fen Infeln ausfchließlich zwifchen zwei Männern geichlofien, der 
mit ganz befonderer Kraft bie Werbünbeten gegen einander ver- 
pflichtet, Der Häuptling und der geringe Dann können auch 
diefes Bündniß eingehen, unbefchadet der Nangverhältniffe, denen 
ihr Recht fortwährend gefchieht. Ob fich gleich diefe Kreundfchaft 
auf allen diefen Inſeln wiederfindet, ift fie doch an verfchiebenen 
Drten mit verfchiedenen Rechten und Pflichten verknüpft. Auf 
Eap muß bei jebem Handel der Freund für feinen Freund ſtehen, 
und wo ihm Unbill gefchieht, oder wo er gefällt wich, Liegt ihm 
die Pflicht der Rache ob. Zu gleihen Verpflichtungen kommt 
auf Ulea eine neue hinzu. Wenn ber Freund die Gaſtfreund⸗ 
{haft feines Kreundes anfpricht, fo tritt ihm diefer auf bie Zeit 
feines Beſuches fein Weib ab, welches auf eis und mweftlicher 
nicht geſchieht. Wir haben gefehen, daß auf Radack die Pflicht 
in erſter Hinſicht unverbindlicher, ‚in anderer biefelbe ift als 
auf Ulea. 

Die Berührung mit ber Nafe iſt, wie auf den Inſeln bes 
öftlichen Polynefiens, die bräuchliche Liebesbezeugung. \ 

Den Krieg kennen unter den Garolinen nur Pelli, Gap, 
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Tuch und bie entlegneren Anfeln, womit Tuch in Kehde iſt. Die 
übrigen Infeln genießen, wie Ulea, eines ungeflörten Friedens. 
„Da — wieberholte oft und gern unfer gutherziger Gefährte — 
da weiß man nichts von Krieg und Kampf, ba töbtet nicht der 
Mann den Mann, und wer den Krieg ſieht, dem wird das 
Haar weiß.” — Auf Eap hat nicht immer der Krieg geherrfcht. 
Sonſt erkannte die Inſel die Autorität eines Oberhauptes, und 
es war Friede. Seit aber Gurr, der legte Alleinherrfcher, nicht 
mehr ift, fechten häufig die Häuptlinge der verfchiedenen Gebiete 
ihre Kehden blutig aus. Wo eine Uebertretung, eine Beleidigung 
gefchehen, wird das Zritonshern geblafen. Beide Partheien 
rüden in Waffen gegen einander. Man unterbandelt. Wo Ge 
nugthuung verweigert wird und Fein Bergleih zu Stande Eömmt, 
wird gelämpft. Der Krieg dauert, bis von jeglicher Seite einer 
aus ber Klaffe der Häuptlinge gefallen iſt und die ber Gegen: 
parthei von feinem blutigen Fleifche gefoftet haben. Ein jeder 
führt eben nur ein Stüdden zum Munde. Dieß ift eine uner: 
laͤßliche Förmlichkeit. Der Friede, wenn erft diefe Bedingung 
erfüllt if, tritt wieder ein, und Ehen zwiſchen beiden Gebieten 
beftegeln ihn. Der Character diefer Infulaner ift dennoch mild 
und gaflfreundlih, wie auf den übrigen Snfelgruppen. Der 
Fremde auf Eap und Pelli geht unbefährbet durch die Eriegfüh: 
renden Partheien, und genießt hier und dort gleich freundlichen 
Empfang. — Die von Eap werfen den Wurfipieß in Bogen mit 
Hülfe eines rinnenförmigen Stüdes Bambus, worin das unbes 
mwaffnete Ende des Gefchoffes gehalten wird und beim Wurf den 
Anſtoß erhält. Sie treffen fo auf eine außerordentliche Weite. 
Es fcheint diefe Waffe mit der der Aleuten und nördlichen Eski⸗ 
mos im Wefentlichen zufammenzutreffen. — Sie haben auch den 
zweiſpitzigen Wurfftab der Radader. Derfelbe Wurfſpieß wird, 
wenn bie Streitenden fid) genäbert, grad und mit der bloßen 
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_ Hand geworfen. Es wird zulegt damit Dann gegen Mann !ges 


fochten. Der Häuptling leitet mit dem Tritonshorn das Treffen. 
Die Kriegsmacht zieht auf Booten und Flößen von Bambus 
gegen das feindliche Gebiet. Der Landung fucht man zu weh⸗ 
ren. Auf dem Lande fallen die entfcheidenden Kämpfe vor. 

Die von Zuch gebrauchen in der Nähe den Wurfſpieß, aus 
der Berne aber die Schleuder. Ihr Wurf ift weit und ficher, 
fie handhaben diefe Waffe mit bemunbdernswürbiger Gefchidlichs 
keit, Sie tragen fie auch im Frieden ſtets um das Haupt ge⸗ 
bunden, und gebrauchen fie, um Vögel zu töbten, Früchte yon 
den Bäumen herabzumerfen und bdergleihen. Kadu hatte auf 
Ulea von Eingebornen von Tuch die Schleuder brauchen gelernt, 
und er vertrieb fich oft unter uns bie Zeit mit dieſer Uebung, 
worin er Übrigens ſehr ungefchickt war. 

Don Luis be Zorres lobte an feinen Freunden von Ulea, 
was an unfern Freunden von Radad zu loben uns gefreut hat. 
Sie find gut, freundlich, zierlih und ſchaamhaft. Nie ift ein 
Weib an Bord der Maria geftiegen. Sie find gemüthlich, 
liebevoll, freigebig und erkenntlich. Sie haben das Gedächtniß 
des Herzens. Das Ding, das nuͤtzliche Werkzeug etwa, das fie 
als eine Gabe aus lieber Hand befigen, erhält und trägt zum 
fpäten Angebenten unter ihnen den Namen bes Freundes, der 
es ihnen verehrt hat. Und fo wollte Kadu auf Radack den 
Zhieren und Pflangenarten, die wir eingeführt, unfere Namen 
zum ewigen Gebächtniß Unfer auflegen. 

Bon den Eingebornen der Pelew-Inſeln (Palaos, Panlog) 
entwirft und Cantova ein abfchredendes Bild.) Es find 





. ”) Peuple nombrenx, mais inhumain et barbare; les hommes et 
les feınmes y sout eutierement nus et se repaissent de chair humaine, 
les Indiens des Carolines regardeut cette nation avec horreur, comme. 
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nach den Nachrichten, die er eingefammelt, feindliche Menfchen 
freſſer. Diefelben erfcheinen uns ſodann in ben Berichten bes 
erkenntlihen Henry Wilfon, ber ihrer großherzigen Gaftlich- 
Zeit die Ruͤckkehr ins Waterland verbankte, im günftigften Lichte, 
dem Rarbenfpiele der Liebe, mit allen Tugenden ausgeftattet, 
— und bie That bewährt, daß fie bie meiften biefer Tugen⸗ 
den ausgeübt. Wir leben mit Wilfon unter diefem Volke, 
fehen mit eigenen Augen und urtheilen felbft. Seit Wilfon 
haben die Engländer, Spanter, Amerikaner bie Pelew » Infeln 
unausgeſetzt befucht, verfchtedene Europäer haben fich bort anges 


fiedelt, und der Trepang wird fortwährend auf deren Riffe für 


den Markt von Santon geſammelt. — Kabu aus Ulea war 
auf den Pelew⸗Inſeln, und in feinem Urtheil geht eine Ber: 
gleihung beider Völker uns auf. Diefe Vergleichung iſt, wie 
das Urtheil unfres Freundes, den Eingebornen von Pelli ungün: 
fig. Kadu rügt befonders, wie er fte aller Schaam entblößt 
befunden, fo daß fie vichifch den Raturtrieb vor aller Augen be: 
friedigten.. Er erwedte in uns das Bild einer ausſchweifenden 
Verderbtheit, wie fie auf den Sandwich-Inſeln zu Haufe iſt. 
Etlihe Blätter, die ein Spanier, der neun Monate auf ben 
Pelew = Infeln zugebracht, uns in Gavite über diefe Inſeln mit: 
getheilt, find ſchmähend und nicht beurtheilend abgefaßt. Er 
macht weniger Eindrud auf uns, als unfer redlicher Freund, 
deſſen Befchuldigungen er unter andern umftändlich wiederholt. 
„Der Mann erkennt das Weib im Angefichte aller Menfchen. 


Yennemie du genre humalin et avec laquelle il est dangereux d’avnir 
le moindre commerce. Ce rapport me paroit fidele et tres eonforme 
& ce que nous eu a appris le P. Bernard Messia, comme ou le peut 
voir daus sa relation. Diefer Bericht wirb nirgendd gefunden, und 
Teint nicht gedrudt worden zu fein. 
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Alte find bereit, für jede Kleinigkeit ihre Weiber Preis zu ges 
ben ꝛc.“ Aber er giebt ihnen auch Schuld, Menfchenfleifch zu 
effen, und gönnt ihnen von Menfchen kaum bie Geftalt, 

Wir legen feine traurige Schrift aus der Hand, nachdem 
wir blos ihrer erwähnt. — Es find wohl nicht mehr die unfchuls 
digen, arglofen Sreunde von Wilfon, Was fie von uns ge⸗ 
lernt, bat fie nicht beffer gemacht. 


Die Peurhyn-Inſeln.') 


Die hohen, vollen Wälder, welche die Cocospalme auf des 
Penrhyn-Inſeln bildet, täufchten uns von fern mit dem Ar⸗ 
fchein erhöheter Ufer. Rauch verkündete bie Gegenwart bed Met: 
fhen. Bald als wir uns dem Lande genähert, umringten us 
zahlreiche Boote, und ein friedliches Volk begehrte mit ung zu 
verfehren. 

Die SInfulaner find ſtark und wohl gebaut, beleibter, als 
die Bewohner der Ofter- Infel, und von bderfelben Farbe, als fie. 
Sie find nicht tatuirt, dagegen haben viele quer in die Jaut 
des Leibes und der Arme eingeriffene Furchen, Striemen die 
bei Einem noch frifh und biutend fchienen. Es fehlen ihnen 
öfters die Vorderzähne. Aeltere Leute werben feift und haben 
dicke Baͤuche. Wir bemerkten verfchiedene Greiſe, die den Nagel 
des Daumes wachſen gelaflen, ein rebendes Ehrenzeichn ihres 
vornehmen Müßigganges. Bei Einem hatte dieſer einwirts ges 
bogene Nagel eine"Länge von 2 bis 3 Zoll erreicht. 

Bir zählten gegen 36 Boote. In jedem waren 7 bis 13 
Männer, weldhe zu ‚Einer Familie zu gehören fchieren. Gin 


*) Voyage of Goversor Phillip. Second Edition, Ladon 1790. 
p- 233. — Lieut. Watts narrstive of the return of the \dy Peurhyn 
(Capt. Sever) p. 254. aud Appendix p. 33. Table 7, p.39. 
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Greis (der Hausvater?) fland. In ber Mitte und führte bas 
Wort, Gr hatte, anſcheinlich als Friedenszeichen, das Enbe 
eines Cocosblattes um den Hals gebunden, Weiber befanden 
fih nur in drei Booten. In diefen nahm ein bejahrtes Weib 
(die Hausmutter ?) den hinteren Sit ein unb fehien eine ges 
wichtige Stimme in den Angelegenheiten ber Männer zu haben. 
Die Autorität Feines Einzelnen ſchien fich weiter, als über fein 
eigenes Boot zu erſtrecken. 

Die Weiber tragen einen mit freihbängenden Baſtſtreifen 
befegten ®ürtel, welcher dem Maͤnnerkleide von Radack aͤhnlich 
ift; die Männer an deflen Statt nur ein duch Schnüre be: 
fefligtes Bündel von Cocosblaͤttchen. Nur wenige hatten eine 
ärmliche Schulterbedeckung. Diele befteht in einer groben, aus 
zwei Stücken von einem Cocosblatt geflochtenen Matte. Ein: 
Theil der Mitteleippe, ber die Blaͤttchen trägt, bilbet ben un: 
texen Saum dieſes Zorbähnlichen Mantels. Zuweilen ‚find ge- 
bleichte Pandanusblätter der Zierlichleit megen eingeflochten. 
Wenige trugen einen Kopfpug von ſchwarzen Federn. 

Sie drängten fid) gefprächig und zutraulich an das Schiff, 
Feiner aber unterfing fich, unfern Einladungen, auf baflelbe zu. 
feigen, Folge zu leiften. Sie hatten gegen unfere Waaren, 
nad) denen fie ſich begierig zeigten, und bie fie mit einer Art 
Verehrung empfingen, nur wenig zu vertauſchen; einige Cocos⸗ 
nuͤſſe, mehrftens unreife, den Durft zu löfchen, zufällig mitge- 
nommene Gerätbichaften und ihre Waffen. Diefe find lange 
Spieße von Cocosholz, an deren Fuß eine Handhabe von ans 
derem Holze mit Schnüren von Eocosbaft befeftigt ift, und deren 
Spige entweder erweitert und zweifchneidig, ober einfach und 
lang zugeſpitzt ifl. Sie weigerten fich erft, diefe Waffen zu ver: 
äußern, und entfchloffen fich nur dazu gegen lange Nägel ober 
wollene ſcharlachene Eürtel. Wir erbandelten von ihnen etliche - 
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Fiſchangeln, die aus zwei Stückeen aͤchter Perlmutter zuſammen⸗ 
geſezt, und auf das gierlichfie gearbeitet benen ber Sandwich 
Inſeln volllommen gleich waren. 

Die Boote find aus mehreren, mittelfi Schnüren. von Co⸗ 
cosbaft wohl an einanber gefügten Holzſtüͤchen gearbeitet. Beide 
Enden find über dem Waſſer abgerundet, und unter dem Waſſer 
mit einem vorfpringensen Eporen verfehen. Sie Haben einen 
Ausleger, und die Waffen liegen auf demfelben verwahrt. 

Ein Boot, welches aus einer der entfernteren Inſeln der 
Gruppe unter Segel auf uns zu fam, wurde nicht erwartet. 

Die niedere Gruppe ber Penrhyn ernährt reichlich eine 
ftarke Bevölkerung, welches das Anfehen der Menfchen verbürgt. 
Wir Eennen von ihren Graeugniffen nur die Goroswätder fonber 
Gleichen, bie fie überziehen, und ben Panbanus. Welche Früchte 
fonft und welche Wurzeln, ob auch das Schwein und der Hund, 
oder Iedterer allein dafelbft vorhanden find, haben wir aus Eeinen 
Merkmalen abnehmen Tönnen. 

As wir uns von ben Penrhyn entfernten, überhingen fie 
biigend und donnernd Gewitterwolken, und gewährten uns ein 
erhabenes Schaufpiel, deffen man felten zur See genießt. 


Die niedern Infeln unter dem 1° ©. 8. zwifchen 
dem 138° und 149° W. £, 


Die Infel Nomanzoff. 


Die niedern Infeln, welche wir gegen den 18ten Grab füblis 
her Breite zwifchen dem 138ften und 140ſten Grab Länge weft: 


lich von Greenwich im Jahr 1816 gefehen, namentlich in ber 


Ordnung, in ber fie von Oſt in Weſt, der Richtung unfers 
Curſes, auf einander folgen: bie. zweifelhafte Infel (Sumnitelny 
Ostrofi) , die Infeln Romanzoff und Spiridoff, die Rurik⸗ und 
Dean » Ketten und die Inſeln Krufenflern, einerfeits mit den 
Entdeckungen früherer Seefahrer, und beſonders mit denen von 
Le Maire und Shouten, deren Eurs wir folgten, gu ver: 
gleihen, und anderer Seits ihre Namen auf ber Karte von 
Zupaya, in deren Bereich fie fich befinden, aufzufuchen — übers 
läßt der Verfaſſer dieſer Auffäge den gelehrten Hydrographen, 
die in Anfehung der gleichgeftaiteten Riffe und niedern Inſeln 
diefes Meerftriches ber wiffenfchaftlichften Kritik bedürfen. 
Krufenftern hat in feinen Beiträgen zur Hybrographie 
&. 173 u. f. die erſte biefer Aufgaben abgehandelt. Wir koͤnnen 
jedoch in der traurigen Spiridoff= Infel bie wohl bevoͤlkerte und 
mit Cotosbaͤumen reich beivachfene Sondergrondt nicht erkennen, 
was uns andre feiner Beſtimmungen mit zu erfchüttern ſcheint. 
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Die von uns gefehenen Inſeln haben uns alle unwirthbar 
und wirklich unbewohnt gefchienen, ber Cocoſsbaum erhebt ſich nur 
auf der Kleinen Inſel Romanzoff, der einzigen, auf der wir lans 
beten. Die Bildung, zu ber fie insgefammt gehören, ift bereits 
erläutert worden, Wir haben nur über die, welche wir be⸗ 
treten haben, einige Bemerkungen mitzutheilen. Ein Blid auf 
den Atlas wird in Rüdficht der übrigen beiehrender fein, als 
was wir zu fagen vermöchten. 

Die Inſel Romanzoff ift von geringem Umfang. Der 
aufgeworfene Damm von Mabdreporen = Befchieben, ber ihren 
äußern Saum bildet, fchließt eine Niederung ein, wo bie Damm⸗ 
erde mehr Ziefe zu haben fcheint, und aus welcher ſich ſchlank⸗ 
ſtaͤmmige Cocospalmen bie und da erheben, obne fih zu einem 
ganzen Walde zu drängen. — Der erhöhte, ſchützende Rand if 
auf der Geite unter dem Winde ftellenweis durchbrochen, und 
es fcheint, daß bei fehr hoher Fluth das Meer in das Innere 
der Inſel eindringen müfle. Das an manchen Stellen ange 
fammelte Regenwafler war volllommen füß. 

Die Flora ift von der äußerfien Dürftigkeit. Wir zaählten 
aur neunzehn Arten volllommene Pflanzen (ein Karrenkraut, 
drei Monocotylebonen und fünfzehn Dicotyledonen), unb wir 
glauben nicht, daß viele unferer Aufmerkfamkeit entgangen find. 
Die niedern Xcotylebonen, womit in höheren Breiten die Bes 
getation anhebt, fcheinen zu fehlen. Die Lichene erfcheinen nur 
an älteren Baumflämmen als ein puiverähnlicher Ueberzug, und 
ber fchwarze Anflug des Gefteins fcheint nicht vegetabilifcher 
Natur zu fein. Ein Moos und etliche Schwaͤmme, bie wir auf 
Radack gefunden, haben fih uns auf Romanzoff nicht gezeigt. 
— Die Pflanzen, die wir beobachteten, waren: ein Polypodium, 
der Cocosbaum, der Panbanus, ein Gras, Scaevola Konigü, 


„ Tournefortia argentea, Lythram Pemphis, Goettarda spe- 
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ciosa. eine Cassyta, eine Euphorbia, eine Boerhavia, eine 
krautartige Reflelart, Pflanzen, welche alle auf Rabad vor 
kommen; und an Pflanzen, die daſelbſt fehlen: zwei flrauchar- 
tige Rubiaceen, ein anderer Strauch, Lithospermum incanum 
Forst., Portulacca- (oleracea ?!), Lepidium piscidiam Forst. 
und eine Buchnera (?). 

Gefträudhe mit ganzrandigen, einfachen, meift fleifchigen 
Blättern und farblofen Blüthen bilden ein leicht durchdringliches 
Gebüſch, über welches ber Cocosbaum ſich erhebt, worin ber 
Pandanus fich allein durch feine auffallende Form auszeichnet 


und nur die Cassyta mit blätterlofen röthlichen Faden ranft. 


Der Srund fcheint überall durch das Lofe Pflanzenkleid hindurch. 
Wir haben die Ratte, die freilich während ber heißen Mit- 
tagöftunden (dev Tageszeit, die wir auf ber Infel zubrachten) 


fi eingezogen hält, nicht wahrgenommen. Berfchiebene Arten 


Waldvögel (Numenius, Scolopax) ‘waren auf der Infel häufig, 
fie fchienen nicht den Menfchen fürchten” gelernt zu haben. Sie 
wichen nur vor unfern Zritten, wie zahmes Geflügel in einem 
Wirthſchaftshof. Die Sterna stolida war unter den Waſſer⸗ 
vögeln am häufigften. Der zutrauliche Vorwitz biefes Vogels 
hat ihm billig feinen Namen verdient. Es flogen ung in dieſem 
Meerftrich mehrere buchftäblich in die Hände, und wir fchenften 
etlichen ihre Freiheit wieder, nachdem wir ihnen Zettel mit dem 
Namen des Schiffes und dem Datum um den Hald gebunden 
hatten. 

Eine Eleine Eidechfe fchien auf der Inſel Romanzoff ber ein: 
zige unbeflügelte Saft zu fein. Ein Eleiner Schmetterling war 
gemein, und das einzige Infekt, das uns in die Hände fiel, 

Die Inſel Romanzoff wird von andern Infeln her befucht, 
welche außer Sicht von derfelben liegen. — Der Landungsplag 
ft auf der Seite, die dem Winde zugefehrt if. Won da aus 


führen glänzend in bie fcharfen Korallentrümmer getretene Pfade 
in verfchiedenen Richtungen durch die Inſel. Wir fanden im 
Innern ein ber Verweſung überlafienes Bleines Boot, das aus 
einem Cocosſtamm außgehöhlt und mit einem Ausjeger verfchen 
war. An zwei verfchisbenen Stellen flanden leichte, zirkelför- 
mige Hütten, bie aus wenigen Stäben, groben Matten und 
Gocosblättern zuſammengeſetzt waren. Wir fanden in einer 
berfelben ein Tammähnliches Geräth von Holz, mit Gchnüren 
von Cocosbaſt zufammengefügt. Gruben waren zum Anfammeln 
des Regenwaſſers gehöhlt. euer hatte an verfchiedenen Orten 
über der Erbe gebrannt, Badgruben bemeräten wir nicht. Unter 
dem Winde der Inſel ſchien länge bem Gtrande ein Platz zum 
Aufziehen von Leinen eingerichtet zu fein, und in ber Nähe 
diefes Drtes war ein junger Baum mit abgefchnittenen Xeften, 
woran Gocosnüffe und Blätter und eine Schnur von Cocosbaſt 
hingen. 

Feſte Wohnungen oder Morais waren auf ber Inſel Ro⸗ 
mangoff nicht, und wir fanden keine Merkmale eines neulichen 


Beſuches der Menſchen, 
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Waihu oder die Oſter⸗-Inſel. — Salasy 
Gomez’). 


ir featen eben nur ben Fuß auf ben Lavaftrand ber Ofters 
Inſel, und fchmeicheln uns nicht, die Kenntnig, die man davon 
bat, beträchtlich erweitern zu Tönnen. Wir beziehen uns auf 
die Berichte unferer Vorgänger, und fuchen nur den Eindruck, 
den diefe raſche Berührung in uns hinterließ, unferm Lefer zu 
vergegenmwärtigen. 

Die Oſter-Inſel erhebt ſich mit breitgemölbtem Ruͤcken, 
dreiedia, die Winkel an pyramidenförmige Berge anlehnend, 
majeftätifch aus der Wellen empor. Es wiederholen fi in ihr 
im Keinen die ruhig großartigen Linien von O⸗Waihi. Sie 
fhien uns durchaus mit dem frifcheften Grün angethan, die 
Erde überall und felbft an den fleilften Abhängen der Berge in 
grablinichte Felder eingetheilt, die fich durch anmuthige Karben: 
abftufungen unterfcheiden, und deren viele in gelber Blüthe 
fanden, Wir flaunten dieſe vullanifche, fleinbebedite, wegen 
ihres Mangeld an Holz und Waſſer berüchtigte Erbe ver: 
wundert an! 

Wir glaubten einige ber coloffalen Bildſaͤulen, die fo viel 
Bewunderung -erregen, auf der Südoſtküſte mit dem Fernrohr 

% 


*) Kruſenſt ern Beiträge zur Hydrographie p. 219. - 
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v 
unterfchieden zu haben. In Cooksbaye auf ber Weſtküſte, wo 
wir die Anker fallen ließen, find diejenigen dieſer Büften, die den 
Sandungsplag bezeichneten, und bie Liſtianskoy noch gefehen hat, 
nicht mehr vorhanden. 


Zwei Kanots (mir fahen im Ganzen nur drei auf der In⸗ 
fel) waren uns, jedes mit zwei Mann bemannt, einlabend ent- 
gegengelommen, ohne fich jedoch an das Schiff heran zu wagen. 
Schwimmende hatten unfer zum Sondiren ausgefestes Boot um: 
ringt, und ben Zaufchhandel mit ihm eröffnet. Die Untreue 
eines biefer Handelnden war ftrenge beftraft worden. Wir ließen, 
eine Landung zu verfuchen, ein zweites Boot in die See. Ein 
zahtreiches Volk erwartete uns friedlich, freudig, lärmend, un: 
geduldig, Kindergleih und orbnungslos am Ufer. Mit Las 
peroufe zu entfcheiden, ob dieſe Kindermenfchen zu bedauern 
find, zügellofer zu fein, als andere ihrer Brüder, ift unfere 
Amtes nicht. Gewiß iſt es, daß biefer Umftand den Verkehr 
mit ihnen erfchwert. Wir näherten uns dem GStrande. Alles 
lief, jauchzte und fchrie, Friebenszeichen,, bedrohliche Steinwürfe 
und Schüffe, Freundfchaftsbezeugungen , wurden gewechfelt. Enb: 
lich wagten fich die Schwimmenden haufenweife an uns heran, ber 
Zaufhhandel begann mit ihnen und warb mit Reblichkeit ge: 
führt. Alle, mit dem wiederholten Rufe Hoẽ! HöE!, begehrten 
Mefler oder Eifen gegen bie Früchte und Wurzeln und bie zier⸗ 
lichen Fifchernege, die fie uns anboten, zum Tauſch. Wir traten 
auf einen Augenblid an das Land, 


Diefe als fo elend gefchilderten Menfchen jchienen uns von 
fhönen Gefichtögügen, von angenehmer und ausdrucksvoller Phy⸗ 
fiognomie, von wohlgebildetem, fchlantem, gefundem Körperbau, 
das hohe Alter bei ihnen ohne Gebrechen. Das Auge des 
Künftlers erfreute ſich, eine fchönere Natur zu fchauen, ald ihm die 
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Wabepläge in Europa, feine einzige Schule, barbieten. Die 
bläulich breitlinichte Tatuirung, bie den Lauf der Muskel kunſt⸗ 
reich begleitet, macht auf dem bräunlichen Grunde der Haut 
eine angenehme Wirkung. Es fcheint an Baflzeugen Fein Man 
gel zu fein. Weiße ober gelbe Mäntel davon find allgemein, 
Zrifhe Laublränge werden in ben bald länger bald kürzer ab- 
gefchnittenen Haaren getragen. Kopfpuge aus fchwargen Federn 
find feltener, wir bemerkten zierlich anliegende Halsbänder, bie 
vorn mit einer gejchliffenen Mufchel (Patella) gefchmüdt waren. 
Keine unfchöne, entftellende Zierrathen fielen uns auf. Die 
bei einigen Greifen durchbohrten und erweiterten Obrlappen 
waren zufammengelnüpft, in das Loch wieder durchgezogen und 
unfcheinbar. Die Schneidezähne waren öfters ausgebrochen. 
Einige junge Leute unterfchiedben fich durch eine viel hellere 
Farbe der Haut, Wir fahen nur wenige Weiber, dieſe mit 
dunkelroth gefärbten Gefichtern, ohne Reiz und Anmuth und 
wie e8 fchien ohne Anfehen unter den Männern. ine derfelben 
bielt einen Säugling an ber Bruſt. Wir halten uns deßhalb 
zu Teinem Schluß über das BZahlenverhältnig der beiden Ger 
Tchlechter berechtigt. 

Wenn wir die Berichte von Cook, Laperoufe, Lie 
fianstoy und unfere eigenen Erfahrungen vergleichen, bränget 
fih uns die Vermuthung auf, daß fich die Bevölkerung der 
Dfter- Infel vermehrt, -und der Zuſtand der Inſulaner ge⸗ 
beffert hat. Ob aber die wohlthätigen Abfichten des menfchen: 
freundlichen Ludwig XVI., der diefem Volke unfere Hausthiere, 
nugbaren Gewächſe und Fruchtbaͤume durch Laperoufe über: 
dringen ließ, erreicht worden, konnten wir nicht erfahren, und 


‘wir müflen es bezweifeln; wir fahen nur bie in Cook aufge- 


zählten Probufte, Bananen, Zuckerrohr, Wurzeln und fehr 
Heine Hühner. 
IH. 17 - 
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Als wir am Abend bie Anker lichteten, ruheten befruchtende 
Wolken auf ben Höhen der Infel. — - 


Bir haben die vermuthliche Veranlaffung des zweifelhaften 
Empfanges, den man uns auf der Oſter-Inſel gemacht, feither 
erfahren, und über uns felbft zu erröthen Urfache gehabt, wir, 
die wir dieſe Menfchen Wilde nennen, — 


Die Inſel Salas y Gomez iſt eine bloße Klippe, die 
nadt und niedrig aus den Wellen hervortaudt; fie erhebt fich 
fattelförmig gegen beide Enden, wo die Gebirgsart an dem 
Tage liegt, indem die Mitte anfcheinlih mit Gefchieben übers 
ftreut iſt. Sie gehört nicht zu den Korallenriffen, die nur weiter 
im Weften vorzufommen beginnen. Vermuthen laſſen fich Zus 
fammenhang und gleiche Natur mit dem hohen vulfanifchen Lande 
ber nahgelegnen Oſter⸗Inſel. Noch find keine Anfänge einer Lünftis 
gen Vegetation darauf bemerkbar. Gie dient unzähligen Waſſer⸗ 
vögeln zum Aufenthalt, die folche. Fahle Felfen begrünten, obs 
glei unbewohnten, Infeln vorzuziehen ſcheinen, da mit den 
Pflanzen fich bie Inſekten auch einſtellen, und die Ameiſen, die 
beſonders ihre Brut befährben. 


Die Seevögel, nach unſerer unmaßgeblihen Erfahrung, 
werden am häufigften. über, dem Winbe det Infeln, wo fie niften, 
angetroffen. — Man fieht fit am Morgen fi) gegen den Wind 
vom Lande entfernen und am Abende mit dem Winde dem Lande " 
zufliegen. Auch ſchien Kadu ben Klug der Vögel gm Abend 
zu beobachten. 

Man fol bei Salas y Gomez Trümmer eines gefcheiterten 
Echiffes wahrgenommen haben; wir fpäheten umfonft nad) bens 
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felben. Man ſchaudert, fi den möglichen Fall vorzuftellen, 
dag ein menfchliches Weſen lebend darauf verfchlagen werben 
konnte; denn bie Eier der Waffervögel möchten fein verlaffenes 
Dafein zwifchen Meer und Himmel auf biefem kahlen fonnen= 
gebrannten Steingeftel nur allzufehr zu verlängern hingereicht 
haben, 


17* 


Die Sandwich⸗Inſeln. — Die Schnftone 
Inſeln. 


O ⸗ Waihi ſteigt in großartig ruhigen Linien majeſtaͤtiſch aus 
den Wellen empor, und 'geſtaltet ſich mit enormer Maſſe zu 
drei verſchiedenen Berggipfeln, von denen auf zweien der Schnee 
mehrere Monate im Jahre liegt. 

Wir haben beidemal die Sandwich⸗Inſeln im Spaͤtjahr 
befucht, und auf den Höhen von O⸗-Waihi Teinen Schnee 
gefehen *). 

Mauna-roa, ber große Berg, La Mefa, die Zafel der 
Spanier **), erhebt fi breit gemölbt füdlich im Innern der 
Inſel und überragt die andern, die fich ihm anſchließen. Mauna⸗ 
tea, der kleine Berg, der nächfte nach Mauna=roa, nimmt mit 
zadigen Binnen den Norden ein. Der dritte, Mauna:Wororay, 
ein vulkanifcher Pit, befindet fih auf der Weſtküſte. Gein 





*) Im November 1816 und im September 1817. 

**) D-MWaihi und die Sandwich-Inſeln, La Meſa oder La 
Mira und Los Monges ber alten fpanifhen Karten (San Francisco 
von Anfon’d Karte möchte ebenfalls O⸗Waihi fein) mußten oft vor 
ven Salleonen auf ber Fahrt von XAcapulco nah Manila geſehen 
werben. Es ift zu bemerken, bag Herr Marini in den Volksſagen 
von O-Waiht Leine Erinnerung früheren Verkehrs mit Europaͤern 
auffinden gekonnt. 








In 
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Krater iſt inBancouver's Atlas abgebildet. Auf feinen’ nackten 
Abhängen erſchimmern Savaftröme, deren letzten er durch einen 
Seitenausbruch im Jahr 1801 nach dem leere zu ergoffen 
hatA). Das Dorf Pawarua tft am Strande auf biefer fchladens 
artigen Lava erbauf. Der Mauna⸗Puoray, der die Nordweſt⸗ 
ſpite der Inſel bildet, ſchließt ſich als ein geringerer Hügel ben 
Grundfeſten von Mauna-kea an. 

Die. Höhen ven O⸗Waihi erfcheinen meift Har und rein 
während ber Nacht und am Morgen; ber Waſſerdunſt ſchlägt 
fi gegen Mittag an denfelben nieder, die Wollen, bie fich er⸗ 
zeugen, ruhen dm Abend in bichtem Lager verhüffend über ber 
Inſel, und löfen fi gegen Mitternacht wieder auf. 

Wo wir und O⸗-Waihi genähert haben, die Nordweſtſpitze 
umfegelnd und längs der Weftküfte bis an den fühlichen Buß des 


. Wororay bei Zitatua, erſcheinen die Abhänge kahl und fonnens 


gebrannt, Etliche Gegenden gehören dem Feldbau an, bie meis 
ſten überzicht ein fahler Graswuchs. Hoc unter den Wollen 
fängt exit die Region der Wälder an, und das Auge erreicht 
kaum bie nadten Kronen des Rieſenbaues. Der Strand bietet 
eine ununterbrochene Reihe von Anfiebelungen dar, die, wie man 
nach Süden fortfchreitet, veiher umgrünt und von häufigeren 
Cocospalmen untermifcht fich zeigen.  - 

In der vulfanifchen Gehirgskette der Sandwich» Infeln 
ſcheint allein noch der Wororay auf O⸗Waihi wirkfam zu fein. 
Heiße Quellen befinden fi im Gebiete KRochala bei dem Wohns 
ſitze des Herrn Jung, an ber Küfte füblih vom Yuoray. — 
Die Kette läuft von der Nordweſtſpitze von O⸗Waihi Aber die 


Inſeln Maumi, Morotoi und O⸗Wahu nad Weſt⸗Nord⸗Weſt. 


A) Im Sabre 1774 nach Choris, Voyage pittoresque. Isle 
Sandwich, p. 2. 
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Der öftlichere Berg auf Mauwi giebt an Höhe dem Bororay, 
deſſen großartige Formen er wiederholt, nur wenig nach. Der 
weſtlichere iſt niedriger, und fein Gipfel ſcheint in zwei ver⸗ 
ſchiedene Spalten von Nord in Süd tief eingeriſſen zu fein. 

Die großgezeichneten Berglinien ſenken fih auf Morotoi 
noch niedriger bis zu ber ganz flachen weftlichen Spige biefer 
Sniel. Das Gebirg erhebt fich wiederum auf O-Wahu (Waohoo 
ber Engländer), wo es bei einem ganz verfchiebenen Charakter 
kaum ein Biertheil der Höhe von O⸗Waihi erreicht.  Bmwei un: 
gleiche Berggruppen erheben fi) auf der Infel O-Wahu. Die 
öftliche niedrige hat einen größern Umfang, als die weſtliche, 
welche die höheren Gipfel enthält. Das Gebirg, von reichbe: 
wäfjerten, Ihön begrünten Thaͤlern tief durchfurcht, erhebt 
zadige Gipfel in unruhigen Linien, Tiefer als in O⸗-Waihi 
fenten fi ‚die Wälder auf ihren Abhängen zu ben fonnenge- 
brannten Ebenen, welche die Inſel meift umfäumen und einft 
Korallenriffe waren, die das Meer bedeckte; und Korallenriffe 
erſtrecken fich vor diefen Ebenen weit in das Meer. Eine Furche 
im Riff am Ausfluffe eines Stromes angefammelter Bergge⸗ 
wäfler bildet am füdlichen Fuß der öftlihen Bergmaſſe den 
fihern. Hafen von Hana⸗ruru, von welchem Orte aus fich unfere 
Erkurfionen in verfchiedenen Richtungen durch beide Theile der 
Inſel erfireckten, 

Der nächfte niedrige Hügel hinter Hana -ruru iſt ein alter 
Bullanen: Krater, deſſen verfchütteter Mund, wie die außeren 
Abhänge, mit dichtem Grafe bewachfen iſt, Ein anderer ähn: 
licher, aber größerer und höherer Krater begränzt ald ein meer⸗ 
befpültes Vorgebirge die Ausficht nach Oſten. Angebliche Dia: 
manten, die ein Europäer in dieſer Gegend gefunden haben 
fol, haben den Zabu veranlaßt, mit dem biefer Berg belegt 
worden iſt. Man hat uns als folche gemeine Quarzkryſtalle gezeigt. 
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Das Gebirg erhebt fi hinter dieſen nadten Vorhägeln 
fhön begrünt in ungleichen Stufen gu feinem böchften ‚Rüden, 
welcher laͤngs der nörblichen Küfte Läuft. Thaͤler und Schluchten 


führen zu den Päflen, die es zwiſchen feinen Gipfeln durchs 


kreuzen. Das Thal Nuanu Hinter Hana⸗ruru fft unter allen 
das woeitefte und anmuthigſte. Jenſeits gegen Norden ober 
Nordoſten bietet das Gebirg einen fteilen Abſturz, ben man 
nur -barfuß auf ſchwindlichten Pfaden und Felſenſtiegen erklim⸗ 
men kann. 

Niedere Huͤgel, von ſonnengebrannten Savannen "überzogen, 
vereinigen bie beiden Bergmaflen der Inſel. Guͤdlich diefer 
Hügel fchlängelt fi) mehrfach verzweigt bis an beren Fuß der. 
Einlap des Meeres, den die Engländer Pearl river nennen, 
dur eine weite Ebene, bie ein meerverlaflenes Korallenriff ift, 
deſſen Oberfläche gegen zehn Fuß über den jegigen Waflerfpiegel 
erhaben fein mag. — Diefer Fiord feheint den fchönften Hafen 
barzubieten, doch fol eine Bank den Schiffen ben Eingang vers 
fperren.. Er nimmt nur vom öfllichen Gebirge Wafferftröme 
auf. — Das weftliche höhere Gebirge, defjen Rüden nach dem 
Snnern ber Infel gelehrt ift, ergießt feine Gewäfler in die Thaͤler, 
bie es gegen Weften zwifchen etliche Arme einfchließt. Die Paͤſſe 
zwifchen den Gipfeln find hoch und fleil und nur auf gefährlichen 
Pfaden zu erBlettern. Die Ueppigkeit der Vegetation, bie in 
der Höhe von etwa breihundert Zoifen, zu welcher wir geftiegen, 
unverändert erfcheint, entzieht meift dem Auge bed Geognoften 
ben Gegenftand feiner Zorfhung, und die Gebirgsart kommt 
felten an den Zag. 

ir Haben in beiden Theilen der Inſel nur Manbelftein 
und Thonporphyr beobachtet; ſchwarze Stellen, bie wir von der 
See aus am öftlihen Abhang und Fuße des größern alten Kras 
ters bemerkten, ſchienen uns eine Lava zu fein. 
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um die Gipfel der Berge fammeln fih bie Wollen an, 
und Regen fällt häufig im Innern der Inſel, während eine 
brennende Sonne den Strand verfengt. 

Die Temperatur verändert fich merklich, ſobald man nur 
von den äußeren- Ebenen in die Bergthäler tritt. 

Wir befaßen bereits drei, von einander fehr abweichende, 
ungefähre Meffungen ber Höbe von Mauna: too, nad King, 
Marchand und Horner. Die genauere Meflung von Seren 
von Kotzebue flimmt bis auf fechs Zoifen mit dem Mittleren 
der drei früheren überein, und feine trigonometrifche Arbeit über 
die übrigen Gipfel der Sandwich: Infeln bietet eine intereffaute 
Reihe dar A). 

Die. Kürge ber Frift, bie uns beidemal beſtimmt war, er⸗ 
laubte und nur mit Betruübniß zu ben Bergen von O⸗-Waihi 
zu ſchauen, bie ung zu verdienen ſchienen, ber Zweck eiuer eignen 
Reife nad den Sandwich Infeln zu fein. Wir mußten am 
Ziele ſelbſt darauf Bergicht thun. | 

Maunaga⸗roa bon Zitatna aus zu beſteigen, erforbert eine 
Reife von mindeftens zwei Wochen (man vergleiche Bancouper), 
und wenn wir zu Titatug und zu Powarua am Fuße felbft bes 
Wororay deſſen Gipfel in kurzer Friſt zu erfteigen hoffen durften, 
blieb uns die Reife zum Schiff nach Hanazıuru in einem Dop⸗ 
pelkanot ber Gingebornen unzuverläffig, da ſich auf keinen Fall 
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A) Auf O⸗Waihi Mauna⸗ro.... 2482, 4 Toifen. 
Mauna⸗keen... .2180, 1 


“ 


Mauna-Wororay . . » . + 1687, 1 
Mauna⸗Puoray (mändt. mitgetheitt) 817, 3 
Der öftlihe höhere Sipfel von Mauwi . . . + 1669, 1 
Auf O⸗Wahu der hoͤchſte Bipfel im R,W. . . 631, 2 
ber hoͤchſte Gipfel im ©. D.. . . 529, 0 

(Kotzebue's Reife II, &. 21 und 22.) 
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über ein folches Fahrzeug gebieten läßt, häufige Tabu die Schiffs 
fahrt hemmen, und die Ueberfahrt von O⸗Waihi nah Mauwi 
und von Morotoi nah O⸗Wahu von ben Winden erfhwert 
und lange verzögert werben Tann. Was Archibatb Mens 
zies, der gelehrte Gefährte von Bancouver, in verichiebenen 
Keifen auf den Höhen von O⸗Waihi und Mauwi an Pflanzen 
gefammelt hat, ift mit fo vielen andern Gchägen im Herbario 
Banks noch vergraben; und obgleich ber ehrwürbige Senior 
der Raturforfcher fein Gazophylacium mit gleich unbefchränkter 
Gaftfreiheit allen Gelehrten offen hält, bat Keiner noch übers 
nommen, und mit der alpiniſchen Flora von O⸗Waihi bekannt 
zu machen. 

Die Flora von O⸗Wahu hat mit der bed nächften Con⸗ 
tinents, ber Küfte von Galifornien, nichts gemein. Die bläts 
terlofe Form der Acacien, die Gattungen Metrosideres, Pan- 
danus, Santalum, Aleurites, Dracaena, Amomum, Curcuma, 
Tacca, drüden ihr das Siegel ihres Urfprunges und ihrer nas 
türlichen Verwandtſchaft auf. Borherrfchend ‚find die Yamilien 
der Rubiaceen, Contorten und Urticeen, aus welcher Ichten 
viele verfchiebene wildbwachfende Arten zur Verfertigung verfchies 
benartiger Baſtzeuge“ benust werben *). Etliche baumartige 
miülchige Lobeliaceen. zeichnen fih aus. — Der äußere Saum 
ber Infel bringt nur wenige Arten Sraͤſer und Kräuter hervor, 
Im Innern ift die Flora reich, ohne jedoch an Appiger Fülle 
ber brafilignifhen Natur vergleichbar zu fein, Nur piedrige 


Bäume fleigen hinab zu Thal; unter ihnen bie Aleurites triloba, 


°) Der Papiermaulbeerbaum (Broussonetie papyrifera) wird auf 
den SandwiheInfeln, wie auf den mehrften Inſeln der Sübfee, zur 
Verfertigung von Zeugen angebaut, Dran irrt aber zu glauben, daß 
nur aud deſſen Rinde Zeuge gemacht werben. 
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die mit weißlihem Laube fich ausgeichnende Gebuͤſche um ben 
Kuß und an dem Abhange der Berge bildet. Dean findet bie 
und da in den hohen Bergfchluchten wundervolle Bananenhaine, 
die, Stamm an Stamm gepreßt, eine dunkle Nacht unter ihren 
großen ausgebreiteten Blättern hegen, Diefe Pflanze, die am 
Strande eultivirt Baum fünf Fuß hoch wird, erreicht an folchen 
Drten eine dreifache Höhe. — Die Acacie, aus deren Stamm 
- bie großen Kanots der Eingebornen ausgehöhlt werben, erreicht 
nur im hohen Gebirge die bazu erforderlihe Größe, und es 
findet fi) aud nur da der Sandelbaum, befien in Shina fo fehr 
gepriefenes Holz dem Beherrſcher dieſer Infeln zu Schäßen ver⸗ 
hilft, während bas bedrückte Volk, welches baffelbe einfammeln 
muß, feinem Feldbau und feinen Künflen entzogen, verarmt, 

Die Zavowurzel (Arum esculentnm), zu einem zähen Brei, 
nachdem fie gekocht worben, geftampft, macht bie Hauptnahrung 
des Volkes aus. Am feuchtreichflen unter den Sandwich: Infeln 
ift O-Wahu, von der O-Waihi einen Theil feines Bedarfs an 
Zaro bezieht. Die Eultur der Shäler hinter Hana⸗ruru ift be: 
wundernswürbig. Kunſtvolle Bemwäfferungen unterhalten felbfl 
auf den Hügeln Zaropflanzungen, die zugleich Fiſchweiher find, 
und allerlei nugbare Pflanzungen werben auf den fte fcheidenden 
Dämmen angebaut. Viele eingeführte Pflanzen werben nun 
neben den urfprünglich einheimifchen angebaut; aber das Volk, 
welches feiner alten Lebensweife anhängt, macht von wenigen 
Gebrauch. Unter bicfe ift hauptfählich der Tabad zu rechnen, 
deſſen Genuß ſich anzueignen alle Völker der Erde fich gleich bes 
reitwillig erwiefen haben. Die Wafjermelone, bie Melone und 
das Obſt überhaupt haben nächſt dem Zabad die willigfte Auf- 
nahme gefunden. Außer dem verderblichen Kava werden ges 
gohrne Getränke aus der Tea-root (Dracaena terminalis) bes 
weitet, aber das Zuckerrohr wirb dazu noch nicht benust. 
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Der Betriebfamkeit bes Herrn Marini als Landwirth haben 
die Sandwich: Infeln im Allgemeinen, und O:Wahu, fein jegiger 
Aufenthalt, insbefondere, vieles zn verdanken. Er hat unfere 
Thier⸗ und Pflanzenarten unermüblich eingeführt und vermehrt, 
Er befist bei Hanasruru zahlreiche Rinderheerden. (Die Ziegen 
jcheinen allgemeiner verbreitet). Er befigt Pferde, und wird 
Eſel und Maulthiere, die in biefen Gebirgen nüslicher find, 
vermehren. Viele ausländifche Bäume und Gewächfe werden in 
feinen Pflanzungen gehegt. Etliche, die er eingeführt, werben 


. bereits überall vermwildert gefunden, 3. B. die Portulacca ole- 


racea. (Der einheimifchen Flora gehören nur zwei andere Arten 
derfelben Gattung an.) Er hat jüngft den Reis, nach mehreren 
vergeblichen Verfuchen, aus Chinefiichem Samen aufgehen fehen. _ 
Er hat Weinberge von beträchtlichem Umfange angelegt, und 
die Traube gedeiht zum Beſten; aber er ift in der Kunft, den 
Wein zu Eeltern, noch ungeübt. Wir haben auf unferer Reife 
vielfach in Erfahrung gebracht, daß überall die Kunft, die vor: 
bandenen Produkte zu benugen, dringenberes Bebürfniß fei, als 
die Einführung neuer Erzeugniffe, und ergreifen diefe Gelegen— 
heit, menfchenfreundlichen Reifenden einen nüglichen Fingerzeig 
zu geben. Es bedarf nur etlicher Bücher zum Unterricht, 

Die einzigen urfprünglich wilden Säugethiere der Sand: 
wich⸗Inſeln find eine Eleine Fledermaus und die Ratte, Diefer 
hat fih nun unfere Hausmaus zugefellt, wie ſich auch ber Floh, 
Blatta-Arten und andere fhädliche Parafiten eingefunden haben. 
Die Rinder find nun im Innern von O-Waihi vermwildert, wo 
ber König zumweilen welche für feinen Zifch erlegen läßt. Wir 
bemerkten unter den Landvögeln die Nectarinia coccinea, deren 
gefchägte Federn einen Theil des Zributs ausmachen. Das Meer 
ift reich an Fiſchen, deren viele mit einer außerordentlichen Far⸗ 
benpracht begabt find, Sie gehören zu den Lieblingsfpeifen der 


.— 


⸗ 





m 


2868 


Eingebornen, welche verſchiedene Arten in ben Taropflanzungen 
und in Zifchweihern erziehen, die auf-den Riffen längs dem 
Strande durch Mauergehege gebildet find, 

Unter den Krebfen zeichnen fich fchöne Squilla und Palis 
nurusarten aus, unter den Mufcheln die Kleine Perlmutter⸗ 
mufchel, welche nur im Pearl river gefifcht wird, und aus der 
Ueine Perlen von geringem Werth gewonnen werben. 

Den reichften und intereffanteften SSheil der Kauna möchten 
die Seewuͤrmer und Zoophyten ausmachen. Es fcheinen hier im 
Allgemeinen andere Arten ald auf Radack vorzulommen. Das 
fortfchreitende Wachsthum der Riffe ſelbſt Scheint den Eingebor⸗ 
nen nicht entgangen zu fein. Man erzählte uns, daß einmal 
die Menfchen, welche auf Geheiß des Königs eine Mauer aufs 
führten, wozu fie die Steine aus dem Meere holen mußten, bei 
der Arbeit geäußert, es würde folche von felbft nachwachfen und 
fih vergrößern, | 

Wir befisen über die SandwichsInfeln nur noch die Berichte 
fluͤchtiger Reiſenden, welche uns in ihrer Treue nur Bilder vors 
führen, wo wir gründlichere Erkenntniß erwarten und zu bes 
gehren immer mehr gereizt werden. Cook entdedte diefe Snfeln, 
und ein unglüdlich begonnener Streit ließ ihn unter den ſtarken 
und Eriegerifhen O⸗-Waihiern fein fchönes Leben befchließen. 
Sie hatten ihn wie einen Gott verehrt, fie verehren noch fein 
Andenken mit frommem Sinn. Der Handel folgte den Spuren 
von Cook nad der Nordweſtküſte von Amerika; und die Sand⸗ 
wich Infeln, die den dahin fahrenden Schiffen alle Arten Er⸗ 
frifhungen darboten, erhielten fofort die Wichtigkeit, die ihnen 
ihr Entdeder beigelegt. Wir werden mit Vancouver einheis 
mifh auf denfelben. Bin großer Mann, ben wir fchon bei 
Cook als Füngling Tennen gelernt, hatte auf O⸗Waihi die 
Zügel der Macht ergriffen und firebte nach der Alleinherrſchaft 
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der gefammten Gruppe. Tameiameia verficherte fich des 
Schutzes von Großbrittannien, indem er in die Hänbe feines 
Freundes Bancouver felbfifländig, freiwillig und feierlich 
dem König Georg huldigte. Spätere Neifende bis auf Eis 
ſianskoy, von ben auf den Sanbwich= Infeln angeftebelten 
Guropäern unterrichtet, erweitern unfere Kenntniß berfelben und 
berichten uns ben Verlauf der Gefchichte. Unſere gewinnſuͤchtigen 
Abentheurer fchüren gefchäftig ben Krieg, um die Waffen, wos 
mit fie bezahlen, in Preis zu erhalten, Tameiameia volls 
führt die Eroberung aller Infeln, und der König von Atuai 
(der im Weften abgefonderten Gruppe) eilet, fich freiwillig dem 
zu unterwerfen, dem er nicht wiberftehen Tann. Er wirb zwar 
zur Empoͤrung unter ber Flagge der Ruffifchs Amerilanifchen 
Compagnie verleitet, aber er fühnt fogleich fein Vergeben und 
buldigt feinem Lehnsherrn aufs Neue (1817). 

Zameiameia, burch die Lage feines Reiches und das 
Banbelholg, das es hervorbringt, begünftigt, bat erftaunliche 
Reichthümer gefammelt. Er Tauft mit baarem Gelbe Geſchüt 
und Schiffe, baut felbft Kleinere Schiffe, bie, wenn er das 
Kupfer fie zu befchlagen erfpart, auf das Land gezogen unter 
Schuppen zu Zitatua, Karalaloa und andern Orten der Inſel 
O⸗-Waihi verwahrt werden. Er ſchickt feine Schiffe aus, halb 
von Eingebornen, halb von Europäern bemannt, und verfucht, 
. was ihm noch nicht geglüdt, feiner Klagge Eingang in Kanton 
zu verfchaffen. Gr wählt mit großer Menſchenkenntniß unter 
den. Europäern, bie ſich feinem Dienfte anbieten; aber er if 
gegen bie, bie er braucht, mit Löhnen und Gehalten freigebig; 
er iſt großgefinnnt und bleibt, bei der Belehrung, die er von 
den Fremden annimmt, dem Geifte feines Volkes und ben väs 
terlichen Sitten getreu. 

Aber nach dem Tode des alten Helden wird ſein durch Gewalt 
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gegrünbetes und zufammengehaltenes Neich, deſſen Theilung be= 
reits entfchieben und vorbereitet ift, in fich zerfallen. 

Kareimoku, fonft Naja genannt (Bill Pitt der Engläns 
ber), aus dem Föniglichen Geblüt aus Maumi entfproffen, ward 
nach der Eroberung biefer Infel, no ein Knabe, von Ta⸗ 
meiameia verfchont, Liebreich behandelt und aufergogen., Er 
hat ihm Liebe, Güter, Macht gefchenkt, ihn zu einer Größe er 
hoben, die kaum der eignen weicht. Er hat bag Recht, über 
Leben und Tod zu fprechen, in feine Hände niedergelegt. Cr 
hat ihn flets treu befunden. Kareimoku, Statthalter von 
DsWahu und Herr der Feſtung von Hanazruru auf biefer letz⸗ 
teren ihres Hafens wegen wichtigften der Infeln, ift diefelbe an 
fi zu reißen gerüftet, und Eauft für eigene Rechnung Gefchüg 
und Schiffe. Mit ihm iſt einverflanden und in enger Freund⸗ 
fhaft verbunden Zeimotu, der, aus dem Königsflamm von 
D:Waiht und ein Bruder der Königin Kahumanu, die Infel 
Mauwi zu feinem Antheil erhält. Der König vou Atuai wird 
unabhängig ſein angebornes Reich behaupten, Und der nafürs 
liche Reichserbe, der fchwache, geiftlofe Liolio (Prince of Wa- 
les der Engländer), Enkel des lebten Königs von O⸗Waihi, 
Sohn von Tameiameia und der hohen Königin Kahus 
manu, vor dem fein Vater nur entblößt erfcheinen darf, wird 
auf die Erbinfel O-Waihi befchränkt. Kein Ausländer, fo viel 
ihrer auch unter den mächtigften Häuptlingen und Reichövafallen - 
gezählt werden, Tann über die Eingebornen zu herrſchen irgend 
einen Anſpruch machen. 

Bei dieſen bevorſtehenden Staatsummälzungen werden die 
Sandwich-⸗Inſeln bleiben, was ſie find: der Freihafen und Sta⸗ 
pelplatz aller Seefahrer dieſer Meere. Sollte es irgend eine 
fremde Macht gelüften, unſinnig Beſitz von derſelben zu nehmen, 
fo würbe es, die Unternehmung zu vereiteln, nicht ber eiferſũch⸗ 
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tigen Wachfamkeit der Amerikaner bedürfen, welche fi den . 
Handel diefer Meere faft ausfchließtich angeeignet, und nicht des 
fihern Schuges Englands. Die Eroberung koͤnnte zwar gelins 
gen. Das Kort im Hintergrunde bed Hafens von. Hana=ruru, 
welches Herr Jung ohne Sachkenntnig angelegt, ein bloßes 
Biere von trodnem Mauerwerk, ohne Baſteien oder Thürme 
und ohne Graben, entfpricht nicht der doppelten Abficht des Herr- 
ſchers, fich gegen äußern Angriff und innern Zeind zu verwah⸗ 
ten. Das Kort müßte, wo es fteht, regelmäßig erbaut fein, und 
es follte eine Batterie auf dem äußerften Rande des Riffes den 
Eingang des Hafens vertheidigen. Bei dem Vorrath an Ge⸗ 
fhüs und Waffen find die Eingebornen im Xrtilleriebienft, wie 
in unferer Kriegstunft, noch unerfahren. @in erſter Ueberfall 
könnte entfchieden zu haben ſcheinen; aber bie Sieger hätten nur 
die Erbe zu ihrem eigenen Grabe erobert. Dieſes Volk unter: 
wirft fich Fremden nicht, und es ift zu ſtark, zu zahlreich und 
zu waffenfreudig, um ſchnell, wie die Eingebornen der Maria⸗ 
nen: Infeln, ausgerottet zu werden. 

Diefes ift die gefchichtliche Lage der SanbwichsInfeln. Was 
im Missionary register für 1818, Seite 52, behauptet wird, 
daß ein Sohn von Zamori, König von Xtyai, welcher jest 
in der Schule der auswärtigen Mifftonen zu Cornwall (Con⸗ 


nectitut, Nordamerika) nebft andern Os Waihiern erzogen wird, 


der natürliche Erbe aller Sandwich - Infeln fei, verräth eine un 
begreifliche Unkunde. 

Koh find Feine Miffienare auf die Sandwich⸗ Inſeln ge⸗ 
kommen, und wahrlich, ſie haͤtten auch bei dieſem ſinnlichen 
Volke wenig Frucht ſich zu verſprechen. Das Chriſtenthum kann 
auf den Inſeln des öſtlichen Polyneſiens nur auf dem Umſturz 
alles Beſtehenden fich begründen. Wir bezweifeln die Ereigniffe 
auf O⸗Taheiti nicht, aber wir begreifen fie auch nicht, und 
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Heer Marini, ber biefe Infel früher befucht, berichtete ung, 
was uns fehr anfchaulid wat, daß bie Eingebornen meift nur 
die Miffionare heſuchten, aus Lu, ſich nachher an der Rad: 
ahmung ihrer Bräuche zu ergögen. 

Wir verdanten ben Mittheilungen von William Mari: 
ner und dem rühmlichen Fleiß des D. John Martin ben 
fchägbarften Beitrag zur Kenntniß Polynefiens in dem befriebi- 
genden Account of the Natives of the Tonga Islands. London 
1818. Diefes wichtige Wert war zur Zeit unferer Reife nicht 
vorhanden, und befto bringender das Bedürfniß eines ähnlichen 
über die D-Waihier. Die Wegierbde fomohl, die Sagen und bie 
Geſchichte, bie gemeine und liturgiſche Sprache, bie Religion 
und Bräuche, bie gefellige Orbnung und ben Geiſt biefes Volkes 
gründlich zu flubiren; als die Sehnfucht, auf ben Höhen von 
D:Waihi der Gefchichte der Pflanzen und ihrer Wanderungen 
nachzuforfehen, veranlaßten bei unferem erſten Beſuch auf ben 
Sandwich = Infeln ben Raturforfcher der Erpebition, ſich zu er⸗ 
bieten, auf benfelben bis zur Rückkehr des Ruriks bahin zu 
verweilen. .Diefe Idee, bie ohnehin die obwaltenden politifchen 
Berhaͤltniſſe vereitelt Hätten, warb mit ben Zwecken der Erpe: 
dition unvereinbar gefunden. Es iſt unter dem großgefinnten 
Tameiameia und mit Beihülfe der in feinem Reiche anges 
fiedelten Europäer, deren Srfahrung und Wiſſen dem gelehrten 
Koriher zu großem Worfprung gereichen würden, jest an ber 
Zeit, dieſes Werl zu unternehmen, und was die O⸗Waihier 
noch von fich feiber wiflen, ber Schrift anzupertrauen; benn mo 
Monumente und Schrift fehlen, verändern ſich unter frember 
Einwirkung bie Sprachen, die Sagen verfchallen, die Bitten 
gleihen ſich aus, und ber Europäer wirb einft auf ben Sand⸗ 
wid) - Infeln nur anergogene Europäer finden, bie ihrer Herkunft 
und Väter vergeffen haben. 
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Here Marini feheint unter allen dort anfäffigen Euro: 
päern bie umfaflendfte Kenntniß des Volkes von O⸗Waihi zu 
befigen. Er hat es in vielfacher Beziehung flubirt und feine Er: 
fahrungen auf andern Infeln der Sübfee, von O⸗Taheiti bis 
auf ben Pelew⸗Inſeln, zu: vergleichen und zu bereidhern auf 
verſchiedenen Reifen Gelegenheit gehabt. Herr Marint hatte 
geſchrieben; wir bedauern mit ihm den Verluſt feiner Manu: 
feripte, Er hatte uns bei unferm erften Aufenthalt zu Hanasruru 
verfprochen, etliche Fragen, die wir ihm vorgelegt, fchriftlich zu 
beantworten und uns bei unferer Rückkehr feine Auffäge zu übers 
reihen. Aber wir wurden in ber Hoffnung, zu der er uns bes 
rehtigte, getäufeht. Er hatte die Zeit zu diefer Arbeit nicht 
erübrigt, und er war während unferes zweiten Aufenthalts für 
die im Hafen liegenden Schiffe dergeſtalt befchäftigt, daß wir , 
faum in flüchtigen Momenten feines lehrreichen Geſpraͤches ge: 
nießen konnten. 

Herr Marini bedauerte ben neulich erfolgten Tod eines 
GSreifes von O⸗Wahu, , welcher in den alten Sagen feines Vol⸗ 
tes befonders bewandert war, und mit dem bereits ein Theil ber 
überlieferten Geſchichte verklungen ſein mag. Die alten‘ Sagen 
werben fehr verfchieden erzählt. Es hat eine Fluth gegeben, bei 
welcher bloß ber Gipfel von Mauna⸗-roa aus ben Wellen her- 
vorgeragt bat. Die Menfchen haben ſich auf benfelben gerettet. 
Es hat no) vor dieſer Fluth eine andere Weltummälzung geges 
ben, bei welcher die Erbe vierzig Tage lang verdunkelt gewes 
fen ift. 

Es find ehemals Fremde, ihr Name wird genannt, auf 
einem Boot auf den Sandwid) » Infeln angelangt. Herr Ma: 
rini hat eine Sage auf O⸗Taheiti vernommen, nach welcher 
Seefahrer dieſer Infel, bie zur See verloren gegangen, eben bie 
find, die auf die Sandwich) : Infeln verfchlagen worden. 

II. 18 
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Die Verhaͤltniſſe einer gefeligen Ordnung, die auf keinem 

gefchriebenen Rechte und Geſetze, fondern mächtiger als die Ges 
walt, auf Glauben und Herkommen beruhen, find verfchiedent= 
lih angefehen und gedeutet zu werden fähig. Herr Marint 
nimmt im Volle von O⸗Waihi vier Kaſten an. De Sangre 
real, die Fürften; de hidalguia, der Adel; de Gente media, 
der Mittelftand (dev bei weitem die Mehrzahl der Bevölkerung 
ausmadht); und de baxa plebe, bad niedere Wolf, ein verachtes 
tes Gefchlecht, welches nicht zahlreich ift. Sonft war jeder Weiße 
gleich dem Adel geachtet, jetzt hängt fein Verhaͤltniß von feiner 
Derfönlichkeit ab. 
Man könnte dad Wort Hieri, jeri, erih, ariki ober hariki 
(Chief, Chef, Häuptling) am beften durch Herr überfeßen. 
Der König ift Hieri ei Moku, ber Herr ber Infel oder Infeln. 
Jeder mächtige Fürſt oder Häuptling ift Hieri nue, Grofer 
Herr, und fo werben ohne Unterfchled Tameiameia, Karei⸗ 
mofu, Haulbanne (Herr Iung) u. a, genannt, 

Dem Herrn der Infel gehört das Land, die Herren befigen 
die Erde nur als Lehen; die Lehen find erblich, aber unveräus 
ßerlich, fie fallen dem König wieder zu. Mächtige Herren mös 
gen wohl fich empdren, und was fie befiten vertheibigen. Das 
Recht des Stärkern macht den Herrn der Infel aus. Die gros 
Ben Herren führen unter fih ihre Fehden mit den Waffen. Diefe 
Meinen Kriege, bie ehemals häufig waren, fcheinen feit 1798 
aufgehört zu haben, Der Herr führt im Kriege feine Mannen 
an, Fein Unedler Tann ein Lehen befigen und Mannen anführen. 
Er kann nur Verwalter des Gutes fein, Welche die Erde bauen, 
find Pächter oder Bauern ber Lehnbefiger, oder unmittelbar bes 
Königs. Von aller Erde wird dem Könige Zribut bezahlt. 
Ueber die verfchiebenen Infeln und Gebiete find vornehme Haͤupt⸗ 
linge als Statthalter geſetzt. Das Volk fteht faft in ber Wills 
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führe der Herren, aber Sklaven ober Leibeigene (Glebae ad- 
scripti) giebt e8 nicht. Der Bauer und ber Knecht ziehen und 
wandern, wie es ihnen gefällt. Der Wann ift frei; getöbtet 
Tann er werben, nicht aber verkauft und nicht gehalten. Herren 
ober Adliche ohne Land dienen Mächtigeren. Der Herr ber In 
fel unterhält ihrer viele, und feine Ruderer find ausfchließlich aus 
diefer Kaſte. Es verfteht fi, daß bie Kaſten dergeftalt gefchies . 
den find, daß Fein Webergang aus der einen in die andere moͤg⸗ 
lich ifl. Ein Adel, der gegeben und genommen werben Tann, 
ift Teiner. Das Weib wird nicht des Standes ihres Mannes 
theilhaftig. Der Stand ber Kinder wirb nach gewiflen, fehr bes 
flimmten Gefegen, vorzüglid, durch den der Mutter, aber auch 
durch den des Vaters beſtimmt. Cine Edle, die einen Mann 
aus dem niedern Volk heirathet, verliert ihren Stand erft da⸗ 
durch, daß fie ihm Kinder gebiert, in welchem Kalle fie mit ihren 
Kindern in die Kaſte ihres Mannes übergeht. Nicht die Erft- 
geburt, fondern bei ber Vielweiberei die eblere Geburt von Mut: 
terfeite beftimmt das Erbrecht. Die Ungleichheit des Adels und 
der verfhhiedene Grad des Tabu oder ber Weihe, die jedem vor- 
nehmeren Häuptling nad) feiner Geburt und unangefehen feiner 
Macht zukommt, find uns nicht hinlänglich erklaͤrt. Der Vor: 
gänger Tameiameia auf O⸗Waihi war bergeflalt Tabu, daß 
er nicht bei Tag gefehen werben durfte. Er zeigte fi nur in 
ber Nacht; wer ihn bei Zagesfchein zufällig nur erblickt hätte, 
hätte fofort fterben mäflen: ein heiliges Gebot, deffen Vollſtrek⸗ 
tung nichts zu hemmen vermag. Die menfchlichen Opfer, bie 
herkoͤmmlich beim Tode der Könige, Fürften und vornehmen 
Häuptlinge geſchlachtet und mit beren Leichen beflattet werben 
follen, find aus der niebrigflen Kafte. In gewiflen Samilien 
diefer Kaſte erbt nach beſtimmten Geſetzen das Schidlfal, mit ben 
verfchiebenen Gliedern biefer ober jener vornehmen Familien zu 
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fterben, fo daß von der Geburt an verhängt ift, bei weſſen Tode 
einer geopfert werben fol. Die Schlachtopfer wiffen ihre Bes 
flimmung, und ihr 2008 fcheint nichts Abfchrediendes für fie zu 
baben. Der fortfchreitende Zeitgeift hat biefe Sitte bereits anti⸗ 
quirt, welcher kaum noch bei dem Tode bes allerheiligften Haups 
tes nachgelebt werben dürfte. — Als nach) dem Ableben ber 
Mutter von Kahumanu ſich drei Schlachtopfer von felbft mel⸗ 
beten, ihr Verhängniß zu erfüllen, ließ Kareimoku ſolches 
nicht geſchehen, und es floß kein menfchliches Blut. Wohl fin- 
ben noch Menfchenopfer flatt, bie man aber mit Unrecht ben 
Ds: Waihiern vorwerfen würde. Sie opfern bie Verbrecher ihren 
Göttern, opfern wir fie doch in Europa der Gerechtigkeit. Je⸗ 
des Land hat feine Gitten. Was waren unter Chriften bie 
Autos da fe, und feit wann haben fie aufgehört? Die Sitte 
übrigens Menfchenfleifch gu efien, hatte lange vor Cooks Tode 
aufgehört. Die legten gefchichtlichen Spuren davon laſſen fi 
auf ber Infel O⸗Wahu nachweiſen. 

Zeber vornehme Häuptling hat feine eigenen Götter (Akua), 
beren Idole in allen feinen Morais wieberholt find. Andere ha⸗ 
ben Andere. Der Kultus bdiefer Idole fcheint mehr vornehmer 
Prunk, als Religion zu fein. Das Boll muß biefer Wilder ents 
behren und macht verſchiedene Kreaturen, Vögel, Hühner u. a. 
m., zum Gegenftande feines Kultus. KWielgeftaltig ift auf ben 
Sandwich = Infeln der Aberglaube, Bir wohnten ald Gafl Kas 
reimotu’s ber Feier eines Tabu pori bei, die von einem Sons 
nenuntergang bis nad) dem Sonnenaufgang bes dritten Tages 
währt. Man weiß bie Art Heiligkeit, die, wer Antheil an bies 
fem Verkehr mit ben Göttern nimmt, während ber Zeit feiner 
Dauer belömmt. Sollte er ein Weib nur zufälliger Weiſe bes 
rühren, fo müßte es fofort getödtet werben. Sollte er ein Weis 
berhaus betreten, fo müßte es fofort die Flamme vergehren. Wir 
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erwarteten bet biefen Gebeten und Opfern: einigen Ernſt; uns 
befremdete bie profane Stimmung, die bherrfchend war, der uns 
ebrbare Scherz, der mit ben Bildern getrieben wurbe, und bie . 
Schwänte, in die man uns während ber heiligen Sandlungen 
zu ziehen fi) ergößte. Kinder fpielen mit frömmerem Sinn mit 
ihren Puppen. 

Alle hemmende Gefege des Tabu *) beftehen übrigens in uns 


.gebrochner Kraft, Wir fahen felbft um unfer Schiff die Leiche 


eines Weibes ſchwimmen, die, weil fie in der Trunkenheit das 
Speifehaus ihres Mannes betreten, getöbtet worben war. - Es 
follen jedoch die Weiber, wo fie unbelaufcht fich wiffen, die haͤu⸗ 
figen fie betreffenden Verbote zu übertreten Eeinen Anſtand neh⸗ 
men. Der Verkehr mit den Europäern hat bis jest auf die ges 
felige Ordnung, die Art und Weife dieſes Volkes äußerlich wes 
nig eingewirkt. Gewiß nur die Kafter, die Künfte der Verderbt⸗ 
heit, die in biefen Eindergleichen Drenfchen empörend find, haben mir 
in ihnen auszubilden beigetragen, Ingens nostratium Lupanar! 
Turpissimis meretricum artibus, foetidissimis scortorum spur- 


ne 





°) Man kennt fie aus den Neifebefhreibungen (Cook, Van⸗ 
couder, Zurnbull, Liſianskoy u. a. m.). Bu einer Familie 
gehören nothwendig drei Häufer, dad Speifehaus der Männer ift den 
rauen verboten (tabu). Das Wohnhaus iſt das gemeinfchaftlicye, 
dad Haus der Frauen ift unferm Geſchlechte nicht verfperrt, aber ein 
anfländiger Mann geht nicht hinein. Jedes Geſchlecht muß feine Spei- 
fen felbft und bei befonderem euer bereiten. Auf Schiffen ift das 
Verbot (tabu) weniger fireng. Beide Gefchlechter dürfen fich nicht in 
das Bleifch deſſelben Thieres theilen. Das Schweinefleifh (nicht das 
Hundefleiſch, welches nicht minder gefhägt wirb) und das Schildkroͤ⸗ 
tenfleiſch, wie aud etlihe Arten Früchte, Cocos, Bananen u. a. m. 
find den Weibern unterfagt (tabu). Die männlihen Bedienten der 
rauen find in vielen Hinſichten denfelben Befchränkungen unterworfen 
alö fie felbft u. f. w. 
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eitiis omnis instracta est femina vel matrona. Omnis abest 
pudor, aperte avideque obtruditnur stuprum, preeio flagitato. 
Aperte yuisque maritus uxorem offert, obtrudit solventi. 

Ein Borfall, welcher fi) gegen das Jahr 1807 ereignete, 
wirb von dem Gerüchte verfchiebentlich erzählt. Wir folgen dem 
Berichte von Herrn Marint, 

Ein Neffe des Königs warb in den Armen ber Königin 
Kahumanu angetroffen. Er felbft entiprang, fein Gewand 
aber blieb zurüd und verrieth ihn. Er warb ungefähr drei Tage 
nach der That von den Großen bes Neiches ergriffen und ſtran⸗ 
gulirt. Ein Soldat der Wache meldete dem Könige zugleich 
die Strafe und das Verbrechen. Es war fo in der Ordnung, 
Zameiameia bedauerte den armen Züngling und weinte Thraͤ⸗ 
nen um ibn, 

Bir haben bie Os Waihier in Vergleich mit unfern Freun⸗ 
den von Radack eigennüßig, unzierlich und unreinlich gefunden. 
Sie haben im Verkehr mit Fremden, von denen fie Wortheil 
ziehen wollen, bie natürliche Baftfreundfchaft verlernt. Ihr 
großes mimifches Zalent nnd die Gewohnheit macht ihnen fih 
mit uns zu verftändigen leicht. Sie find ein unvergleichlich kraͤf⸗ 
tigeres Volk, ald die Radacker. Daraus entfpringt größeres 
Selbftvertrauen und rüdfichtslofere Froͤhlichkeit. Die Häuptlinge 
befonders find von dem fehönften, ftärkften Körperbau. Die 
rauen find fchön, aber ohne Reiz. 

Srühere Reifende haben bemerkt, daß auf den Sandwidı 
Inſeln natürliche Mißbildungen häufiger find, als auf den üb: 
tigen Infeln bes öftlichen Polyneſiens. Wir haben auf O⸗Wahu 
verichiedene Bucklige, einen Blödfinnigen und mehrere Menfchen 
einer Familie mit ſechs Fingern an den Händen gefehen. 

Die O-Waihier find wenig und unregelmäßig tatuirt. — 
Es ift merkwürbig, daß jest diefe vollsthümliche Verzierung aus: 
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Yänbifche Mufter entlehnt. Biegen, Flinten, auch wohl Buch: 
flaben, Name und Geburtsort, werben häufig längs bem Arme 
tatuirt. Die Männer fcheeren fich den Bart und verfchneiden 
ihre Haar in die Geftalt eines Helmes, deſſen Kamm öfters blonb 
oder weißlich gebeizt wird. Die Frauen tragen es Turggefchoren, 
und nur um bie Stirn einen Rand längerer, mit ungelöfchtem 
Kalk weißgebrannter, borftenartig aufflarrender Haare. Oft 
wird aud mitten auf der Stirne eine feine lange ode ausge: 
fpart, die violet gebeigt und nach hinten gefämmt wird. Den 
Europäern zu gefallen, laffen etliche ihr Haar wachfen, unb 
binden es hinten in einen Zopf gleich dem, der 1800 im preußi⸗ 
fhen Heer vorihriftsmäßig war. Die O-Waihier find im All 
gemeinen ihrer volksthümlichen Tracht, wie ihrer Lebensart weis- 
lich treu geblieben. — Ihre Färften erfchienen nur uns zu Ehren 


"in feinen englifchen Kleidern aufs fauberfte angethanz und file 


ahmten mit Anftand unfere Sitten nad. Sie find fonft daheim 
heimifch gefleidet, und nur ihr fremder Gaſt wird in Porcellan 
und Silber bedient. Die Mode herrfht auh auf O-Maihi mit 
wechfelnden Launen befonders über die Frauen. Der Schmud, 
den die Königinnen und Vornehmen tragen, fteigt alsbald außer⸗ 
orbentlih im Werth. Alle tragen jest Spiegel und Pfeifenkopf 
an einem europäifchen Tuch um den Hals gebunden. Die Euro: 
päer gehen europäifch gekleidet, und entblößen fich vor denen 
nicht, deren Rang diefe Ehrfurchtöbezeugung Tonft heiſcht. 

Viele O⸗Waihier verftehen etwas englifch, keiner aber ift 
der Sprache vollkommen mächtig, felbft die nicht, die auf ame: 
rikaniſchen Schiffen gereifet find, wie es fehr viele gethan. Die 


Buchſtaben hat wohl Keiner erlernt.*) . Es find nur unfere 


*») Tameiameia verſteht englifh, ohne e& zu reten. Lio- 
Yio hat zwei Beilen auf englifch fchreiben gelernt, worin er ſich eine 
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Schiffe, die ihre ganze Aufmerkfamkeit auf fih ziehen. Mir 
faben mit Bewunderung zu Zitatua Kinder mit einer Gerte 
Schiffe in den Sand des Strandes zeichnen. Zwei⸗ und Drei⸗ 
mafter waren in dem richtigfien Ebenmaaß, und mit ben gerings 
fügigften Kleinigkeiten der Takelage verfehen. Die O⸗Waihier 
bauen indeß ihre Boote nach alter Weife, einfache und doppelte. 
Größere Doppellanots bes Königs, welche bie Verbindung der 
verfchiedenen Infeln zu unterhalten dienen, find nach eurepäis 
fher Art betatelt worden, Man muß niht mit Zimmermann 
(Auftralien) die Boote des öfllichen Polynefiens (Freundſchafts⸗, 
Sandwich⸗Inſeln u.f.w.), die auf Rudern gehen, und auf Se 
geln nur vor dem Winde, mit den Funftreichen Kahrzeugen ber 
Infulaner der erften Provinz (dev Ladronen u. f. w.), welche 
bei allen Winden bloß auf Segeln gehen, verwechſeln. Die er: 
fleren find uns aus Cook und den neuern Reifenden, die letzte⸗ 
ven aus Dampier, Anfon u. a. binlänglich befannt. 

Wie an der Schifffahrt, Haben die Friegerifchen O⸗Waihier 
an ihren Waffen, an ihren Wurffpießen, Luft. Sie erfreuen ſich 
an Waffenfpielen, die nicht ohne Gefahr find, und üben fich als 
Knaben fihon den Wurfipieß zu werfen. — Das Lieblingsfpiel 
der Knaben und Zünglinge,. mit kurzen leichten Rohrhalmen, 
womit ber Wind fpielt, fiher nach einem wanbernben Ziele in 
die Wette zu werfen, fcheint auf biefe Waffe zu deuten, Gie 
haben wenig andere Spiele. Das eigene Brettfpiel, welches ſich 
bei ihnen vorgefunden hat, wird jest von unferm europäifchen 
Damenfpiel verdrängt, 


Flaſche Rum von dem Schiffdcapitein ausbittet. Louis XIV. Iernte 
als Kind fchreiben: L’hommage est dü aux Rais, ils font ce qu'il 
leur plait. * (Manufeript der Dubromslifhen Sammlung in der Pe 
tersburger Kaiferlihen Bibliothek.) 
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Voeſie, Muſik und Tanz, bie auf den @üdfeeinfeln noch 


Hand in Hand, in ihrem urfprünglichen Bunde einhertreten, das 
Leben der Menſchen zu verfchönen, verdienen vorzüglich beachtet 
zu werben. Das Echaufpiel der Hurra, der Feſttaͤnze der O⸗ 
Waihier, hat und mit Bewunderung erfüllt. 

Die Worte verherrlichen meift, wie Pindarifche Oben, den 
Ruhm irgend eines Fürſten. Unſere Kenntnig ber Sprache rei- 
het nicht hin, ihre Poeſie zu beurtheilen. Der Gefang ift an 
fid monoton. Er mißt mit den ihn begleitenden Trommel⸗ 
fhlägen die Wendungen bed Tanzes ab, trägt gleichfam auf feis 
nen Wellen eine höhere Harmonie. — Im wanbelnden Zanze 
entfaltet ſich nach diefem Takt die menfchliche Geſtalt aufs herr⸗ 
Lichfte, ſich im Fortfluß Leichter ungezwungener Bewegung in allen 
naturgemäßen und fchönen Stellungen barftellend. Wir glauben 
die fi verwandelnde Antike zu fehen; bie Küße tragen nur ben 
Tänzer. Er fchreitet gelaflen einher. Sein Körper bewegt fich, 
feine Arme, ale feine Muskeln regen fich, fein Antlig ift belebt. 
Wir fchauen ihm, wie bem Mimen, in das Auge, wenn uns 
feine Kunft hinreißt. Die Trommeiſchlaͤger figen im Hinter: 
grunde, bie Zänger flehen vor ihnen in einer oder mehreren 
Reihen, alle miichen ihre Stimmen im Chor. — Der Geſang 
hebt langſam und leife an und wirb allmählig und gleichmäßig 
befehleunigt und verftärkt, indem die Tänzer vorfchreiten und 
fih ihr Spiel belebt. — Alle führen diefelben Bewegungen aus, 
Es iſt, als flünde derfelbe Länger mehrere mal wiederholt vor 
und Wir werben bei biefen Keflfpielen OsWaihi’s an ben 
Chor der Griechen, an die Tragödie, bevor der Dialog hervors 
getreten war, erinnert, und wenden wir den Blick auf und zus 
rüd, fo erfennen wie, auf welchen Abweg wir Lächerlicherweife 
gerathen find, den Tanz in die Bewegung der Füße zu bannen, 
Diefe Feſtſpiele beraufhen mit Zreude die D⸗Waihier. Ihre 
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gewöhnlichen Lieber werben in bdemfelben Sinn, ftehend ober 
figend, getanzt; fie find von fehr verfchiebenem Charakter, aber 
ſtets mit anmuthigen Bewegungen bed Körperd und ber Arme 
begleitet. Welche Schule eröffnet fich Hier dem Künftler, welcher 
Genuß bietet fich hier dem Kunſtfreunde dar! 

Diefe Schöne Kunft, die einzige biefer Infulaner, ift bie 
Blüthe ihres Lebens, welches den Sinnen und der Luft angehört. 
Sie leben ohne Zeitrechnung in der Gegenwart, und ein bejaht: 
tes Weib weiß bloß von ihrem Alter, daß fie über die erfte Zeit 
des Genuffes, über zwölf Jahr hinaus, gelebt hat. 

Die O:-Waihier werben in der Befchuldigung mit einbegrifs 
fen, die unfere Seefahrer den Infulanern der Sübfee überhaupt 
machen, dem Diebftahl ergeben zu fein. Daß wir in dieſe Klage 
mit einzuftimmen Teine Veranlaffung hatten, iſt wohl bloß ber 
und begenden Vorforge Zametameia’s zugufchreiben, der uns 
eigennügig und hochgefinnt die Nachfolger Vancouver's in 
uns ehrte. Hier angefiedelte Europäer fprechen der Ehrlichkeit 
der Eingebornen ein ehrenpolled Zeugniß. Sie laſſen Thüren 
und Laden unbeforgt unverfchloffen. Diefe Menfchen erlauben 
fih nur den Diebftahl gegen bie reichen Fremden auf den gut: 
beladenen Schiffen. Wie follte nicht unfer Weberfluß an Eifen, 
diefem koͤſtlichen Metall, die Begierde der Infulaner ber Süb: 
fee reizen? „Was ſieheſt du aber den Splitter in deines Bru: 
ders Auge, und des Balken in deinem Auge wirft bu nicht ge 
wahr?‘ Wir gedenken bier nicht der verfloffenen Zeiten ber 
Eroberungen ber Spanier, fondern uns liegt nahe vor dem Blick, 
was in unferen Zagen noch gewinnfüchtige Abentheurer in dieſem 
Meerbeden, wo unfere Gefege fie nicht erreichen, für Thaten 
verüben. Manche haben wir in biefen Blättern berührt, manche 
beit die Nacht, Wir find unferes Amtes Anwald des ſchwaͤche⸗ 
ven Theiles. Dean verwerfe unfer Zeugniß, aber man fchlage 
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unparthetifch die Berichte aller Seefahrer nach, die diefe Meere 
befahren haben, feitdem fie fich unferem Handel eröffnet. Won 
Bancoupver’s Nefe an bis auf Nicolas New⸗Zealand. 
Man urtheile ſelbſt. Indem wir richten und ftrafen, üben bie 
Menfchen unferer Farbe ungerichtet und ungeftraft Menfchenraub, 
Raub, Lift, Gewalt, Verrath und Mord, — Diefe Macht haben 
uns Wiffenfchaften und Künfte über unfere ſchwaͤcheren Brüber 
gegeben. 

Der Handel biefes Meerbedens fol zweihundert Nordame⸗ 
ritanifche Schiffe befchäftigen, welche Zahl uns jedoch zu flark 
angenommen ſcheint. Die Dauptmomente deſſelben find der 
Schleihhandel der fpanifchen Küfte beider Amerika, welcher 
fpanticher Seits von den Mönchen getrieben wird; der Pelzhandel 
der NW: Küfte, die Ausfuhr der fich in den ruffifch -amcrikant: 
fhen Faktoreien anfammelnden Pelzwerke, das Sandelholz ber 
Sandwih-, Fiji: und anderer Inſeln. — Das Feld ift den 
kühnſten Unternehmungen eröffnet. Man verfucht, man verfolgt 
neue Entdedungen, (wir erinnern an das Schiff, welches nach 
Mackenzie's Nachrichten fich gegen das Zahr 1780 im Eis: 
meer gezeigt,) man nimmt Aleuten oder Kadialer zum Jagen 
der Seeotter auf der californifchen Küfte mit, u.f.w. Canton 
ift der gemeinfame Markt, Hana⸗ruru ein Freihafen und Sta 
pelplag. Der Kapitain fleht meift den Danbelögefchäften vor, 
und es find Eeine ber Zwiftigkeiten zu befürchten, die zwifchen 
Kapitain und Supercargo häufig vorfallen, wo biefe Aemter 
getrennt find. Im gefahrvollen Handel der NW: Küfte herricht 
beiderseits Feine Treue, und man hat gegen bie Waffen, die man 
verkauft, auf feiner Hut zu fein. Benachbarte WVölkerfchaften 
find häufig im Kriege begriffen. Man unterhandelt mit bem 
Anführer der einen, und liefert ihm feinen Feind, defien man 
fi) durch Lift oder Gewalt zu bemächtigen fucht, gegen ein an⸗ 
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gemeflenes Blutgeld aus. Man lockt Haͤuptlinge an Worb, 
entführt fie, und giebt fie gegen ein Löfegeld wieder frei u.f. w. 
Auch follen Menfchen, die man auf der füdlicheren Küfte kauft, 
vortheilhaften Abfag auf der nördlicheren finden. Wir haben 
‘bes Drenfchenraubes auf den SübdfeesInfeln in unferm Aufſatz 
über Buajan erwähnt. Es war fein Amerikaner, der auf einer 
Snfel längs ber Küfte von Galifornien alle maͤnnlichen Einwoh⸗ 
ner zufammentreiben und niebderfchiegen ließ.A) Der Kapitain 
Door (mit der Jenni aus Bofton) legte im Jahr 1808 auf Gua⸗ 
jan an, nachdem er Sanbelholz auf den Fiji-Inſeln geladen 
hatte. Er rühmte gegen Don Luis de Lorres bie gaftfreie 
freundliche Aufnahme, die er unter den @ingebornen gefunden. 
Er madhte im Sabre 1812 diefelbe Reife mit einen andern 
Schiffe. Er erzählte bei feiner Rüdlehr Don Luis be Tor 
res, wie er dieſesmal feindlich empfangen worden ſei, und einen 
Mafter und vier Matrofen verloren habe, Die Eingebornen 
hatten ihm gefagt, daß fie in der Folge der Zeiten die Meißen 
kennen gelernt, und fürder feinem Gnade wiederfahren zu Laffen 
beſchloſſen hätten, (Weber die, Kijt = Infeln fiche Mariners 
Tonga.) 


Man lieft auf dem Begräbnißplag der Europäer nahe bei 
Danazruru diefe einfache Srabfchrift des Herrn Davis: 


A) Ich habe erwartet, dab Herr von Kotzebue, aus defien Mund 
ih diefe Sreuel=-Gefhichte vernommen, fie niederfchreiben würde. Gr 
bat ſchaudernd den Schleier daruber fallen laffen. — Der Thäter war 
ein Beamter der ruffifh=amerifanifhen Kandeld- Compagnie, der mit 
dem Dtterfang längs der Ealifornifhen Küfte beauftragt war; ter 
Schauplatz eine der größeren Inſeln in der Gegend von Santa Bars 
bara. Vergleiche Kotzebue's Reife ll. S. 35. 


ZZ er 7 ä 
- m. er 1. 


EEE GEB 20 u 2 Guy 


255 


The remains 
of 
M. Isac Davis 
who died at this 
Istand April 1810. 
aged - 52 years. 


Wir haben, als wir zulest von Hana sruru fegelten, Herrn 
Jung ſehr altersſchwach zurückgelaſſen. Beide Freunde, deren 
Namen“ vereint eine lange Zeit in der Gefchichte biefer Infeln 
geglängt haben, werben beifammen ruhen. Die Kinder des Herrn 
Sung werben, obgleich Erben feiner Güter, ſich ohne Anfehn 
unter dem Volke verlieren, weil fie von Feiner edlen Mutter ges 
boren find. 


Die Snfeln, welche Capt. Zohnftone auf der Fregatte 
Sornwallis im Jahre 1807 im WSW. der Sandwich) : Infeln 
entdeckte, und. bie wir im Spätjahre 1817 wieder aufgefucht, 
find, gleich der Inſel Salas y Gomez, völlig nadte Klippen, bie 
nicht der Bildung der niedern Inſeln anzugehören feheinen,. Die 
Kiffe, die fich ihnen anfchliegen, bilden noch in großer Entfers 
nung berfelben Uintiefen, welche ben Schiffen Gefahr drohen. 


Methoden Feuer anzumachen. 


Es giebt verfhiedene Weifen, das Feuer durch Reibung hers 
vorzubringen. | 

Auf den Sarolinen: Infeln wirb auf einem Stüd Holz, das 
am Boben feftgehalten wird, ein anderes, welches grad und 
wie gebrechfelt, ungefähr anderthalb Fuß lang und wie ein 
Daumen dic fein muß, fenfrecht gehalten, mit feiner flumpf ab- 
gerundeten Spige angebrüdt, und zwifchen ben flachen Händen 
duch quirlen wie ein Bohrer in Bewegung gefeht. Die erſt 
langfam abgemeflene Bewegung wird bei färkerem Drud bes 
fhleunigt, wenn der Holzftaub, der fich unter der Reibung bil: 
bet und rings um das bewegte ſich einbohrende Holz anfammelt, 
fi) zu verlohlen beginnt. Dieſer Staub ifl der Zunder, ber 
Feuer fängt. In diefem Berfahren follen die Weiber von Gap 
eine ausnehmende Fertigkeit befigen. 

Auf Radack und den Sandwich infeln hält man auf bem 
feftliegenden Holz ein anderes fpannenlanges Stüd mit abges 
flumpfter Spige unter einem Winkel von etwa breißig Grad 
fhräg angepreßt, fo daß die Schenkel des Winkels nad fi, 
die Spige von fi) gelehrt find. Mean hält es mit beiben Haͤn⸗ 
den, die Daumen unten, bie Finger oben zum fichern Drud 
aufgelegt, und reibt es fodann in dem Plane bes Winkels gerade 
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vor ſich in einer zwei bis brei Zoll langen Spur hin und ber. 
Wenn der Staub, der fih in der entflehenden Rinne vor der 
Spitze des Reiberd anfammelt, fich zu verkohlen beginnt, wirb 
der Drud und die Schnelligkeit der Bewegung verboppelt. 

Es ift zu bemerken, daß nach beiden Methoden zwei Stücke 
derfelben Holzart gebraucht werben, wozu etliche von gleich 
feinem Gefüge, nicht zu hart und nicht zu wei), die tauglich: 
ften find. Beide Methoden erfordern Uebung, Gefhid und 
Geduld. 

Das Verfahren der Aleuten iſt die erſte dieſer Methoden, 
mechaniſch verbeſſert. Sie regieren das zu drehende Holzſtück, 
wie den Bohrer, deſſen ſie ſich in ihren Künſten bedienen. Sie 
halten und ziehen die Schnur, die um daſſelbe zweimal gewickelt 
iſt, mit den beiden Haͤnden, indem ſich deſſen oberes Ende in 
einem bearbeiteten Holz dreht, welches ſie mit dem Munde halten. 
Wir ſahen ſo Tannenholz auf Tannenholz in wenigen Sekun⸗ 
den Feuer geben, da ſonſt eine viel längere Zeit erfordert wird. — 

Die Aleuten machen auch Feuer, indem fie zwei mit Schwe⸗ 
fel eingeriebene Steine über trocknes mit Schwefet beſtreutes 
Moos zuſammenſchlagen. 


Kamtſchatka, 
die Aleutiſchen Inſeln und die Beerings⸗Straße. 


Wir haben mit einem Blick das Becken bes großen Oceant 
und feine Ufer überfchaut, und die Infeln, welche fi) barinnen 
zwiichen den Wendekreiſen erheben, von Oftindien aus betrachtet, 
als von dem Mutterlande, dem fie angehören, und von woher 
die organifche Natur und der Menſch fi) auf biefelben vers 
breitet haben. 

Wir wenden und nun von jenen Gärten der Wolluſt nad 
dem büflern Norden deſſelben Meerbedtens bin. Der Gefang 
verhallt. Gin trüber Himmel empfängt uns gleich an ber Grenze 
bes nördlichen Paſſats. Wir dringen durch die grauen Rebel, 
die ewig über diefem Meere ruhen, hindurch, und Ufer, bie 
kein Baum befchattet, flarren uns mit Schnee: bebeciten Binnen 
unmwirthbar entgegen. 

Wir erfchredten, auch hier den Menfchen angefiebelt zu finden !*) 


*) Homo sapiens habitat intra tropicos palmis lotophagus, hospi- 
tatur extra tropicos sub novercaute Cerere carnivorus. Lin. Syst. Nat, 

Ipsos Germanos indigenes crediderim, — Quis — Asia aut 
Afriea aut Italia relicta, Germaniam peteret? Informem terris, as 
peram coelo, tristem cultu aspeetuque, nisi si patria sit, Tacitus, 
Germ. 2. 
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Der Erde und Meerſtrich, den wie uns gu betrachten An- 
ſchicken, begreift bie Kette der Vorlande, die das Becken bes 
großen Oceans gegen Norden begrenzen, und bie Meere, Infeln 
und Ufer, welche fih im Norben berfelben befinden. 

Diefe Kette zieht ſich von der Halbinfel Kamtſchatka auf 
der Aftatifchen Seite aus, über die Aleutiichen Inſeln nad)’ ber 
Halbinfel Alaska auf der Amerikaniſchen Seite hin, über welche 
Halbinfel das vulkanifche Ufergebirge den Continent der neuen 
Melt erreicht. Wir begreifen unter ben Aleutifchen Infeln bie 
gefammte Inſelkette, ohne in deren Eintheilung einzugeben, unb 
wir rechnen dazu die außer der Reihe zunaͤchſt im Norden von 
Unalaſchka gelegenen, gleichfalls vullanifchen Heinen Infeln St. 
George und St. Paul, welche man unbegreiflicher Weiſe auf 
Arrowſmiths Karten vermißt, obgleich fie felbft englifchen 
Neifebefchreibern, 3. B. Sauer, volllommen befannt find. — 
Wir haben im Norden ber Vorlande nur Urgebirg, Eis und 
Schlemmſand (terres d’alluvions) angetroffen”). 

Die Küften beider Sontinente laufen, bie aflatifche in einer 
norböftlichen, bie amerikaniſche in einer ‚nördlichen Richtung, 
gegen einander, und bilden zwilchen hohen Borgebirgen, bem 
Afiatifhen Oſt-Cap (Cap East — Vostotsehnoi oder auch 
Tschukotskoy noss) und bem Amerifanifchen Cap Prince of 
Wales, die Meerenge, welche die Beeringsſtraße genannt wird, 
Das Meerbeden, welches diefe Hüften und die Aleutifchen Inſeln 
einbegreifen, beißt das Kamtfchatlifche Meer. Die Infel St, 
Matwey (Gores Island) liegt in defien Mitte, 


?) Wir haben von ber Flößformation, welche im hoͤchſten Nors 
den von Europa gänzlid vermift wird, eben au Keine Spur an 


"den nörblihen Kuͤſten, die wir gefehen, bemerkt. Die Erpedition bes 


Capt. Roß hat aber dad Vorkommen drs Floͤß⸗Kalkes in der Baf⸗ 
finsbay außer Bweifel gefebt. 
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Die Aſiatiſche Küfte iſt Hoch und von einem tiefen Meer 
befpült. Sie iſt gegen Norden von bem weiten und tiefeinbrins 
genden Meerbufen von Anadir ausgerandet, weldyer von ber 
Nordſeite von dem vorfpringenden Tschukotskoy noss (Ana- 
dirskoy noss) begrenzt wird. Sie ift zwiſchen biefem Noss 
und dem Oſt⸗Cap noch von den Matihidmas und St, Laurenzs 
Buchten eingeriffen. Zunächft vor dem Tschakotskoy noss und 
im Süden der Straße liegt die Infel St. Laurentii (Clerker 
Island) vor den Vorgebirgen, bie des Thores Pfeiler find, wie 
ein halber Mond vor zwei Bafteien. Das Meer hat zwifchen 
der Infel und dem Tschukotskoy noss mehr Ziefe, als zwi⸗ 
fchen derfelben und der Amerilanifchen Küfte, auf welcher Seite 
der Durchgang breiter und feichter if. Der Öftliche Theil der 
Inſel fcheint eine Gruppe felfiger Inſeln zu fein, bie anges 
fhlemmte Niederungen zu einer einzigen vereinigt haben. Et: 
liche unzugängliche Zelfeninfeln erheben fich noch zwifchen ber 
Inſel St. Laurentii und der Beeringſtraße und mitten in ber 
Straße ferbft aus dem Meere. 

Die Amerikaniſche Küfte ift zwifchen der füblichen Briftol: 
Bay (zunähft im Norden der Halbinfel Alaska) und zwifchen 
dem nördlichen Norton: Sound, der burch feine Lage dem Meer⸗ 
bufen von Anadir der entgegengefesten Aftatifchen Küfte entſpricht, 
unzugänglih, Das Meer iſt ohne Tiefe, und bie Welle brandet, 
noch bevor man Anfiht des Landes hat. Gin beträchtlicher 
Strom fol aus dem Innern Amerikas ſich in diefer Gegend 
entladen, unb das Ufer verfanden. 

Wir dringen durch bie Beeringsſtraße nach Rorden. Beide 
Käften entfernen fh. Cook Hat die Aftatifche Küfte bis zu 
bem Nord-Cap unter dem 68° 56’ N. B., die Amerikanifche 
bis zu dem Eis-Cap 70° 29’ N. B. geſehen. Angefchlemmte 
Niederungen bilden vor den Hochlanden Amerikas das Ufer, und 
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das Meer, welches es befpült, bat keine Ziefe. Die Afkatifche 
Küfte fcheint nah Cook von gleicher Beſchaffenheit zu fein. 
Das Land fcheint durch Werfandungen über das Wafler zu ges 
winnen, und man möchte beforgen, daß fich biefes Meer all 
mählig ausfülle, 


Das Sandufer Amerikas ift von mehreren Gingängen und 
Fiorden durchfurcht. Wir ließen bie füblichere Schtfhmas 
reff8s Bucht ununterfucht, und drangen in ben weiten Koges 
bue's Sund ein, der füdlich vom hoben Gap Mulgrave in 
füböftlicher Richtung bis in das Urland einbringt, und deſſen 
Dintergrund fi dem bes füblih von ber Beeringsſtraße ein= 
dringenden Norton: Sound nähert*). Ein Fiord, ber fih an 
der füblichen Seite von Kotebue's⸗Sund in angefchlemmtem 
Lande eröffnet, und in neun Zagen Fahrt auf Baibaren ber 
Eingebornen in ein offenes Meer führt, die Bucht ber guten 
Hoffnung, möchte wirklich beide vereinigen und das Gap Prince 
of Wales als eine Infel vom feften Lande trennen, denn es fcheint 
biefe Einfahrt zu nah der Shifhmareff’3:Budht zu Liegen, 
um ihre von ben Eingebornen befchriebene Ausfahrt in biefer 
letzten zu erkennen. 


Im Norden der Beeringsftraße liegt vor uns das noch uner⸗ 
forfchte Feld der legten wichtigen Streitfragen der Erdkunde, und 
wir werben aufgefordert, unfere Meinung über diefelben auszus 
ſprechen, zu einer Zeit, wo verfchiedene Erpeditionen ausgerüftet 
find, die Thatſachen ferbft zu unterfuchen, und unfere Stimme 
ungehört verhallt. Wir fchreiten zögernd zu dieſem Geſchaͤfte. 


*) Man vergleihe die von Kobelef 1779 unter ben Tſchuk⸗ 
tſchi gefammelten Nachrichten und die neueren Ruſſiſchen Karten, 
welhe Arrowſmith und andere Geographen befolgen, 
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Sind Afien und Amerika getrennt, und if das Meer, in 
welches man durch die Beeringsſtraße nad) Norben dringt, bas 
große nördliche Eismeer felbft, oder iſt dieſes Meerbedten eine 
Bucht des fühlichen Dceans, welche die Küfte beider im Rorben 
zufammenhängenden Welttheile begrenzt und umfaßt? 

Kann aus ben Gewäffern der Hubfon’ds und Baffinss Bay 
längs der Nordküſte von Amerika eine. Nordweſt-⸗Durchfahrt nad 
der Beeringöftraße möglich fein ? 

Kann es möglich fein, aus dem Atlantifchen Dcean norbs 
wärts von Spigbergen und über den Nordpol felbft nad) ber 
Beeringsſtraße zu gelangen, und. giebt es ein offenes fahrba= 
res Polar Meer, ober einen Polar: @lerfcher feſten anliegens 
den Eifes? 

Ein Mann, beflen Name uns die größte Ehrfurcht einflößt, 
den Gelehrfamkeit und Kritik in gleihen Maoße zieren, und 
der felbfi, ein Gefährte Cooks in feiner zweiten und briften 
Reiſe, den füblihen PolarsDcean und das Meer im Norden 
der Beeringsfiraße wieberholt befahren hat, James Burney 
findet fih zu vermuthen veranlaßt, daß Aſien und Amerika zus 
fammenhängen, und Theile eines und beflelben Gontinents find °). 

‚ Wir geftehen, dag Kapitain Burney uns für feine Mei- 
nung nicht gewonnen hat. Wir finden in feiner chronologifchen 
Geſchichte der norböftlichen Reifen die auf vorliegende Frage ſich 
beziehenden biftorifchen Zeugniſſe auf das freimüthigfte abgehan⸗ 
beit, und beziehen uns mit vollem Vertrauen darauf. 


°) A memoir on the Geography of the north eastern part of 
Asia and on the Question whether Asia and America are contiguous, 
or are separated by the sea, by Capt, James Buruey. Philosopbical 
Transaetions 1818. widerlegt in The Quarterly review. June 1818. 

A chronological history ef north eastern voyagen of discovery by 
Capt. James Burney F. R. 8. London 1819. 
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Daß Samoen Defhhnemw auf feiner berühmten Reiſe aus 
der Kolima oder Kovima nach dem Anabir 1648 das Norbofls 
Gap (Schelatzkoy oder Swoetoy noss, das große Gap ber 
Tſchuktſchi) nicht wirkiih umfahren, fonbern, wie fpäter 
Staras Stadbuhin, zu Land auf einem engen Iſthmus 
durchlreugt habe, dünkt uns eine willlührlihe Annahme, zu 
welcher die Berichte nicht berechtigen, und bie namentlich Deſch⸗ 
news Vorfag, ein Schiff an der Mündung des Anabdir zu 
bauen, um den erpreßten Zribut nach Jakutzk auf dem vorigen 
Wege zurüd zu fenden, hinlänglicy widerlegt. 

Sollten auch die Dokumente, die Müller, Core, Pallas 
in Händen gehabt, und aus denen fie und Deſchnews Neife 
berichtet, nicht mehr aufzumeifen fein, feheinen uns diefe Männer 
ſelbſt hinlängliche Würgen zu fein, und wir nehmen auf ihre 
Autorität unbedenklich an: daß in dieſem Einen Kalle das Nordoſt⸗ 
Gap oder Schelatzkoy noss zu Schiff umfahren worden ift. 

Andere Gerüchte und Sagen einer gleichen Fahrt fcheinen uns 
felbft unverbürgt. Wir meffen gern dem von Sauer mitgetheilten - 
Zengnifle von Dauerkin Glauben bei, daB Schalauroff 1664 
im Eismeer, und nicht am Ausfluſſe des Anadir, umgelommen, und 
wir haben Fein Zutrauen zu der Neife von Laptiew 1740, 
wie fie angeblih aus Gmelins mündlichen Belenntnifien in 
den Me&moires et observations geographiques et critiques 
sur la situation des pays septentrionaux, Lausanne 1765 4. 
p. 42. erzählt wird, 

Die von Hendrid Hamel auf ber Küfle von Korea 1658 
und wiederholt von Henry Buſch auf der Küfte von Kamt⸗ 
ſchatka 1716 in Wallfifchen gefundenen Europäifchen Harpunen 
fcheinen uns von einigem Gewichte zu fein. Burney nimmt, 
im Widerflreit gegen Müller, an, daß Bufch den Hamel 
bloß wiederholt haben Eönne, und es fcheint uns diefe Annahme 
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ſehr willkührlich. Er meint ferner, daß bie Rufen lange vor 
der Zeit von Bufc ben Gebrauch der Europäifchen Harpunen 
auf diefen Küften eingeführt haben möchten, und biefes iſt unferes 
Wiſſens nicht der Fall, Die Ruffen, ſchwach an Zahl in biefem 
Theile der Welt, eignen fich die Früchte der Induſtrie der Voͤl⸗ 
ter zu, die fie fich unterwerfen, ohne ihnen neue zu bringen, und 
noch wird heutigen Zages auf den Aleutifchen Infeln dem Wall: 
fifhe nur von den @ingebornen, und nad) alter Art mit ihren 
eigenen Harpunen nachgeftellt. Iebe andere Auslegung ber That⸗ 
fache ſchiene uns zuläffiger. 

Wir finden außer dem Bereih von Burney’s Werke eine 
andere Thatfahe, die Barrow Chronological history of 
voyages into the arctic regions, London 1818, unbeachtet 
gelaffen, und bie und Aufmerkfamkeit zu verbienen fcheint. 

Nah Madenzie’s am Ausfluffe des nach ihm benannten 
Stromes gefammelten Nachrichten, hat gegen das Jahr 1780 
ein Schiff, ein fehr großes Fahrzeug, welches weiße Menſchen 
teug, diefe Küfte befucht, und die Eskimos haben von bemfelben 
Eifen gegen Thierhäute eingehandelt. Mackenzie river ſcheint 
fih zwifchen zwei weit vorgeftrediten Landzungen in das Meer zu 
entladen. Das Meer im Weften, worin ſich biefes Schiff zeigte, 
hat davon den Namen Belhoullai Tou, Weißen : Mannes : See 
erhalten. Es Tcheint uns natürlich vorauszufegen, daß biefes 
Schiff über die Beeringsſtraße dahin gelangt. 

Gine nörbliche Strömung findet in der Beeringsſtraße ſelbſt, 
wenigflens während ber Sommermonate, unbezweifelt ftatt. 
Bir haben biefe Strömung am 16ten Auguft auf der Aflatifchen 
@eite der Straße hinreichend ſtark gefunden, Ihre Wirkung 
brachte uns merklich zuräd, als wir, aus ber Straße zu kom⸗ 
men, das Oſt⸗Cap umfahren wollten, und hierin iſt unfere Er⸗ 
fahrung mit der von Cook und Clerke volllommen überein- 
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ſtimmend. Es ift aber die Jahreszeit gerade biejenige, worin 
die fchmelgenden Schneemaflen ber Ufer eine fübliche Strömung 
notbwendig bedingen müßten, falls biefed Meer ein gefchloffenes 
Becken bildete. Wie bie Ströme der Schweiz, die von den Als 
pengletfchern berablommen, im Gommer anfchwellen und rei: 
fender werben, müßte in derfelben Jahreszeit und aus benfelben 
Gründen dad Waſſer fich in diefem Becken vermehren und aus 
befien verhältnißmäßig engem und feichten Thore ausftrömen. 

Es beweifen aber auch andere Thatſachen die nörbliche 
Strömung ber Beeringsſtraße. Beim Aufbrechen bes Gifes 
treiben in bem Deere von Kamtfchatla die Eisberge und Felder 
nicht wie im Atlantifhen Ocean nah üben, fie treiben nicht 
nach den Xleutifchen Infeln, fondern Straßeinwärts nad) Norden. 
Das Eis war am Sten Juli 1817 auf der füdlichen Küfte der 
©t. Laurentö=Infel aufgegangen, und wir famen am 10ten 
dahin, obne fehwimmendes Eis angetroffen zu haben. Wir bes 
gegneten erſt diefem Gife in der Nacht zum Alten, als wir um 
die Oftfpige der Infel nach Rorden vorrüdten. Auf diefer Seite 
der Infel ift das Meer minder tief und der Strom minder flarf, 
als auf ber Aftatifchen. 

Es ift zu bemerken, daß im Kamtfchatkifchen Meere die Süd⸗ 
winde während des Sommers vorherrfchen, und die Nordwinde 
fi) gegen September einftellen, im Spaätjahr fortzubauern. 
Man kann den Einfluß der Winde auf die Strömungen nicht 
in Abrede ftellen. 

Die Menge des Treibholzes, die das Meer nach Norden 
bringt und auswirft, und worunter fich entfchieden fühliche Baum: 
arten ſowohl, als norbifche Tannen befinden °); die Sämereien 


?) Wir haben auf Unalaſchka ausgelegte Schreinerarbeiten gefehen, 
zu welchen nur an den Ufern diefer Infeln ausgeworfenes Treibholz 





belannter füblicher Schotenpflanzen, bie, wie auf Rabad, fo 
auch auf Unalafchla, obgleich minder häufig, aus Ufer gefpält 
werden), laſſen uns nicht mit Beflimmthelt auf eine allge 
meine Bewegung der Gewäfler bes großen Dceand nad) bem 
Norden fchließen. Es werben einerfeits eben fowohl nörbliche 
Bäume auf Radack ausgeworfen, ald füblihe auf Unalaſchka, 
und andererfeits, ba die Beeringsſtraße einer folchen Strömung 
einen entfchieben zu geringen Ausfluß barbeut, fo ſchiene uns, 
falls die Thatſache feft fünde, natürlicher anzunehmen, daß, 
nach der Theorie, eine doppelte Strömung im Meere wie in 
ber Atmofphäre ftatt finder, eine obere bes erwärmten leich⸗ 
teren Waſſers nach Norden, unb eine untere des erkalteten 
ſchwereren Waflers nach dem Aequator. 

Die Bewohner der Aleutiſchen Infeln, der St. Laurente 
Inſel und der Ufer ber Beeringsſtraße befigen kein anderes Holz, 
als Treibholz. Es wird in verfchiedenen Jahren in verfchiebener 
Menge audgeworfen, Es iſt zu bemerken, daß e8 mehr an bie 
Ameritanifche Küfte, als an bie Aftatifche geipült wird. Wir 
fanden es in Kotzebue's⸗Sund in binreichender Menge, und es 
mangelte hingegen in der St. Laurents:Bucht, wo die Tſchuktſchi 


gebraucht worden war, und bie fi durch eine große Mannigfaltigkeit 
ſchoͤner Holzarten auszeichneten. Es bringt aber ber hohe Norden 
nur Nadelholz und Birken hervor, und bier nur weit im Innern des 
feften Landed. Wir haben auf berfelben Infel einen großen bearbeis 
teten Block Kampherholz gefehen, den ebenfald bad Meer ausgewor⸗ 
fen hatte. Die Spur der Menſchenhand ſchwaͤcht allerdings fein Zeugs 
niß. Er konnte von jedem Schiffe herrühren. 


°) Sie wurden fonft von den Aleuten fehr begierig gefucht, da 
ein befonderer Aberglaube an biefen Ihwimmenben Steinen 
Bing. — Eie follen vorzägli auf der oͤſtlichen Küfte ber Infel aus⸗ 
geworfen werden. 
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nur Moos und wingige Weibenreifer brannten. Man möchte 
fragen, ob ihre Berichte von Wäldern auf der entgegengefesten 
Küfte nicht vielleicht eben Towohl auf Treibholz, woran fie reich 
ift, als auf bie Waͤlder von Norton-Gound und dem Innern 
zu deuten waren ? 


Die angefhlemmten Sandhuͤgel der Amerikanifchen süfte 
enthalten Baumftämme und Holz, wie dasjenige ift, welches an 
den Strand ausgeworfen wird. 


Das Treibholz des Nordens fcheint und im Allgemeinen aus 
dem Innern der Continente buch Flüffe und Ströme herabge: 
führt zu werben, und in den Meeren, die und befchäftigen, be⸗ 
fonders aus’ Amerika herzurühren. Es möchte namentlich der 
Fluß, der zwifchen ber Briftolbay und Norton:Sound ins Meer 
fließt, eine der ergiebigften Quellen deffelben fein. 


Die Strömungen im Eismeer längs der Küfte von Sibirien 
find im Ganzen noch wenig befannt, und wir flehen an, aus 
ſchwankenden Nachrichten Kolgerungen zu ziehen. Liachoff 
und Schalauroff fanden im Norden ber Jana und der Kos 
lima den Strom Well, Sauer mit Billing bei Weſtwind 
Dft, und bei Nordoftwind Weſt. In der Waigatzſtraße und 
im Norden von Nowaja Semlja fheint ber Strom auch Weft 
zu fein. 

Nahdem wir uns bemüht haben darzuthun, daß ein 
Strom durch die WBeeringsftraße nach Norden geht, mäflen 
wir befennen, daß folcher zu fchwach ift, und nur zu wenig 
Waſſer durh das enge Thor führen Tann, um ben Gtrö- 
mungen, die aus der Daviſsſtraße und längs der Oſtküſte von 
Brönland nad) Süben fließen., wie folche während ber Jahres⸗ 
zeit, wo dieſe Meere der Schifffahrt offen find, anerkannt ftatt 
finden, und wie mehrere Schatfachen fchließen laſſen, daß 
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fie auh im Winter Beftändigleit haben”), entfprechen zu 
koͤnnen. 

Die Anzeigen von Land im Norden der Beeringeſtraße, ber 
Flug der Vögel aus dem Norden ber nach Süden, und die nad) 
Norden nicht zunehmende Ziefe bed Meeres, woraus Burney 
auf den Zuſammenhang beider Continente fchließt, fcheinen uns 
durch die Vorausſetzung hinlänglich erklärt, daß Inſeln, wie bie 
Liachoffe= Infeln gegen den Ausflug der Jana im Eismeere find, 
in dieſer Gegend liegen können. Das bewohnte Land von An: 
dreef oder Andreanoff im Norden der Kolima 1762, und die Ges 
rüchte und Sagen, es erftrecte fich folches von dem Kontinente 
Amerika's bis nach dem neuen Siberien von Sanniloff 1805 (bie 
öftlichfte der Liachoffs-Inſeln) fcheinen uns gleid) unverbürgt, 
und Burney felbft legt barauf Fein Gewicht. 

Bir find alfo der Meinung, daß beide Kontinente getrennt 
find, und halten das Nordoſt-Cap oder Schelatzkoy noss nicht 
für einen Iſthmus, ber beide Welttheile vereinigt, fondern, gleich 
dem Cap Zaimura zwiſchen dem Senifei und der Lena, welches 
nur von Chariton Laptiew 1738, und zwar nur zu Land 
umgangen und recognoscirt worben tft, für ein bloßes Vorge⸗ 
birge Aſiens, welches zu umfahren das Eid, und zu Land zu 

„ tecognoseiren das Eriegerifche ungebändigte Volk der Tſchuktſchi 
feit Deſchnew verhindert haben, welche Aufgabe zur See ober 
zu Land nad) feinen Inſtruktionen zu löfen, Billing alle Um: 
fände günftig fand, und unverantwortlicher Weife vernach⸗ 
läffigte. 

Wir wenden uns zu ber Norbküfte von Amerika, 

Das Nord⸗Cap von Cook, Mackenzies river, Copper 
mine river von Hearn find Punkte, die uns die Hauptrichtung 





*) Quarteriy Review June 1818 p. 446. 


angeben, in ber fie ungefähr unter dem 7Oflen Grab nörblicher 
Breite läuft. Die Nachrichten und Karten der Indianer der 
Hudfonsbay, welche einmüthig die Küfle von Copper mine ri- 
ver bis nördlich der Repulfebay fortfegen; der Nordweil-Strom 
und bie gleiche Richtung der Wellen (Swell) in der Baffinsbay 
nach älteren Autoritäten; die Strömungen und Fluthen in Roes 
Welkome; alle Umftände treffen überein, uns auf Zufammen- 
hang der Meere und Trennung ber Lande fchließen zu lafien, 
und wir fuchen den Ganal norbwärts von der Repulfebay bis zu 
Sir James Lancafler Sound.“) Der Capt. John Roß, def: 
fen Reife Baffins frühere Entdeckungen beftätigt hat, behaup⸗ 
tet, den Zufammenhang der Lande um die Baffinsbay erwieſen 
zu haben, wogegen viele Theilnehmer derfelben Expedition ihre 
Stimmen laut erheben (der Commandeur des anderen Schiffes, 
Lieut. W. E. Parry, der gelehrte Capt. & Sabine, ber 
Wundarzt G. Fifcher u. a.), und die näher beleuchtete Krage 
fhwebt noch unentfchieden.*’) Es bleibt auf jeden au die 


°) Es Haben anderer Seit Wallfifche, die bei Spigbergen har⸗ 
yunirt worden, und die man in berfelben Jahreszeit in ber Davis 
firaße wiedergefunden hat, fo wie andere Umftänte der Vermuthung 
Gewicht gegeben, daß Grönland eine Inſel oder eine Gruppe von 
Snfeln fei. 

28) John Ross Voyage of discovery etc. London 1819. 

Deſſen Recension in The @uarteriy Review, May 1819 p. 313. 
(Barrow.) Schwerer Tadel trifft Roß, den Hoffnungverheißenden 
Lancafter= Sound eigentlich ununterfucht gelaffen zu Haben. There 
oeeur unfortunate moments in the history of a man’s life, when he is 
himself unable to accouut for his actions, and the moment of putting 
about the Isabella would appear to be one of them, p. 351. 

Modern voyages and Travela. London 1819. (Das Journal 
von M. Fiſcher.) 

' Blackwood Magazin, December 1818. 
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Küfte vom Gingang ber Sumberlandfirage bis zu der Repulſe⸗ 
day zu unterfuchen. 

Ob aber, felbft in den günfligften Jahren, bie Durchfahrt 
frei von Eis und offen befunden werben kann, ab je die Nord⸗ 
kuͤſte Amerika’s in ihrem ganzen Umfange und mit Ihren etwa⸗ 
nigen nörblichflen Vorgebirgen felbft, wie bie Aſiatiſche Küſte 
fteddweife und zu verfchiedenen Malen, umfahren werben Tann, 
ift eine andere Frage, die wir bahingeftellt fein laflen. Das 
Meer kann in biefen hohen Breiten nur wenige Tage offen fein, 
und es verbinden fi alle Umftänbe, bie Entbedungen zu er: 
fäweren und beren Zuverläffigkeit zu vermindern. lieber dem 
Meere ruht zur Sommerzeit ein dicker Nebel, welcher fi nur 
auflöft, wenn er von bem Winde über das erwärmtere Land ge 
trieben wird, und man fieht zur See die Sonne nicht, welde 
die Küfte befcheint.*) 








Capt. E. Sabine. Journal of Literature etc. April 1819. 
Deflelben Bemarks on the late voyage of discovery. 
— die Explanation von Capt. Roß u. ſ. w. 


e) Wir Haben dieſes Phänomen beſonders auf ber Jnſel St. 
Raurentii, auf Unalafhla, in der Bucht von Awatſcha und zu San 
Franzisco beobachtet. 

Dad Phänomen ber Parhelien, welches fih oft im Norden bed 
Allantifchen Oceans zeigen fol, ſcheint im Kamtſchatkiſchen Meere 
ſelten. Wir felbft haben ed nicht beobachtet, und ein Ruſſe, welcher 
auf den Aleutifhen Infeln alt geworden, hatte es in ſeinem Leben 
nur einmal geſehen. 

Wir haben das Phaͤnomen der Kimming (mirage) am auffallend⸗ 
ſten in der Beeringsſtraße, und namentlich am Gingang ber Schiſch⸗ 
mareffö- Bucht beobachtet, wo es und auf dem Lande und auf der 
See zu allen Stunden bed Tages wie ein Zauber mit vielfältigen 
Taͤuſchungen umringte. (Vergl. Capt. J. Ross voyage p. 147.) — 
Die Gegenftände, tie am Horizonte liegen, fcheinen fi von bemfels 
ben zu trennen unb über beufelben zu erheben (in gewöhnlichen Faͤllen 
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Wir bemerken, daß der Theil der Amerikaniſchen Küfte, ben 
wir im Norden der WBeeringsftraße umterfucht haben, und ges 
ſchienen bat bie Hoffnung zu erregen, unter den Eingängen nnd 
Fiorden, bie fie gerreißen, noch einen Kanal zu finden, ber nach 
bem Eismeere gegen den Ausfluß bes Mackenzie's führe, ohne 
bas Eis⸗Cap zu umfahren, weiches dann einer Infel angehören 
würbe.?) Die vorerwähnte Nachricht der Erſcheinung eines 
Schiffes in diefem Meere leitet uns fogar auf die Bermuthung, 
es ſei bereits ein folcher Kanal befahren worben. 

Es bleibt uns bie legte Frage zu erörtern. 

Belfenblöde, welche häufig auf ſchwimmenden Eisbergen bes 
Nordens beobachtet werden, und andere Merkmale beurkunden, 
daß fich dieſe Berge urfprüngli am Lande gebildet, und man 
bat durch wiflenfchaftliche und Erfahrungsgrände durchzuführen 
gefucht, daß Eis überhaupt nur am Lande anfchießen Eönne, und 
baß ein offenes tiefes Meer ohne Land und Infeln nicht zu ges 
frieren vermöge, fonbern zu jeber Zeit offen und fahrbar befun⸗ 
den werben müßte. Wir haben diefer Meinung nur Eine That⸗ 


um 3 bi8 5 Minuten, mit dem Sertant gemeffen), fie ſpiegeln ſich 
in dem Kreife ab, Der durch ihren Abfland vom Horizonte entſteht, 
und feinen durch ihre Spiegelbild verlängert. Die Bedingungen die 
fe8 Phänomens haben und eher in Dertlichkeiten, ald in dem Wechſel 
der Atmofphäre zu Liegen gefchienen, und wir haben e8 unter verfchie- 
denen Zonen mit ziemlicher Beftändigkeit an denfelben Orten beobach⸗ 
tet, 3. 8. im Hafen von Panaruru (an der Ausfiht nah Weſten), 
Fr * Bucht von Manila u. ſ. w. nie aber in bee Nähe der niedern 
nfeln. 


°) Verſchiedene Beitfhriften Haben einen Brief des Verfaſſers 
dieſer Auffäge (St. Francisco, Neu⸗Californien am 28ften Oct. 1816) 
mitgdtheilt, worin biefe Meinung andgefprochen war. Ein Fehler ded 
Gopiften veränderte den Sinn dahin, als fei Liefer Eingang wirklich 
von und unterfuht worben. 


jache entgegen zu fegen, welche man, unferd Erachtens, zu we⸗ 
nig beachtet hat. Es ift diefe die Beſchaffenheit des Meeres um 
den Suͤdpol. Man mößte fi denn, burch eine gang willlühr- 
liche Borausfehung, zu der nicht berechtiget, ben füblichen Glet⸗ 
fer als einem unentdedten, unzugänglichen Sande anliegenb 
vorfiellen. Man hat aus feinem gangen Umkreis nur in einem 
Yunkte Land hervorragen fehen, das Sandwichland, und biefes 
ift unmaßgeblich, wie dad neue Georgien, eine Infel von gerins 
gem Umfang, bingeworfen in die weite Dede bes fühlichen 
Deeans. 

Wir Ebnnen eiuem noͤrdlichen freien Polar⸗Meer keinen 
Glauben beimeſſen. 

Die Maſſe der von Barrington und Beaufoy*) ge 
fammelten 3eugniffe, ob man gleich jegliche vereinzelt anfechten 
koͤnnte, ſcheint uns unwiderleglich darzuthun, baß in günfligen 
Zaren die See im Norden von Spigbergen bis zu ſehr hohen 
Breiten ber Schifffahrt offen und völlig frei von Eis befunden 
werben Tann, wie fie wirklich in ben Jahren 1754, 1773 und 
andern befunden worben iſt. Es iſt aber gleich bewährt, daß 
in andern Zahren und öfters das Eis den Kortgang nach Ror: 
ben fchon unter dem BOften Breitengrad verhindert hat und vers 
hindern wirb, 

Wenn bisweilen im Norben von Gcandinavien zwiſchen 
Spigbergen und Nowaja Semlja das Meer bis unter fehr hohen 
Breiten, vielleicht bis unter dem Pole fetbft offen befunden wirb, 
während es hingegen auf andern Punkten, etwa im Norden ber 
Beeringöftraße, felten unter dem 70ſten Grade frei von Eis be: 


— 





| 

°) The possibility of approaching the Northpole asserted by 

Barrington, a new edition with an Appendix by Beaufoy. London 
1818. 
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funben werden bürfte, wenn im Norden von Europa ber Polar: 
gletfcher, woran wir glauben, von einer tiefen, gegen ben Pol 
eindringenden Bucht ausgerandet fein möchte, fcheint uns dieſe 
Anomalie Örtlichen, die Zemperatur bebingenden Urfachen zuge: 
fehrieben werden zu müffen, und zwar anfcheinlich benfelben, 
welche das viel wärmere Klima bewirken, beffen ſich anerkannter 
Weife der Welttheil, den wir bewohnen, vor allen auf der noͤrb⸗ 
lichen Halbkugel unter gleicher Breite gelegenen Landen zu ers 
freuen hat; welche Lappland mit Wäldern und Kornwuchs bis 
unter dem 70ften Grad begaben, und bie Vegetation bis unter 
dem SOften Grad auf Spigbergen unterhalten, und diefes Land 
für zahlreiche Rennthierheerden wirthbar machen, welche fchon 
die viel füdlicher gelegene Nowaja Semlja in trauriger Nadtheit 
nicht mehr ernähren Bann. 

Es fei uns erlaubt, zu einer Zeit, wo Männer, wie Hum⸗ 
boldt, Bub, Wahlenberg u. a. die Maſſe ber Erfahrun⸗ 
gen zu vermehren finnvoll gefchäftig find, und ein Humboldt, 
um die Bruchftüde örtlicher meteorologifcher Beobachtungen, welche 
nur noch als bürftige Beiträge zu einer phyſiſchen Erdkunde vor- 
handen find, zu überfchauen, zu beleuchten und unter ein Gefeg 
zu bringen, ifothermifche Linien über den Globus zu ziehen ver: 
ſucht, eine Hypotheſis zur Erllärung der Phänomene der Prüs 
fung ber Naturkundigen zu unterwerfen. 

Wir fragen uns: ob die Theorie, welche die Tag und Nacht 
abwechfelnden See: und Landwinde ber Küften, die örtlichen 
Sommer: und Winters Monfoons, und endlich die allgemeinen 
Paſſatwinde beleuchtet, nicht zugleich in den mehrſten Zällen die 
Örtliche Verfchiedenheit des Klima’s unter gleichen Breiten zu. ers 
klaͤren hinreichen möchte? 

Es ſcheint uns, wenn unſer Blick auf dem Globus ruht, 
daß die doppelte Strömung der Atmoſphaͤre von dem Aequator 
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nad den Polen in ihrer obern, und von ben Polen nach bem 
Aequator in ihrer untern Region, bedingt in ihrer Richtung 
durch die Achfendrehung der Erbe, über Europa ben Kreislauf 
einer über dem Sonnendburchglühten Innern von Afrika verhälts 
nißmäßig ungleich erwärmteren Luft unterhalten müfle, als über 
irgend einem anderen Theil der Welt. Wir glauben in bem fübs 
lich und fübweflli von Europa, zwifchen ber Linie und dem 
nördlichen Wendekreis, gelegenen feften Lande gleichſam einen 
Zugofen zu erkennen, ber bie Luft, welche es befireicht, erwärmt 
und fein Klima bedingt; einen Dfen, beögleichen Fein anderes 
Land der Erbe fich zu erfreuen hat, und wir meinen, baß über: 
haupt zwifchen dem Aequator und ben Wendekreiſen gelegene 
Gontinente den öÖftlicheren Weltſtrichen gegen- bie Pole zu ein 
wärmeres Klima geben müfjen, als basjenige ift, welches andere 
Weliftrihe unter dem Einfluſſe gleich. gelegener Meere haben. 

Es iſt Hier nicht der Ort, diefe Idee weiter zu entwideln 
und durchzuführen, ober eine neue Theorie ber Berechnung zu 
unterwerfen und fie an bem SProbirfiein der noch mangelhaft be: 
kannten Thatſachen zu prüfen. Wir haben nur den Gedanken 
andeuten wollen, der in ung, flüchtigen Reifenden, beim Anblid 
der winterlihen Aleutifchen Infeln (unter der Breite von Hams 
burg) und der Küften der Beeringsſtraße (unter der Breite von 
Drontheim und Norwegen) im Rorben bed großen Oteans aufs 
gefliegen ift. Wir verfuchen nun, biefe Lande felbft dem Blide 
unferes Leſers näher zu rücken. 

Die Punkte, auf welchen wir angelegt und bie Natur zu 
erforihen uns bemüht haben, find vom Süden nach Norben 
folgende: 

Der gefhüste Hafen von St. Peter und 
Paul im Innern der Bucht von Awat⸗ 
ſcha auf der Oftlüfle von Kamtfchatla 55° NW. 
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Amlaſchta; une ·der Fcha⸗ Sakleuzumd.: -.:- > ou: 
sa doer Reihe dar: Alentifchen Zuſeln, fe «5. 

- lich gegen Amerika gelegen. «MU R. B. 
Die, Bnfel St. Beat: >» 0 0 0 en 6: 43 4 .⸗ 
und die: Inſel St: Paul im Kamtihatlie  —. 1; 

Achen Weeze, nordwärts von unalaſchka 677 Bis = 

Das Süd:Cap der Inſel St. kannt nd 
“ im, Jahr 4817 . [tr 1 er + 68°. 47° DIR Zu 
‚und ein anderep Itziil derſelben Inſel Im en 

Jahr 1816 . rer. nn Thin 63° 13‘. > «PR 
Die St. Laurentsbucht der Aſiatiſchen Hüfte, oo. 

u bis zu deren Hintergrund wir landen 
waͤris gedrungen ſind... 659 35 5 ⸗ 
Der Eingang der Schiſchmareffbucht auf BR 

ber Amerilaniichen Küfe - + - „86° * ⸗ 
Die Zelten « Snfel im Innern bes Kottebue s⸗ 

Sund a)..4 ⸗ * Ra ae POPP 
und etliche wenige Minuten nördlicher wine Punkte der Ufer 
dieſes Sundes. 

Wir haben zu St Peter und Paul nom Dflen Juni bis 
um. 18ten Ipli 3816 dem erften Erwachen des Frühlings auge 
fhaut. Das Jahr war verfpätet, bie frühen Anemonen und 
Corydalis maren erft erblüht, der Schnee ſchmolz von ben wohl⸗ 
beroachfenen Hügeln, welche ben Hafen ringe umfchliefen, und 
fie begrünten fih nach und nad. Es erſchloſſen ſich zur Zeit 
unferer Abfahrt die erfien Rofen, die orſten Blüthen bes Rhodo- 
dendron, ber Lilien u. q., und nach ruhte der Schnee quf hen 
Bergen und bebedte die Grunhfeften ‚der hohen unkfogifchen Py⸗ 
ramiden, welche das Land aͤberregen, H und die die der. ungemüd- 
——— 


4) Die Inſel Chamiſſo van dee Karte von Kotzebue. 
II. >. 
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liche Horner trigbnometench geineſſen het. Die Jahreszeit war 
uns ungäünftig, und wir: fhmeltheln ums nicht, die mangelhafte 
Kenntniß, die man von ˖ der Natur diefesigandes hat, erweitern 
zu können. Wir verweilen. auf Kraſcheninikoff, Pallas, 
Steller Geſchrelbung von Kamtſchatka. Fraukfurt 1774), 
Leffeps und die anderen Reiſenden. Kruſenſtern iſt in an⸗ 
derer Hinſicht uͤber Kamtſchatka erſchoͤpfend. 7: 

Die Bucht von Awatſcha liegt zwiſchen ber Breite von Ber⸗ 
lin und Hamburg, und dee Hafen von’@f; Peter und Paul im 
Innern derſeiben ſcheint eben fo wenig ald- das Innere der Fior- 
den Norblands dem Eknftuß der Seeninderaudgefegt. Es waͤchſt 
dafelbft nur noch die Birke baumartig, aber verkrüppelt, und 
ungleich dem’ ſchlanken, anmuthigen Baume, dei-man im Rot: 
den von Europa und namentlich‘ Bei St. Petersburg in feiner 
Schoͤnheit bewunbert. - Pinus Gembra, die ſich auf unfern Alpen 
höher als Pinus Abies erhäͤlt und: bid-Grenge der Bäume be: 
zeichnet ; Pyrus (Sorbus) Sambucifolia N., Alnus' viridis und 
eftiche Weiden bleiben’ frauhartig: Das Baupolz wird aus dem 
Innern der Halbinfel bezogen, welches ſich eines mildern Klima's 
erfreut, als bie Oft» Hüfte, und die Samenförner von Pinus 
Ceimbra; welche Man auf der Tafel der Ruffen fieht, kommen 


aus Eibirien über Ochotk. 

Graͤſer und Kräuter wachſen auf reichem Humus unter 
einem feuchten Himmel mit großer Ueppigkeit. Es kommen ber 
pflanzenätten" wenige vor, und fie find uͤberall gleichmäßig ver⸗ 
tbeilt.: An fihattigen Orten wachſen -Spiraea” kamtschatica, 
Alliim ursinum,, Mayantheıtum canadehse, Uvalärid ample- 
xifolia ! ’Frilliüm obovatum 'Putsch. ü.f. m. Auf den Trif⸗ 
ten ein’ Veratrom, Lilium'kämtsclraticum, Iris sibirica u. ſ. w. 
Auf den felfiaen Hügeln Gaprifolien, Spiraeen, Rofen, Atra- 
gene alpina und olpinifche Pflanzen wie Rhododendron kamt- 
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schaticum, Empetrum nigrum, Trientalis europaea, Linnaea 
borealis, Cornus suecica, Sarifragen u. f. w. Gtliche ars 
tenträuter machen durch Zahl der Eremplare einen bedsutenden 
Theil der Vegetation aus. Etliche Orchideen kommen vor, Ur- 
tica dioica ift, anfcheintich eingeführt, einheimifch geworben. 

Wir glauben, daß Sommerforn bei St. Peter und Paul 
wie in Lappland unter bem 7Often Grab und in den Thälern 
der Savoyers Alpen (au Tour u, |. w.) gedeihen möchte. In 
beflen Ermangelung geräth aber die Kartoffel leidlich, ob fie 
gleih nur Eleine Knollen anſetzt; und diefe Wurzel, welche be: 
reits. in einem großen heil von Europa die Gerealien erfegt, 
müßte Hier die größte Wichtigkeit erhalten. Man koͤnnte Brannt: 
wein daraus brennen, und einem Hauptbebürfniß biefer Colonie 
abhelfen. Aber es fehlt noch mehr an Händen und an Indu⸗ 
firie, ald an Produkten oder an probuftiver Kraft ber Erbe, und 
jelbft, was einmal mit NRugen unternommen worden, wie bas 
Salzkochen, unterbleibt. Krufenftern bemerkt ganz recht, daß 
die Erbe zu fpät beftellt wird. Der Huͤgel von Uebergangsfchie: 
fee, welcher den: Hafen von der Bucht von Amatfcha abfondert, 
bietet Lager dar, welche die Stabt bequem mit Bauſteinen ver: 
fehen würden, unb Kalk könnte aus Mufcheln gebrannt werben, 
wenn nicht Kalkſtein noch entdeckt werden follte. 

Unzählige wirkfame Vulkane erheben fich längs dem Gebir- 
ge, welches, ſich bogenförmig zwifchen beiden Gontinenten ziehend, 
die Kette der Aleutifchen Infeln bildet, und ragen in Pyrami⸗ 
dengeflalt über die Wolken, Zerriffene, zadige. Selfenzinnen bils 
den in unruhigen Linien ben Rüden, . welcher diefe bebrohlichen 
Kolofle verbindet. Das Gebirge ſcheint fih von dem Amerikani⸗ 
ſchen Gontinent aus über die Halbinfel Alaska und die Kette ber 
Inſeln gegen Afien zu fenken. Die Infeln werden gegen Welten 
geringeren Umfanges und feltener ausgeftreut, und die letzte ders 
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ſelben, bie Beeringsinfel, neigt ſich in fanften Flächen gegen bie 
Kamtſchatkiſche Kräfte Hin. 

Die zwei Pies der Halbinfel Alaska Find von einer außer: 
srbenttihen Höhe. Der erite Im Nordoſten, welcher vor einigen 
Jahren dei einem Ausſpruch in ſich verſank, ſcheint noch mit 
abgeftwmpftem Gipfel ber höhere zu fein. Der folgende, ein 
ſcharfgeſpitzter Kegel, iſt anfcheinlich beträchtlich Höher als ber 
Mic auf Unimak, umb diefer, weicher den Makuſchkin auf Una: 
laſchka und die Ahnlichen Gipfel auf ben nächften Inſeln zu 
übertreffen fcheint, hat nach ber Meflung vom ‚Herrn von Kos 
tzebue 2175 Toiſen Höhe.A) Der Schnee bekleidet ganz ben 
Kegel, und feine Grundfeſten noch ungefaͤhrer Schägung in ben 
zwei bern Dritteln biefer Höhe, und fenket fich ſtellenweis noch 
tiefee gegen den Strand herab. 

Der Anblick dieſes Webirges binterläßt einen außerorbentli- 
chen Sindrud. Das Auge, welches ſich in unſern Alpen gewöhnt 
hat, die Schneelinie als ungefähren Maapflab zu gebrauchen, 
Tann fü nur fchwer der Täuſchung erwehren, bie Höhen dieſer 
Bipfel zu Aberfchägen”) ; die Schneelinie, welche Wahlen herg 
in den Schweizers Aäpen auf 1871 Zolfen und in den Lapplaͤn⸗ 
diſchen Bergen auf 555 Toiſen beobachtet, unb Lropalb von 
Buch auf Mageroe FIN. B. auf 333 Tolfen geſchaͤtzt Hat, 
möchte ſich nad) unferer unmaßgebtichen Schaͤtzung ‚über biefen 


A) Herr von Kogebue (Reife Vol. II. p. 5.) giebt bie Höhe 
diefed Berge auf 5525 englifhe Fuß an, welche Angabe ber obigen 
vorzugichen fein möchte, die ar mir mitgetheitt Hatte, wielleicht bevor 
er feine Berechnung revidirt und abgeſchloſſen. 

*) uud besfelben Urſach entſprang auf Teneriffa Die entgegenge⸗ 
fegte Wirkung. Der Pic, den kaum ber Schnee berührte, als wir 
idn fahen, machte nicht auf und den Eindrud, den feine wirkliche 
-Böhe erwarten ließ. 


J 


Saſeln zu 400 ober 800 Aviſen herabfenken, und abgeſonderte 
Gipfel, welche dieſe Höhe nicht erreichen, hegen noch Schnee un⸗ 
tee ihnen Zinnen, und In. ben Fucchen und Höfiten ihrer Abhaͤnge. 
im Spaͤtjahr 2817 hatte fih der Schnee an vielen Orten erhal⸗ 
ten, van wo er im Spaͤtjahr 1816 verſchwunden wear. Die 
Quellen in ben nlebern Thaͤlern von Unalaſchka, welche wir ges 
gen den Anfang Juli 3817 unterfuchten, zeigten uns bie Tem⸗ 
peratur der Erde zwifchen 38 und 39° Fahrenheit an.) 

Branit Sommt auf Unalafchla vor. Die Berge des Innern, 
linls von dem Thale, welches man. auf ben Wege von ber Haupts 
anftebelung nach Makuſchkin verfolgt, find Granit. Wir haben 
fonft an allen Wfern der großen Bucht, auf dem Wege nach Ma⸗ 
kuſchkin und bei Makuſchkin ferbft num Thonporphyr, eimerfeit& 
und hauptſaͤchlich in Mandelſtein, andererfeits in Gränftein übere 
gehend; congiomeratartigen Porphyr, und mahven Eomgiomeuat 
angetooffen. 

Diele Sehtrgsanten Liegen über einander in mächtigen, wenig: 
geneigten, anfcheinlich ohne Gefeg abwechfelnden Sapmn. Die 
Lagerung tft nur von Weiten an dem Profil ber Berge wahr: 
zunehmen. Diefe Porphyre bieten im Großen fehasfliantige, za⸗ 
ige, nabelfürmige Formen bar, unb nur, wo fie conglomerats 
artig werben, abgerunbete Formen (Bioltenfäde), wie eö ber 
Granit oͤfters thut.“) 


*) Wir bedauern, daß der Zuſtand unſerer meteorologiſchen Inſtru⸗ 
mente, von denen wir früher mehrere eingebuͤßt, und deren legte vor 
moͤglichem Unfall zu verwahren Pfliht war, und bie Beobachtungen 
zu ‚wieberholen, unb die Rafultate zu einer befriedigenben Genauigkeit 
zu bringen verwehrte; To haben wir den Barometer ald Hoͤhemeſſer 
zu gebrauden nit vermocht. 

»*), Die in diefen Blaͤttern zeuftreuten geognofliichen Bemerkungen 
find zumeift dem Profeffor Weiß zu verdanken, welcher mit dem Ver⸗ 
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Aus biefen Porphyrgebirgen brechen mehrerer Orten heiße 
Quellen hervor, deren Waffer geſchmack⸗ und geruchlos ift, und 
auf den Steinen einen Anflug von gelblich bräunlichem Kalkſin⸗ 
ter abfegt. Der Doctor Eſchſcholz fand bie Temperatur einer 
diefer Quellen, bie in einem gegen den Gingang des Hafens ges 
legenen Thale auf einer Wiefe fprudelt, zwifchen 93° und 94° 
Fahrenheit. Das. ftodende Waſſer etlicher Lachen auf berfelben 
Wieſe fegt ein Heilgelbliches fchwefelähnliches Sediment ab. Das 
Waſſer der erwähnten Quelle und einer andern auf der Snfel 
Alutan, in welcher Speifen in Eurzer Zeit gar gekocht werben, 
fhien dem Doctor fi) durch größeren Kalkgehalt von dem Waſ⸗ 
fer gewöhnlicher Quellen zu unterfcheiden. — Bei Makuſchkin 
quillt am Fuße eines infularifch abgefonderten Hügeldö von gerin- 
ger Höhe am Meeresſtrand, unter der Linie der hohen Fluth, 
eine andere heiße Quelle aus. einem Lager wirklichen Conglo: 
merats hervor. Die darauf liegenden Lager, aus welchen ber 
Hügel beſteht, bieten die gewöhnliche Abwechfelung von Thon⸗ 
porphyren bar, \ 

Die Makuschkaia sobka rauchet ruhig fort, und bie Aleus 
ten holen fich Schwefel daraus. Wir find in bie abgefonbert 
liegende, enorme Gebirgsmafle, welche diefen Feuerſchlund trägt, 
nicht gedrungen, und haben in den heilen ber Infel, welche 
wie burchwandert find, Teine eigentliche Lava angetroffen. 

Schwefellies hat auf Unalafchla, wie an fo manchen Orten 
ber Welt, die Habfucht der erflen Entdecker getäufcht, welche fol: 
hen für Gold angefehen haben. 

Wir haben auf Unalafchka verfteinertes Holz, Fragmente 
großer Dicotylebonen» Stämme erhalten, welche: angeblich aus 
faſſer alle mitgebrachten Proben von Gebirgsarten freunbfchaftlidh bes 
lehrend durchgeſehen hat. 


2. 


dem Bette eine ‚Bee. auf umnok herraͤhren, ber im Folaaeines 
Grdhebenß augetroſknet iſt. Die Balkanea djeſer Sufek find ;bye, 
ſonders wirktam,. und von ihnen auassmarfene ‚Steine haben: in: 
neu beit sinen. Rapal. abaseluut eqer ‚Tor ſcnn ber ge⸗ 
weſen if: lei 
1. SDR MER: Baith,. wdnce in. Zate 1703. i0. ‚er Mäbe von 
Umnaf und: Analafchkg. ‚aus ‚ben Wellen emporititg„i:und über 
deren Entſtehung Langsdorf uns benachrichtigt hat, ‚fängt 
dem. Benehmen nach bertits el fh mit: Begrtaiien; zu Aber⸗ 
zihen. a 
Yuf der Halbinſel Aiaſta unp auf: der zunächjt —* 
Inſel Unimal,. bie, dayon nur durch eine ange Duckhfahringen 
txennt ft, snd, auf welche die Natur des Continents Aberzugchen, 
ſcheint, kommen Bäume. noch; por. Unglaſchka und die lnlaenı 
Jpſeln diefer Kette; ſind durchaus davon amsbLößt, Man Has.auf: 
Unalaſchka Tannen, oeine Axt Abies, die man aus Sitchn aher⸗ 
gebracht, anzupflanzen varſucht; ‚dia meiſten ſind guggeagngen, 
die übrigen ſcheinen kaum ſich zu erhalten jedoch if; dien Vflan⸗ 
zung noch ung, und man weiß, wie Tannen Banfenbäym, a 
Umpftanzen herſtghen. Ip wi Air 
Wir haben uns auf unalaſchta, wo wir und an bel pers 
ſchiedenen Malen, im Krübr und Spaͤtjahr aufgehalten, die Flora 
beſonders au. Rubiren befljfſen, ward. diele Juͤſel wird ung zu einem 
Vergleichimgspunft dienen für hie uͤbrigen noͤrdlicher gelegenen 
Landpunkte, welche. wir beeühtt; haben... :: snmznid 
-.,.Auf Unglafchla (unter der, Breite von Labech ‚überragen 
bie Weiben in ben feuchter Gründen kaum den üppigen ‚Gras: 
und Kräuterwuchs. Sobald man aus biefen Niederungen bie 
nächften Hügel hinanfteigt, findet man eine burchaus .alpinifche. 
Floxa, und es erheben fid) nun noch in. ber unterften Bergregion 
etliche Myrtillus „ähnliche :Baseinien ſtrauchartig über. den Vo⸗ 
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der, Axbrigend unlerhätf ein felchter Himmel den grünen Mühe 
tel det Etde bis zu den nackteren Fekfenzinnen und dern: Schriee 
in’ femdgem Slanze, und etliche gefellige Prkariken mitten: vide 
traurige: Welt weit bewundernswürdeger Farbenpracht. (Lupines 
nootkaensis, Mimulus luteus, Pursch. guttatus Wiıfä. En. 
Sop., EpfloBitim anpudtiföhem undtatffolilm, Rhododendron 
——“ u!nat Dus friſche ar der —8 eiiniert 
an Bas Urfereu⸗VDhal. Ä 
Die⸗Roraa ſcheint nie" der von wu. wetet unr waul ⸗ keine 
andere Gemeinſchaft zu haben, als die, welche ſie der allgemei⸗ 
nen alpitiſchen oder arktiſchen Flork * der Serand⸗Flora die⸗ 
fer: noubifchen Rüften verdankt, IE haben, außer folchen pflon- 
zen, die ſich im hoheren Norden wieberſinden, nur das Likum 
kKeaintschaticum Galts die Värietät auf Unalaſchkat nicht eine 
eigene’ Urt fe) und die Urkterii- amplexifelia'ar- beiden Orten 
beobachtet, und hingegen auf ber amerfanifdjen Küſte im Nor⸗ 
dert Bor Beeringoſtraße mehrere: kamtfchatkiſche Pflanzen⸗Lrten 
gefunben, - Die wir auf Knalaſchkavermlht haben. Es if die 
Acta der Rorrweſt⸗ Hüfte von. Amerika, Die fi bis an den 
Buß der Hügel diefer Infel hinzieht, wo fe "6 mit bet Us 
(eh berimäßte. 

Wir nennen als Beiſpiele Kubas pᷣeewmus, Lupinus 
nöotkeenais, ( welcher, Jedoch verkeuͤppelt, auch zu den · Höͤhen hin⸗ 
amfleige) ‚Epllobict Iußsarı üund wimüitan guttaren, Wiltd.*} 
Die Claytonia unalaschce#si#, Fisch. »iBerick Kort, alsinei- 
des, "Sim sd. mähte: viellaicht au; hieher ku: rechnen fein. San- 
—*& caalehkis'i, a gehcren ww gemteinfamen gera von 
Aelita. ‘ * . 

—————— Tas Pal 1 u . . 
Er Same viefer plane, wane im belhen Sarten je 
Berlin gezotgen wirt, ſoUl vom See Biank al() hergtlornnien fein. 
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' Biele Gtaſerarten wuchern Ein den Rlederungen, mit thnen 
elltche Umbellaten, Angelica, Heracteam u. a. Ein Bw: 
gend Carices machen » kaum einen tedeutendeteh Theil der 
Begetatlon aus, alß Im Nord: Deutfchland; etliche Scirpas und 
Eriophorum behleiten ſte, die Junci geſellen ſtch ihnen ungefaͤhr 
in dem Verhaärttriß vohr eins zit zwei. Die Orchiideen behaupten 
ſowohl durch die Zahl der Arten als durch die ber Exemplare 
in der Flora des Thales und der Höhen einen bedeutenden Rang. 
tr zählten beren eilf Arten, wörumter ſich Cypripeium gut- 
teitum auszeichneter. Wir haben Höher im Norden Teltie einzige 
Pftanze diefer Famille beobachtet. Bon den Farrenkraͤutern kom⸗ 
men gegen acht Arten vor; wit haben nördlicher nur eine Filix, 
und birfe nur einmal angetroffen. - Eflihhe Lycopodien kommen 
anf unalaſchka, noͤrdkicher eine einzige Art noch vor. Man fin⸗ 
det. kn den Seen verfſchiebene Waffſerpflanzen? Potamdgeton, 
Sparganium, Ranuncalus aquatilis u. a., wir haben in dem 
höheren Norben nur die zwei Hippurit - -rten und bie gemeine 
Gallitriche beobachtet. —* 

Zwei andere Ranunkeln, die Prunefla vulgaris, ein Rhi- 
nanthus, eine Cineraria, eine Achiltea, eine Plantago, ein 
Geum, einige Rabiaceen, 'sine Olaytonia, dft Menyanthes tri- 
foflath, eine Triglochtn u. a. gehören mit den obenenwähnten 
Pflanzen der Thales⸗Flora von Unalaſchka ar. Gine Bartsia 
feheint fidy von der nördlicher vorkommenden Bartsia pallida 
zu unkerſchelden. Eine fchöne Pflanze, die eine neue und aus⸗ 
gezeichnete Gattung Begränbet, dfe Romanzoffia ‘unälaschcen- 
sis erhielt den Namen des Weförberers aller Wifſenſchaften in 
Rußland, Die Gattungen Rumex, Polygonum, Aconitum, 
Thalictrum, etliche Alsinaceen, bie Iris sibirica, dad Geranium 
pratense, ba Comerem pabsstre, die Montid fomtanı find 
über den ganzen Norden verbreitet, 
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ſich ſanft gum Meer und bilben etliche Vorgebirge und Halbin⸗ 
fein. Ettiche Niſſe erſtrecken ſich von ber Inſel und einem nach⸗ 
gelegenen -Belfen (der Boberinſel) aus in vie See, und find fr 
Schiffe nicht ohne Gefahr. Die Hakbinſel, auf welther Lie Au⸗ 
fiedefung Wege, iſt theils aus gehänften vulkaniſchen Schlachen, 
theild aus einer poröfen, Eiſen⸗ Schlacken ahnlichen Kaya ges 
bildet , deren munglige Oberflaͤche, an einigen Stellen noch unbe: 
wachen, außet Zweifel ſetzt, daß fie wirklich gefloffen habe. Hat 
ſich dieſer Fluß aus Meeresgrund erhoben, ober bat ihn ein Berg 
ausgewotfen, weicher in ſich verfunten it! — Gr kann ſich 
ſchwerlich in dem jegigen Buftande Fer Inſel von den fernen: und 
wiebern Dügelm bes Innern auf fafl wagerechter Yläche bie zu 
ben Ufern fortgewätzt haben. Sin Puofil bei dem Sandungsplag 
zeigt deutliche, wagerechte Lagerung, 

Man hat zu verſchiedenen Malen von St. Geovge und Et. 
Paul Feuber zur See brennen ſehen, und in hellen Tagen Land 
im Südweflen: von St. Paul zu unterfcheiden geglaubt. Unſere 
Unterfuchung bat erwiefen, daß bie legte dieſer Erfcheinungen 
Trugſchein wart die erfle möchte vulkuniſch gewefen fein. 

Wir haben diefe Imfoin, die ungefähr unter ber Breite von 
Kiga liegen, nur mit flüchtigem Blick angeſchaut; es iſt auffel- 
end, um wieviel winterlicher die Natur auf ihnen erſcheint, als 
auf Unalaſchka. Es Hagen nicht, wie dort, geſchuͤzte Thaͤler 
und Gründe eine üppigere Vegetation und ſuͤdlichere Pflanzen. 
Eine durchaus alpiniſche Flora ſchlicſet ſich, wie im Höheren 
Rorden, immittelbar an bie Flora des Strandes an. Die er⸗ 
böhten Ruͤcken von Felſentruͤmmern And von ſchwatzen und fah⸗ 
len Lichenen, die vom ſchmelzenden Schnee bewaͤſſerten Stellen 
von Sphagnum , Mooſen und wenigen Carices bewachſen. Die 
Erbe hat Leine Qwellen mehr. Die verfchiedenen arktiſchen Pflan⸗ 
zen wählen ſich nach Ihrer Natur Felſen⸗ oder Moorgrund, unb 
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keine erhebt ſich über den Voden, dem fie angebrädt Kick ſchmie⸗ 
gen. Der Lupisas auf St. George, bie Achillea,.ayf St. Paul 
erinnern moch an Unalafchla; mehrere Pflanzen - ‚aber, bie ‚auf 
Unalafchka nicht vorfommen, an ben höheren Norden. Banum 
culus Pallasüü und Gmelini, eine Androsace, „ eine Claytonia 
u. a. Wir haben eine einzige Pflanze, Cochlearia spathulata 
Schl. septentrionalis DC, ausſchließlich auf diefen Infeln gefuns 
den, wo fie häufig und charafteriftifch iſt. 


Weide Infeln waren, bevor fie die Ruſſen eotbeckten, den 
nachbarlichen Völkern unbellannt,, :ein befricheter Aufenthalt. ber 
Maffervögel und Robben (Phoca leonina und uraina), Auf 
beiden find nun Aleuten unter ruflifcher Aufficht angeſtedelt, und 
die Thiere find wie die Völker hörig worden. Die Inſel St. 
Matwey ift noch unbewohnt; man meiß das Schidfal. der dort 
beabfichtigten Anfiebelung. Die Menſchen fanden ſich ‚mährend 
des Winters von ben Thieren, auf bie fie für ihre Nahrung 
angemiefen waren, verlaflen, alle verhungerten bis auf brei, 
melche ihr Leben mit einem magern Thon, den fie entbedten, 
friſteten. Wir haben auf Unalafchla Proben von dieſem Mine: 
ral erhalten, welches, bereits non früheren Reifenden gebrecht. 
in ben Europaͤiſchen Sammlungen vorhanden iſt. 


Solche Infeln, und in folher Nähe bewohnter Küften, wür⸗ 
ben im großen Ocean nicht unbevoͤlkert geblieben ſein. 

Wir werben: bie Inſel St. Laurentii und bie beiden Ufer 
der Berringsſtraße unter einem Geſichtspunkt vereinigen. Sie 
ſind von .demfelben Uxgebirge ‚gebilbet, und diefelbe Flora ift über 
fie ‚verbreitet, Es liegen dieſe ande ungefähr zwifchen ben 
Breiten von Chriſtian⸗ Sund bis Dönngde an ber Noxwegiſchen 
Küfte, oder von Herno⸗Sand bis Tornea auf her Gchmebifchen 
am Botnifchen Meerbufen, 
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"Die St. Laurents-Bucht iſt ein Flord der Aſiatiſchen Küſte, 
der- in das Gebirge eindringt, und deſſen Hintergrund Höhen 
mit nadten Felfen: Abhängen begrenzen. Die Gebirgsart If 
Urkalk. 

Die alpiniſche oder arktiſche Flora, die hier den Fuß ber 
Berge ſchmückt, fcheint nicht deren Stirne, wenn dieſe fidy gleich 
von Schnee entblößt, zu befränzen, und wenn bie Abfläffe des 
fhmelzenden Schnees im reichflen Flore prangen, find die dürren 
Hücden und Abhänge von gehäuften Felientrümmern kaum von 
grauen und ſchwaͤrzlichen Lichenen angeflogen. 

Die Berge unter diefem winterlihen Simmel, von Weges 
tation unbekleidet und ungeſchützt, veralten und verfallen. Der 
Froſt fprengt den Felfen, jeglichen Sommers, milde Wärme 
brinat neue Trümmer herab, und die 3erflörung fchreitet fort, 
bis fie vollendet. Der Boden tft überall Belfentrümmer, mo 
nicht dad Sphagnum einen Zorf: und Moorgrund an tiefen bes 
wöfferten Drten gebitdet hat. - 

Unter . einem glüdlicheren Himmel weifet und der Dichter 
an den walbbewachfenen Scheiteln feiner Berge das Bild der 
Unvergänglichkeit, und das büftere Lied bes norbifchen Barden 
zeiget uns an feinen Felfen des Alters zerflörende Macht. 


Die Tſchuktſchi, welche bie St. Laurents-Bucht bewoh⸗ 
nen, befigen einen ziemlichen Vorrath von einem fehönen Graphit, 
womit fie fi zum Schmuck das Gefiht mit Kreugen und ans 
deren Figuren bemalen. Bir haben "von den verfchledenen 
Volkerſchaften, mit welchen wir an beiden Küften verkehrt haben, 
verfchiedenttich bearbeiteten Rephrit erhandelt, dem fie bei ihrem 
jegigen Reichthum an Eiſen keinen befonderen Werth beigulegen 
fhienen. Es iſt ums unbelannt geblieben, wo beide Minerale 
vorfommen, 
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"Die FJuſel“ St. Taurentit iſt von mäßiger Höhe, und ihre 
Küden find abgeflaht. Wir baden am Orte, wo wir im Jahre 
1816 landeten, eine Grünfteinartig geniengte Gebirgsart anlies 
gend, und im Jahre 1817 öſtlich und in ber Nähe bes Süd: 
Gaps, gleichiam an’ beffen Fuß, Granit in großen Trümmern 
‘angetroffen. Die Forinen, die, von der Ger aus Betrachtet, 
das Profil dieſes Vorgebirges ung gezeigt, hatten unfere Neus 
gierde erregt; wir hatten geglaubt,” Baſaltaͤhnliche Säulen, die 
ſich faſt ſenkrecht in gleicher Richtung ‚gegen Süden neigten, 
daran zu erkennen. 

Die Amerikanifche Küfte im Notden ber Straße wird zwifchen 
dem Cap Prince of "Wales und dem Gap Keufenftern (Cap 
Mulgrave Cook?) ; Ri welche! zwei Felſen⸗ Saͤulen ſind, von ange⸗ 
ſchlemmten Nieberungen und Dünen gebildet. Der Kotzebur's⸗ 
Sund führte uns durch‘ dicfe hindurch bie zu dem Urland, dem 
fie anliegen. Das and hat ſich nur wenig erhöht, und bie 
ruhigen Linien der Hügel laſſen nicht erkennen, wo der Felſen⸗ 
grund beginnt. 

Die Feiſen-Inſel, die den Ankerplatz im Hintergrunde des 
Sundes ſchtzt, iſt von gemengter Gebirgsart (Auarz: Schiefer), 
Sie wirkt kraͤftig auf die Magnetnadel und verändert ihre Rich⸗ 
tung. Der Felſen blickt wieder an den Profi ilen des gegenübers 
ftependen Üfers, welches den Grund des Sundes bildet, durch. 
Die Eſchſchoͤtz- Bucht, in die fi) der Sund nordoftich verlaͤn⸗ 
gert, dringt wiederum in angefchlemmtes Land ein, Wir lan⸗ 
deten auf der Oſtſeite dieſer Bucht auf einer Sandſpitze , wo bie 
Magnet⸗ ⸗Kadel gleichfalls außerordentlich abweichend befundeu 
ward. Soll dieſe Anomalie auf die Naͤhe des Urgebirges, welches 
man unmittelbar nicht ſiehet, ſchließen laſſen? 

Der Doctor Eſchſcholt wollte längs dem Strande diefes 
Sandufers nah dem Zelfen: Ufer, deffen Fortfegung es ift, 
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zurüde geben. Gr fand zwiſchen dem Sande und bem Urgebirg, 
weiches er fuchte, in -unmerklicher Bortfegung ‚von beiden, ohne 
daß die Lagerungsperhältniffe deutlich zu. erfennen waren, eine 
Gebirgsart, die unferes Wiſſens nur Einf unter bie Gebirge: 
arten gerechnet hat, naͤmlich: Eis, Mares, feſtes Gis. 
Das Profil, wo es nom Meere angenagt zum Vorſchein 
Tömmt, hat eine Höhe von hoͤchſtens achtzig Fuß, und der höchfle 
Rüden der Hügel kaum bad Doppelte. Auf dem Eife liegt ein 
dünnes Lager von bläulihem ‚Lehm, zwei bis drei Zoll ſtark, 
und unmittelbar darauf die torfartige Dammerbe faum .einen 
Schub hoch. Die Vegetation iſt da. volllommen dieſelbe, als 
auf dem angeſchlemmten Sand⸗ und. LehmrBohen.. Die Erde 
thaut überall nur wenige Zoll auf, und man kann durch Graben 
nicht erkennen, auf was für einem Grunde man fich befinhet. 
Die Dammerde, die von ben angenagten ‚Fig: Hügeln herabfaͤllt, 
ſchützt wieder deren Fuß, und Der. ferneren Zerſtoͤrung geſchieht 
Einhalt, wann ſich unter dieſer fallenden sche ein Abhang ge: 
bildet hat, der von dem Fuße bis zu ber Höhe reiht. Die 
Länge des Profils, worin das Eiß an den Tag tömmt, mag uns 
gefähr einen Büchfenfehuß betragen, Es iſt aber an ben Formen 
der bewachfenen Abhänge. des Ufers fichtbar, daß biefelbe Ge 
birgsart (Eis) eine viel größere. Strecke einnimut, 

Wir Eennen bereits. aug yerſchiedenen Reiſenden ähnlichen 
Eisgrund im Norden von Afien und Amerika, und es gehört 
namentlich hieher der bewachſene Eisfeiſen am Ausfluß der Lena, 
aus welchem ber Mammuth, deſſen Skelett ſich in St. Peters 
burg befindet, herausſchmolz und auf welchem Adams, dem man 
die Erhaltung dieſes Skeletts und die Nachrichten darüber Ders 
dankt, ein Kreug errichten ließ. 

. Koffiteg Elfenbein kommt hier, wie in Rordaſi ien, vor, und 
die Eingebornen perfertigen Werkzeuge daraus, wie aus Wall⸗ 
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roßs und PhyfetersBähnen, Wir fanden in ber Nähe des Eis⸗ 
bodens auf der Sandipige, wo wir bivouafirten, und wo bie 
Eingebornen vor uns ſich aufgehalten, etliche Molar⸗Zaͤhne, 
die denen bes Mammuths völlig glichen;, aber auch einen Hau⸗ 
zahn, der durch feine größere Die an der Wurzel und feine 
einfahe Krümmung ſich merllih von den belannten Mam⸗ 
muthshörnern wumterfchieb, und vielmesr mit den Zähnen ber 
lebenden Glephantenarten übereinzulommen fchien. — Während 
der Nacht warb unfer Wachtfeuer zum Theil mit folchem Eifens 
bein gefchürt. 

Wir Haben ben größeren Reichthum ber arktiichen Flora 
unter vielfältiger Abwech'elung bed Bodens an ben fcifigen Ufern 
der St. Laurents: Bucht gefunden, die größere Därftigkeit hin⸗ 
gegen auf der flachen ſandigen Küſte Amerila’s, deren Hügel 
einförmig von Sphagnum bikleidet find, unb wo uns nur bie 
Zelfeninfel im Innern des Sundes etliche der alpinifchen Pflan⸗ 
zen= Arten darbot, welche nur auf Belfengrund gedeihen. Wir 
haben in ber St. Laurents: Bucht viele Pflanzenarten gefammelt, 
denen wir nur ba begegnet find. Die gleich felfige Infel St. 
Laurentii, die wir nur auf flüchtige Augenblide, auf zwei vers 
fchiebenen Punkten betraten, bat uns mehrere Arten gezeigt, 
welche fie mit ber Bucht gleiches Namens gemein Hatte, und 
die auf ber amerikanifchen Küfte fehlten. Dieſe Küfte endlich 
hat und wenige andere Arten bargeboten, welche wie in ber 
St. Laurentss Bucht nicht gefunden haben. Wir können zwifchen 
der Flora beider Küften Zeinen wefentlicheren Unterfchied aufs 
ſtellen, als den, welchen die Verfchiedenheit des, Bodens und des 
Klima's Bedingt, 

Der Anblick der Natur iſt in der St. Laurents: Bucht am 
winterlichſten. Die dem Boden angedrüdte Vegetation erhebt 
ſich kanm merklich im Bintergrunde derfelben, woſelbſt die ſtrauch 
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artigen Weiden den Menfhen kaum bis an bie Knie reichen, 
Die Andromeda polyfolia, die wir nur da gefunden, war nur 
zwei bis drei Zoll hoch und einblüthig. Die Flora diefer Bucht 
fhmüden ein Delphinium, ein Dodecatheon, eine Aretia, unb 
mehrere von uns nur da beobachtete Arten von jeber echt arktifch 
alpinifhen Gattung. Gentiana, Saxifraga, Astragalus, Ar- 
temisia, Draba, Ranunculus, Claytonia u.f.w. Mehrere ber: 
felben waren noch unbefchrieben. 

Die St. Laurents:Infel, zwei Grad füblicher gelegen, un 
terfcheidet fi) nicht von der St. Laurents: Bucht in Rüdficht der 
Vegetation. Die Andromeda tetragona, bie Dryas octopetala, 
die Diapensia lapponica, Alpiniſche Myosotis - Arten, eine 
Gymnandra u,a.m. bezeichnen, wie in ber St. Laurents⸗Bucht, 
den Charakter der Flora. Wir bemerken, daB wir zuerft auf 
diefer Infel, in diefe arktifche Pflanzenwelt verfegt, in wenigen 
‚Minuten mehr blühende Pflanzen fammelten, als wir während 
mehreren Wochen auf ber zwiichen ben Wendekreifen gelegenen 
Infel = Kette Radack beobachtet haben. Weiter nach Norden, auf 
der Zelfeninfel im Innern des Kotzebues-Sund, waͤchſt bie 
Azalea procumbens, wie auf Unalafchfa, in der Bucht und 
auf der Infel St. Laurents; mit ihr alpinifche Weiden, Cornus 
suecica, Linnaea borealis, arktifhe Rubusarten u.f.w. Em- 
petrum nigrum und Ledum palustre fommen auf dem Moor= 
grund und unter dem Sphagnum überall vor, aber bad Ledum 
bildet nicht ba den hohen Strauch, ber die Torfmoore von Nord⸗ 
Deutfchland ziert. 

Die Vegetation bat fih im Innern bed Kogebues: Sunb 
beträchtlich mehr erhoben, als im Innern ber St. Laurentis 
Bucht. Die Weiden find höher, der Graswuchs üppiger, alle 
Gewächſe faftiger und färker: Die mehrſten Pflanzenarten, bie 
wir auf der Amerifanifchen Küfte gefunden, unb bie in ber Gt, 
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Laurentae⸗Bucht gefehlt, deuten aufeine minder winterliche Natur. 
Wir fanden auf der erwähnten Infel Alnus viridis als winzigen 
Strauch und Spiraea chamaedrifolia, Pflanzen welche wir in 
Kamtſchatka, und nicht auf der Amerikaniſchen Infel Unalaſchka 
beobachtet, und bie ein voheres Klima aus der St. Laurents⸗ 
Bucht verdrängt zu haben fcheint. Die Flora biefer Infel zierten 
eine Orobanche (rossica N.) und eine Pinguicula. — Die 
Cineraria palustris wähft befonbers üppig auf den wohlbewäfs 
° ferten Abhängen, die fi am Zuße ber Eiswände bilden. Be- 
tula nana fommt ſchon an ber äußern Küſte vor. Das ebne 
Land diefer Küfte bleibt den Sommer über von Schnee entblößt. 

Unfern bes Grundes von Kotzebues-Sund, ungefähr anbert- 
halb Brad fübliher, hat Cook bie Ufer von Norton: Sound 
bewaldet gefunden, und die Bäume erhoben ſich mehr und mehr 
nad) dem Innern des Landes zu (norbwärts). — 

Mackenzie hat öftliher im Innern von Amerita bie Ufer 
des Fluffes, dem er feinen Namen gegeben, noch unter dem 
esften Grab nördlicher Breite mit hoben Bäumen bewachlen ges 
funden,, und diefe Ufer fchienen ihm von Eis zu fein, 

Es fcheint uns, wenn wir alle Umſtaͤnde erwägen, die 
Ameritanifche Küfte der Beeringsftraße fich eines milderen Klis 
ma’s als die Aftatifche zu erfreuen. 

Es fei uns erlaubt, dem traurigen Gemälde biefer Küften 
ein Bild der Europäifchen Natur unter dem 70ften Grab noͤrd⸗ 
licher Breite (drei und einen halben Grab nörblicher, als bie 
nördlichften von uns berührten Punkte) an bie Seite zu fehen. 
„Da erfchien uns reizend die Ereisrunde Bucht und bas Amphi⸗ 
„theater von Zalvig, als fie ſich uns plöglich und auf einmal 
„durch den engen Kanal eröffnete, durch ben wir hinein fuhren, 
„Die Kirche auf dem lebhaft grünen Abhange in ber Mitte, der 
„große Prebigere Hof darüber, an den Seiten zwei anfehnliche 
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„@aarde, und rund umher am Ufer fort Quäner und Bauern, 
„und baräber malcriſche Felfen und ein herrlich fchäumenber 
„Fall. Dazu die Lebendigkeit ded Sommers; Gchiffe im Hafen, 
„eine Kopenbagner und eine Flensburger Brigg neben einem 
„Ruſſen von Archangels Küften ber, und Finnen und Normän⸗ 
„ner in fortwährender Bewegung in der Bucht, herein unb 
„wieder fort, mit frifchen Fifchen zum Ruſſen, mit getrockneten 
‚mach dem Kaufmann, und mit Mehl und Kornwaaren zurück. 
„Wer mag fi) doch Finnmarken traurig und elenb vorftellen, 
„wenn ihm Zalvigss Bucht in folcher Lage erfcheint. 

„Gegen Mittag fuhren wir die zwei Heinen Meilen berüber 
„von Zalvig nach Altengaard, dem Amtmanns: Gig im inner: 
„ten Schelle des Fiord. Auch biefer Gaard Äberrafcht. Er liegt 
„mitten im Wald von hoben Fichten, auf einer grünen Wieſe, 
„mit herrlichen Blicken burch die Bäume auf den Fiord, auf 
„bie hintereinander in das Waſſer hervorfichenden Spigen, und 
„endlich auf Seylands und Langflord’s Fielde. Die Bäume ums 
„ber find fo fchön, fo abwechfelnd. Zwiſchen den Zweigen ſchaͤumt 
„jenfeit bes Waffers im ewigen Treiben der Bach der Sägemühle 
„von ben Zelfen herunter, und im Fiord und in Refsbotn leuchten 
„faſt in jeder Stunde, welche die Sonne fortfchreitet, neue Gaarde 
„bherüber. Cine Villa ift diefe Wohnung; ein Landfig, nicht 
„für Altenflaub gebaut, oder um bort Progeffe zu führen. Sf 
„es doch, wenn man durch ben Wald vem Strand heranlämmt, 
„als wäre man bei Berlin in ben Thiergarten verſetzt; und 
„dann wieder, wenn fich die Perfpectiven ben Fiord herunter 
„eröffnen, als fähe man italiaͤniſche Fernen, oder einen See in 
„der Schweiz.” (Leopold von Buch's Reife durch Norwegen 
und Lappland ıc. p. 485.) 

Magerde, unter bem 7iftn Grob, ſcheint mit zertrümmer⸗ 
ten nackten Felſen, unter welchen am Ende bes Julius überall 
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große und ausgebehnte Gchneemaffen Liegen, ben Anblid ber 
Ufer der St. Laurents- Bucht zu vergegenwärtigen. Die Birke 

wächft jedoch da, obgleich verfrüppelt, auf ben Abhängen ber 

Berge bis zu einer Höhe von 400 Buß. Leopold von Bud 

Thägt die mittlere Temperatur der Luft auf diefer Infel 14° R. 

und bie Höhe des ewigen Schnees 2000. Buß. Aber es friert 

ba in gut gefchloffenen Kellern niemals, und das Gras Hört nie 

auf, noch unter dem Schnee zu wachſen. — Ein Bad flieht 

bei Hammerfeft auf Qualde den ganzen Winter hindurch, 


Wir fehen hingegen auf den Küften, auf welchen unfere 
Blide haften, eine Gppigere Vegetation, Straͤuche, hohe Bäume 
(Mackenzie) auf einem ewig gefrornen Boden, auf einem Boden 
von gebiegenem Eis gedeihen. 


Wahlemberg (de vegetatione et climate in Helvetia 
septentrionali p. LXXXIV.) hat für Europa dieſes Gefeh aufs 
geſtellt: Die mittlere Temperatur der Luft ift gegen den 46ſten 
Grad nördlicher Breite der Zemperatur der Erde im ebenen, 
wenig über bie Meeresfläche erhabenen Lande gleich. Bon die: 
fem Mittelpuntt aus nimmt bie Temperatur der Luft fowohl 
gegen Norden als gegen den Gipfel der Berge fehneller ab, als 
die Zemperatur der Erbe, und gegen Süden fchneller zu, fo 
dag im Norden und auf den Bergen die Temperatur der Erbe 
wärmer, im Süden aber weniger warm ift, als bie mittlere 
Temperatur der Luft. | | 

Auf den Küften, welche. wir befucht haben, koͤnnen nur die 
direkte Sonnenhige und bie Temperatur der Luft während des 
Sommers bie Wegetation auf einer ewig gefrornen Erbe unter⸗ 
halten, Sollte da die Winterskälte fo ſtrenge fein, daß die mitt⸗ 
lere Zemperatut ber Luft nach unter die Semperatur ber Erde 
fallen könnte? Der Anbli der Natur auf diefen Küſten wider 
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flreitet in Grmangelung aller meteorologifchen Beobachtungen 
dem erwähnten Befege, wie baffelbe, bewährt für Europa, un 
günftig der von und gewagten Hypotheſe fcheint, nach welcher 
diefer Welttheil der erwärmteren Luft, bie ihn beftreicht, fein 
milderes Klima zu verdanken hätte. 

Steller zuerft, den Pallas ben Unfterblichen nennt, Hat 
unter Beering die Naturgefchichte diefes Land» und Meerflriches 
enthüllt, und Merk ift unter Billing feiner Spur rühmlich 
ergänzend gefolgt. Andere Gelehrte und Sammler haben ge: 
maͤchlicher in Kamtfchatla geforfcht, und Unalaſchka tft befucht 
worden. Die Namen Steller und Merk find unverbuntelt 
geblieben. Bon dem, was für die Botanik gewonnen warb, 
liegt vieles noch vorzüglich in den Lambertifchen, Willdenomwfchen 
und Görenkifhen Herbarien unedirt. Pallas hat in der Zoo- 
graphia rossica, foweit felbige gediehen ift (bis zur Mitte der 
Fifche), alles BZoologifche zufammengeftellt, Wir werben mit 
gebührender Ehrfurcht zu unferen Vorgängern nur wenige Bes 
merkungen über die Sauna biefer Meere und Küften uns erlauben. 

Die größeren GSäugethiere find vom Amerilanifchen Con⸗ 
tinente bis auf Unimak übergegangen. Man findet da das Kenn: 
thier, einen Wolf und einen Bären, welcher der Europäifche 
braune Bär zu fein fcheint. Der ſchwarze Bär (Ursus ameri- 
canus, gula genisque ferrugineis) befjen Eoftbare Haut zu 
Delzwerken gefuht wird, Tommt mit dem braunen Bären zu: 
fammen erft an der entfernteren Norbweftlüfte vor. Man findet 
nur noch auf Unalafchfa den ſchwarzen Fuchs und verſchiedene 
kleine Nagethiere, worunter ſich der Mus oeconomus auszeichnet, 
welcher die Wurzeln des Polygonum viviparum, der Surana 
(Lilium kamtschaticum) und andere Pflanzen als Wintervor⸗ 
tath unter dem Schnee auffpeichert. Die übrigen Säugethiere 
gehören der Kauna des Meeres an, | 


327 


Wie gegen Rorben hin auf dem Lande die Wälder fich fen: 
en, die Vegetation allmählig abnimmt, ber Ihiere immer 
weniger werben, zulegt (wie auf Novaja Semlja) das Renn⸗ 
thier und die Nager mit den legten Pflangen verſchwinden, und 
nur Raubthiere, denen ihre Nahrung auf dem Meere angemwiefen 
iſt, den beeiften Strand umfchleihen, füllt fi) bagegen das 
Waſſer mehr und mehr mit Leben an. Die Algen, gigantifche 
Zangarten, bilden um bie felfigen Küften überfloffene Wälder, 
bergleichen in ber heißen Zone nicht vorkommen. *) Aber das 
Leben im Waffer neigt fi auf die antmalifche Stufenreihe, obs 
gleich alle Waſſerthiere auf einer niedrigeren Stufe zu beharren 
fcheinen, ale ihre Verwandten aus benfelben Klaflen, welche 
dem Lande angehören. Die Medufen und freien Zoophyten, die 
Molusken, Würmer und Cruſtaceen, unzählige Arten von Fiſchen 
in unglaublich gedrängten unendlichen @&chaaren, bie riefigen 
ſchwimmenden Säugethiere, Wallfiſche, Phyſeter, Delphine, bie 
MWallroffe und Robben erfüllen das Meer und deflen Strand, und 
ed wiegen fi) darüber wunderfame , zahlloſe Flüge von Waſſer⸗ 
voͤgeln, welche in der Dämmerung“ gleich ſchwebenden Inſeln 
anzuſehen ſind. 

Die Seeotter ſcheint nicht nach Norden über die Kette ber 
Aleutiihen Inſeln auszufchweifen, und beginnt auf benfelben 
felten zu werben, nachdem fie den Untergang ber eingebornen 
Völker veranlapt hat. Der Geelöwe und ber Geebär fcheinen 
ſich ungefähr in denſelben Grenzen zu halten, andere der Phoca 


°) Die See⸗Tange, welche am ber Californiſchen Hüfte den Gas 
leonen von Manila zum Wahrzeichen des nahenden Landes bienen, 
möchten das Außerfie Vorſchreiten biefer Bildung gegen bie Grenze 
‚Der Paſſatwinde bezeichnen. — Am Vorgebirge der guten Hoffnung 
kommt ber hieher zu rechnende Fucus buceinalis vor. 
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vitulina ähnlichere Robben kommen nörblicher häufiger vor. 
Man trifft in der Beeringaſtraße unenbliche Heerben von Wall 
roffen an, und bie Zähne dieſer Thiere fcheinen einen beträcht- 
lichen Handelsgweig der Bewohner der St. Laurents = Infel aus⸗ 
zumaden. Wir haben zu Unalajıhfa nur entflellte Segen ver 
nommen, bie auf den Manatus horealis zu beuten fehienen. 
Ein Phyfeter, ein Anarnak, ſechs verfchiedene Wallfiicharten, 
ber Delphinus Orca, und zwei andere Delphine fommen um 
bie Aleutifchen Infeln, und außerdem im Norden der Beeringss; 
firafie, wie wir aus etlichen Anzeigen fchließen, noch der Del- 
phinus lencas vor ?). 

Man findet an den Küflen der Beeringsſtraße verfchiebene 
Viverra- und Canis-Arten, unter welchen bauptfächlich der 
fhwarze Fuchs unfere Habfucht zu reizen vermöchte. Der fehr 
gemeine Arctomys Cytillus, deſſen Fell ein elegantes Rauchwerk 
abgiebt, zeichnet fid) unter den Ragern aus, Das Rennthier, 


*, Wir werden Pie Nachrichten, bie wir über die Wakfifhe 
diefer Meere zu Unalafhla von den Aleuten eingezogen haben, aus: 
führlicher in den Verhandlungen der Keopoldinifhen Academie mits 
theilen. Wir bemerken hier bloß unmafgebli zu Pallas Zoographia 
p. 283, daß Aggadachgik Phıysoter maerooephalus, Tschiedugk ein 
Anarnak, und Techumtsehngagak, von dem unfere Nachrichten ſchwei⸗ 
gen, vielleicht dieſes letztere Thier Im jüngern Alter, find. Zur Geite 
238, wo ſechs Wallfifharten aufgezählt werben, daß No. 2 Culammak, 
Balaena Mysticetus auct. B. Physallus Pall. zu fein ſcheint, und daß 
No. 6 anftatt Kamachalang, weldyes alt bebeutet, und ein Beiname 
der erwachfenen Thiere jeglicher Art fein kann, Mangidach einzufdals 
tem iſt, melcher Aame p. 294 unter B. Musculus angeführt wirb. 
Hanf Xrten mit mehe ader minder gefurchter Wruß find aus flüchtigen 
Beichreibungen und rohen Abbilbungen Baum von einander zu unter⸗ 
fheiden. Der wohl erhaltene Schädel, welcher nach St. Petersburg 
mitgebracht wurde, gehört zu dee Art No 3. Allamek, 
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welches .beiben Kſten angehört, feheint auf der St. Laurents- 
Inſel zu fehlen. Der Hund, Überall im Morben ber naͤchſte 
Befährte des Menſchen und fein nüglichftes Zugthier, fehlt nur 
auf den Kleutifchen Infeln, wo ex, fonft eingeführt, ſich ver- 
mehrt hatte, aber von ben Herren bed Landes ausgerottet wors 
ben, weil er bie Fuͤchſe befährdete, deren ‚Häute ihr fiherfer 
Reichthum find, 

Viele Lanbuögel haben fich von her naͤchſten Küfe aus auf 
Unalafchla verbreitet, über welche ber weißköpfige Amerikanifche 
Adler herrſcht. Wir haben in Hinficht auf den Albatros, Dio- 
medea exnlans, einen gemeinen Irrthum gu berichtigen, ber 
unter Pallas Autorität Glauben gefunden hat”). Der Alba 
tros beſucht nicht blos als ein flüchtiger Gaſt aus der füdlichen 
Halbkugel den Norden auf kurze Zeit, um feinen Hunger zu. 
ſtillen, und fofort zur Brutzeit nach der füblichen ‚Heimath zue 
rüdzulehren. Der Albatros baut fein Neft aus Federn auf ben 
höchſten Gipfeln der Aleutiichen Inſeln, namentlih auf Umnack 
und Tschatirech sobpotscehnie ostroffl. (Die Infel der vier 
Piks.) Er legt zwei ſehr große Eier bläulicher Farbe, und 
beötet fie zur Sommerszeit aus. Die fchwarze Varietaͤt, derer 
die Auctoren erwähnen, ift das jüngere Thier. Die Aleuten bes 
fleigen gegen Auguft diefe Bipfel und holen die Eier aus den 
Heften; den brütenden Vögeln felbft flellen fie mit eigends dazu 
gemachten Wurfſpießen nach, und find befonbers begierig bes 
Fettes, womit felbige zu bdiefer Zeit beladen find. 


%) Unica Septentrionem visitans avis Diomedea Albatrus, biemem 
sutaroticam fugiens, per immeusum Üceanum ad n»ostra littors, ‚aestiva 
ahundantia piscium anadromorum allicitur, nec tamen apud noa geue- 
rat, sed ad asststem antareticam prolificandi gratia illuo denue ebit. 
Zoogr. Ross. V. 1. p. 297 und V. 2. p. 308. 
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Kein einziges Thier aus ber Klafle der Amphibien kommt 
auf Unalafchla und den Ateutifchen Infeln vor. 

Vorherrſchend find unter den Infekten die Käfer, und unter 
diefen die Gattung Carabus, aus welcher der Dr. Efchfhholg 
16 Arten zählte, unter welchen mehrere noch unbefchrieben waren. 
Etlihe Wafferkäfer beleben noch die Lanbfeen und Lachen. Dean 
möchte fie nördlicher vergeblich fuchen. 

Die gemeine norbifche große Maja (Lithodes arctica Lat.) 
zeichnet fi unter den Krebfen aus, und ift eine vorzüglich 
Speife, 

Wir verweifen auf Pallas und andere Schriftfteller in 
Hinſicht auf die Kifche, anf deren beftändigen unzähligen Zügen 
die Nahrung des Menfchen und feiner Hausthiere *) (das Renn⸗ 
thier ausgenommen) im Norden beruht, wie unter einem mil: 
dern Himmel auf den Xerndten der Gerealien, und bie getrodnet 
das Brod und Futter der Norbländer find. Die einfacher orges 
nifirten Thiere des Meeres werden uns zu etlichen allgemeinen 
Bemerkungen veranlaffen. 

Wir Haben im Aequatorial: Dcean eine Werkftatt ber Natur 
erkannt, wo fie von Molusken, Würmern, und vorzüglich von 
Polypen die Kalkerbe erzeugen oder abfonbern läßt. Thiere aus 
denfelben Klaffen find im Meere, welches die aleutifchen SInfeln 
befpült, wenigftens was bie Zahl ber Individuen anbetrifft, nicht 
minder zahlreich; und manche der Arten find nicht minder riefig, 


*) Wir bemerken, zu Vergleihungen geneigt, dag Marco 
Polo im abſten Capitol bed dritten Buches von der Lantichaft 
Aden (unter der heißen Zone) berichtet, daß bafelbft „Pferd, Rinder 
und Kameel, das iſſet alles Fiſch, Denn ed mag kein Kraut aud der 
„Erde wachſen vor großer Hitze wegen. Das Vihe iſſet Tieber bürz, 
„denn griene Fifche,” 
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als die jener Bone; aber bie Kalkerzeugung tritt zuräd. Unter 
den Molusken zeichnet fich ein Zintenfifch aus (Sepia octopus ?), 
welcher zu einer Größe heranwaͤchſt, die ihn den Pleinen Baida⸗ 
ren ber Eingebornen, welche er umzuwerfen vermag, wirklich 
gefährlich macht, und die Fabel des Polypen, welcher mit feinen 
Armen Schiffe umftridt und in den Grund zieht, in etwas 
rechtfertigt. Es herrſcht unter den Zeftaceen Beine große Manz 
nigfaltigkeit, aber die Zahl der Arten wirb durch bie der Indi⸗ 
viduen von wenigen allgemein verbreiteten erfegt. Etliche Ba- 
lanus und die gemeine Mufchel (Mytilus edulis) überziehen meift 
ben Strand. Die Mufchel, welche bei uns allgemein gegeffen 
wird, iſt hier eine hoͤchſt gefährliche Speife, zu welcher man ſich 
nur in der Noth entfchließt. Gie fol zu Zeiten als ein entichies 
benes Gift wirken, und es find, wie man uns berichtet, Öfter® 
Menſchen an deren Genuß geftorben. Keine Molusca biefer 
Meere kann an Kalkerzeugung mit ber Chama gigas und ans 
deren Arten bes Südens verglichen werben. 

Unter ben Zoophyten Cuv. zeichnen fi bie Seeſterne 
(Asterias L.), &eeigel (Echinus L.) und Quallen (Medusa L.) 
aus. Der gemeinfte Seeſtern (Asterias rubens ?) erreicht bie 
Größe von beiläufig einem Fuß im Durchmefler. Gine Euryale 
(Caput Medusae) ift entfchieden eine andere Art, als bie, welche 
am Borgebirge ber guten Hoffnung vorfömmt. Der gemeinfte 
©eeigel (Echinus esculentus?) wird gegefien. Die Quallen 
und andere unfcheinbare Thiere gereichen ben Wallfifchen zur hin⸗ 
reihenden Nahrung. °) Die Stelle der füdlichen Lithophyten 
nehmen die Geratophyten ein, und namentlich die Rorbküfte ber 
Inſel Umnad bringt deren mehrere ausgezeichnete Arten hervor, 


2) Wir haben die Clio borealis in dieſem Meere nicht ange 
troffen. 


" 832 


Die Fiſcher angeln häufig aus ded Meeres Grunde ſeche Fuß 
lange Gerten herauf, die fie nach deren nächfler Aehnlichkeit für 
Bärte eines riefigen Thieres Kalten, und bie uns das Skelett 
einer Seefeder (Pennatula) gu fein geſchienen. 

Es bleibt uns übrig die Voͤtker gu betrachten, welche die 
Küften und Infeln, die wir überfehaut gaben, bewohnen °). . 

Es ift bekannt, daß die anfäfligen Tſchuktſchi auf ber Nordoſt⸗ 
Gpige von XAften, bie Bewohner der St. Laurents: Infel, der 
gegenüberliegenden Küfle,; und überhaupt alle nbrdlichen Küften- 
bewohner Amerika’s, von der Beeringsſtraße an, einerfeits fübs 
wärtö bis zu ben Konägen auf Kadjak und den Zichugagen im 
Hintergrund von Cooksinlet, und andererfeit6 norb= und oflmärts 
längs bem Eismeere, am Ausfluß bed Mackenzie und Copper 
mine river, bis zu den Eskimos im Norden der Hudſonsbay 
und auf Labrador, und bis zu den Grönländern und ber im 
hoͤchſten Norden der Baffinsbay nen Roß aufgefundenen Böls 
erichaft, zu einem und demfelben Stamme gehören; einem Mens 
fhenftamme von ausgezeichnet Mongolifcher Geſichtsbildung, bem 
Stamme der Eskimos, deſſen Aſtatiſcher Urfprung augenſchein⸗ 
ich iſt, und deſſen Wanderungen man leicht über das Oſt⸗Gap 
Aſiens und längs ben Küflen Amertla’s verfolgen Tann. 

Die Sprache von ausgezeichnet kuͤnſtlichem Bau. Die Le⸗ 
bensart, die Sitten, die Künfte, die ganz eigenthümliche Schiff⸗ 
fahrt in ledernen Booten (Kajak Baidaren) **), die Waffen, bie 

+) Wir bemerken, daß wir meift diefe Völker und Voͤlkerſchaften 
mit Namen benennen, bie fie fi nicht felber, fondern bie ihnen 
Fremdbe auferlegt. Und eb geſchieht alfo in Rädfiht der mehrſten 
Völker der Erde. So ſcheint das Wort Aleut von ber fragender 
Partikel Allix fih Herzuleiten, die in der Sprache diefed Volkes den 
Fremden auffiel. 
feßten? Merktwirbig, daß biefe den nordiſchen Hochlaͤndern von Roß 
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Kieibertracht find im Weſentlichen überall biefelben, und man 
unterfcheidet Taum in dem Atlas ber Reiſenden ben Oroͤnlaͤnder 
von dem Tſchuktſchen ober Konaͤgen. 

Vater im Mithridates 3,3, p. 46 nimmt Anftand, die 
Bewohner ber Fuchs⸗Infeln, bie Kleuten, mit G. Körfter zu 
ven Eskimos zu rechnen. Sie gehören aber offenbar zu denfel⸗ 
ben. Der Dr. Eſchſcholtz Hat ſich von ber weſentlichen Webers 
eintunft ihrer abweichenden Mundart mit der Stammfprache 
überzeugt, und fie find. fonft in Allem ihren Stammpverwanbten 
gleih. Dieſe Voͤlkerſchaft ift augenfcheinlih vom Ameritanifchen 
GSontinent weſtwaͤrts auf die Jaſeln gewanbert; bie weſtlichſten 
ber Kette find, wie bie im. Innern bes Kamtſchatkiſchen Meer: 
beckens gelegenen, unbevölkert geblieben. 

Die Sprache dieſes Menſchenſtammes iſt uns hauptſaͤchlich 
aus den Lehrbüchern der Grönländifchen Mundart ‚ die wir ben 
Dönifchen Miffionarien verbanten, und aus ben Grönländifchen 
und Labradorifhen Bibelüberfegungen hHinreichend bekannt *). 
Der Dr. EfhfhoLK Hatte mit Hülfe eines der uns begleitenden 
Aleuten unternommen, den Aleutifchen Dialekt und befien ſehr 
verwidelte Grammatik befonbers zu beleuchten. Er war das begons 
nene, eben fo ſchwierige als verbienftliche, Werk zu vollenden ent- 
ſchloſſen, und es ift zu hoffen, daß ihm die. zu dieſen Behufe 
nothwendige Hülfe feines Pfleglings nicht entzogen werde, 

Im Xeutifchen wie im Groͤnlaͤndiſchen findet zwiſchen ber 
Rede der Männer und der ber Frauen ein ausgezeichneter Unters 
ſchied flott. 

Die Kamtſchadalen gehören nicht zu diefem Volksſtamme. 
Sie find gleichfalls Mongolifher Race und. reden verſchiedene 
Dialekte einer anfcheintich eigenthümlichen Sprache, Diefes Voll 


*) Micheiüstes 3, 3, p. 432 und. Linguarum ladex p. 85. 
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iſt bereits faft gänzlich unter der neuen fremben Herrſchaft ers 
Iofhen. (Siehe Krufenftern V. 2. cap. 8.) 

Ueber die Aleuten und die Ruſſiſch⸗Amerikaniſche Compagnie 
zu veben, ift der Verfaſſer nicht befugt. Gr würde nur fein ge⸗ 
Tränktes Gefühl und fein Erbarmen auszubrüden vermögen. Wer 
auch nach hergebrachtem Brauch das Recht ungefhüster Böls 
Ber zu ihrer angeborenen Freiheit mißachtet, muß bekennen, daß 
unter diefem firengen Himmel Armuth Elend ifl, und arm und 
elend find die Xleuten im Gegenfat zu den wohlhabenden, flars 
ten, unabhängigen Bölkerichaften gleiches Stammes unerhört. 
Sie find harmloſe, armfelige Sklaven, die noch jest ohne gehoͤ⸗ 
tige Sparfamkeit, obgleich nicht mehr mit dem fonfligen Weber: 
muth ausgegeben werben, unb deren Stamm fehr bald verfiegen 
wirb.*) 


®) Sauer theilt in den Anhängen zu feiner Reife den Auszug 
des Sournald eined Ruffifhen Offizierd mit, worin von den eriten 
Auffifhen Feltiägern auf diefen Infeln gefagt wird: They used not 
unfrequentiy to place the men close together and try through how 
many the hall of their rifle barelled musquet would pass. Gegori 
Schelikoff has been charged with this act of eruelty and J have rea- 
son to believe it. Sie pflegten nicht felten die Menſchen dicht zufam- 
men zu fielen, und zu verfuhen, dur wie viele die Kugel ihrer 
gezogenen Buͤchſe bindurchgehen könne. Dan bat Gegori Scheli⸗ 
koff dieſer Grauſamkeit befchuldigt, und ich habe Gründe, daran zu 
glauben. 

Bu Billingd Zeit zeichneten ſich noch die Unalafchker durch 
größere Bildung, Feinheit, Kunftfertigkeit aus. Jetzt nit mehr. 

Auf den Weftindifchen Inſeln flüchten nicht felten Negerfclaven zu 
den unmegfamen Bergen bed Innern (Neigres marrons, Cimarrones). 
Hier, wo nur dad Meer ernährt, follen auch auf etlichen Infeln die 
Aleuten fi in die Berge geflüchtet Haben. 

Man bat uns ald altenmäßig mitgetheilt, daB bie Zahl ber Wleu- 
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Sauer, Davidoff, Langsborf, Krufenftlern und 
Andere haben darüber ihre Stimme erhoben. 

Bir werben uns auch nur über die nörblicheren Völkerſchaf⸗ 
ten, die Zfchuftichi, die Bewohner der &t. Laurents s Infel, und 
die ber Ufer des Kotzebues⸗-Sunds wenige Bemerkungen erlau⸗ 
ben, und uns im Ganzen auf die Ruſſiſchen Berichte, Cook, 
die Geſchichtſchreiber der Billingſchen Erpedition, Saret⸗ 
ſchew und Sauer, und auf die Beſchreibung unſerer Reiſe 
beziehen. Befugtere haben über dieſe Völker zu reden übers 
nommen. 

Bir haben bie Tſchuktſchi an demfelben Orte Eennen gelernt, 
wo Cook und Billing vor uns geweien waren. Wir haben 
ihre Berichte über die Sitten und Bräuche diefes Volkes, in fo= 
fern wir felbige Tennen gelernt, fehr treu befunden, und müſſen 
ihnen nur in einem Punkte widerſprechen: nämlich in Anfehung 
des Vorzugs, ber ihnen vor andern Völkerfchaften eingeräumt 
wird; der Bildung, ber Kraft, der Leibesgröße, ber befonderen 
mehr Europäifchen Gefichtözüge, die ihnen zugefchrieben werden, 
Wir haben in ihnen nur bie Eskimos der gegenüberliegenden 
Küfte wieder erkannt, denen fie uns fogar, wenigftens an Kunft- 
fertigteit, unterlegen gefhienen haben. Nur möchten ſich ihrer 
etliche durch eine höhere Statur unterfcheiben. 

Die Tſchuktſchi erkennen zwar die ruffifhe Oberherrſchaft 
an, aber der Zribut, ben fie in die Ruſſiſchen Handelsplaͤtze 
freiwillig bringen, ift gleihfam nur ein Boll, woburd fie fi 
felbige eröffnen, und fie genießen der Vortheile des Handels, ins 
dem ihre Selbfiftänbigkeit unb Mnabpängigteit unbefährdet bleibt. 


ten auf den Fuchsinſeln im Sahr 1806 1334 Männer und 570 Frauen, 
im Jahr 1817 462 Männer und 584 Frauen geweſen if. (?) 
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Wie bie St. Laurents⸗Inſel zwiſchen beiden Gontinenten 
Hegt, fo fcheinen ihre Bewohner zwiſchen ben Tſchuktſchi und 
Amerilanern bie Mitte zu halten; ben Iegteren jedoch näher vers 
wandte zu fein. Sie feinen nicht ihre Todten, wie bie Zihuf: 
tfchi, zu verbrennen. Wir haben Schäbel auf dem Plateau ber 
Infel und in den Felſentrümmern am Fuße der Höhen anges 
teoffen, aber nicht bie aus Treibholz aufgeführten Monumente 
bemerkt, die auf ber Amerilanifchen Kuͤſte die Ruheflätte der 
Todten über. bem geftornen Boden der Hügel bezeichnen, und 
vor den wilden Thieren fchügen. Sie tragen bekanntlich fchon 
bie Bierrathen in den Eden des Mundes, welche bie Eskimos 
vom Kopebue’d: Sundb bis an den Ausfluß von Mackenzies river 
bezeichnen, aber fie find bei ihnen weniger allgemein unb von 
geringerer Größe. Sie fcheinen mit ben Tſchuktſchi in Handels 
verkehr zu flehen und von ihnen namentlich die Pelzkleider 
(Parken) von Rennthierfellen zu beziehen, welche fie brauchen; 
das Thier felbſt befigen fie nicht. Sie find an WBallrofzähnen 
und anderen ben Seethieren abgemwonnenen Probulten reich, und 

zu Handel erbötig. 
Die Tſchuktſchi haſſen die Bewohner ber Amerilanifchen 
Küfte, mit denen fie in Zeindfchaft und Krieg leben, wie nur 
Brüder fi zu haffen vermögen, und fehilberten fie uns mit ben 
ſchwaͤrzeſten Karben. Wir haben an biefen im Verkehr mit 
ihnen nur bie Vorficht, die dem waffenfähigen Manne gegen Uns 
befannte geziemt, und die wir felbft gegen fie gebrauchten, bes 
merkt, nichts aber, was uns zu dem Verdacht berechtigt Hätte: 
fie fännen auf Verrath. — Ihr Reichthum an Ruffifchen Gütern, 
an Eiſen, blauen Glasperlen u. f.w. war uns auffallend; fie 
follen bdiefe Waaren, wenn wir anders bie Tſchuktſchi wohl vers 
fanden Haben und ihnen Glauben beimeffen wollen, wis biefe 
felbft aus Kolima Holen. Sollte fich wirklich dee Handel dies 
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fee Amerilaner einen Weg nach diefem Markt zur See um ben 
Schelatzkoy noss, ober vielmehr bei Nacht und Winterzeit zu 
Schlitten, und über den mehr erwähnten Iſthmus diefes Vor⸗ 
gebirges eröffnet haben ? 


Meteorologie, — Magnet. 


Dem Naturforfher der Erpedition iſt nur die Beobachtung 
ber Znelinationsnadel von Zroughton anvertraut worden, 
und zwar nur zwei Mal, in Chile und in der St. Laurents- 
Bucht. Er kann nur das wieberholen, was man in Roß Reife, 
Appendix p. 128 lieſt. 

„We never got any result from this instrument, which 
could be depended on.“ 





Nachſchrift. 


Von dem Befehlshaber und Berichterſtatter der Expedition 
getrennt, war es dem Verfaſſer der Bemerkungen und 
Anſichten unmoͤglich, ſeine Angaben oder Urtheile an de⸗ 
nen der Gelehrten, in deren Reihe er auftritt, zu prüfen 
und zu berichtigen. Er Eonnte felbft nicht feine Rechtſchrei⸗ 
bung fremder Namen und Wörter mit ber in der Neifebe- 
ſchreibung befolgten in Uebereinftimmung bringen, da er bie 
Aushängebogen des Werkes nicht gefehen hat. Er ift in Bin 
fiht der Sprachen, die geichrieben werden, ber Auctorität der 
heimifhen Schriftftellev gefolgt, und in Hinſicht der nicht ges 
fchriebenen eigenen Grunbfägden, von denen er in der Anmer⸗ 
fung zum Bocabulario Rechenfchaft abgelegt hat. 


Diele diefer WBlätter find in der Zwiſchenzeit ihres Ent⸗ 
ſtehens und ihrer Belanntmahung im frifchen Treiben der 
Seit und der Wifjenfchaft bereits verwelkt und ber Vergeſ—⸗ 
fenheit anheim gefallen. Der Verfafier hätte fie zu unter: 
drücken gewünfht. Sübamerika ift uns näher geruͤckt. Wich⸗ 
tige Werke und ber tägliche Verkehr Haben uns Braſilien 
eröffnet, Chile ift nicht mehr das Land, das wir geſehen; 
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wir bringen ein Bild der Vergangenheit dar; ber freie Han⸗ 
del führet heute das Kupfer aus, welches die erflen Ver 
fechter der Unabhängigkeit zu Kanonenkugeln verbrauchen 
mußten. 


Spätere Entbedungen haben die Gtreitfragen, die wir 
über die Polarregionen zu erörtern hatten, ihrer Entſcheidung 
nah gebracht, und den Standpunkt, aus dem man fie be 
traten fol, vorgerüdt. Der Lieutenant Parry ift aus 
dem Lancafters - Sound, zwiſchen Infeln nnd von Kanälen 
zerriffenen Ländermaffen, bis über den 115° W. 2. hinaus 
(eine Strede von 35°) vorgebrungen, nur 20° bieffeitd ber 
Mittagslinie von Madenzies: River, Wir find uns vorzuftellen 
geneigt, daß ähnliche Infeln und Ländermaflen zwiſchen Grön- 
land und Neufiberien, und namentlih im Norden der Bee= 
ringsſtraße (Burney) einen großen Theil der Polarregion 
einnehmen. 


Es hat andrerſeits das Neufübfhetland von William Smith 
1810, weiches man fih nicht erwehren Tann in Verbindung mit 
dem Sandwichland zu denken, ben Glauben an einen Tüblichen 
Eontfnent, welchem Cook ſelbſt noch nach. feiner zweiten Reife 
anhing, wicber belebt. Die Küfte begemzt eine ber befahren 
flen Straßen, und jährlih müflen ihr Hunderte von Schiffen, 
gegen Weftflürme auf der Weſtfahrt ringend, auf wenige 
Grade nah Tommen. Dan erflaunt ob der verfpäteten Ent⸗ 
deckung. 


Es hat endlich W. Scoresby (An account of the aretic 
regions, Edinburgh 1820) uns ein Berl über bie nordiſche 
Polarregion gegeben, vor deffen Gruͤndlichkeit unſer flächtiger 
Verſuch in den Schatten zuräd tritt. 


“, 
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Diefe Auffäge erfcheinen unverändert. Und der Verfaffer, 
von dem Drudort entfernt, vermag nicht den Mängeln, bie er 
“ fühle, nachzuhelfen. Er wirb nur wenige Berichtigungen und 
Anmerkungen nachtragen. 


Sm März 1821. 


Adelbert u, Eha miſſo. 


Berichtigungen und Anmerfungen. 
Meberfiht des großen Oceans u. f. w. 
Tagalifhe Literatur, 


8. C. Alter, Ueber bie Zagalifche Sprache, Wien 1802 
lehrt uns bloß, daß ein unvollftändiges handfchriftliches Bocas 
bulario Zagalog in der Kaiferlichen Wiener Bibliothek vor= 
handen iſt. 


Sprachen und Zahlenfuftem ber öftlicheren Infeln bes 
großen Oceans. 


Als wir unfere Betrachtungen über die Dialekte ber Infu- 
laner des großen Oceans nieberfchrieben, hatten wir noch bie 
Mundart von Zonga mit Feiner andern Mundart berfelben ge= 
meinfamen Sprache genau vergleichen Tönnen und es bedurfte 
einer folchen Bergleichung, unfer Urtheil hinreichend zu begrün= 
ben. Wir müffen hier unſern Dank einem Gelehrten zollen, der, 
an dem Gegenflande unſerer Unterfuhung lebhaften Antheit 
nehmend, fich eifrig verwendete, uns bie Literarifchen Subſidien, 
deren wir beburften, zu verfchaffen. Seine Grcellenz ber Herr 
Staats: Minifter Freiherr Wilhelm von Humboldt bemühte füch, 
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einige Bücher zu erhalten, welche bie ehrwuͤrdigen Miflionare 
auf den Geſellſchafts⸗Inſeln in ber Sprache derſelben gefchrieben, 
"die theild zu Paramatta (New South Wales), theild auf Os 
Taheite feibft gebrudt worden, und von denen im Narrative of 
the Mission at O-Taheite, London 1818, Erwähnung gefchieht. 

Wir fehen mit Erftaunen diefe Infeln fi) unter ber Ein 
wirkung des Chriſtenthums aus einem gefelligen Zuſtande, wels 
her unferm eigenen im Mittelalter glih, ſchnell und ruhig zu 
demjenigen erheben, der erft für unfere Welt unter verzögernden 
und blutigen Stürmen hervorzugehen begonnen bat. Volk und 
Herrfcher bieten ſich dort über den Trümmern ber verfallenen 
gefelligen Orbnung, des Tabu's und ber Willkühr die Hand; 
einmüthig und feierlich wirb das gefchriebene Gefe& begehrt, vor⸗ 
geihlagen, befräftiget, und bie fremben Lehrer, die fich aller 
Einmifhung in die Angelegenheiten des Staats enthalten, fehn 
mit Dankgebet dem Aufleimen ihrer Saaten zu. 

Indem wir vergeblih auf Proben ber aufblühenden O⸗Ta⸗ 
heitifhen Literatur Hofften, iſt uns unfer Wunfch an einer ans 
deren Mundart in Erfüllung gegangen, und wir verbanten es 
berfelben wohlthätigen Miſſionsgeſellſchaft. Bor uns liegt: A 
Grammar and Vocabulary: of the language of New- Zealand. 
Published by the Church Missionary Society. London 1820. 
8°, Der Verfaffer diefer Grammatik ift derfelbe M. Kenball, 
der das Vocabularium in Nicolas’s Voyage mitgetheilt hat. 
Die Sprache ift uns nunmehr aufseſchloſſen, und wir berichtigen 
unſer Urtheil. 

Die Mundart von Neu⸗ Seeland hat, wie die von Tonga, 
Fuͤrwoͤrter der drei Perſonen im Singular, und der vier Per⸗ 
ſonen im Dual und Plural (wir meinen die zweifache erſte 
Perſon, davon die eine die angeredete in den Sinn mit einbe⸗ 
greift und die andere fie ausſchließt), Die Fuürwoͤrter des Duals 
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werben aus ber Wurzel derer Bes Plurals und ber Zahl zwei 
gebildet. Aue erfcheinen in dem Dialekte von Reu⸗Seeland 
einfacher und mehr zufammen gezogen, ald in dem Dialelte von 
Tonga, wo jede Perſon mehrere Kürwörter verſchiedenen Ge⸗ 
brauches hat. Diefe Fuͤrwoͤrter, und namentlich bie ber zwei⸗ 
fachen erften Perſon des Plurals, müſſen für den Fremden bas 
Heimtichfte der Sprache ausmachen, was er am letzten begreift 
und fich aneignet. Sie möchten, der Malayiſchen Stanimfprache 
weſentlich, in allen Mundarten bes äftlichen Polynefiens vor⸗ 
handen fein, und wir glauben nun in dem, was wir von ber 
Mundart von Ds MWaihi gefagt, mit Unrecht das Fürwort ber 
dritten Perfon, welches Lifiansboy angiebt, ald uns verbädtig 
ausgelaffen zu haben, Es ift biefes Oyera, welches mit Iya 
Malayu, Siya Tagalog, Ia Tonga und Neuseeland über: 
einkommt. 

Die Partikeln, welche die Zeiten und Moden der Handlung 
bezeichnen, ſind in den Dialekten von Tonga, Neu⸗Seeland 
und O⸗Waihi verſchieden. 

Es iſt nichts weniger als leicht, das Zahlenfſyſtem eines 
Volkes auszumitteln. Es iſt dieſes auf Neu⸗Seeland, wie auf 
Tonga, das Detimaiſyſtem. Was Anfangs M. Kendall, 
deſſen erſtem Verſuche in Nicolas's voyage wir gefolgt find, irre 
geleitet haben mag, tft die Gewohnheit ber Neu⸗Seelaͤnder, bie 
Dinge Paarweife zu zählen. Die Eingebormen von Zonga 
zählen die Bananen und Fiſche ebenfalls Paar⸗ und Zwanziger⸗ 
weife (Tecow, das Englifche Score) , das Decimals und Vige⸗ 
fimalfyftem greifen oft in einander ein (quatrevingt, sixvingt, 
quinzevingt). Wir glauben uns in Hinfiht auf Radack nicht ge= 
tiert zu haben, aber das Zahlenſyſtem der O⸗Wather und ans 
derer Völkerfchaften des großen Dceans möchte einer näheren Bes 
leuchtung bebärfen, 
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Die in ber angeführten Reu: Seelänbifchen Grammatik feft: 
geſetzte Rechtſchreibung iſt natürlich und empfehlungswerth: es ift 
zu hoffen, daß fie mit der in den O⸗Taheitiſchen Büchern be: 
folgten üßereinftimme, 


Manila. 


Vulkande Taal. 


Man wird die erwähnte Zeichnung des Kraters des Vulkan 
de Taal in dem Voyage pittoresque finden, welchen Herr 
Choris mit beſonderer Begünſtigung ©. E. des Grafen Ro: 
manzoff in Paris herausgiebt. Dieſe ſchoͤne und getreue Bil: 
dergallerie unſerer Reiſe wird unſere Bemerkungen und 
Anſichten vielfach erläutern. Wir haben oft für überflüſſig 
geachtet zu befchreiben, was dem Auge darzuftellen der gefchicte 
Künftler berufen war, 


Kamtſchatka, die Alentiſchen Inſeln und 
die Beeringsſtraße. 


Das Polareis im Norden von Europa. 


Scoresby giebt uns die beſtimmteſten Nachrichten über die 
Beſchaffenheit des Groͤnlaͤndiſchen Meeres und die Grenzen des 
Polareiſes in demſelben. Er lenkt unſere Aufmerkſamkeit 
auf die Strömungen, die aus dem Süden erwaͤrmteres Waſſer 
diefem Meerftriche zuführen, und läßt uns den Golfflrom bis 
an die Küften von Spitzbergen verfolgen. Es ift unftreitig, 


ů———— —— ——— — —— — — nn 
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daß man in ben Strömungen bie nächften Urfachen fuchen müſſe, 
welche die örtliche Temperatur der Meere bedingen und bier 
namentlich die Grenzen des Eifes gegen ben Pol zurüde dräns 
gen und bie Temperatur der Ziefe über bie der Oberfläche er: 
heben. Bergleiche Scoresby, Account of the arctic regions, 
Yol. I. Ch. 3. 


Notice sur les iles de corail du grand 
Ocean.A) 


les groupes d’iles basses dont le grand Océan et la mer 
de l!’Inde sont parsemes dans le voisinage de l’Equatenr, 





A) Ich Habe mich reblih beflifien, die Befchaffenheit ter niebern 
Snfeln geognoftifh zu unterfuhhen, und habe mich befirebt über das 
Wahrgenommene Har und befiimmt zu beridten. Man hat mir zu= 
gefchrieben, was Andere gefagt hatten, und hat den Sinoten fefter 
gefhürzt, den ich zu loͤſen beabſichtigte. Gegenwaͤrtiger Aufſatz, ber 
in ten Nouvelles Aunales des Voyages No. 19. 1821 und wiederholt 
in Choris voyage pittoresque geflanden hat, fol meine Anſicht er= 
YAuternd unzweideutig feſtſtellen. 

Ich füge nachtraͤglich ͤber den Gegenſtand ein Paar Bemerkun⸗ 
gen zu dem Geſagten hinzu. 

Nah Herrn von Kotzebue findet das Senkblei im Binnen = Deere 
aller Snfelgruppen beftändig längs ded Riffes feinen Kalkfand, und 
gegen die Mitte des Beckens zu lebendige Korallen. 

Die Wörter: Kreid und Ring (kreiöfdrmig, Umkreis, ringförmig, 
Ringmauer), die ſich zuerfi barbieten, wo von dem Umriß eined ges 
ſchloſſenen Hages geſprochen werden fol, und die audy häufig bei ber 
Befchreibung ber Korallenriffe gebraucht worden find, möchten zu der 
falſchen Vorſtellung verleiten, dieſe Niffe und Anfelgruppen feien in 
der Regel zirkelrund, und ftellten fih, wie bie vulkaniſchen Krater 
der Erbe und bie Ringgebirge ded Mondes, meift ald mathematifähe 
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sont le couronnement de montagnes soumarines, dont la for- 
mation singuliöre et moderne semble appartenir a l’eEpoque 
du globe a laquelle nous vivons. 


Ces montagnes s’elancent & pic du sein de l’abime: la 
sonde, dans leur proximite, ne trouve point de fond; leur 
eime forme des plateaux submerg&s qu’une large digue, 
elevee sur leur contour, convertit en autant de bassins, 
dont les plus éêtendus semblent &tre les plus profonds. Les 
moindres se comblent entierement et produisent chacun une 
ile isolee, tandis que les plus vastes donnent naissance à 
des groupes d’iles disposees circulairement et en chapelets 
sur le recif qui forme leur enceinte. 


Ce recif, dans la partie de son contour opposee au 
vent, s’eleve au-dessus du niveau de la marde basse, et 
presente, au temps du reflax, Fimage d’une large chaussde 
qui unit entre elles les iles qu’elle supporte. C’est & cette 
exposition que les iles sont plus nombreuses, plus rappro- 
chees, plus fertiles; elles occupent aussi de preferernce des 
angles saillants du pourtour: le recif est au contraire, dans 
la partie de son contour situéé au-dessous du vent, presque 
partout submerge, et parfois il est interrompu de maniere 
à ouvrir des detroits par lesquels un vaisseau peut, comme 
entre deux moles d’un port, penetrer dans le bassin inte- 








Kreife dar. Dem ift nicht alfo; fie bilden unregelmäͤßige Yiguren 
mit graden, auswaͤrts und einwärts gefrimmten Seiten, auß: und 
einfpringenden Winkeln und fehr ungleichen Duxchmeffern. Ich vers 
weife auf die Specialharten von Herrn von Kobebue und anderen 
Reiſenden. 
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rieur a la fareur de la marée montante. De semblables 
portes se rencontrent aussi dans la partie de l’enceinte que 
des angles saillants et des fles prot&gent contre l’action des 
vents et :des flots. 

Quelques bancs isoles Advent <a et la dans Y'interieur 
du bassin, mais ils n’atteignient jamais le niveau de la 
. maree basse. 

Le recif prösente, comme les montagnes secondaires, 
des couches .distinctes et parallöles de diverses Epaisseurs. 

La roche est une pierre calcaire coınposee de fragments 
ou de detritus .de lithophytes et de .coquillages aggluatines par 
un ciment d’une consistance au moins ale à la leur. Le 
gisement est ou horizontal ou legerement incline vers l'in- 
terieur du bassin; on observe dans quelques-unes de ces 
couches des masses de madr&pore considerables, dont les 
intervalles sont remplis par de moindres debris: mais ces 
masses sont constamment brisees, roulees; elles ont tou- 
jours, avant que de faire partie de la roche, éêté arrach&es 
du site on .elles ont vegäte. D’autres couches, dont les &le- 
ments de même nature ont été reduits en un gros sable, 
presentent une espdce ‚de gres -calcaire grossier. La plus 
exacte comparaison ne laisse aueun doute sur l’identite de 
cette roche et de celle de ia :Guadeloupe qui contient les 
anthropolithes. Cette möme roche forme les soi-disants ré- 
cifs de <orail qui, dans les mers dquatoriales, berdent fr&- 
quemment les hautes terres, et de leur pied se plongent et 
se perdent sous les :eaux, sans :opposer aux flots les murail- 
les essarpess qui caract£risent les files basses, 

La-.crete de la digue- oppesde & POoéan est fröquemment 
‚comzonnee .de brisants, de bioes de pierre renversds-et amon- 
veles, contre tesqnels- se rompt Timpetuosite des flots, Le 


— 
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dos de ia digue est, dans près d’un tiers de sa largeur, ba- 
lay&E et pour ainsi dire poli par l’effet des vagues qui y 
deferlent; il offre vers l’interieur une pente douce qui se 
prolonge sous les eaux tranquilles de la lagune, et s’y ter- 
mine le plus souvent par un escarpement subit; quelquefois 
cependant les couches de la roche forment, dans le basain 
interieur, comme de larges gradins, et c’est & cette parti- 
cularit& que I’on doit les fonds d’ancrage que lon trouve 
& l’abri des iles au vent. On rencontre ca et lä sur le talus 
du dos de la digue qui regarde le bassin intörieur, des quar- 
tiers de roche roulés semblables à ceux qui, sur la cre&te, 
arretent la haute mer; c’est dans ces blocs que l’on remarque 
les plus grandes masses continues de madr&pore. Les eaux 
deposent sur le talus du cöte de la lagune un sable calcaire 
semblable & celui dont se composent les couches de roche 
d’un mojndre grain, et dans le bassin interieur la sonde 
rapporte generalement ce même sable. 

Les polypiers vivant croissent, selon leur genre ou leur 
espece, ou dans le sable mouvant, ou bien attach&s au 
rocher; et les cavernes due !’on rencontre dans le re£cif, sur 
les bords de la lagune, ofirent la facilit@ de les observer. 
Partout oü les vagues se brisent avec violence, une espece 
de nullipore de couleur rougeätre incruste la roche et c'est 
à cette singuliere vegetation animale qu’est due la coulear 
qu’a generalement le recif vu de la haute mer au temps de 
la marée basse. | 

Des sables deposes et amonceles sur le talus du recif, 
vers le bord de la lagune, forment le commenoement des 
iles; la vegetation s'y &tablit lentement. Les iles plus an- 
ciennes et plus riches qui, sur une longueur indeterminee, 
occupent la plus grande largeur du recif, sont assises sur 
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des couches de roche plus élevées que le dos de la digue 
submerg@ a la marée haute. Ces couches ont. en general 
une inclinaison marquee vers l'interieur du bassin: le profil 
qu’elles presentent du cöt& de la haute mer est d’ordinaire 
marqu& par une couche inclinee en sens contraire: cette 
couche, composee de plus gros fragments de madr£pore, 
est souvent rompue, et les blocs renverses en sont Epars ca 
et la. Des couches d’une formation r&ecente, composees 
d’un sable plus menu, et alternant avec des couches de sable 
mobile, semblent, en quelques .endroits, revetir les rivages 
des iles, et surtout leur rive interieure que baignent les 
eaux de la lagune. Sur une base de roche s’elöve du cöt& 
de la haute mer un rempart de madre&pores brises et roules 
qui forme la ceinture exterieure des iles. Quelques arbustes 
(Scaevola Koenigii, Tournefortia sericea) croissent sur ce 
sol pierreux et mouvant; ils y forment un Epais taillis, et 
opposent leurs branches entrelacees et leur Epais feuillage à 
l’action du vent. Derriere cet abri, l’interieur des iles en 
est la partie la plus basse, la plus fertile, la mieux boisde; 
on y. rencontre des fonds mar&cageux et des citernes natu- 
relles; la lisiere interieure au bord de la lagune offre un 
sol sablonneux plus élevé, et c’est la que l’homme habite 
sous les cocotiers que lui-möme a plantes. 

11 est à remarquer que des groupes d’iles basses de 
cette formation, situdes à quatre ou cing degres de distance 
des hautes terres volcaniques,, ressentent les secousses dont 
celles-ci sont agitees. 


